Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


y 


; 


A  n  n  a  1  e  n 


/       I 


der 


homöopathischen  Klinik, 


eine 'Sammlung 


L  1^77 


von  Beoblichtim|;en  und  Erfahnmgen 


im  Gebiete 


der    homöopathischen  Heilknnst; 

in  Verbindung  mit  meliren  anderen  Gelehrten 


herausgegeben 


▼  o  n 


D.  Carl  Georg  Christian  Hartlaub^ 

aus&bendera  Ante  In  Braaiuchweig , 

anti 

Z>.  Carl  Friedrich  Trinks^ 

auaubeadem  Ante  in  Dresden« 


Vierter    Band. 


y 


Leipzig   1833^ 
bei    Friedrich    Fleischer. 


\     • 


-«i^lMMMBMiHMiaHMiklHM^^' 


^        1  IWÜ 


.    I.  u  .H.  a   1    t,.  W  ' 


BEnPRAEOE  ZUR  AWGEWAM)TEN  PHARMA- 
KODYNAMIK..   ,   , 

Scarlätina*  imÜans' im  iahi-e  18^1 -^  32 'Jii  Dresden       Seite    1. 
Bemerkiii^Gh  liber  die  Wir&iing^en  äev  hbuftoppathi- 

scheii  Arziieiffabeii  .-•••••:•«••  —  ,  23. 
Praktisch^  fieinemnig;«!!  von  Ürn*  Wiiiid*«  luid  Ge* 

burtsarzt  Tietze.     ...,.'•,..•«.  —    2^ 

,  ,«•.,«••  .♦•♦•■"' 

^emerkiiqgep  ftir  bomoopa(hi3cbe  Aerzte^  wfelebe  sich 

dem  Iii}p%escbäfte  widmen     •    •    •    •    •    .  *..    «  —    32» 

Kalkerde ?•.... ...•.•.•....    -...  •    .  —  137, 

Aufsatz  qns:    „  l^raUli^icbe  l>litibeiluii||;en  des  corra« 

spondireiidenÖeselisi^haft  homöopathischer  Aeczte^^  —  14U 

Schwefel  (Fprtsetzun^  \:oii.  S  ,  253  im  3.  Bande)      .    .  —  240* 

IPr^ktische  Qemerkuugeii  you.  Dr.  Trio^a  •    .    •    •    .  —  341'^ 

liohlensaure .Kalkerde    .  • .  •    .    ......  d-  .«••  •    •  -^>  3$^3^ 

, IL 

HEILüN&SGE&CmCHTEJJf.  *) 

Kopfschmerz    .•    .•    .*    /   ,•   ,*  ,,*  /   .*   ,•   ."  /   .*  .*    •  —  403» 

Kopfschmerz  .'.•••.•,•.    .*    .     ,  • —  412, 

Kopfschmerz  .     .*.-.     .•.•,•.•.•,*,*.•.     ,     .  —  436* 

Kopfschmerz      .  ••  •.  •-  •.  •.*,  *,*,  •••.•.*  .*  .  '—  43K 

Kopfschmerz  .     .    .  • .     ...*.•...•••.•..*.  —  448, 

VerkidtiHig'skopfschraer^u    ..........  —^  2{)0* 

Kopf-  nud  Gesichtsschmer^n  .    .     .     .    ,    1    .     .    •  —  212; 

Enizünd liebes  Gehimidden  *«•..'    .'    .    ,    -  .    .  '.    .  —  438; 

Himeutziindnu^  .    .    .  •  .  '  .  a    .  ^.  '.  '•.'    ; .  .*  '•     •  — 2^8, 

Fieber  (Ifydrocephaliis  acutus?}*.  *.  *.     *    .'  •    .    •  —    34, 

Ang^eneDtzümlung"  .•.•'•.•.•.*.',•.    ...     .     .  — 401, 

Au^neutzündung^  ';'•;;•.,;..•••  Seite  416. 

Ang;euentz(indnü^  .•...•••.*..•.•  —  435. 

LaD^wierigc  Ang^enschwäehe*  ••.'.•.•.'.*,    •    .  — 166» 

Geschwächtes  Sehvermögen  ••'•.';..•'..  —  333; 

Schwäche  der  Sehkraft    .     .     .     .    .     .    .     ,    .  •  .    .  —  438, 

Nachtblindheit     ••,'.•.•.•.*.•.•.'••.•.••    .  —  336. 

Nachtblindheit    •.♦.•.•••••...*...     .     .    •    .  —  SUX 

Nachtblindheit  •.•..*.     •".*.•.',     .     .     .     .     .  —  423. 

Ohrschmerz  •.•*.•••,•.•.••*..•.•.    .*..  —  1<)0: 

Obreirtziiudung  •  .  •  .  •  •  •  .  •  .  *  .  *  ,  •  .*.•,•.•.•,   ',  —    35; 

Obrenbransen    •.    .    .•.'.•.•.•.•.•.    .    .     ,    ,  —  .200, 

Schwerhörigkeit  .    .    .•.•.*.*.•.•,•.    ,    .    ,    ,  -  —  303, 

Taubhörigkeit     .  •  •  • .     .     .'••.*.'.    .     •     .    .    ,  r-  431, 

Ohrfluss  mit  Gliederreissen  '..'.•.',    .    ,    .    /  ;  —  297, 

Gesicfatsreissen  • .     .    t  *  ;  -^    60, 

Gesichtsgeschwtdst      .     .••.*.•,*,*,•.•,•.    \  —    51. 

Backengeschwulst ..,...•  —  205, 

Zahn- und  ^esicl\tsschoiei:z  ,    ».,     ,   \:<[.'^'Uf&4 


\ 


V  Nack.  deji  Sfiiip;oinpn  <|er'|Afli«flniMUB|i«lu:«'|^i>sdjii(fcJ 


'  * 


r 


IT      .  Inhalt. 

Zabnschmen  ••••••••••••••    Seite  182* 

Heiserkeit      ••••••••••••«•••    —  395«  Rei 

Schnell  eDt8taniIeiie8.Hal8nbel  •    •    •    •     •    •    •    •    •    —  165*  ct^ 

Hals-  aud  partieUe  Zang^enentziindung*    ••••••    —  171«  ]^]| 

HalseDtziindnng'    ••.•••••••••••*-«  401,  or 

Halsentziindiing^    ••••••*•••••••    —^428«  iq 

Erbrechen    ••..•• •••     ••—  102.  ^ 

Chronisches  Erbrechen  •    •••••••••••.  .— 210.  g 

Mag^euschmerz •••••••••    —  462«  ^^ 

Magenbeschwerden      •••••••    •    •    •    •    •    —  412.  i 

Leberleiden      •• ••••••»•    —  176.  § 

Rheymatisch-  entzündliche  Afiection  der  Leber  ...    —  213.  ] 

Gastrischer  Znstand  ••• ••••-*- 187.  ] 

Gastrischer  Znstand  ••••••••.••••    —  191*  \ 

ÜnYerträglichkeit  warmer  Speisen  nebst  andern  Ter« 

damingsfehlem      ••••••••••••    —  314« 

L^bschmerz    ••• ••••••    —  179. 

Leibschmerz  ••••• —  200«  . 

Unterleibskrämpfe  mit  Durchfall    ••••••••—:  4d4. 

Peritonitis  puerperalis  •••*••••••«..    —    39« 

Eingeklemmter  Bruch  •••••••••«,#*—  291» 

Scrotalbruch  •••••••••••#••    »^   —  328« 

Hemia  ••••••••••#••••••    "^  o9d* 

Durchfall    •    .    • —  328. 

Blei  als  Leibeseröffiiendes  Mittel/     •••••••—  327. 

Harlleibigkeit      •••••;••••••••—  431« 

Gallennihr  •    .    • •    •    •    •    ^    •    •    .    —  431. 

Cholera •    •    .    •    •    ^    —  173. 

Chronische  gastrische  Beschwerden  ..•••••    —  197. 

Chronisches  Unterleibsleiden  und  Kopfschmerz    •    •    •    —    63» 
Complicirtes  ünterleibsleiden    ....••       •^•—  316. 

Chronisches  Unterleibsleiden  nu^egelwidrlgkeit  des 

Geschlechtstriebes     •#••••••#'••    —    65, 

Feigwarzenkrankheit    .«•••'•••••••    — 111. 

Secnndäre  Sjphilis •..,•.•    —181. 

Inveterirte  Syphilis  mit  muthmasslicher  frischer  An- 
steckung     •    •••••••••••••    —  201. 

Pollutionen —  ISO, 

Ueberniässiger  Geschlechtstrieb  bei  Frauen     •    •    «.  •    —  325. 

Impotenz      •*.•••••••• —  431« 

ungesunde  Zeugung    .•••••••••*•    —    69* 

Terzögerung  der  Wehen     ••• ••—  325. 

Krampf  wehen    ••••«•••••••»•*-  #67* 

Amenorhöe    •••••     *•••••••••    —    75« 

Gebarmutterbintfluss    ••••••••••«•    —    76. 

GebämKitterblutflusse •    •     •••..—  322« 

Menstrualbeschwerden     •••... --  448.  . 

Hysterische  Beschwerden    ...•••••••—  178, 

Scirrhus  nnd  Frolapsns  der  Gebarmutter   •#••.•*-  338. 

Weissfluss —    78. 

* 

Chronischer  Schnupfen     •••••••.•••—  431. 

Husten —  428. 


Inhalt*  T 

Kenchhasfen  ••••••••••••••    Seife  289. 

Chronischer  Hosten     ••••••••••••    —  207« 

Blothosten •    •    •    •    •    —  465« 

Croup      • ••••••••••    —    37. 

Influenza    •.••••;•••••••••    —  279* 

Katarrbatfieher       •    •    .    •    • ,    «    ,    .    -^  292« 

Brustschinefzen  ;    • •    •    •    —  197'« 

Brustfieber      .    .    •     • •    •    •    •    —  204. 

NerTÖses  Bmstfieber ••••••    —  175* 

'Seitenstich  '•••••••••••••••—'  185« 

Brustfellenttünduag    •••••••*••••    —281. 

Entziuidli'cher  Seitenstich  ••••'.'.••••.--  ^6. 

EiitzündHches  Brustleiden    '•••••••••»    —  416« 

Bheymatische  Brustentzündung^      •••*••••*—  170. 

Brustentzündonff  ••••••••••••••    —  431. 

'Entzündliche  Aftection  der  Longe  und  Leber  •    •    •    •    — >  211. 

Xung^enentzündun^^ ••••*••    —  208« 

Pneumonie      •••••••••»•••••—  212. 

Lnng^enentzündnng^  •••••••••,••••    —  466« 

Yernachlassigte  Lnng^enentziindung^     •    ^    •    •    •    .    •    —  296. 
Verletzung^  der  Lung^en  durch  einen  Bibbenbroch    •    •    —    78. 
Chronisches  Bi^ufttleideu    •^»    •••••••••    —   81* 

Fthisischer  Znstand      •••••••«••••    —    82. 

'Pthisisches  Brustleiden ••••••—-  395» 

Art  von  Phthisis  ••.•••••••••,».—  303. 

Phthisis —    83. 

Phthisis  pituitoHa      •••••••••••••    —  333* 

Herzentzündung^      ••^••. •— «  395« 

Geschwülste  in  der  Brnstdrüse^   mit  mehren  andern 

Beschwerden     •••••••••••••—«    86. 

'Krenzschmerz      ••*••••••••••••—  4^*' 

Geschwulst  und  Geschwürig;keit  einer  Hand,  in  Folgte 

mechanischer  Anstrengung     ••••••••    —  461. 

Nagelgeschwüre ••«•••••    —  322. 

Freiwilliges  Hinken  .;.••••.••••  •  — •  209. 
Fussgeschwnlst  •.•••'••'•••••  «^  •  —  178« 
Gliederschmerz  nach  überstandener  allopathischer  Loo- 

genentzündung  •^•••« ••    —    93» 

Gliederschme/z     '•••••••••••••••—  180. 

Gastrisch-  rhevmaÜscher  Zustand  •    •    •    •  ^  •    .    •    •    — - 186. 

Gliederschmerzen    »i/    ••*••••••••    —  199. 

Gliederschmerzen     •••••*•••••••-*-  321« 

,  Gliederschmerzen  '•••••••••••*.—-  412. 

Chronische  Gicht      •• •••-7    94. 

NesselaosscUag  ••••••••4*««.>«    —    97« 

Unmittelbare  Aufeinanderfolge  von  Scharlach  n,  Pocken  ^  158* 
Gastrische  Beschwerden  mit  acutem  Hautausschlag  •  .•  —  169« 
Schwefel  als  Prophylakticom  gegen  die  Pocken  •    •    •    —  304; 

Flechte  «    .    .^ —448. 

Ljmphgefasa-  und  Drüsenentzündung  an  den  Schen- 
keln, mit  Qhronischem  Hosten  und  Flechtenausschlag  —  214. 
Fragmente  ;Bur  Therapie  chronischer  Hantaasschläge  .    •—    99. 
Brand,  am  Arme  «.•••••••••«•••    —  298. 

Kupcheoaoäreibiuig  und  Gei^chwür  am  Arme    «   •    •   —  405« 


I 


\ 


VI  I    11    h    a    r   *• 

Kuocheiigesfchwiirst  :    ;:...*:    •;    •;    •    •'    •   '•    Seite  431. 

£iue  ArrCoiiviilsioueii,  als  Beitrag  zu  den  uoch  we- 

mS  gekäuiiteo  Wirkuu^eii  des  Moschus  in  tra^np*-.  ^ 

hauen  Ki'aukhensförmen     \    .    •    •    \   \   •    \   *    ZI  403 


Couvulsionen    .    .  ,.  ..  .•  .•  .•  .•    •  /  .*.•••"_  271. 
Epilepsie  ...•/.•.•.••!:::•!•••_  43g 

:E5;iiei)sie'    ,    ;  ;  ,'  ,  t    ..    j    •.    \    •,    •.   •.-.••  Z  265 

VeiUUuiz     .    .  .  ,    .  j    .    .   t    •.   •.  r  •    •   •   ;  _  3^^^ 

Veilslauz      ^  .^  .  .,  ..  ..  •.  •.•.•.•.-,•.•.•  .*  _%7^ 

"Apoplexie  .    .  •.  \   \  •.♦.•.".•.•.  ♦    *    •    *    •  _  150^ 

^V^chselfiebfer  '  .'  .;   /  •    .,   r    •.•.••••••  Z  179 

Wechselfieher'  •••••.•.•.•••••*•  _  170' 

WechseUieber  •  ;  .;  .^    -^   •..,••%•••    •  _  204 

Wechselfieher:    ^    ^    *    •:    r    !?    ,':.••••_  405' 

Wech&elfieher :    :;...-••••••?•_  TjX* 

Wechseliiebec  *•••.•.•.    •    -,    \    \    \    *    \*    '    _^  286* 
Nervöse  Fiebet  .    ♦    •    •    •    .    •    •    •,    ••.•.*•_  41«* 
IServoses  Fieber  '••••.•.•.•.  v   ••.**_  454 

Art  von  2ehr6eber  .:.    ^    .-••••••    •  C^i* 

Hektischer  Zustand  in  Folge  Ton  Masern Z  105 

Cachectischer  Zustand       •.•.♦-.!••••••_  ^* 

Nachtschweiss'  /   •    •"   •.  •    •.•.*.•. —  W 

Bauch- und' lfiuitWabsehMi€hr  .    .    •, SS* 

Atrop^  •  ..  ..  .  •.  •.  •.  •  :  •  !  :  •  .  -  445. 
Atrophie  t  r  •  •  :  :  t  •  •.  ;  :  ;  ;  :•  ;  .  -  4öJ. 
Atrophie    .     .    .    .,  •.••.•.•'-•.— 428. 

MercuriaDur&nkheit  . _  ItS 

Complicirtes  chronisches  Leidto _^  *^- 

Complidrfes  chronisch«i  ^^eideA    •.•.••••••_  tS' 

Vom  Fallco  en^landend  Ziifcaie      •    •    ^    •    •    •    •    •         ^* 

^LschweWen  von  FaU  und  ^ueteclkung ^  ^l' 

Beschwerden  Ton  FaU      •    • —414* 

Wechselwiikuhgen  •    •    •    %   *^  '  j  \  '*.''*    '  i«ü' 

B^achwerdeo,  nach  A*gfr  dnlÄoideil  •    •.  •    •    "    •    Z  ^^ 

I>«iinum  tremen»  '  •    •    .    • •****.«  ^.* 

Gemüthsföden • jyJ 

6e»üthsfeiJe«     •-•::••••".••••_  ^ 
«eislessionins    •    •.  ..   •.    •.    •    •    •    •    '    *    J    J    J    _  ^\ 


...    —  *40. 
...    —  41». 

fi „i,M  irnfri ^      .    Scüe  217. 

^bgMsia  cvbMcn)      .    .    •    —    IM. 

L^flü^iif  ■!  snlphTMa)  •    *    #    —  4€Ä. 

(Acttosn  Cynaipia«/   .......    —  lU. 


Scarlatma  imh'am,  im  lalire  183f — 32  in  Dresden. 

Xdi  ergreife  die  Gelegenheit  mit  am  go  grÄ'sgerem  Tei^agei^ 
Inane  Beobachtang  iiber  eine  Scharlachfrieselepidemie  den  ho* 
tnoopatflifldieli  Aerzten  yorznlegeto,  da  dieselbe  in  ihrem  ganzen 
Terlanle  mid  ihrer  Dauer  eine  angemeine  Aasbreifang  erlangte, 
md  sagleich  eine  angewölmliche  Bösartigkeit  offenbarte*  Ueber* 
dies  schien  mir  gerade  diese  ansteckende  Krankhdt  einisr  be^ 
•oodera  Antmerksamkeit  würdig  zo  seb,  da  die  bisher  bekann- 
ten Anleitnngen^  dieselbe  mit  homobpatfakcBMilAfittehi  za  be« 
handefai,  noch  einer  grossen  TenroDslandigang  bedürfen ;  nament* 
fidi  gewahrte  ich,  dass  Hartmann  im  ersten  Theile  sdner 
Thera]^e,  diesoi  so  äosserst  wichtigen  Gegenstand,  mit  einer 
grossen  Oberflächlichkdt  behandelt  hatte,  welche  dem  Arzt  in 
schwiorigen  Fällen,  wefche  doch  m  dieser  Krankheit  so  liaa% 
foikonunen,  keinen  sichern  Anhaltponkt  gewahrt. 

Weit  entfemt  Ton  der  üd>erzengang,  diesen  G^enstand  yoD« 
kommai  erschöpfen  an  können,  ging  mein  Bestreben  nnr  ^'»hht^ 
die  Bigenlhamfichkdten  dieser  Epidemie  genan  anficn^aseo,  and 
dadorch  einige  Bdträge  zor  Brganzang  der  Lücken  zti  liefeni^ 
wekhe  sich  in  dem  erwähnten  Handbodie,  m  B^reff  der  ho- 
mSopathisdien  Behandlang  dieser  Krankheit,  Yorfinden;  and  ich 
empfehle  aBen  homöopathischen  Aerztea  dringend  das  temem 
SiBdiam  dieser  Krankheit,  in  Hinsicht  aot  Beobachtang  and  ho- 
aMqiathische  Bdiandhmg,  da  gerade  sie  es  ist,  die  bei  dem 
gif«!«*;»,  Anschein  Ton  Gataiti^eit  nidit  sdten  eine  tibem- 
sehende  Tüc^.«^  and  Bösartigkeit  an  den  Tag  legt,  and  der  be* 
stea  Behandhmg  znii  Trotz  doch  noch  Opfer  in  nidit  germger 
AaaU  w^raffl. 

hn  HoTember  1831  seiglen  sich  m  einzehien  Tbetlen  der 

Surft  DmdeiS  Mnenfiich  in  dar  niedriger  gelesenen 
IT«  b«bC  1 
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Stadt,  eiDzelae  Fälle  von  Scharlachfriese],  di|f  meist  schnell  töd- 
lich worden«    In  den  darauffol^nden  Menagen  Jannar,  Februar 
*  und  März  breitete  steh  diese  ansteckende  Krankheit  über  alle 
Theile  der  Stadt  ans ,  imd  zei^^e  überall  einen  sehr  bösartigeil 

Charakter* 

«  Die  fast  den  ganzen  Winter  und  auch  das  Frtihi'ahr  hindurch 
:«rährenden,  trockenen,  äusserst  scharfen  Ost-  und  Nordwinde 
schienen  sowohl  die  Yerbreitung  zu  begimstigen ,  als  auch  der 
Bösartigkeit  bedeutenden  Yorschub  zu  leisten.  Denn  wenn  dies^ 
Winde  sich  in  West-  oder  Südwinde,  was  nur  selten  gesdiab, 
umsetzten ,  so  konnte  man  eine  Abnahme  sowohl  in  Bezug  «itf 
Anzs^hl,  wie  audh  an  Bösartigkeit  bemei^en. 

Unter  den  vielen  F^len,  die  ich  Gelegenheit  hatte  zu  seheo^ 
konnte  ich  durdiaus  keinen  Fall  des  ächten,  glatten  Scharlach- 
fiebers wahrnehmen;  das  Exanthem  stellte  uch  mir  durchgängig 
als  Purpnra  miliaris  dar. 

Als  Torboten  wurden  beobachtet:  Schwere  nnd  Benommen- 
hdt  des  S^opfes;  Frösteln,  unter  Blässe  des  Gesichts:  selten  trat 
wirklicher  Schüttelfrost  ein;  das  Frösteln  wechselte  oft  mit  ei- 
ner flnditigen  Gluth,  welche  bald  einer  allgemeinen  Hitze  Plate 
machte;  mit  dieser  stiegen  die  Kopfcongestionen ;  es  trat  Schwin- 
del, stechender  und  herausdrückender  Stirnkoj^chmerz  ein, 
Fliessschnupfen,  katarrhalische  Angenentznndungen,  Schmerzen 
im  Halse  beim  Schlucken,  Durst,  belegte  Zunge,  ijBkel,  Erbre* 
eben  von  Speisen ,  Schleim  und  Galle  etc.  ^ 

Diesen  Torläufern,  fast  immer  nur  von  kurzer  Dauer,  folgte 
gemeiniglich  auf  dem  Fusse  der  Ausbruch  des  Exanthems;  die 
Hitze  stieg  zu  einer  bedeutenden  Hohe,  und  nahm  um  so  mehr 
zu,  je  stärker  der  Hautausschlag  zum  Torschein  kam;  dann  war 
ine  brennend  und  trocken  und  die  mit  Ausschlag  bedecktenäanUVv.?'^ 
ien  schwitzten  nicht:  sondern  turgescirten,  nancSSiSk  am  Kopfe 
nnd  an  allen  Theilen ,  welche  vom  Auss/^g  befallen  wurden, 
Händen  und  Füssen.  Kamen  Schweisse  vor,  so  schwitzten  nur 
die  Theile,  auf  welchen  kein  Hautausschlag  wahrzunehmen  war. 
Auf  dieser  Hohe  entstand  znglinch  eine  stechend -prmkehide  E^i- 
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im  ganzen  Körper  wnrde  brennend  stechend ,  die  Angen  rothe* 
ten  sich,  thränten  stark,  schmerzten  drückend,  konnten  das  Licht 
des  Tages  und  bei  Abend  nicht  ertragen,  Lippen,  Znnge  nnd 
Mund  wurden  trocken.  ,Di6  Lippen  sprangen  auf,  der  Durst 
ward  nneriräglich,  die  Stuhlausleerung  hörte  auf,  es  Ward  ent- 
weder nur  sehr  wenig,  hochrother,  oder  mit  stetem,  qaälenden 
Drange  wässriger  Harn  ausgesondert;  die  Unruhe  steigerte  sich 
sehr  durch  das  Brennen  nnd  Prickehi  in  der  Haut,  bei  einigen 
fenden  sich  ziehende  und  r^issende  Schmerzen  in  den  Waden 
imd  Fusssohlen  ein;  die  Kranken  schliefen  entweder  viel  oder 
gar  nicht,  warfen  sich  stets  im  Bette  umher  und  phantasirten 
im  kurzen  und  leisen  Schlafe ,  aus  welchem  sie  durch  Öfteres 
Anfschrecken  erweckt  wurden ,  und  konnten  dann  schwer  we- 
gen Zuckungen  einzelner  Glieder  wieder  einschlafen«  Der  Puls 
war  ungemein  frequent  und  renitent,  blieb  aber  anch  oft  weich, 
und  in  Fällen^  wo  das  Ktanthem  nur  unvollständig  auf  der  Haut 
erschien,  traten  copiöse  Schweisse  ein,  so  dass  der  Körper  im- 
mer wie  gebadet  in  denselben  war«  Es  erfolgten  während  die- 
ser Zeit  gewöhnlich  zwei  Yerschärfongen  des  Fiebers.  Die  eine 
in  den  Abendstimden ,  die  andere  gegen  Mittemacht,  in  einigen 
Fällen  sogar  drei,  und  diese  letztere  alsdann  gegen  Morgen« 

Die  Abschuppung  begann  in  derselben  Ordnung  wie  der 
Ausbruch  erfolgte,  gewöhnlich  nach  dem  Erbleichen  nnd  Ver- 
schwinden der  Scharlachröthe;  schon  am  4ten  Tage  nach  dem 
Ausbruch  Hessen  sich  Spuren  derselben  im  Gesicht,  namentlich 
an  der  Stime,  auf  den  Wangen,  um  die  Nasenflügel  und  am 
Kinn  in  Gestalt  von  zarter  Kleie  wahrnehmen.  Dieser  Ab- 
Bchuppungsprocess  setzte  sich  in  dieser  Gestalt  über  den  ganzen 
Truncus  bis  zum  12.  oder  14.  Tag  fort,  nach  welcher  Zeit  erst 
die  Lösung  grösserer  Hautfragmenle  an  Händen  und  Yorderar- 
men,  in  den  Ellenbogen-  und  Kniegelenken  und  an  den  Füssen 
an^ob.  Mit  dieser  Periode  traten  dann  in  den  meisten  Fällen 
alle  die  Functionen  in  ihr  normales  Verhältniss  zurück,  der  Kopf 
ward  frei,  der  Dnrst  verminderte  sich,  Appetit  fand  sich  ein 
und  steigerte  sich  oft  bis  zom  Heisshunger,  Mund  und  Zunge 
wurden  wieder  fenchti)  der  Stuhl  stellte  sich  wieder  ein|  der 
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ürfa  0001  rriddicher,  bSdefe  entweder  eioe  idiwebenda  Vfottei 
ward  getS^gtj  oder  fräbe  und  setzte  Sclileiiii  oder  sdegelnielil* 
artigen  Satz  ab,  die  ITnrabe  wich  and  es  iaiad  sich  ein  rahiger 
Sdilaf  ein,  and  allgemeines  Wohlbefindeil  trat  wieder  heryor» 
Nor  ein  lästiges  Grinunen  der  Hant  erinnerte  noch  an  die  tiber« 
Btandene  Krankheit,    hn  ruhigen  Schlafe  schwitzten  die  Kran- 
ken sehr,  besonders  am  Kopfe,  and  diese  N^gnng  zu  Termehr» 
ler  Transpiration  dauerte  längere  Zeil  fort.  Es  kamen  auch  FäUe 
Tor,  vro  die  Abschuppang  in  zwei  yerschiedenen  Perioden  er^ 
folgte;  die  erste  begahn  mit  dem  4ten  Tage  und  dauerte  bis 
sa  dem  9ten;  die  zweite  begann  mit  dem  I4ten  and  dauerte 
bdnahe  bis  zar  6ten  Woche.     Eine  Erscheinung,  die  ebenfalls 
Ton  Jos.  Frank  beobachtet  wurde. 

So  gestaltete  sich  der  Verlauf  der  meisten  gutartigen  Fälle. 
Ich  will  nun  das  mittheilen,  was  andere,  weniger  normal 
Terlaufende  Fälle,  Merkwürdiges  der  Beobachtung  darboten. 

Locale  Entzündungen    edler  Organe  konnte  ich  in  keinem 
Falle  'wahrnehmen;  die  oft  YorkomAiende  Mandelbräune  ausge- 
nommen, welche  in  dieser  Epidemie  durchaus  nicht  als  ein  con^ 
atanter  Begleiter  der  Krankheit  betrachtet  werden  konnte,  denn  . 
me  war  in  eben  so  vielen  Fällen  vorhanden ,  als  sie  fehlte.    Ibv 
Torhandensein  wie  ihr  Mangel  konnten  eben  so  wenig  für-  gün- 
stige, als  ftir  nngünstige  Erscheinungen  gdten,  denn  die  Krank-» 
heil  war  in  vielen  Fällen  bösartig,  wo  sie  fehlte,  und  in  andern 
wiederum  gutartig,  wo  sie  vorhanden  war.     Sie  schien  daher 
in  keiner  wesentlichen  Beziehung  zur  Krankheit  zu  stehen.    Ja 
ich  möchte  behaupten,  dUis  ihr  Erscheinen  durch  eine  in  der 
scrophulösen  Constitution  des  Erkrankten  begründeten  Praedispo- 
sition  bedingt  wnrde.    In  efaiigen  Fällen  war  diese  Angina  mit 
keiner  oder  nnr  geringen  Schleimabsonderuog  verbunden,  in  an- 
dern Fällen  aber  mit  sehr  starkem  Schleim-  und  Speichelfiusa; 
in  andern  Fällen  begleitete  sie  die  Krankheit  nur  ein  Paar  Tage, 
in  andern  aber  dauerte  sie  bis  zum  6ten  und  9ten  Tage  der 
Krankheit  fort.    Ihr  plötzliches  Verschwinden  war  jedoch  von 
keiner  guten  Vorbedeutung;  meistens  trat  an  ihre  Stelle  oder 
wechselte  mit  ihr  eme  Aft  lurampfhafiter  Zusammenschuüruug 
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das  RacbentJ  BrscheinimgeD,  die  anf  eine  schlinuiie  Weodnn|* 
hindeateteD«  Ich  sah  diese  Blandelbränne  nie  in  Eitemng^  oder 
bk  brandige  Geschwüre  übergehen.  In  fielen  Fällen  war  ilire 
schnelle  Beseitig^ung^  sehr  schwer,  in  andern  hingeg^en  verschwand 
sie  schon  am  3ten  and  4ten  Tage  der  Krankheit, 

Complicationen  des  Schariachfriesels  mit  einem  Status  gastri«>  ^ 
cns,  biliosnSy  pituitosns  oder  putridns  kamen  mir  nicht  vor.  Die» 
fenig^en  Sjmptome,  welche  ant  ein  Leiden  dieser  Organe  und 
Bjsteme  hindeuten  konnten,  namentlich  einige  gastrische  und 
biliöse,  verdankten  ihre  Eutstebnng  entweder  einer  vqi^asge» 
gangenen  Magenrerderbniss  oder  Gemüthsbewegung ,  oder  sie 
wurden  per  cpns^nsnm  durch  eine  heftige  Affection  des  Gehirnes 
erzeugt,  und  wurden  stets  nur  unter  den  Yorboten  wahrgenou^ 
men,  begleiteten  aber  nie  die  Krankheit  durch  alle  Stadien  lün« 
dnrch«  Ueberhaupt  scheint  es  nicht  im  Wesen  des  Scharlachs 
und  seilten  yerschiedenen  Formen  zu  liegen,  auf  die  Functionen 
mid  Organe  des  Unterleibes  feindselig  einzuwirken,  sondern  diese 
Organe  yerhielten  sich  in  allen  Fallen,  die  ich  je  sah,  stets  pas» 
slr,  und  .erlitten  nie  eine  bedeutende  Störung.  Wo  ich  derglei» 
eben  Störungen  vorfand,  waren  sie  stets  das  Produckt  einer  ua- 
zweckmässigen  Kunsthülfe,  der  übermässigen,  unvemünftigea 
Anwendung  des  Calomels,  der  Stieglitzschen  Methode,  uu 
eine  Reynlsion  der  Krankheit  von  andern  Organen  hervorzubrin- 
gen, was  nie  gelingt  und  gelingen  kann« 

Dem  Wesen  des  Scharlaches  eigenthümlich  sind  die  ver^ 
schiedenen  Angriffe  desselben  anf  das  Gehirn,  von  welchen  ich 
folgende  Formen  beobachtete: 

a)  Der  Status  neuroparaly ticos  kam  mir  zwei  Mal  vor ;  die 
Krankheit  entwickelte  sic^  bei  beiden  Indi?iduen  ganz  gutartig 
and  es  war  nichts  besonderes  wahrzunehmen«  Das  Exanthem 
war  in  Beiden  vollkommen  ausgebildet.  Aber  nach  vorgängig^m 
mehrstündigen,  tiefen  Schlaf,  wurden  die  Krauken  plötzlich  sehr 
unruhig,  wollten  aus  dem  Bette  heraus,  konnten  nicht  genug  zu 
trinken  bekommen,  fingen  an  zu  phantasiren;  während  dieses 
Irreredens  erbleichte  die.  Röthe  des  Ausschlages  etwas  ^  ohne 
dass  dieser  jedoch  ganz  verschwunden  wäre;  der  allerdings  be- 
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wtkasmgßh  Icdnesweges- abei:  harte  Fals  w^rd  ungeiiieiii  ire« 
igiieiits.aläMnd  vüd  jaffend;  es  kamen  ConYuJsionen,  erst  eiu-t 
zelneir  Itfoikelo,  dann  ganzer  Gtieder  und  endlich  des  ganzen 
SLöjrpvera  Uuzn^  und  ein  Nervenschlag  endigte  rasch  das  Leben. 
Aber  Jbald  oacl^  dem  Tode  erschien  der  Ansschlag  in  seiner  gan-: 
fßo^  BÖtbe  wieder,  auf  der  Haut,  und  konnte  so  noch  viele  Stun- 
den wahrgenommen  werden;  er  war  durchaus .I^cbt  verschwun- 
^esp^  sood^rn  während  dieser  Richtung  der  Krankheit  mc^.  dem 
(Sentro  des  Nervensjstemes  nur  erbleicht« 
« .     Diese  plötzliche  Auflösung  der  Energie  des  Gelürnes  erfolgt^ 
in  dem  einen  Falle  48,  in  dem  andern  52  Stunden  nach  denj 
beginne  der  Krankheit.  In  beiden  hatte  keine  den  Bntwicklungs- 
gapg  derselben  hemmende  oder  beeinträchtigende  Einwirkung 
von  aussen  her  diese  betrübte  Wendung,  herbeigefiihrt.     Auch 
eriTviea^es.sich,  dass  dieser  plötzliche  Tod  durch  kejne  Ergiesr 
^ong  weder  von  Blut  noch  von.  seröser  Ijmphatischer  Fliissigkeil 
in  der  Kopihöhle  herheigeföhrt  worden  war.  Diese  beiden  Optof 
:war6n  3  und. 6jährige  Knaben,  scrophulöser  Constitution^  WO7 
jpoD  der  ältere  eine  aufiisiUende  Grösse  des  Kppfes  wahrnehmen 
liess,  namenüich  war  der  vordere  Theil  desselben,  ungemein 
'|rtf^9  nach  vorne  und  ^er  das  Gesicht  hinausgedrängt;  sein^ 
Cieisteskräfte  hatten  sich  allzufriih  entwickelt  und  sein  ganzeft 
Jf  esen  verrieth  eine  grosse  Beweglichkeit  der  Nerven . 

Zustände,  welche  einen  Status  neryosus  versatilis  glichen^ 
kamen  nicht.selten  vor  bei  Kindern  ^it  vorwaltender  SensibiUtäl 
jmd  Beweglichkeit  der  Nerven.  Bei  starkem  Fieber  und  grosse^ 
Jlitse  der  Haut  und  Blutdrang  nach  dem  Kopfe  ,  stellte  sich  Id- 
jreredmi  heiliger  und  wöthender  Art,  von  wenig  lichten  Augeur 
JUicken  unterbrochen,  ein;  die. Kranken  waren  äusserst  unruhig, 
.warfen  «cb  im  Bette  hemm,  wollten  aus  demselben  heraui^- 
j^ri^ge^y.und  konnten  nnr  mit  Mühe  darin  erhalten  werden^ 
die  Augen  glänzten,  rötheten  sich  und  thränten  stark,  in  den 
X)hreB  fing  es  an  zu  brausen;  der  Durst  war  gross,  bei  Dürre 
4er  Lippen  und  Zunge,  sie  tranken  aber  nur  wenig  auf  ein  iifal^ 
«ber  jebr  oft;  im  sehr  unruhigen  Schlafe  phantasirteh  sie  fori, 
zockten  zosammeo,  griffen  mit  den  Fingern  agf  der  Decke  oder 


X-' 
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la  der  haH  fienuli,  «nd  erwachten  pUlfzlidi  dttrcb  ttroUeriiche 
Trifnme,  die  wachend  lortdaoerten  und  de  nicht  zorBeiionong 
kommen  UeMen.  fis  war  entweder  Hamdrangf  mit  weni^  Ah* 
gang  zugegen,  oder  ea  ward  gar  kein  Urin  Abgeiondert.  Diese 
Brseheinangen  (raten  meiatena  gleichzeitig  mit  dem  Aoabmclie 
des  Exanthemea  ein,  anch  in  einigen  Fällen  fast  nach  dem  t61« 
ligen  Ausbruche  desselben,  so  dass  in  der  That  die  HantafiectioH 
keinen  mildernden  Binflnss  auf  dieses  Ergrifflensein  des  Himeil 
auszuüben  schien.  Das  Exanthem  war  bald  ToUkommen  ansge^ 
bildet,  bald  war  die  Haut  nur  an  einzelnen  Stellen  blass  gerothet 
imd  zeigte  dann  mir  kleine  und  wenige  Frieselbläschen. 

Auch  j^rscheinungen,  die  dem  Status  nenrosus  stnpidns  weibt 
nahe  kamen,  wurden  wahrgenommen.  Mit  dem  Eintritte  des 
Ffebers  fielen  die  Kranken  in  einen  tiefen,  soporc^sen  Schlaf,  aus 
'welchem  sie  nur  mit  Miihe  erweckt  werden  kurnnten,  und  ei^ 
wacht,  bald  wieder  in  denselben  zurücksanken.  Mädes  Irrere* 
den,  als  ob  sie  noch  fortträ'nmten ,  ward  beobachtet,  bei  heis* 
Uem  nnd  mit  starkem  Schweiss  bedecktem,  gedonsenbm,  hodi- 
rothem  Gesicht;  einzelne  Muskeln  im  Gesicht  und  an  den  Glied- 
maassen  zuckten,  der  Durst  war,  bei  Trockenheit  der  Lippen^ 
der  Zunge  qnd  des  Mundes,  gross,  und  sie  tranken  viel' auf 
«in  Mal. 

Oder  ein  ähnlicher  Zustand  bildete  sich  erst  nach  Tonende« 
lem  Ausbruch  des  Ausschlages  aus ;  die  Kranken  bekamen  grosse 
Neigung  zum  Schlaf,  ohne  zum  Schlafen  kommen  zu  -könneir, 
weil  sie  durch  Bilder  oder  durch  heftige  Erschütterung  des  gan- 
«en  Körpers  oder  einzelner  Theile,  wie  von  elektrischen  Schlä- 
gen, wieder  aufgeschreckt  wurden.  Die  Gedanken  und  Begriffe 
wurden  rerworren,  es  fehlten  ihnen  die  TTorte,  um  sich  richtig 
auszudrücken,  sie  sahen  wie  durdi  Nebel,  klagten  über  Ohren- 
ifrausen  nnd  Schwerhörigkeit,  das  Auge  war  glänz-  nnd  aus- 
druckslos, eing:efisillen,  verstört,  das  Gesicht  mehr  blass  geröthe^ 
Stirn  nnd  Gesicht  kalt  schwitzend,  Nasenlöcher,  Lij^en^  Zunge 
imd  Mund  trocken,  die  Zunge  schleimig  belegt,  und  der  Durst 
sehr  gross,  der^Pnls  sehr  bescUennigt  nnd  ungleich,  die  Haut 
sehr  heisS)  bei  bleichem  Aussehen  des  Exanthems« 


Bi-fiMM  wdt  wm  noch  fibrif ,  eteeiMev  teicfalw«gwi 
wüiiiiini(r  za  thnif  welche  in  diesem  oder  jeMi*  Kaie  sidi  Uh 
■ORdeni  betaierldrar  maehlen  und  la  einer  iiyieni'4»46r  enllbni- 
tem  BexieiiiiDir  «i  der  fra^jchen  Kraridieit  wm  etebea  ecihiew^ 

KasenbUiten  erschien  bei  mehren  Bändern,  l>ei  mnigen  ^^ 
es  dem  Ansbmche  der  Krankheit  yorher,  bei  andern  trat  es  aift 
2ten,  Stennnd  4ten  Tage  der  Krankheit  ein;  zei^e  aberdnrd»* 
ans  weder  daeb  wehlthäfigen,'noch  nachtheiligen  Sinflnss  anf 
die  örtlichen  nnd  allgemeinen  Beschwerden',  und  erwies  >ddi 
daher  nile  ab  heilsam  ktilSscb* 

IVnr  hl  einem  heftigen  Bfasenblnten,  welches  einige  Stui^ 
den  nach  Anwendung  der  Bell  ad.  en^arid,  sah* ich  Brieichtei 
mng  aller  Zufälle  der  Hirnreitzung  eintreten. 

Katarrhalische  Beschwerden  bildeten  nicht  selten  den  Anfang 
der  Krankheit,  Flie^a-  oder  Stockschnupfen,  öfteres  Niesen,  leicht^ 
flöthnng,  Brennen  ^nd  Lichtscheu  der  Augen,  Heiserkeit  mit 
Kitzelhusten  stellten  das  katarrhalische  Sfedium  dar,  dem  sehr 
)Mdd  der  Ausbruch  der  Krankheit,  nach  heftiger  FieberbeW^ 
pmg,  zu  folgen  pflegte.  £s  hat  mir  geschienen,  als  wenn  diesi 
katarrhalische  Beschwerden  bei  den  meisten  Individuen  nur  daza 
gedient  hätten,  dem  Contaginm  einen  nib  so  sicherem  Eingang 
Vorzubereiten,  denn  ich  glaube  nicht,  dass  £e  Absteckung  schoi 
vor  dem  Eintritte  derselben  statt  gefunden  hatte.  Sie  waren 
übrigens  ohne  allen  wesentlichen  Einfliuurtruf  den  fehlem  Ter^ 
lanf  der  Krankheit 

*        •  •      •  ,     • 

Wirkliche  entzündliche  Afection  äer  Organe  in  der  Briisil 
liShle  stellten  i^ch  nie  als  wii^liche  Bereite  der  Krankheit  dar 
sondern  wo  sie  wahrgenommen  worden,  bildeten  sie  eme  fi^ 
sich  bestehende  Krankheit,  nach  d^en  Bes^tigong  eiü^  der  Anih 
brach  des  Scharlachfriesels  erfolgte,  wie  Ich  diess  in  5  FäDen 
beobachtete;  lUe  waNp  ebenftdls  ohne  allen  wesentUchen  Bm- 
Ihiss  auf  die  fernere  fiestaltung  der  Krankheit  nnd  schienen  blos 
4er  Bntwickelairg  dieser  in  demsdben  Orgamsoras  Thor  «mI 
Thire  geoffiiel  zn  liabeii» 

Die  Stnhlansleernnge»  waren  meistens  ui  den  enfni 
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Idir  ttih  ri«  inefaniialt  aber  Ms  täta  9kn  and  Ulea  To^ 
MMenMeibeB,  oIdm  die  miiideste  iiachthei%e  Riickwirkiiiif  ani 
dtß^Qtgniaaam*  Diarrhoe  habe  ich  dage^n  bei  kdnem  mei- 
MBt  Kranken  beobachtet;  wohl  aber  oftera  bäafi^en^  ver- 
^«blichen  3tahldran^« 

Sehr  lfiBt%  war  aowohl  bd  BrWachaenen,  wie  b^  Kindefn 
Afc  onaWiwaigea,  Tagr  nnd  Nadit  aadanenidea  Hamdrängeo,  nor 
wenig:  Tropfen  Harnes  ausleerend^  worani  nach  einer  kleinen 
Weile  dieses  Dränen  immer  Ton  nenem  wiederkehrte.  Dieses 
&jmptom  trat  entweder  gleich  unter  den  Yorboten  anf ,  oder 
begleitete  wenigstens  die  Krankheit  bis  znm  3ten  oder  4ten  Tage; 
war  aber  durchgängig  ohne  Bedeutung  für  die  Prognose.  ^Der 
"Urin  war  bei  Kindern  nach  dem  Lassen  hell,  bDdete  im  Stehen 
nber  eine  weisse^  milchaciige  Flüssigkeit;  I>ei  Erwachsenen  aber 
war  er  immer  feurig ,  verursachte  beim  Lassen  Brennen,  und 
bildete  im  Stehen  einen  ziegelmehlartigen  Bodensatz;  sein  Ge- 
imch  aber  war,  bei  Kindern  wie  bei  Erwachsenen,  scharf 
stechend,  amoniakalisch» 

Die  Hautansdünstung  war  Tom  Begiime  der  Krankheit 
jbis  znm  6:-7tei|  Ti^  ausserordentlich  copiös,  Anfangs  geruch* 
}Qß^  aber  ^m  3ten  und  4ten  Tage  der  Krankheit  nahm  sie  einen 
jp^Itrichen  Geruch  an. 

Das  Fieber  war  in  einzelnen  Fällen  ein  anhaltendes,  in 
f|en  meisten  ^zeigte  sjich  .der  remittirende  Tjpus  vorherrschend. 

,  ^eimrul^^fende  .Erschdniingen  waren  ip  einzebiooi  Fällen; 
j^i^taqgst,  nnd.b^ommener,  beschlenmgter  Athem^  mit  stor 
lexn  Umherwerfen  im  Belte,  oft  sich  einfindend,  wenn  der  Haot« 
ansschlafi:  nicht  rasch  nach  einander  {ausbrechen  woUte. 

Schlafioaigkflit,  bei. Brwachseneo  am  peinlichsten;  m  dauerte 
«elten  bis  über  den  4ten  Tag  hinaus^  bedingt  dusch  die  abend- 
Kchen  nnd.  aachmittemncfafliGhen  Fieherverschärfnngen^  llnrcii 
die  ungemeine  Hitze,  das  Hautjucken^  in.  einzelnen  Fällen  jab^ 
durch  eine  besondere  Srr^gong  des  Himlebenst 


mahänsuk  wuMonu  h 

•   *N  •  e  itkr  an  k^helte^ii».. 

1)  Aasfallen  der  Kopfhaare  Jkan  Torzagfw^üe  Jm^ 
s<at>piiiilÖBen  Mädchen  yer^  sowohl  hei  Brünetten  und  b^ei  Blonr 
dinen,  besonders  aber  wenn  der  behaarte  Kopf,  vom  Soharliiciii 
fiiesel  recht  befellen  worden»  und  eine  copicü^  kieienartige  Ab^ 
schnppiuig;  der  Kopfhaut  veranlasst  worden  war,  and  di^sei^  Jßn^ 
ausfallen  beg^ann  erst  6—8  Wochen  nach  äbersta^ener  ^rankf 
heit  und  dauerte  mehre  Monate  hindurch* 

•  2)  Die  Ent Wickelung^  psorischer  Formens  ,  \^ 

a)  Eiternde  Kopfausschläge,  die  sich  nach  hinten  über  deip 
Nacken,  nach  Tomnber  die  Stirn  und  das  Gesicht,  und  an  dey 
Seiten  über  die  Ohren  ausbreiteten,  und  mit  schmerzhaften  Ant 
schwellnugen  der  Drüsen  des  Nackens,  des  Unterkiefers  ui^l  dßi^ 
fialses,  nicht  selten  in  Eiterung  überg;ehend,  verbunden  wareiif 
h)  Flechtenartige  und 

c)  Blüthenausschläge  hie  und  da  im  Gesicht,  an  dem  Bonipf^ 
und  den  Gliedmaassep«  . 

d)  Blutschwäre«  , 

3)  Ungemeine  Entwickelung  scrophulöser  Zustände  bei  I^^ 
dividaen,  in  welchen  die  scrophulöse  Anlage  vorher  geschlum- 
mert hatte«  .     /^ 

4)  Hautwassersucbt,  ward  nur  in  zwei  Fällen  von  mi^ 

beobachtet;  in  dem  einen  durch  Erkältung  herbeigeführt,  i^  4eo| 

andern  aber  entstand  sie  bei  der  sorgsamsten  Pflege.    Wohl  m^ 

in  vielen  Fällen  eine  gestörte  Hautthätigkeit  zur  Zeit  der  Ab» 

schuppuag  die  häufigste  Teranlassung  'zn  wassersüchtiger  ;%• 

scheinung  sejn;  aber  es  gtebt  auch  Fälle,  bei  denen  eine  solche 

äussere  Einwirkung  nicht  statt  findet,  und  wo  dennoch  plötzlä^ 

Wassersucht  bald  mit,  bald  ohne  Fiebererregung  entiiteht    Es 

igt  wahrscheinlich,  dass  in  solchen  Fällen  der  Ansteckungsatoft 

mcht  völlig  sich  ausgeschieden  hatte,  und  der  Rest  desselben  eine 

aolche  Bewegung  nach   dem  Hautorgan  veranlasst,   wodur^lk 

wässrige  Ansammlungen  entstehen«    Die  Wassersucht  nach  dem 

Scharlach  ist  dne  diurchaus  analoge  Erscheinung  mit  der  nnmä^ 

rigen  Ausdünstung  während  des  Terlaules  des  Exantheni9,nnfi 

nnt  der  Bläsdieabildang  in  der  Bpidenuis,  nnr  mil  dem  Unter- 
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sdded,  dau  bd  der  Waflfenndit  die  FttfinVceit»  anstttt  in 
l^om  Ton  wSsseng^en  Dunst,  oder  als  Conientam  der  Frlesel- 
biluicfaen  aasgesdiieden  va  -weisen,  sich  anf  der  hintern  Fläciid 
tfem  Zellgewebe  des  Hantorganes  condenrirt 

Merkwürdig  war  die  mehrmals  vorkommende  BrKfaefanmgi 
dies  das  Schaiiadilriesel  eins  und  dasselbe  Individnnm  mehrmals 
befiel«  Ich  erwfihne  zuerst  eines  4jährigen,  ron  scrophnlösen 
BItem  erzeugten  scrophol6*sen  Knaben,  der  ein  Jahr  Torher  dorch 
homöopathisciie  Blitfel  Ton  einer  hartnäckigen  Tinea  capitis  ho* 
wMa  befreiet  worden,  und  nun  Tom  Sdiailachfriesel  beiallen 
wurde,  welches  ganz  normal  Terlief;  10  Wochen  darauf  ward 
er  zum  zweiten  Mal  Ton  demselben  ergriflto,  und  so  geschah 
es,  dass  derselbe  in  dem  Zeiträume  Ton  Weihnachten  1831  bis 
zum  September  1832,  5  Mal  das  Scharlachfriesel  bekam. 

Dem  Ausbruch  der  Krankheit  ging  allemal  starkes  Bhiten 
ans  dem  rechten  Nasenloche  Torher,  dann  hob  das  Fieber  an, 
und  mit  diesem  erschien  der  Ausschlag,  der  nun  seine  eigen-! 
thUmlichen  Metamorphosen  bis  zur  Abschnppnng  der  Oberhaut 

« 

duroihef« 

In  einer  andern  FamiHe  wurden  3  Kinder  ebenfalls  2  Mal 
Tom  Scharlachfriesel  befallen;  das  jüngste  derselben,  ein  Mäd- 
chen Ton  5  Jahren,  Blondine,  scrophulöser  ConstitntioD,  lebhaf- 
ten Temperaments,  bekam,  nachdem  es  das  zweite  Mal  das 
Schariacfafriesel  überstanden,  die  Masern,  nach  diesen  den  Keich- 
husfen,  und  wahrend  der  Dauer  des  Keichhnstens  zum  dritten 
Hai  das  Scharlachfriesel,  während  dessen  Verlauf  der  Keichhn- 
aten  scwieg,  aber  nadi  dem  Terschwinden  des  Fiebers  wiederum 
a^far  stark  herrortrat. 

Auch  bei  diesem  Kinde  bewies  die  dreimalige  Abschnppun^ 
«nrwiderleglich  die  Existenz  des  Scharlachfriesels.  Kinder,  die 
iiüher  das  Scharlachhiesel  noch  nicht  gehabt  hatten,  wurden 
Von  den  Masern  befallen  und  bekamen  gemeiniglich  erst  das 
Bdiariadifriesel  nach  dem  Yeriaufe  der  Masern.  In  den  Fällen, 
welche  ich  zu  beobachten  C^egenheit  hatte,  TerÜefen  beide 
krankheilen  sehr  gutartig.  Sollte  diess  nicht  beweisen,  dass  die 
Maaem  eme  grössere  Ansteckbarkeil  besitzen,  als  das  Scharlach- 
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friesel?  Bd  einem  2jälirf^ii,  Bcrophnlöiieii,  selir  leMiafteo  Kna« 
fcen  traf  am  4ien  Tage  der  Krankheit  ein  un^mein  staii^er  Harn« 
drang*  ein,  der  alle  Minuten  die  wenige  Tropfen  wasangen 
Harnes,  welche  sich  in  der  Blase  angesammelt  hatten,  zn  lassen 
nölhigte,  worauf  nach  wenigen  Augenblicken  der  Dran^  immer 
Von  neuem  anhob,  and  so  in  kurzer  Zeit  eine  ungemeine  Bei* 
zung^  des  ganzen  Nenrensjstemes  bis  zu  leichten  ConrulsfoDeo 
der  Aiigpen,  Gesichtsmuskeln  und  der  Cliedmassen  erregte.  Zwei 
kleine  Gaben  Canthariden  beseitigten  diesen  Gefahr  drohenden 
Zustand. 

Daü  älteste  IndiTiduum,  welches  ich  vom  Scharlacfainesel 
befalien  sah,  war  54  iahte  alt,  eine  noch  rüstige  Frau,  mittler 
Koipergrösse,  wetche  die  natürlichen  Pocken  obeistanden  und 
nie  geboren  und  schon  10  Jahre  lang  die  Begel  yerloren  hatte» 
Sie  erkrankte  erst  an  einem  hitzigen  Seitenstiche,  nach  dessen 
Beseitigung^  das  Exanthem  in  schönster  Form  mit  starker  Fieber- 
bewegung  erschien. 

Das  jüngrste  Individutom  vrar  IJ  Jahr  alt,  ein  scrophulcweff 
Biadchen,  welches  an  Cruste  serpiginosa  litt,  erat  von  Masern 
vnd  hinterdrein  vom  Scharlachfriesel  befallen  wurde,  and  ohn- 
geachtet  der  sorgsamsten  Pflege  doch  nach  der  Desquamation 
des  Scharlachfriesels  Hautwassersncht  bekam,  welche  einigen 
Gaben  Digitalis  wich.  Wahrend  des  Yerlaufes  dieser  beiden 
hitzigen  Hautkrankheiten  verschwand  der  Kopf-  und  Gesichts- 
ausschlag gänzlich  und  kam  erst  einige  Wochen  nachher  wieder 
zum  Vorschein. 

Ton  92  Kranken,  Welche  ich  in  dem  Zeiträume  von  Weih- 
nachten 1831  bis  Ende  Septembers  1832  behandelte,  starben  5 
Individuen;  eine  Frau  von  45  Jahren,  eine  zweite  von  32  Jah- 
ren, ein  Knabe  von  8  Jahren,  ein  anderer  von  6  und  ein  dritter 
von  4  Jahren,  welcher  im  höchsten  Grade  rhachitisch  war,  eine 
sehr  starke  Kjphosis  hatte,  und  WahrscheinUch  an  einer  sehr 
lirossen  Erweiterung  beider  Herzhöhlen  mit  Hjpertrophie  litt. 

Bei  allen  diesen  Individuen  erfolgte  der  ^od  durch  fiTeoro« 
paraljsis. 

In  mehren  FaUen  begann  zor  Zeit  der  DesqoamatioD  eine 
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neue  Anfregimg^  im  Gefasssjsfem.  welche,  rieh  flelbsf  überlas* 
Ben,  in  eine  Febris  lenta  uberzng;ehen  drohte,  und  in  der  Thal 
mit  diesem  selbst  eine  grosse  Aehnlichkeit  hatte.  Der  Pnis  er«> 
reichte  einen  hohen  Grad  von  Schnelligkeit,  aber  ohne  alle  Harte 
und  es  zeigte  sich  dabei  eine  abendliche  Yerschärfnng,  mit  Bren* 
Ben  in  den  hohlen  Händen,  Schweiss  an  der  Stime  nnd  im  Ge- 
richte and  auch  an  andern  Theilen;  es  fanden  häufige  StÖrmi« 
gen  der  Nachtrabe  statt,  schweres  Einschlafen,  oder  öfteres  Er^ 
wachen,  mit  Vmherwerfen  and  Unruhe,  der  Dorst  war  rer* 
mehrt,  der  Appetit  rermindert,  bei  reiner  Zange  und  regelmäs- 
siger Leibesöfinung,  der  Urin  ward  nach^il^m  Lassen  trübe, 
Überzog  sich  nach  längerm  Stehen  mit  einer  schillemden  Haut 
and  roch  sehr  amoniakalisch ;  das  Gemiith  sehr  reizbar,  oder 
sehr  niedergedrückt;  die  KräHe  nahmen  eher  ab  als  zu. 

Diese  Fieberart  beobachtete  ich  bei  solchen  Indiyidnep,  deren 
Constitution  im  hohen  Grade  scrophnlös  war.  Wahrscheinlich 
wird  dieselbe  durch  den  noch  nicht  gänzlich  ans  dem  Körper 
ausgeschiedenen  Scharlachstoff  erzeugt ,  welchem  jedoch  dieje» 
nige  Energie  mangelt,  eine  neue  Eruption  auf  der  Haut  zo  er^ 
regen,  oder  eine  Wassersammlung  unter  der  Haut  im  Zellge- 
webe zu  Stande  za  bringen.  Geschwulst  and  Yereiterang  der 
Drüsen  des  Halses  linker  Seite  kam  bei  einem  scrophulö'sen  Kna- 
ben Yon  8  Jahren  vor,  and  entwickelte  sich  am  lOten  Tage  der 
Krankheit.  Die  Eiterung  und  Oeffuung  dieser  Geschwulst  ward 
sehr  befördert  durch  mehre  Gaben  Hepar  Sulphar.  und  die 
Auflagen  eines  Breies  in  Milch  gekochten,  klar  gestossenen  Lein- 
samens« 

Diagnose. 

Als  die  nichtigsten  Kriterien  des  Scharlachs  stellten  sich 
folgende  dar: 

1)  Fieber,  ausgezeichnet  durch  angemeine  Frequenz  des 
Pulses  und  durch  angewöhnlTche  Hitze  und  Trockenheit  der  Hanf, 
deren  Exhalation  einen  specifischen,  schwer  za  bezeichneten 
Geruch  wahrnehmen  Hess« 

2)  Das  Exanthem,  ausgezeichnet  durch  die  sehr  intensive 
Scharlächröthe,  anf  welchem  zahllose  kleine  Bläschen  sich  er- 
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hoben,  die  als  Rauhigkeit  g;efGhIt  werded,  anfanga  vrdiaßdi  mA 
gewöhnlich  am  3— 4ten  Tage  geH»  gefärbt  Diese  Braption,  bd 
6chweiss  derjenigen  HautsteHen,  anf  denen  kein  Exanthem  wahr-i 
znnehmen,  bildete  sich  gewöhnlich  zuerst  an  den  dbeni  Thd* 
len  aus.  Häufig  war  ein  gewisser  ^rad  von  RäutgeschWnIst  zoh 
gegen,  welche  sich  in  Tiden  Fällen  auf  emzehie  ThdBe,  dai 
€encht  und  die  Hände  ecstreckte. 

3)  Die  Krankheit  ward  durch  kleienartige  Absdmppnng  der 
t^idermis  des  Gesichtes,  der  Brust,  des  Rückens,  Unterleibes, 
der  Ober-  und  Unterarme,  Schenkel  und  Unterschenkel  und  in 
Gestalt  grosser  Lappen' an  den  innen»  Handflächen  und  den  Fuss^ 
sohlCT,  beendigt«  Die  als  diagnostisches  Moment  Ton  fast  allen 
Beobachtungen  aufgestellte  Rachenentznndung  erwies  sich  in  die^ 
ser  Epidemie  durchaus  mcht  als  solches,  d^m  es  kamen  eben 
80  Tiele  ta\\e  Tor,  wo  sie  lehlte,  als  wo  sie  zugegen  war;  fä 
aus  mdnem  Tagebucbe  kann  ich  nachweisen,  dass  die  Anzahl 
der  Fäle,  wo  de  nicht  zugegen  war,  diejenige  iiberstttgt,  in 
denen  rie  beobachtet  ward. 

Ein  weit  constanteres  Merkmal  dürfte  woU  die  grosse  Ain 
lege  zu  Himaflectionen  s^yn,  welche  dieser  Spielart  mit  der 
Urform,  dem  glatten  Scharlach  insgemein  dgentiinmlich  ist. 

Wir  Terdank^  dem  Soharisinne  Hahnemanns  die  Anf* 
stdlung  der  diagnostischen  Yerschiede^eiten  swischoi  dem  jetzt 
äusserst  selten  Totkommenden  ächten  Scharlach  und  dem  Schare 
lachfriesel,  die  sich  wohl  wie  Mutter  und  Toditer  zu  einander 
Verhalten,  Diese  Ausartung  des  ächten  Schariachs  in  das  Schar« 
lachfriesel  ist  durch  uns  unbekannte  Ursachen  erst  in  der  nenen 
Zdt  zu  Stande  gekommen.  Wesendich  sduenen  d|e  Dififerenzeia 
beider  Krankheiten  mcht  zu  sem,  so  dass  das  Scharlachfriesel 
nur  als  eine  Modification,  oder  als  eine  besondere  Form  ddi  ach-» 
ten  Scharlaches  betrachtet  werden  muss;  die  weder  mi  Bösar« 
tigkeit,  noch  in  ihren  Folgenkrankheiten  der  Urform  nachsiehl^ 

Prognose  des  Scharlacbfriesels. 

Das  Scharlach  und  seme  Spielart,  das  ScharlachMesely  ge* 
boren  zu  jener  Art  Ton  Krankheiten^  Welche  tod  dem  Arzt  stete 
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geBrditet  yferäm  niisieii,  weil  er  nie,  auch  idcbt  In  dem  pA^ 
ertigsten  Falle  Yollkooimener  Meister  derselben  ist;  weil  es  me 
in  sdner  Gewalt  steht,  der  Krankheit  in  jedem  FaHe  eine  solche 
Richtang  ZQ  geben,  welche  lor  den  Orgamsmns  die  günstigste 
ist«  Br  sa  daher  stets  auf  seiner  Hvt,  wenn  auch  der  rorfie* 
geode  Fall  den  Ansehen  der  grössten  Gotartigfceit  an  sich  trägt; 
ehe  er  sich's  rersieht,  nimmt  der  Terianf  eme  lebensgefiOirliche 
Wendong  and  zeigt  urplötzlich  die  grösste  Tödce. 

Die  TödLe  dieser  Krankheit  liegt  in  ihrer  dgenthiimfichen 
feindseligen  Tendena  nach  dem  Gehirn  and  nach  degt  Central- 
ergan  der  Gefössthätigkeit,^  dem  Herzen.  Sie  entwickelt  sich 
fiasserst  rasch  und  führt  durch  Yemichtnng  der  Lebenskraft  m 
tinem  Ton  diesen  beiden  Organen  den  Tod  herbei.  Tor  dieser 
Mndseligen  Richtung  schützt  kein  Alter,  kein  Geschlecht,  kerne 
Constitution,  daher  muss  diese  Krankheit  als  eine  dem  mensch- 
Bchen  Geschlecht , sehr  geiährjiohe  betrachtet  werden« 

Der  Arzt  kann  nie  einen  günstigen  oder  ungünstigen  Aus- 
gang mit  solcher  Bestimmtheit  prognosticiren,  wie  er  diess  bei 
den  Masern,  Röthein  u.  s.  w-  wagen  darf.  Öie  Bösartigkeit 
oder  Gutartigkeit  eines  Torliegenden  Falles  kann  grösstentheils 
nur  aus  der  Gesammtheit  der  Zufälle  bcurtheüt,  weit  schwerer 
ri>er  vwi  einzelnen  Symptomen  abgesehen  werden. 

Der  ungemein  starke  Blutdraog  nach  oben ,  Schwindel,  hef- 
tige Kopfschmerzen,  Torübergehende  Dilirien,  Himentzündung, 
heftige  Halsentzündung,  heftiges  Fieber  u.  s.  w.,  sind  Brschei- 
mmgen,  wetehe  durch  kluge  Anwendimg  der  Kunsthülfe  beseir 
tigt  werden  iiönnen.  Ton  schlimmerer  Bedeutung  sind  sdion 
das  Auftreten  des  Status  nerrosus  versatilis  und  stnpidus,  die 
w^ohste  Gefahr  droht  aber  der  Status  neuropararyticus.  Katar- 
rhalische,  gastrisdie  und  biliöse  Comph'cationen  fallen  stets  in 
das  Bereich  der  Kunsthülfe  und  verschwinden  sehr  bald  nach 
Anwendung  der  passenden  Heilmittel« 

Von  sehr  schlimmer  Yorbedeutung  ist  der  Eintritt  Ton  Zei- 
chen des  CoUapsus,  von  grosser  Herzen-  und  Brnstangst,  von 
ÜDgsttfchen  ümherwerfen,  das  i^ötzliche  Terschwinden  der  Ton- 
ttUen-Botzündung,  an  deren  Statt  oft  Djsphagia  spastica  aicb 
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ze%t;  ferner:  imeraa'ttNclier  Darsf^  Wabbliddceite-  und  Weich- 
lichkeits-  und  Ohnmächti^keitsi^fiihl  in  den  Praecordien;  an« 
haltende  Schlaflosigkeit  oder  Sopor  and  nervöse  Aufreg^nngr. 

Das  bedenklichste  von  allen  Zeichen  Ist  aber  der  nie  znr 
Remittenz  si^neig:ende,  sondern  immer  schneller  werdende, 
und  endlich  jag^ende,  schneDende  Pnls,  dessen  Schlag  kaum  zv 
zählen  sind,  und  der  immer  ungleich  wird  und  bald  hart,  bald 
weich,  bald  voll,  bald  znsammeng;ezog;en  und  klein  anzufühlen 
ist  Diese  Beschaffenheit  deutet  stets  auf  die  bald  iangsam, 
bald  schnell  erfolgende  Nenroparaijsis  hin. 

Oiinstige  Zeichen  waren  fest  immer:  baldiger  Nachlass  der 
Stimhopfschmerzen,  und  der  nächtlichen  Delirien,  massige  Ton- 
aillenentziindnng,  massiger  Durst,  und  aaf  die  Anwendung  eint« 
ger  Gaben  Aconit.  Minderung  der  Pulsfrequenz,  nächtliche  Ruhe 
und  Nachlass  aller  Beschwerden  am  Tage  nach  Ausbruch  des 
Exanthems,  fiiatretendes  Nasenbluten  war  durchaus  weder  von 
gihistigem  noch  nachtheiligem  Sinfluss  auf  detf  Entwickelunga* 
gang  der  Krankheit. 

'  Unter  den  Nachkrankheiten  war  am  meisten  der  Hjdrothd* 
rax  zu  fürchten.  Nur  wenn  sein  Beginnen  zeitig  genug  er^ 
kannt  ward,  konnte  das  Leben  gerettet  werden. 

Therapie  des  Scharlachfriesels. 

Ton  einer  .Heilung  dieser  yiusschlagsform,  wie  überhaupt 
aller  akuten  Exantheme,  im  engem  Sinne  des  Worts,  kann  die 
Rede  nicht  sein^  sondern  der  Kunst  wird  die  Aufgabe  ^gestellf^ 
den  Entwickelnngsgang  derselben  so  zu  leiten,  dass  weder  wah* 
rend  der  Dauer  derselben  noch  in  der  Periode  der  ReconTales- 
cenz  der  Organismus  you  der  nach-  innen  gekehrten  Seite  der 
Krankheit  kerne  lebensgefähriiche  Angriffe  erleide. 

Die  Kunst  bat  es  daher  mehr  mit  der  nach  innen  gekehr- 
ten Seite  der  Scharlachkrankheit  zu  thiin,  und  überlässt  es  der 
diätetischen  Behandlung,  dafür  Sorge  zu.  tragen,  dass  durch  Ab- 
haltung  äusserer  Einwirkungen  die  nach  aussen  gekehrte  Seite 
der  läLrankbeb,  der  Hautaussddag,  niofat  von  4er JHaut  yertrieben 

IT.    Bind.  2 
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werde)  \imä  in  der  AbscfiiippiiiigfBperiode  die  an  Sosfere  Bio- 
flÜBse  noch  nicht  gewohnte  Haut  in  ihrer  Function  keine  8(0- 
rong*  erleide« 

Die  Haaptmdicalion  fnr  den  Arzt  besteht  darin:  1.)  dais  er 
die  innere  Ebnllilion  der  Krankheit,  die  sich  in  den  meisten  Fäl- 
len als  eine  nn^mein  f^esteigerte  ThStigkeit  des  arteriellen  6e- 
lässsystems  zn  erkennen  giebt,  in  der  kürzesten  Zeit  beseitige. 

2.)  Dass  er  Angriffe  derselben  anf  die  Hanptorgane  des 
Körpers,  YorziigHch  auf  das  ffim,  und  das  Herz,  Torzubengen, 
und  schon  entstandene  abzuwenden  snche. 

Diesen  Anforderungen  entspricht  kein  Mittel  gniigender  als 
Aconit«;  wie  dies  schon  der  Character  seiner  eigentfaämlichen 
Wirkung  zeigt  und  die  Rrfahrung  bekräftigt.  Der  Sturmhul 
beschwichtigt  die  ungeheuren  orgastischen  Actionen  des  gan» 
zen  Gefässsjstems  binnen  sehr  kurzer  Zeit,  beseitigt  die  gefahr* 
drohendsten  Congestionen  nach  dem  Gehirn,  mSssigt  die  so  hef- 
tf g  stechende  Hitze  der  Haut,  er  bekämpft  die  innere  Krankheit 
am  schnellsten  und  sichersten  und  giebt  ihr  eine  solche  Rich- 
tung, yermöge  welcher  sie  ihre  fernem  Städten  gefehrlos  fiir 
den  Organismus  zn  durchlaufen  gezwungen  wird,  indem  er  so- 
wohl der  Ausbildung  localer  Entzündung,  ids  auch  dem  Hinzu- 
tritt nervöser  Zustände  kräftigst  in  den  Weg  tritt. 

Damit  er  aber  diese  Zwecke  ToUfnhren  kann,  ist  seine 
wiederholte  Anwendung  nothwendig,  welche  hauptsächlich  durch 
die  Natur  und  den  Gang  der  Krankheit  geboten  wird.  Diese 
wiederholte  Anwendup^  ist  um  so  öfterer  angezeigt,  je  etiir- 
mischer  und  energischer  die  Krankheit  auftritt,  je  heftiger  und 
anhaltender  die  Fieberparoxjsmen  erscheinen,  je  grösKer  die 
Hitze  der  Haut,  der  Durst,  der  BIntdrang  nach  dem;  Kopfe,  die 
Unruhe,  und  Aufregung  des  Kranken  sind«  Je  akuter  und  ra- 
pider die  Krankheit  sich  darstellt,  in  desto  ößem  wiederholten 
Gaben  muss  dies  wahrhaft  göttliche  Mittel  yerabreicht  w^er- 
den  —  so  dass  es  Fälle  geben  kann,  in  denen  et  alle  2  Stan- 
>den  gereicht  werden  muss,  bis  zum  dauernden  NachkuHi  der 
drohendsten  Symptome«  ... 

Im  AllIgmeeiiieiHaaui nuui  woU amMtowi,  daaiee  in  den 
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meisten  FaHeii  in  ZwiflchenräameD  yob  4— -6  Standen  zn  wie- 
deriiolen  ist« 

Weno  bei  minder  heftiger  Gefässanfregong  der  Ansbmch 
des  Ausschlags  zögert,  sich  aber  beonruhigende  Beengmig  der 
Brost,  mit  ängstlichem  ümherwerfc»i  zeigt,  so  hilft  eine  dazwi« 
sehen  eingeschaltete  kleine  Gabe  Ipecac«  diesem  Zustande  sehr 
schnell  ab,  zuweilen  aber  auch  Chamille* 

Locale  Enfziindungen  aller  Organe  entstanden  bei  den  oben 
angegebenen  Anwendungen  des  Aconit,  nie.  .  Ihr  Torkommen 
in  andern  Epidemien  würde  ebenfaUs  den  nachdriicklichen  Ge- 
brauch dieses  sonrerainen  «itzjindnngswidrigen  Mittels  erheischen« 
Katarrhalische  Zufalle  verschwinden  ebenfalls  sehr  bald  wäh- 
rend seiner  Anwendung.  Tritt  ein  Status  nenrosns  versatilis 
zn  dieser  Krankheit  hinzu,  der  sich  als  ungemein  aufgeregte 
Hirn-  und  Sinnesthatigkeit,  durch  lebhafte  Delirien,  grosse  Em- 
pfindlichkeit aller  Sinne  gegen  äussere  Eindrücke,  ungewöhnli- 
chen Glanz  und  Röthe  der  Augen  mit  Lichtscheu  und  Funken 
Tor  denselben,  durch  stieren  oder  unstäten  Blick,  Brausen  und 
Sausen  Tor  den  Ohren,  grosse  Unruhe  und  stätes  Umherwerfen 
im  Bette,  leisen,  durch  Phantasiebilder  und  Irrereden  häufig  ge- 
störten Schlaf,  starken  Blutdrang  nach  oben,  schnellen,  härtli- 
chen gespannten  Puls  und  jagende  Respiration  len  erkennen 
giebt  —  so  war  Bryonia,  in  ein  oder  zwei  Gaben  gereicht, 
dringend  angezeigt. 

Begann  die  Scene  sogleich  mit  primairer  Afiection  des  Hirns, 

^reiche  den  Character  des  Status  nenrosus  stupidus  an  sich  trug, 

Terfiel  der  Kranke  gleich  anfangs  in  tiefen  Schlaf,  eine  Art  So- 

por,  ans  dem  er  nur  schwer  zn  erwecken,  und  erwacht,  sich 

nur  sdiwer  zu  besinnen  und  munter  zu  erhalten  yermogte,  mit 

Zuctken  einzelner  Muskeln,  hie  und  da  im  Gesichte  und  in  den 

Gliedern,  war  der  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  sehr  stark,  das 

Gesicht  ^hr   gedunsen   und  hochrofh,   der  ganze  Körper  in 

Schweisa,  gleichsam  schwimmend,  die  Respiration  sehr  schnell, 

oberflächlich,    der  Puls   toU  und   sehr  beschleunigt,   so  war 

Opium,  in  kleinen  Gaben  und  kurzen  Zwischenräumen  gereicht, 

das  geeignete  Mittel  diese  drohende  Gefahr  vom  Sensorio  bald 

2  * 
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abzublenden  und  den  Zustand  so  umzuändern,  dass  nun  ein  an- 
deres Mittel,  meislens  Aconit,  passte. 

Ein  Status  nervosns  stupidus  entwickelte  sich  mdstens  erst 
nach  Verlauf  der  Kraskheit;  der  Kranke  hatte  Neigung  zn  schla- 
fen ohne  einschlafen  zn  können,  er  hatte  hie  und  da  ehizelne 
Mnskelznchuttg:en,  wie  Rucke  am  glänzen  Körper,  griff  mit  den 
'  Fingern  auf  der  Bettdecke  oder,  in  der  Luft  umher;  kam  aus 
dem  Schlafe  erweckt  schwer  zur  Besinnung^,  und  es  verfolgten 
ihn  noch  einige  Zeit  nach  dem  Erwachen  yerworrene  Phanta- 
siebilder; das  Auge  verlor  seine  Lebhaftigkeit  und  Glanz  und 
ward  trübe,  schmutzig  von  Farbe  und  wie  mit  feinem  Sand  be- 
streut, trocken,    es  schlössen  sich  die  Augenlider  nicht  ganz, 
wurden   Gesicht  und   Stirn   bleich ,     mit  kaltem  klebrichtem 
Schweisse  bedeckt,  fanden  sich  Schwerhörigkeit  und  Brausen 
Tor  den  Ohren  ein,  wurden  die  Lippen  und  Zunge  trocken  und 
letztere  nach  hinten  zu  schmutzig  weiss,  auch  schwärzlich  be- 
legt, nabjn  der  Durst  zn,  sti^  die  Schnelligkeit  des  Pulses,  und 
-ward  derselbe  schwankend  und  jagend  —  hier  wendet  einzig 
und  allein   die  Arnica  in  einer  oder  mehren  Gaben  .1  gutt;) 
den  bevorstehenden  Schlagfluss  ab. 

Gingen  dem  Ausbruche  des  Exanthems  klonisshe  Krämpfe 
in  Yerbindung  mit  den  Zeichen  eines  sich  ausbildenden  Status 
nevosus  voraus,  so  wird  Hjoscjamns  in  Gebrauch  gezogen 
"werden  müssen  —  haben  diese  aber  einen  mehr  tonischen  Cba- 
racter,  so  wird  Ipecacuanha  diesen  Znstand  schnell  zu  be- 
seitigen im  Stande  sein. 

Der  im  Verlaufe  der  Krankheit  nicht  selten  erscheinende, 

höchst  lästige üamdrang  wird  bald  einer  Gabe  Hjoscjamns 

» 

oder  Brjonia  oder  Pnlsatilla  weichen;  eine  zweimal  nach 
einander  gereichte  Gabe  Canthariden  beseitigte  einen  sehr 
hohen  Grad  desselben  bei  einem  dreijährigen  Knaben  in  kur- 
zer Zeit.  • 

Nach  deu  neuem  Erfahrungen  dürfen  bei  lang  anhaltenfler 
quälender  Mandelentzündung,  welche  durch  die  gegen  das  Fie- 
ber gerichtete  Gaben  Aconit,  nicht  beseitigt  wird,  entweder 
Baryt,  carbon.   —   wenn  dieser  mehr  trockner  Art  Ist    — 
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oder  wenD  eine  copiÖse  Abscheidnni^  tob  Schleim  iiiul  Speichel 
dabei  statt  fände,  Acid.  Ditr.  anzuwenden  sein;  beide  Mittel 
jedoch  erst  nnr^nach  Beseitigfiin^  der  grossen  Geiassaufreg^ung;. 

Nimmt  die  Krankheit  plötzlich  eine  Wendnn^,  die  für  die 
Lungen  Gefahr  droht,  tritt  ein  nicht  zu  stillender,  kraiupßiafter 
Husten  ein,  entstehet  nach  plötzlicher  Terschwindoug^  der  Ton- 
sillarentzüudung  Krampf  im  Schlünde,  im  Kehlkopfe,  eine  nng^e- 
meine  Angst,  Ohnmachtigkeitsgefiihl,  Uebelkeit  in  der  Herzgrube, 
eine  grosse  Beschlennignng  des  Afhraens  bei  jagendem,  klei- 
nem, schwankendem  Pulse,  zeigt  sich  mit  einem  YTorle  ein  Er- 
griffensein des  herumschweifenclen  Nerren  in  seiner  ganzen  Aus- 
breitung und  der  Nenrenparthieen  der  Respiraliousorgaiie ,  so 
können  nur  oft  wiederholte  Gaben  Phosphor  die  bevorste- 
hende Lungenlähmung  abwenden,  wie  mein  Freund  und  College 
Wolf  in  mehren  Fällen  beobachtete. 

Bei  schnellem  Sinken  der  Kräfte  und  Collapsus  dürfte  sich 
sowohl  der  Arsenic,  wie  auch  die  Kohle  hiilfreich  erweisei|. 
Sehr  oft  verlangt  der  häufige  Harndrang  irgend  ein  Mittel,  bald 
Ipecac«  Brjon«  Cocc»  Canth.  oder  Chamomill.  etc. 

Heilung  der  Nachkrankheiten. 

!•)  Ausfeilen  der  Kopfhaare  ward  beseitigt  durch  Anwen« 
duiig  von  Schwefel,  Calcarea  carb.,  Graphic  u.  a.  m. 

2«)  Tinea  capitis  humida  verschwand  sehr  bald  durch  wie« 
derholte  Anwendung  yon  Rhns  tox.,  Hep.  Snlph.  calc.  — 
Der  trockne  Kopfgrind  wich  der  Calcarea  carbon.  und  dem 
Schwefel. 

3»  und  4.)  Die  Flechten  und  Blüthenansschlage  weichen  den 
geeigneten  Heilmitteln:  dem  Schwefel,  der  Calc.  carb., 
dem  Graphit,  und  der  Sepia. 

5)  Durch  diese  Krankheit  entwickelte  scrophulöse  Beschwer- 
den, Anschwellung  der  Drüsen  des  Nackens,  des  Halses  u.  s.  w^ 
wurden  durch  China,  Beilad.,  Calc.  carb.  und  Silicea 
zuwmlen  entfernt,  gingen  aber  öfter  in  Eiter-Geschwulst  über,  zu 
deren. Zatigong  sich  Hep.  sulpb.   am  wirksamsten  zeigte. 

6.)  Die  sich  ausbildende  Wasseransammlung^  in  der  Bnist« 
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hoble  YTuirde  in  ebem  Falle  durch  Anwendani^  des  Arsenict 
Bchnell  ^hoben.  Ob  dasselbe  Mittel  io  der  schon  ansg^ehildeCen 
Brasthöhlen wassersacht  Ton"^  eben  so  g^rossem  If nfzen  sein' 
wiirde,  hatte  ich  keine  Gelegenheit  zu  beobachten,  Ton  wie- 
derholten Gaben  desselben  lässt  sich  aber  in  der  That  yiel  er- 
warten« 

In  dem  einen  Falle  wich  dieselbe  der  wiederholten  Anwen* 
dni|g  des  Helleborns  niger  —  in  dem  andern  aber  der 
Digitalis,  nachdem  Helleboras  in  mehren  Gaben  ohne 
Erfolg  gereicht  worden  war.  Neueren  Beobachtungen  zu  Folge, 
soll  sich  Rhus  sehr  hülfreich  in  denjenigen  Wasseransamm- 
lungen erweisen,  .welche  n^ch  hitzigen  Exanthemen  zu  erschei- 
nen  pflegen.  Den  neueren  Erfahrungen  meines  yerehrten  Freun- 
des Gross  zufolge,  soll  Rhus  in  diesen  wassersfiditigen  Zu- 
standen Ton  grosser  Wiiiisamkeit  sein« 

Jene  unter  den  Nachkrankheiten  erwiOinte  und  beschriebene 
Gefassanfregung  wich  nur  dem  Aconit,  nachdem  ich  rergebens 
China,  Arsenic,  Digit«,  Sulph.,  Nitrum  und  Acid« 
nitr.  dagegen  yersucht  hatte«  Ich  sah  mich  jedoch  genölhigt, 
taglich  2  Gaben  dieses  Mittels  zu  reichen  und  dies  Verfahren 
^lehre  Tage  fbrfzusetasen,  ehe  ich  das  Ziel  Tollkommen  erreichte« 

Die  Änsteckbarkeit  des  Scharlachfriesels  erwies  sich  nicht 
so  stark  als  bei   der  bald  darauf   folgenden  Maseroepidemie« 
\  Oft  wurde  in  zahlreichen  Familien  nur  ein  lodiTicInnm  ergrifi^n, 

und  die  iibrigen  blieben  gänzlich  verschont;  in  andern  dagegen 
.  erkrankten  zwei  oder  drei ,  oft  alle  zugleich ,  in  vielen  andern 
aber  erkrankte  erst  eins,  dann  nach  2—3  Wochen  ein  zweites, 
nach  6  Wochen  ein  drittes  und  sofort« 

Die  Ansteckungsfiüiigkeit  schien  am  stärksten  Tom  7^21 
Tage  in  sein ,  also  zor  2^t  der  ersten  und  zweiten  Abschup- 
pungsperiode« 

Das  Contagium  schien  nnr  dann  in  den  Organismus  eindrin- 
gen nnd  in  ihm  Wurzel  schlagen  zu  können,  wenn  dieser  zu- 
vor durch  eine  andere  feindselige  Einwirkung  krankhafi  ver- 
'  stimmt  worden  war,  wie  durch  Entstehung  eines  Schnupfens, 
*  Brust-  und  Lnftröhrenkatairhs,  dnes  rhenmatisch-fleberhaften 


^ 
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Ziistandes,  einer  MagenTerderboiss,  Erkältung^,  DarcbfeUs,  einer 
Plenritis  oder  Pneumonie  u.  s.  w.  —  Diese  krankhaflen  Zn- 
Btände  öffneten  dem  Conta^ion  die  Pforte,  und  das  Coutagium 
entwickelte  sich  dann  sehr  rasch  im  Organismus« 

Bemerkungen  über  die  Wiederholung  der  homöopatlii- 
sehen  Arzneigahen,   nach   eigenen  Erfahrungen.     Von 
Herrn  Wund-  und  Gebnrtsarzt  Tietze.  « 

Bevor  noch  der  Herr  Dr.  Triuks  im  3ten  Bande  2ten  Sttik- 
lies  N.  6.  der  Annalen  der  homöopathischen  Klinik  die  homöo- 
pathisch heilenden  Aerzte  mit  der  Terfahrnngsart :  unter  gewis- 
sen Bedingungen  grössere  Arzneigahen  und  mindere  Potenzi- 
rungen  derselben  in  chronischen  Krankheiten  zu  reichen,  be- 
kannt  machte;  hatte  auch  ich  mich  bereits  zu  ähnlichen  Yersu- 
eben  am  Krankenbette  bestimmen  lassen  und  namentlich  solchen 
Kranken,  die  eine  geringere  Reitzbarkeit  zeigten,  diejenige» 
Arzeneien ,  die  sonst  in  der  Regel  zu  X  gereicht  werden ,  za 
T,  gtt.  ß.  überreicht  upd  in  mehren  Fällen 'wrar  ich  auch  mit 
dem  Erfolge  zufrieden,  da  nach  einer  solchen  Gabe  öfters  raseba 
Besserung  der  Krankheit  eintrat ;  doch  blieb  mir  noch  yielef  zu 
wünschen  übrig,  denn  wie  sollte  man  sich  z.  B.  bei  denjeni-' 
gen,  höchst  empfindlichen  Kranken  benehmen,  woselbst  schon 
eine  Gabe  Ton  X  —  eine  nicht  unbedeutende  Erstwirkung  her- 
Torrief,  aber  nie  Besserung  der  Krankheit  zurückliess? 

Dass  die  Potenz  T"  kräftiger,  inniger  den  krankhaft  yer- 
Btiramten  Organismus  ergreifen  müsse  als  die  Potenz  X,  die  die 
Homöopathen  von  demselben  Mittel  bisher  reichten,  wollte  mir 
nicht  einleuchten,  ich  hielt  dies  mehr  für  ein  Uebertragen  Ton 
Meinungen  der  älteren  Schule  in  die  reformirte  Heilkunst,  dazu 
zeigten  mir  auch  meine  eigenen  Arzneirersiiche  an  Gesunden, 
dass  die  Potenz  III  den  Organismus  oft  gar  nicht  merklich  affi- 
cirte,  wo  hingegen  dieselbe  Arznei  in  der  24— .HOsten  Potenz 
genommen,  eine  Menge  Arzneisjmptome  im  gesunden  Körper 
berrorrief.  Ton  dieser  Beobachtung  der  Arzneiwirkung  am  Ge- 
Sunden,  Hess  sich  doch  wohl  mit  Recht  zurückschli essen ,  dass 
em  ähnliches  Yerbältniss  von  KräfteäuBsenmg  dieser  Potenzen 
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3  --  find  30,  io  Krankheiten  als  HeOmilfel  gereicht,  stattfinden 
müsse« 

Oft  wohl  schwebte  mir  die  Idee  Tor,  dass  bei  chronischen 
Kranken,  wo  auch  die  passendste  homöopathische  Heilpotenz, 
selbst  zu  i  bis  einen  ganzen  Tropfen  gereicht,  keine  Einwir^ 
kang  zeigte,  eine  öftere  Wiederhölnng  der  Gabe  znm  Ziele  füh« 
rev  könne,  (ein  gleiches  Resultat  erlangt  man  ja  anch  durch 
Wiederholung  der  Gaben  beim  Arzneiprüfen  am  Gesunden)  zu- 
mal da  mir  früher  und  so  auch  in  neuerer  Zeit  mehre  Falle  Toa 
acuten  Krankheitsformen  vorkamen,  wo  ich,  um  schnell  zum  ' 
Ziele  zu  gelangen,  z«  B.  Beilad.,  Coccul.,  Cham,  in  rasch  auf 
einander  folgenden  Gaben,  in  der  gebräuchlichen  höchsten  Po- 
tenz, reichen  musste;  allein  immer  hielten  mich  die  Worte  des 
Herrn  Hofrath  Hahnemann  in  dessen  Buche:  die  chron« 
Krankheiten  etc.  Ister  Theil  Seite  208  Anmerk.,  und  Beite  209, 
10,  etc.  ab,  diese  meine  wenigen  Erfahrungen  Ton  Wiederho- 
lung der  Arzneigaben,  auf  Behandlung  ^chronischer  Krankheiten 
anzuwenden,  und  ein  gleiches  Verfahren  bei  sehr  hartnackigen 
chronisctien  Fällen  einzuschlagen,  bis  mich  endlich  ein,  mit  dem 
Herrn  Hofrath  Hahnemann  correspondirender  Freund,  auf 
dessen  neuestes  Terfahren  in  chronischen  Krankheiten  aufmerkr 
sam  machte«  Jetzt  erst  wagte  ich  mehren  meiner  Kranken,  wo 
bisher  auch  die  passendste  homöopathische  Heilpotenz  keine 
Besserung  der  Krankheit  bewirkte,  dieselbe  Arznei  in  4—8  Ta-  . 
gen  wiederholt  zu  reichen,  und  hatte  seit  jener  Zeit  oft  Gele- 
genheit die  grossen  Vorzüge  dieser  Verfahrungsart  zu  sehen. 

Wenn  ich  nun  nach  rielfachen  Erfahrungen  es  wage  die 
Resultate  meiner  Prüfungen  hier  öffentlich  Torziilegen ,  so  ge- 
schieht dies  allein  in  der  Absicht:  Aerzten,  welche  sich  erst 
kürzlich  mit  der  Homöopathie  befreundeten,  dadurch  nützlich  zu 
werden.  Die  älteren  Practiker  werden  die  kleine  Arbeit  nach- 
sichtsvoll prüfen. 

1  Es  giebt  acute  sowohl,  als  chronische  Krankheiten,  die 
selbst  dem  passendsten  homöopathischen  Heilverfahren  in  so 
weit  trotzen,  dass  die  gegebenen  Heilpotenzen,  in  einer  einzi- 
gen, nicht  wiederholteu  Gabe  gereicht,  nur  eine  sehr  langsame. 
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vnTonkommeiie,  oder  gar  keine  Hdlimg  der  Krankheit  herbei- 
führen. 

2«  Der  Grand  des  bisherigen  unznläuglichen  oder  erfolgTosen 
homöopathischen  Heilverfahrens  in  einzehien  FaUen  von  Krank- 
heilen,  tiegt  njcht  immer  in  der  fehlerhaften  Wahl  des  Mittels; 
nicht  im  Mangel,  der  Vnkenntuiss  der  passendsten  Arznei ;  nicht 
in  der  Unkräftigkeit  der  Heilpotenz,  nicht  in  der  Kleinheit  der 
Arzneigabe^  (ihren  materiellen  Yerhältnissen^  nach"« ;  nicht  in  der 
nicht  nniversellen  Gültigkeit  der  homöopathischen 
Heilprincipien,  für  alle  yorkommenden  Krank- 
heitsfälle;  sondern  ist  in  der  Unkeuntniss  eines,  für  solche 
Fälle,'  passenden  Verfahrens  zu  suchen ,  und  ist  eine  Folge  der 
noch  nicht  yollendeten  Ansbiidnng  der  Homöopathie. 

3.  Die  Ursache ,  warum  zui^  eilen  acute  Krankheiten  nicht 
schnell  auf  die  erste  Gabe  des  passendsten  Heilmittels  weichen, 
ist  in  der  hohem  Ansbiidnng  der  Krankheit,  ihrer  höchst  acnten 
Form  zuzuschreiben.     Alle  Actionen   gehen  hier   im  kranken 
Theile  rascher  von  Statten,  die  Reaction  auf  das  gegebene  Mit- 
tel erfolgt,  bevor  dasselbe  seine  volle  Wirkung  äusseni  konnte. 
In  chronischen  Krankheiten  ist  die  Ursache,  warum  dieselben 
nicht  durch  eine  einzelne  Arzneigabe  getilgt  werden,  einmal  in 
der  längeren  Dauer  der  Krankheit,  wodurch  di^  krankhaft  er^ 
griffenen   Nervenparthieen   fiir   leisere,    feinere   Einwirkungen 
gleichsam  weniger  empfänglich  gemacht,  oder  yielleicht  durch 
ein  stünnisches   allopathisches  Heilverfahren  bis  auf  einen  ge- 
wissen Grad  gelähmt  wurden;  ein  anderes  Mal  in  der  Grö'sse 
der  Krankheit  selbst,   die  vielleicht  schon  Yeranderungen  der 
Structur,  des  Baues  einzelner  Theile  und  Organe* bewirkte,  zn 
suchen.    Die  Kraft  der  eihzelnen  kleitted  Ar^neigabe  ist  hier 
ihrer  Potenz  nach  zu  klein  um  in  den  krankhaft  ergrijßenen  Paiv 
thieen,  auf  die  sie  auf  ähnliche  Weise  krankmachend,  wie  die 
natürliche  Krankheit  einzuwirken,  das  Vermögen  besitzt,  um  ein 
die   natürliche  Krankheit  an  Stärke  überwiegendes   ähnliches 
Arzneileiden  hervorrufen  zu  können;  sie  tilgt  nur  einen  Theil 
der  Krankheit,    oder  war  die  Kfankheit  viel  grö'sser  als  die 
Heilpotenz,  so  bewirkt  letztere  nur  eine  Aufregung,  einen  bef^ 
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imnihigeDdeii  ^^riff  auf  deo  Feind,  «hne  ilin  aus  seiner  bisha» 
rigen  Position  nur  um  einen  Sahritt  yertreiben  za  können« 

4.  Um  eine  ^gebene  Krankheit,  acute  oder  chronisphe, 
schnell  und  dauerhaft  durch  homöopathische  Heilmittel  in  Ge- 
sundheit zu  Terwandeln,  ist  es  oft  aötbig  die  passendste  Arze- 
neügahß  in  öfterer,  oder  doch  "wiederholter  Gabe  zu  reichen« 
Oefterer  ^ird  dieser  Fall  in  chronischen,  -weit  seltener  in  acu« 
ten  Saankheiten  eintreten« 

5.  Soll  die  im  gegebenen  ^diyidneOen  Falle  nöthigeWiederho-, 
lung  der  Arzneigabe  in  dem  speciellen  Krankheilsfalle  von  wirkli- 
chem Nutzen  sein ,  und  nicht  Nachthjeil  herbeiführen ,  so  ist  das 
erste  Erfordemiss,  dass  die  Arznei  das  möglichste  für  diesen 
indiTidoellen  Fall  passende  homöopathische  Mittel  sei.  Im  Gegen- 
Iheil  würde,  sie 'nicht  heilen,  sondern  zu  der  yorhandeneu  Krank- 
heit neue  (Arznei)  Symptome  hinzufiigen  und  die  Krankheit 
schwieriger  und  unheilbarer  machen« 

6.  Das  sicherste  Kennzeichen,  dass  die  wiederholtgereichte 
Heilpotenz  auch  die  in  diesem  Falle  passendste  sei,  ist  f(ir  den 
Arzt  das  leiseste  Auftreten  von  Besserung  nach  der  2teu|,  3ten 
Gabe;  z.  B.  des  Schmerzes,  des  Schlafes,  der  Muud*£xcretio- 
nen,  der  Gemüthsstimmnng  etc« 

7.  In  acuten  Krankheitsformen  ist  nur  dann  eine  Wiederho- 
lung  der  passendsten  Heilpotenz  angezeigt,  wenn  nach  der 
ersten  Arzneigabe,  fast  ohne  homöopathische  Yerschlimmernng, 
schnell  Besserung  eintritt,  diese  aber  bald  still  steht,  ehe  die 
Zeit  Terflossen  ist,  welche  man  sonst  in  der  Regel  in  acuten 
Fällen  die  Arznei  Besserung  fort  bewirken  sieht,  wobei  die 
Krankheit  nun  nicht  rasch  ^ieder  auf  ihren  früheren  Standpunkt 
^Buriickgeht ,  sondern  im  Yerhältnisse  zu  ihrem  mehr  oder  min* 
der  acuten  Yerlaufe  auf  dem  begonnenen  Punkte  der  Besserung 
längere  oder  kürzere  Zeit  stehen  bleibt.  Sind  die  characteristi- 
schen  Kraukheilszeichen  noch  dieselben  und  werden  sie  noch- 
inals  Yon  den  characteristischen  Arzneisjmptomen  gedeckt,  so 
kann  diess  als  sicherstes  Criterium  gelten,  dass  die  Krankheit 
dessbalb  nicht  Ton  erster  Arzneigabe  YÖUig  getilgt  wurde,  weil 
sie  den  Organismus  inniger  als  die  Heilpotenz  ergriff,  und  dass 
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imi  Heilmig*  der  Krankheit  sa  bewirken^  eine  Wiederiiolin^  der 
passendsten  Heilpotenz,  der  immer  noch  in  diesem  Falle  speci- 
fischen,  nöthi^  sei,  beTor  die  Zeit  Terflossen  Ist,  welche  man  in 
andern  acuten  Fallen  als  Wirkongsdaoer  der  Anmeigabe  eilunni 
hat.  Auch  diese  2te  Gabe  wird  dann  rasches  Fortschreiten  der 
Bessemn^  bewirken,  ohne  grosse  Toriiergängi^  homöopqlhisclie 
Tersehlimmemng« 

8,  Sehr  empfindliche  chromsche  Kranke  nod  in  dironisdieB 
Krankheitsfbrmen  mit  hefti£;en  Schmerzen  irgend  einer  Art,  auch 
in  solchen  Fällen,  die  sieh  mehr  einer  iicaten  Form  nShem, 
z.  B.  habituelle  Rose,  AogenentziindqQg,  Gebärmutted>latflnss 
etc.  müssen  Anfiing;s  immer  nur  eine  ein^gfs^ 'Arzneigabe  des 
passendsten  Heilmittels  erhalten,  welche  man  längere  Zeil 
«.Sestort  ,nAen^Ia«cD  mo».  Ent  da»n,  wenn  die  rtiltote.^ 
hende,  oder  gar  niqht  eintretende  Besserung  den  Beweis  für 
die  Grösse  der  Krankheit  giebt,  oder  die  Heilpotenz -Tielleicht 
nnr  eine  leise  Aufregung  der  Krankheit,  aber  keine  nachfolgende 
Besserung  herbeiftihrte,  reiche  man  das  nochmals  sorgfältig  mit 
den  characteristischen  Krankheitserscheinungen  Tei^licbene  pas- 
■endete  Mittel  in  4  zn  4  oder  8  zu  8  Tagen  wiederholter  Gabe^ 
bis  man  nach  der  letzten  gereichten  Gabe  eine  merkliche  Einwirkung 
der  Heilpotenz  auf  die  krankhaft  ergrifl^nen  Parthieen  bemerkt. 

9.  Chronische  Kranke,  welche  schon  lange  Zeit  leiden,  Tiel- 
leicht längere  Zeit  allöopathiseh  behandelt  wurden,  und  eine 
Torzijgliche  Unempfindlichkeit  gegen  homöopathische  Arzneiein- 
Wirkung  zeigen,  rertragen  die  Wiederholung  der  Arzneigabeti 
Dicht  nur,  sondern  hier  sind  die  wiederholten  Arzheigaben  so- 
gar nothwendig,  um  die  Ton  der  Krankheit  ei^riffenen  Parthieen 
arzneikrank  machen,  die  Krankheit  dadurch  yon  ihrem  Wohn- 
sitze Tertreiben  und  die  Naturheilkraflt  dadurch  in]  ihre  normale 
Thätigkeit  setzen  zu  können. 

10.  Chronischen  Kranken  mit  sehr  herabgestimmtem  Empfin-» 
dungarermögen,  reiche  man  die  Heilpotenz  zwar  immer  in  der 
höchsten  Potenzlrung,  jedoch  zn  mehren  damit  befeuchteten  Kil- 
gelchen,  ja  zu  i-i— 1  ganzen  Tropfen  alle  4  bis  8  Tage,  bis 
«ine  merkliche  EinwiikLung  der  Arznei  unTerkennbar  ist. 
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11.  Sehr  sennbelecliromfldie  Kranke  mit  erhöhter  Reilz- 

_  « 

empfan^lichkeit,  ('wobei  es  in  der  Reg^I  an  Energie  der  Actio- 
nen  fehlt)  müssen  nur  immer,  sobald  eine  ,'WiederhoIan^  der 
Arzneigabe  nölhig  ist,  dieselbe  nicht  nar  in  höchster  Potenz, 
sondern  auch  in  der  möglichst  kleinen  Gabe  ta  1  Kügelchen, 
oder  besser  als  Riechmittel  ^u  X  ^^^*  erhalten. 

12.  Bewirkt  ein  gegebenes  Heilmittel  in  einer  mehr  acoten 
Form  von  Krankheit  zwar  baldige  Bessemng,  ist  diese  jedoch 
nicht  von  Daner,  sondern  macht  anch  eben  so  rasch  wieder  der 
Krankheit  in  ihrer  völligen  früheren  Grö'sse  Platz,  so  ist  das 
ein  Zeichen,  dass  hier  keine  Wiederholung  der  Arzneigabe  nützt; 
Meist  wird  dann  ein  anderes  Heiltäittel,  mit  langdauemder  Wir^ 
knug,  ein  Antipsoricum  nothwendig  sein,  da  solche  Öftere  An- 
falle acuter  Krankheitsformen,  wenn  sie  nicht  der  wiederholten 
Arzneigabe  des  specifischen  Mittels  Ton  kurzer  Wirkungsdauer 
weichen,  Zeichen ^^er  bisher  latenten,  jetzt  henrorbrechenden 
Psora  sind. 

Eine  Gesichtsrose  wollte  der  öfters  wiederholten  Gabe  Bryo- 
nia,  des  hier  TÖllig  passenden  Heilmittels  nicht  dauerhaft  wei- 
chen ,  sondern  kehrte  mehrmals  wieder.  Graphit  beseitigte  die» 
selbe  jedoch  dauerhaft. 

Eine  14  Tage  alte  Gonorrhöe  mit  Excoriationen  an  der  Glans 
penis  wich  der  wiederholten  Gabe  von  Cannab.,  Mercnr  etc. 
nicht  für  die  Dauer.  Auf  Nitri  acidum  war  jedoch  die 
Krankheit  Tollkommen  und  für  immer  beseitigt. 
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Praodsche  Bemerkungen  ron  Hm.  Wund-  und  Ge- 
burtsarzt Tietze» 


YVeon  es  dem  hemoopathisch  heilenden  Arzte'  hat  dorchgäii- 
gig^  bei  Bchandliiog  acuter  Krankheiten  gelingt,  seine  Pflegem- 
pfohlenen in  weit  kürzerer  Zeit  herznstellen,  als  dies«  gewöhn- 
lich auf  allopathischem  Heilw.ege  möglich  ist;  so  stösst  er  dem- 
ohnerachtet  zuweilen  auf  einzelne,  an  und  für  Sich  kleine,  nicht 
lebensgefährliche  Leiden,  die  ihm  yiel  zu  schaffen  machen  und 
oft  nur  nach  mehren  angewandten  Mitteln  weichen;  so  dass 
ihm  am  Ende  die  IJeberzeug^mg  wird,  die  homöopathischen 
Arzneigaben  haben  eigentlich  hier  zur  Beseitigung  der  Krank- 
heit wenig  und  gar  nichts  gethan,  und  der  Kranke  habe  das 
endliche  Verschwinden  seiner  Leiden  nur  der  Naturheükraft  af- 
lein  zu  danken. 

Am  öftersten  kommt  dieser  Fall  bei  Krankheitsformen  TOr, 
die  dem  homöopathischen  Arzte  nur  wenige  Symptome,  Tiel- 
leicht  kaum  2 — 3,  darbieten,  höchst  lästig  sind,  zuweilen  auch 
durch  ihre  Folgen  nachtheilig  werden  können,  und  aus  solchen* 
Symptomen  bestehen  die  fast  yon  den  meisten  Arzneien  im  ge- 
Sunden  Körper  henrorgenifen  werden. 

Hierher  kann  man  ohnstreitig  das  Verstopfen  der  Nase 
bei  kleinen  Säuglingen  mit  rechnen,  was  man  auch  wohl 
unter  dem  Namen:  Stecken,  Steckflüsschen,  Stockschnupfen  an- 
führt. 

Der  Fall  kommt  nicht  sehen  vor,  dass  Mutter  und  Säugling 
ganz  gesund  und  wohl  sind,  nicht  die  geringste  Veranlassung 
zu  Klagen  yorhanden  ist  und  plötzlich  stellt  sich  bei  dem  klei- 
nen Säuglinge  eine  Art  Stockschnupfen  ein ,  vermuthlich  meist 
Folge  einer  kleinen  Erkältung  beim  Baden  oder  Umlegen,  wo- 
bei die  Nase  völlig  verstopft,  mit  einem  äkken»  sahen  Sehleinie 
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angefüllt  ist»  wodurch  dai  Alfamen  durch  die  Ifaie  mmiöglich 
wird,  daiiei  aind  die  Kinder  übrigens  wohl,  iiaben  gehörigen 
Appetit  nnd  Stnhlöffiinng  und  mhigen  gesunden  Schlaf,  doch 
wird  letzterer  oft  dadurch  gestört,  dass  die  Kleinen  im  Schlafe 
den  Mond  schliessen,  nnd  nun,'  da  die  Nase  verstopft  ist,  nicht 
athmen  können,  und  so  mit  dnem  Schrei  und  Zusammenfahren, 
als  wollten  sie  ersticken,  aus  dem  Schlafe  erwachen«  Ausser 
dieser  der  Mutter  und  dem  Säuglinge  unwillkommenen  Störung 
<3es  Schlafes,  hmdert  diese  Nasenrerstopfung  das  Saugen  des 
Kindes:  denn:  so  wie  es  die  Brustwarzen  gelasst  hat  nnd  an* 
zieht  ^  so  tritt  auch  fiist  gleichzdttg  das  Bediirfniss  zu  athmen 
du,  die  Warze  will  das  Kind  nicht  los  lassen,  wdl  es  Bedürf* 
niss  nach  der  Motterbrust  fühlt,  und  durch  die  Nase  kann  es 
f;leichwohl  nicht  athmen.  Es  wird  nun  Terdriisslich,  reisst  sich 
Ton  der  Brust  los,  schreit  und  scheut  sich  am  Ende  die  Brust 
XU  nehmen,  und  trotz  unendlicher  Bemühung  nnd  Marter  der 
armen  Mutter  bis  zum  Angstschweiss  derselben,  kehrt  dieselbe 
Scene  alle  Augenblicke,  so  wie  das  Kind  nur  die  Brust  nimmt, 
wieder,  wobei  die  Mutter  oft  noch  den  Nachtheil  hat,  dass  das 
Kind  die  Brustwarze  hefligr  kneift  und  dehnt,  ihr  .Schmerz  zu- 
nebt,  und  am  Ende  das  Aufspringen  der  Brustwarzen  yeranlasst. 

Schon  oft  machte  mir  diese  Art  Schnupfen  Tiel  zu  schaffen, 
md  immer  wich  derselbe  auf  Anwendung  Ton  Nux  Tomica, 
;PnUatilla  etc.  nur  langsam,  so  dass  ich  immer  mit  diesem 
Heilerfolge  unzufrieden  war,  bis  ich  Tor  einiger  Zeit  auf  ein 
Mittel  stiess,  zu  dessen  Anwendung  ich  m  Herrn  Dr.  Hart- 
jnanns  Therapie  acuter  Krankheiten  die  Andeutung  fand,  und 
was  mir  in  allen  bisher  Torgekommenen  Fällen,  Ton  obiger  Be- 
jSCbreibung,  sehr  schnell  und  ToUkommen  Hülfe  leistete. 

Es  ist  dies  Sambucns  niger,  welchen  ich^zu  4  Kägel- 
dien  der  3ten  Potenz  reichte.  In  allen  Fällen,  wo  ich  diesen 
Medicament  anwandte,  beseitigte  dasselbe  diesa  Ldden  in  24—36 
Stunden  dauerhaft  (Bei  längerer  Dauer  der  Krankheit  machte 
mch  einmal  eine  Wiederholung  der  Arzneigabe  nöthig).  Ist 
Heignng  zu  Yerstopfung  Tor^anden;  ^o  scheint  Nux  Tom«  zo 
iüBfange  gegeben,  am  Tortheilhaftesten  zu  wirken« 
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Bio  anderes,  mehr  acutes  Leiden,  was  dem  homobpafiasclien 
Arzte  nicht  ^r  selten  Torkommt,  ist  der  gewöhnliche  Sclum« 
pfen  bei  Erwachsenen  nnd  Kindern. 

Im  erst^i  Zeitranme,  wo  derselbe  noch  mehr  mit  entzünd* 
fiebern  Character  auftritt,  die  Nase  noch  trocken  nnd  wenig  oder 
keine  Yorziigiiche  Schleimabsondernng  in  derselben  vorhanden 
ist,  wird  Nux  vom.,  bektinnter  Weise,  immer  eins  der  am  Öf- 
tersten passenden  homöopathischen  Heilmittel  sein,  doch  nützt 
in  diesem  pft  lästigen  Uebel  Nnx  Tom.  dann  nichts,  wenn  das 
entzündliche  Stadium  des  Schnupfens  schon  Toröber  und  eine 
sdir  liänfige  Schldmabsondemng  in  der  Nase,  mit  allen  den 
fibrigen  Symptomen,  (namentich  auch  Wundheit  der  Nasenöff- 
Bnpgen)  zngegen  ist. 

Ich  habe  hier  immer,  was  nicht  jedem  Anhänger  der  ho- 
möopathischen Heilknnst  bekannt  8e3m  möchte,  Pulsatiila  12 
zu  3  bis  4  Kngelchen,  in  wenig  Stunden  Besserung  nnd  vollkom- 
mene HeUung  bewirken  gesehen*  Oft  gab  ich  dieses  Medicameiit 
den  Kranken,  gegen  die  Regd,  des  Abends  beim  fltehlafenle- 
gen,  ohne  Nachtheil,  nnd  des  Moi^gens  beim  Erwachen  war 
der  ganze  Schnupfen  völlig  verschwunden,  ohne  dass  die  Nacht 
vielleicht  an  Schv«eiss  emgetreten  wäre. 

Obwohl  ich  nichts  weniger  als  einen  Werth  auf  diesen  klei- 
neu  Beitrag  zur  Therapie  lege,  da  jeder  mit  der  Homöopathie 
vollkommen  Tertraute  leidit  selbst  darauf  kommt  dieses  Mittel  hi 
Anwendung  zu  ziehen;  so  glaube  ich  doch,  dass  diese  Be- 
merkung  angehenden  Homöopathikern  nützlich  sejn  könne,  da 
Idi  weiss,  vne  nicht  selten  das  Vertrauen  des  Kranken  oder  des 
sich  mit  der  Homöopathie  etwas  befreundenden  Laien  an  der 
kleinsten  Klippe  scheitert  und  am  finde  ein  Schnupfen  u.  d^ 
dem  Arzte  mehr  zii  schaffen  macht,  als  die  acnteste,  ld»ensge- 
fahilidiste  Entzündung. 


I     I'  ■■■  ■" fii  turnmuammtm 


Bemerkung  für  homöopathisclie  Aerzte,   welche  sich 

dem  Impfgeschäfte  widmen. 


Y  or  knraer  Zeit  impfte  ich  dnen  kemgesaiiden,  8  Wochen  al- 
ten Knaben  die  Knhpocken  mit  Ljmpbe  Ton  einem  eben^is 
ganz  gesnnden  Kinde.  Schon  den  7ieB  T«g  war  das  Kind  et- 
was  kränklich  und  den  9ten  nach  der  Imphuig  war  das  Fielier 
sehr  heftig*  Am  linken  Arme  hatte  der  Hot  um  die  scbönaKnli- 
pocke  die  Grosse  eines  sächsischen  Thalers  erreicht,  allein  am 
rechten  Armo,  wo  die  Blattern  nicht  in  grösserer  Anzahl  als  am 
Imken  vorhanden  waren,  erstreckte  sich  die  Entdindnng  nm  die- 
selben iiber  den  ganzen  Arm  Ihs  an  die  Handwurzel  herab  und 

• 

nach  aufwärts  über  die  Schnlter  und  die  ganze  rechte  Hälfte  der 
Brust.  Den  lOten  Tag  war  die  Entzündung  und  Härte  am  lin- 
ken Arme  geringer  und  ganz  normal  und  auch  am  rechten  Arme 
zeigte  sich  sehr  deutlich  Abnahme  derselben  ein. Paar  Zoll  um 
die  Blattern,  doch  unter  diesem  Umfange  am  ünteralnne  und  a«f 
der  Brust,  fand  ich  sie  noch  wie  den  Tag  yorher.  Das  Fieber 
war  noch  stark. 

Das  Kind  bekam  Beilad.  X®^ 

Den  Uten  Tag  nach  der  Impfung  war  die  Entzündung  ant 
'  rechten  Arme  yerschwunden ,  allein  die  Hand  war  sehr  aufge- 
laufen, roth  und  heiss ,  sowohl  auf  dem  Handrücken ,  als  Teller« 
Auf  der  Brust  fand  sich  noch  eine  Stelle  yon  2  Zoll  im  Durch- 
schnitt: welche  roth  und  entzündet  war«  Das  Kind  äusserte 
viel  Schmerz,  nahm  keine  Nahrung.  Das  Fieber  geringer  als 
gestern.  Ich  reichte  nochmals  Belladonna  X  ® ,  ^da  die  Kuh« 
packen  übrigens  normal  yerli^fen,  das  Kind  jedoch  oft  heftig^ 
schrie  und  grüne  dünne,  Stühle  seit  3  Tagen  ^bekam. 

Dei|  12ten  Tag  war  die  Bntzimdwng  faM  ganz  Terschwim- 
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den«    Kor  nodi  vfmug  Gefchwultt  der  Hand.    Stuhl  normaL 
Das  Kind  trinkt  üemmg  an  der  Mutter  Brost. 

Der  ISte  Tag^.  Das  Kind  ist  gfoiz  nmnter,  nor  ist  die  rechte 
Hand  noch  wenige  geschwollen« 

Den  17ten  Tag.  Das  Kind  fiebert  wieder  stark  and  es  ist 
eine  neoe  Bntzöndnng^  des  ganzen  rechten  Armes  eingetreten. 
Das  Kind  erhielt  nochmals  B eliad«  and  nach  24  Standen  rmchte 
ich  der  Matter  Tr.  Salph.  X®  worauf  die  Entziindang  für  im- 
mer  Torschwand. 

Diesem  wäre  nun  noch  lunzuzufagen :  dass  die  Matter  des 
Kindes  an  Fluor  albus  litt. und  deshalb  den  6ten  Tag  nach 
der  Implimg  des  Kindes  von  mir  Calcar.  earb.  eiiiielt,  zu- 
mahl  da  gleichzatig  die  Milch  Ton  übler,  dünner  Bescbalfenheil 
war  and  sich  in  übergrosser  Mei^  zeigte. 

War  nun  yielleicht  die  bei  dem  Kinde  eingetretene  Eateän- 
dung  des  Armes,  die  sich  nach  Beseitigung  dorch  Belladonna 
wiederholte,  and  erst  dann  Tollständig  wich,  als  ich  der  Mut« 
ter  ein  neues  Antipsoricam  reichte,  Tidieioht  Wirkung  der 
der  Matter  gereichteo  CalJar.  Ct  Mir  Ist  die  Sache  weuig^ 
atens  nicht  onwahrscheinlich. 


lY.  Btnd. 
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'HEILUNGSGESCHICHTEN. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

ACUTE  KRANKHEITEN. 

>  Keber  ^ydrocqplialm  act^tns  ?) ;  rop  Hni»  Wund- 

und  Gebnrtsar^t  Tietze« 

yV"^  8,  Kind,  eift  Knabe  von  H  lafar^  e&i  sdiwä'ddiclies 

sarfeg  Kind  mit  feiner  zarter  Hant^  Btarkem  Kopf  and  noch  weit 

l^eSffneten  Ifönfaneüen ,  mit  grossen  Manen  Angen  y  wnrde  tot 

7  Tagen  krank  nnd  bekam  ein  sehr  heftiges  l^eiier  was  dar 

Dr.  i  fiir  ein  Zafanfieber  ansgab,  da  giücklidier  Weise  nodi  2 

äcbneidezShne  fehlten  und  das  Kind,  wie  es  Kinder  ber  faitzi- 

l^n  Ffebem  immer  madMn,  fast  fortwÜirettd  die  Händchen  nach 

dem  Monde  brachte«    Das  Kind  bekam  diese  7  Tage  Idndordb 

Tom  Hm.  Dr  t  yiele  Arzeneien,  die  aber  insgesammt  nichts  hal-* 

fen;  sondern  dasselbe  immer  noch  kränker  hinteriiessen« 

Den  21sten  Febr.  32  liess  man  mich  herbeinifen.  /  ' 

Das  Kind  war  sehr  hinfalGg  nnd  krank,  ansserordendich 

matt,  höchst  misslannig,  wetnerlich,  liess  sich  dorchans  nicht 

im  Sitzen  warten;  sondern  wollte  nur  fortiivährend  li^en  vnd 

hatte  gar  keinen.  Schlaf.    Die  Haut  war  brennend  heiss  und  trok- 

ken,  der  Pols  anzählig  nnd  bärtlich.    Der  Stnhl  Terstopfl.    Bald 

Gänsehaot  am  Körper,  bald  Gesichtsröthe.    Zange  wdss  beiegt^ 

trocken.    Die  ganze  Mandhöhle  heiss.     Grosser  Dnrst.     Kein 

Appetit  zom  Essen.    Oefters  trocknes  Hüsteln,  wobei  das  Kind 

laut  aufschreit,  als  ob  es  Schmerz  empfinde.    Oeflers  fangt  das 

Kind  plötzlich  an  zu  weinen,  als  wenn  es  grosse  Schmerzen 

hätte.    Es  liegt  mit  dem  Kopf  gern  tief  and  nach  hinten  gebogen« 

Ich  seichte  sogleich  Aconit.  Vlip^oo  qq^  q^^Ii  5  Standen 

Abends  Nox  Tomica  X^**,  zn  welcher  letzteren  Wahl  mich  aiia- 


ier  dar  Semiiäinfimimiiig  ele*  iftoeh  der  Vmämä'  fmühamtoi 
dam  das  Kind  die  Vormittagsstunden  stets  kränker  war. 

Den  2^»  hatte  des  Morgens  die  Hitse  am  Körper  swar  «I» 
^as  nachgelassen,  im  Ganzen  aber  war  aUes  noch  «emlidi  so 
als  Tor  36  Stonden. 

Die  Form  des  Fiebers,  der  starke  Kopf  des  Kindes,  sein 
ganzer  Habitus  etc«  bestimmten  mich  nun  dem  Kinde  den  238leii 
Febr.  Belladonna  X^^^  zu  reichen,  welches  Mittel  denn  auch 
so  rasche  und  erwünschte  Besserung  herbeiführte,  dass  an  die«, 
sem  Tage  das  Fieber  ganz  gewichen  war,  der  Schlaf  gut  nnd 
lest,  ibst  die  ganze  Nacht  nicht  vuterbrochen  wurdet  Mr  Diint 
war  gemässigter« 
'     Bs  blieb  nun  noch  TOtt  der  Krankheit  übrigt 

Träger  fester  StnhL  Sehr  missUche,  Terdriessliche  Laqne» 
Vech  etwas  heiss  anzofühleiider  Kopf.  Sehr  sellenor  Hnaieii, 
bei  dem  das  Kind  nicht  mehr  weint.     . 

Der  Klone  erldett  den  27.  Febr.  Tr.  Snlpbor.  X^\ 

Den  </3«  !>•»  Kmd  längt  wieder,  an. «  essen,  tnß  iffMm 
«nd  so  lachen,  die  Lmme  ist  gebessert.  Durst  TemdiWivideB. 
Sinhl  täglich.    Wenig  Hnstan  und  feucht    Schlaf  sehr  gut. 

Tom  Dorchbroch  der  Zähne  ist  noch  nichts  sn  spüren,  «m^ 
greift  das  Kind  nicht  mehr  mit  den  Händchen  in  den  Mund*  Die. 
nächste  Ursache  der  Krankheit  bestand  daher  wohl  nicht  ftach 
Binl.  D.  f  Mdnnngim  Durchbmch  der  SSähne?  -^  DanoakiinH* 
inerte  ich  mich  auch  wohl  als  Homöopathiker  iucht71  *«  dedk. 
^elengmir  dieHeüung  derKrankh^t  auf  horaoopathischMi Wefe, 
dto,  tnto  vnd  gewisit  auch  lär  den  kleinen  Kranken  jncutide. 
'    Das  Kind  erhielt  keine  weitere  Arzenei  nnd  ich  entüess  es 
vmA  %  Tagen  als  gehdlt  ans  der  Bdiandlui^  mit  der  Weisung^ 
«8  noch  femer  in  Speise  und  Trank  so  sn  hallen,  ale  es nMine< 
Anordnungen  bisher  Teriangten« 

Das  Kind  bKeb  wohl. 

Ohrentzündung;  von   Hm.  Wund-    nnd  Geburtsarzt 

Tietze. 

« 

Dar  Plei4ekaecht  des  Bauers  G«  In  Ebenbac^  gcten  2!» 


M  OHRENTZUBHDUHe, 

Mm  alCV  ItaMly  üatkis  rabatin  KmpertaMi ,  TOfei  rofbem 
blittienden  eesiciae,  beluMB  Mu^h  einer  BiUOtei^  Sduneiw 

MB  im  Olne  ud  Üeie  iBich  deseiialb  zu  eacfa  rufen. 

Der  lufe  ToDeaftige  Mann  ^fible  am  ganzen  S^öiper  Ton 
Fiei>erbitze,  das  Gesicht  war  brennend  heiss  and  über  und  über 
netb,  die  Haut  am  ganzen  Körper  trodLen  und  heiss,  der  Pols 
hart,  gross  und  schlag  gleichsam  mit  metallener  Härte  gegen 
den  nnteniuehenden  Finger  und  war  etwas  weniger  freqnent 
als  im  gesunden  Zustande.  Eingenommenheit  des  Kopfes,  weiss- 
bäegte  Zunge,  lader  Mundgeschmadc,  kein  Appetit  zum  Essen 
«nd  Tabakrandien,  wenig  Durst  Seit  24  Stunden  keine  Lei- 
besöffimug.  Ungemein  heftiger  Frost  und  plötzliche  Gesichts^ 
bifisse,  der  der  gcössem  Böthe  und  allgemeinen  brennenden 
IfilM  folgt«  Kein  Schlaf.  Unruhe  und  Umherwerfen.  Sehr 
Uagie  PadeBt  über  heftig  reissende  und  stechende  Schmerzen 
im  rechten  Gehörgange,  die  sich  auch  auf  derselben  Gesichts- 
balfte  in  dieKnpfiuiochen  yerbreiteten,  so  dass  er  laut  jammerte. 
Die  Gegend, unter  dem  Ohre  geschwollen,  doch  locker  und  ela- 
slisdi,  und  bei  Berührung  etwas  schmerzhaft.  Im  Gehörgange 
selbst  fimd  icb  mne  grosse  Bfenge  Ohrschmaüz  von  dünner  Con* 
sirtens  mit  blutigen  Streifen.  Patient  kann  nicht  ausser  dem 
Bette  aufdauem  und  hat  doch  auch  im  Bette  keine  Buhe. 

Br  erhielt  HAittags  (12  Stunden  nach  Anfang  der  Krankbeif) 
den  7ten  Not.  31.  Aconit  yVkV^^^^ ^  und  nach  7  Stunden 
BryoniaX^o^^    ^ 

.Aconit  b(9wirkte  eine  sehr  bedeutende  Terschlimmemng« 
Der  Schmefz  war  zum  Basendwerden,  dieHit^e  unleidfich.  <We«/ 
gen  etwas  zA grosser  Gabe.>   Als  nach  7  Stunden  Brjon.  ge- 
nommin  tvnrde,  trat  dann  rascbe  Besserung  ein  und  Patient 
hsMila  des  Baphts  jBUd  gegen  JHorgen  schlafen. 

Den  8/11  Nachmittags.  Der  J^ids  ist  ganz  normal,  die  Haut 
über  den  ganzen  Körper  nur  warm  und  feucht  Der  Frost  ist 
ganz  rerschwui^den.  Stuhl  erfolgte  diesen  Morgen.  Der  SchAiene 
im  Ohre  hat  sehr  nachgelassen,  und  im  Gesichte  und  den  Kopf- 
knochen ganz  aufgehört,  doch  erfolgen  noch  zuweilen  Sticiie 
durch  dai  ganze  Ohr,  doch  bei  weitem  nicht  so  heftig'  als  den 
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Tug  Tortier.  Mellr  Appetif  sam  Bflfewit,  doch  nodi  keni  Appe^ 
tit  zum  Tabakranchen.  Zimge  noch  etwat  w^ur  belegt«  flU 
Cieschwnlst  unter  (fem  Öhre  in  der  €egend  der  Parotis  iüt  yer* 
achwimden.  ' 

Den  9/11  Mittags.  Die  terffosaene  Nacht  nnd  henfto  ani 
Morgen  hatte  der  Kranke  Wieder  Öfterer  und  atiufkeret  Sledieii 
nnd  nassen  im  Ohre.  Tom  Fteber  M^ar  keine  Spur  vorhatadi^ 
jedoch  eractii^  der  PnüB  etwas  gereizter,  als  den  l^g  vorher. 

Bryonia  schien  mir  keine  weitere  Besserung^  bewirken 
zn  wollen^  ich  reichte  daher  heute  dem  Kranken  Bell  ad.  X  ^^**;tf 

Den  10/11  neue  Besserung.      ' .      '  ' 

Den  11/11.  Die  Terflossene  Nacht  nnd  diesen  BlbrgM 
Iprar  der  Schmerz  aufs  neue  heftiger.  Das  äussere  0hr  wai^ 
heute y  was  die  früheren  Tage  nicht  der  Fall  war,  heiss  and 
roth  und  geschwollen,  und  Patient  klagte  fiber-Stechen  in  dem^ 
selben  und  im  Gehörgaoge.   Der  Gehörgang  trocken  und  verengt. 

Patient  erhält  nun  des  Morgens  den  11/11 P  ul  s  a  t  i  11  aTV^^^' 

Schon  des  Abends  an  demselben  TagO^  ^ng  es  redit  leid- 
lich. Fieber  war  gar  nicht  vorhanden,  das  Ohr  bRuNier,  W(ü(^ 
ger  schmerzhafit.  •       .    a 

Den  I3y  II,  nachdem  PuIsatilTa  48  Stunden  gewirkt  hlitte, 
find  ich' Patient  recht  wohl.  Appetit  zum  Basen  gut.'  Bötltoj 
Geschwulst,  Schmerz  am  äusseren  Ohre  nnd  Im  Gehörgange-ver-^ 
schwunden,  nur  höchst  selten  noch  ein  lesier  Stidir  im  G^hör^^^ 
^ange,  der  Schlaf  gut. 

2  Tage  spSter  verrichtete  der  Mfledergenesene  ohne  Sf^tto^ 
reu  Nachtheil,  bei  aber  nicht  vdndstillem  warmen  Wetter,  aeiue 

Ackerarbeit  ohne  die  mindeste  krankhafte  Empfindung. 

•     ■  •      ■         < 

Croup;  von  Hrn.  Wund-  und  Gebnrtsarzt  Tielae»    •. 

Den  27sten  Mai  1931  suchte  A.  Gtittler  bei  nur  vregm 
seinem  Söhnchen  HiilTe.  Der  Knabe  war  $  Jahr  all^  blond,.  leb- 
haften Temperamentes,  blühend  nnd  stark.  Er  hatte  diesa  Taget 
Schnupfen  bekommen,  was  ihn  weiter  nicht  sehr  inoommodirte,; 
and  wesshalb  er  auch,  da  es  am  Tage  sdir  wiorm  war,, fast 
fortwährend  ^en  Tag  über  an  freier  Luft  war*.  Die  Abende 


M  staKkwfr  N,  O.  "VHade. 

Der  Knabe  war  bis  xmn  fpSteo  Abend  ia  der  kalten  Loft 
bemmgetragen  worden,  nnd  war  nun  spat  Abends  Tiel  knbi* 
|Eer,.fr  fieberte  stark,  sdilief  die  Nacht  fast  gar  nicht|  nad  phan« 
lasirte  fest  lortwiiirend.  Es  stellte  n€h  mm  nocb  Heiseikdt 
and  ein  garstiger  bohler,  belleader  Hasten  ein« 

Am  Meigen,  w;o  ich  den  Knaben  xnerst  sab«  fiind  Itt  den 
Xraatoi  vor  FieberhitsEe  gliihend  heiss,  das  €>esieht  rotb,  iiefli« 
ger  Dorst,  StoblTerstopfong,  trockene  Haot,  haofiger  Hosten» 
den  der  klone  Kranke  zn  nnterdröcken  suchte,  heiserer,  ran* 
her,  tiefer^  beDender  Hasten,  mit  dem  ächten  eigenthiiinKcheii 
CroaptoB.  Das  Athmen  etwas  rasselnd  nnd  pfeiffiend«  Oft  fShri 
der  Kranlte  im  Scldafe  aaf  and  athmet  «ngstfich.  Beim  Liegen 
bohrt  er  sehr  mit  dem  Kopfe  nach  hinten,  in  das  Bettkissen, 

Ich  rächte  sogMch  Aconit«  24*%  und  nach  6  bis  8  Stun- 
den Spongia  K*^  « 

Den  28sten.  Das  Fieber  ist  sehr  gemindert  nnd  der  Hn«i 
Sta«  weniger  raub,  das  Kind  ist  sehr  yerdriesslich  und  will 
nicht  Tom  Bettchen  aafetehen. 

Den  29sten«  Das  Fieber  ist  ganz  yerschwanden,  Esslast 
gvt,  ;der  kleine  Kranke  spielt  «meder,  und  treibt  sich  in  der 
Stnbe  mit  frlihefer  heiterer  Lanne  omher«  Seinem  vbefUgeii 
Teriongen  an  die  freie  Luft  zn  gehen  wurde,  da  den  ganzen 
Tag  über  lein  rauher  O«  Wind  wehte,  nicht  gewillftihrt«  Der 
HBÜgii  kmumt  nur  sehr  selten  nnd  ist  nur  nochyon  wenig 
fiwthem  Taae«    Der  Schlaf  war  die  Nacht  Torher  ziemlich  gut, 

Den  31/e.  Dw  Sind  ist  TÖllig  haigestellt,  geht  wieder 
fldlssig  an  die  Luft  und  blieb  ohne  weiteren  Arzndgebranch 
gesund« 

•  •  • 

Hbnsihi  Mfandsen  anf  dem  Hempel,  6  Jahre  alt,  ein  mn»» 
imr  iMfaender  Knabe,  wurde  am  torigen  Tage,  nachdem  er 
Mk  bis  spül  Abends  im  Frdwa  heromgetiieben,  nnd  wahr-* 
sdieiaMi  M  dem  sehr  rauhen  N.  O.  Winde  eikiOtet  batte^ 
«•Nschl  daraof  sehr  kionk;  mr  bekam  heftiges  «leber;  güthend 
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hMg9my  iidseni  lioblen  beIlciiileii.HiisteB;  keft%ea  Scbmera  iia; 

Kehllu^fe  beim  Holten,  wdche  Stelle  der  kleine  Blranke  genau, 

avgeb;  ianbe  lieiseN  StioNiie^  röcbelnder  pfeifiender  Athem; 

aebr  übele  hmmn*. 
t     Den  nSdiaten  Moifoi  den  29BleB  Bfai,  ongeSfar  8  Stondeii. 

nach  Beginn  der  Krankheit  suchte  man  meine  Hälfe.        .     .    , . 

.     DerKnftbe  erhielt  aogldch  Aconit.  YIIP%  «ad  nach  8 
Stmdeii  Speng.  X^\  ^ 

Mien  den  Abend  desselben  Tages  hinterbrachte  die  Mut- . 
ter  des  kleinen  Kranken,  die  Fieberhitze  hab^  sich  sehr  gemin«, 
,  der!  «id  Husten  und  Schmers  im  Kehlkopfe  waren  stark  iiii 
AJNiehmen« 

Pen  kommenden  Tag  war  da&Kipd  ganz  munter  und  hatte, 
nur  wevig  Husten  ohne  rapben.  Ton« 

.  .Den  ^sten  Mai  war  der  kleine  llflldfang  nicht  mehr  in  der 
Stube  SU  eriialten«  Alle  Krankheit  war  Terschwunden  und  def 
Knabe  Wieb  yoii  diesem  Tage  an  wohl  und  munter. 

Peritonilis  puerperalis ;  ron  Hnu  Wund-  und  Gebarts^ 

9xzt  TieUe« 

W-Hi*  Ffwi  In  ■«,  2S  dafare  aM,  heObraunesHaar,  blaue 
Augen,.  oMsrer  Statur^  wehlgembit,  wurde  den  2ten  Sept.  > 
18S2  das  erste  Mal  zwar  etwas  langsam  und  unlor  schmera**. 
bifieu  Wehen,  aber  doch  ohne  weitere  RegelwidrigkeiteB  und 
glMchliih  TOBMiem  gesunden  Knaben  entbunden,  die  Seoundniae « 
lelglen  btfd,  dodh  steiite  sich,  als  die  Wöchnerin  ins  BetI  ge* 
bancbl  wotdoB  war,  ei»  starker  Frost  ein«    Der  Bhftabgang  war 
ganz  monuL    Die  nächsten  2  Tage  nach  der  Bntbindoag  vor-, 
lieioi  ebne  Stfihmg,  die  Lochien  flkMsen,  es  fimd  sich  Mikh  iü. 
den  Brüsten  ein,  und  das  Kind  nahm  recht  gut  dKe  MutteD» : 


Hen  dlsD  Tag  bemerkte  die  Frau,  ohne  dass  9ir  eme  Yer^ 
dazu  bekannt  war,  in  den  Nachmittagsstnnden  einige 
Toriibergehende  Schmerzen  im  Unterleibe« 

Den  410» Tag  (StenSept)  landen  sich  die rntetieibsschmer- 
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zeo  Naehmittaet  etwas  btMgcr.  eh,  es  enMand  reripshiju  Htee. 
im  ganzen  Körper,  dofh  l^gto  stell  altes  wieder  oachrMitte»- 
nacht,  wo  Scfaweiss  einlrat 

Den  6sten  Sept^enb«  SIea  T^  aadi  der  Batbiadvi^,  w&m 
Btünnbchere  Exacerbatioaen  des  Fiebers  und  Sebmetzes  i»  den 
Nachmitfagsstinidea,  wesshalb  niian  anch  bei  mir  arstKiiie  Iliiire 
sachte» 

Ich  fand  die  Wöchnerin  im  Bette;  Besicht  heiss,  rotb,  die 
Augen  fieberhaft  trül>e;  Haut  trocken,  brennend  heiss;  «üe  Zmge 
schmutzig  schldmig  l>elegt;  fader  Geschmack  im  Monde;  Knnge 
und  Lippen  trocken;  arger,  onanslösciiliclier  Durst,  -TonflgliGh 
nach  Kaltem;  ausserordentliches  lützegefühl  durch  den  ganzen 
Körper;  Odem  beklommen,  kurz  und  stöhnend;  der  Baudi  aus- 
serordentlich aufgetrieben  und  in  seinem  ganzen  üMange,  Tor- 
züglich  aber  in  der  linken  Seite,  bd  der  leisesten  Beriifarung 
höchst  schmerzhaft,  so  dass  die  Kranke  auch  nicht  den  lelseslen 
Fingerdrude  rerfragen  konnte;  der  Bauch  weieb^  eiasflsü^  wie 
Ton  Winden  aufgetrieben;  Stuhl  irrige  und  hart;  Hümabsonde- 
rung  etwas  träge;  periodisch  eintretende,  ofl  wiederkäuende, 
windende,  schneidende  Schmerzen  im  ganzen  ünterlelbe,  -webe! 
die  Kranke  das  Sesicht  schmerzhaft  yerzieht,  ja  sogar  zuwmlen 
laut  aufschreit«  Die  Lochien  fiiesseo  nocf»  jq>acsam, .  bkiüg  imd 
iibehiediend.  Milch  ist  noch  in  de«  Bp-iisten  YOtbaaden.  Mbi 
frequent,  hart  und  Toll. 

Es. war  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass.  ich  es  hier. not 
einer  wahren  Periton.  puerperal,  im  hoch  enlwiflkellan  6iMe 
zu  thun  hatte,  wesshalb  ich  auch  der  Kranken  sogleich  MocIk 
mittags  6  Uhr  Aconit.  Tni<>oo<»<' reichte.  Bis  um  Millemachl 
.  war  der  Schmerz,  die  Unruhe  und  Hitee  durch  dsn  gmaen 
Körper  ausserordentlicfa  hefHg,  so  dass  die.  Kranke  aMfanrnds 
aus  dem  Bette  springen  wollte.  Nach  Mitten^cht  stellte  sich 
mehr  Ruhe,  doch  kein  Schlaf  ein,  der  Schmerz  im  Unterieibe 
liess  nach  und  zwang  die  Kraqke  wenigstens  nicht  mehr  zu 
lautem  Jammer  und  Schreien.  Gegen  Morgen  stellte  sich  allge- 
meiner warmer  klebriger  Schweiss  ein. 

Bei  meinem  Besuche  des  Morgens  den  .7/9.  fand  Ich- die 


VBKtmBOtnB  PnSRPBRAU&i  41 


ademlidi  mlug*;  das  Alhmen  freier;  C^eriditaii^e  heite» 
nr;  warner,  allgemeioer  Schweias;  Pols  etwas  rnliiger;  Sion$, 
noch  sehr  heftige;  Zange  aoch  belegt ;  der  Unterleib  noeh  höchst 
achmcthhhfl  bei  Berühmng  imd  aofgeCriebeo;  der  'windende  und 
aefaikeidende  Schmorz  im  ünteileibe  stellt  sidi  noch  yon  Xmi  zq 
Zdt  ein,  dach  minder  heftig  als  gestern;  den  linken  Schenkel 
darf  die  Kranke  nicht  bewegen;  sie  empfindet  sonst  die  befliß 
sten  Sdimerssen  in  demselben,  bis  hoch  in  den  Unterleib  heraiil|| 
was  sdion  gestern  der  Fall  gewesen  war,  mir  aber  Terschwie« 
gen  wurde;  genau  konnte  sie  die  Art  des  Sehtnerzes  nicht  an-^ 
geben;  audi  den  4ten  und  5ten  fühlte  iue  schon  im  Herumgehen 
im  Oberschenkel  und  Unterleibe  einen  eigenen  linsen  Schmerz. 
Sie  Iiocfaien  flössen  noch  wenig  wie  Fleischwasser,  und  sehr 
äbebiecfaend.     Stuhl  fehlt    Die  Biilchsecretion .  scheint  in  der 
Mdilen  Brusidrcise  abnehmen  zu  wollen«     Das  Kind  ist  u^, 
nnraiug  und  sehreit  vieL 

Die  Kranke  erhielt  nun  des  Morgens  5  Uhr  nochmals  Acot«. 
Hi«.  Tm<^*%  und  Nachmitags  2  Uhr  Bryonia  alba  X''''''^ 

Bei  meinem  Besuche  Abends  8  Uhr  desselben  Tages  fand^ 
idi  die  Kmdke  zu  meiner  Freude  wunderbar  Terändert;  sie  Is^; 
nOog^  mü  heiterem  Gesicht  im  Bett,  das  Athmen  ganz  ruhig, 
mit  mnnteror,  lebendiger'Stimme  erzählte  die  Kranke:  sie  fühle; 
sieh  heut  Abend  recht  wohl,  die  windenden  schneidenden  Schmer«- 
aen  im  Unterleibe  wiiren  yerschwunden,  es  hätte,  sich  Nacbmit* 
tags  etwas  Sdilaf  emgefunden  und  auch  jetzt  noch  zeige  sich  Nei- 
gani^  zun  SeUaf .    Nach  genommenen  PuWer  um  2  Uhr  hatte 
sich  soglmch  Sdilafrigkeit  und  Schlaf  emgesteUt  und  ans  diesem; 
war  ^e  Kranke  wie  neu  geboren  erwacht.    Hpmöopathische 
VeraehKmmenmg  war  gar  nicht  bemerkt  worden«    Der  Unterleib 
war  noch  wie  frfiher  aufgetrieben  doch  etwas  weniger  sdunerz» 
hafl  als  am  Morgen ,  wenn  man  denselben  mit  der  Hand  nn» 
lenmebte.    Der  Puls  nur  noch  wenig  härtliih  und  gereizt ;  Durst 
no(^  sehr  heftig;  Zunge  noch  stark  belegt;  noch  kein  Appetit 
zom  Basen.    Sonnabends  den  fii/9.  wo  ich  die  Kranke  NachmitF- 
tags  besnchie,  fand  ich  sie  nur  etwas  weniges  bessfßr,  a|s  den 
Tag  Torher,  was  mir  sehr  auffiel,  da  meine  Erwartung  h%er 
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gMpmit  t^mm  v»r;  das  Fieber,  Poli,  had  tvie'  geitani^ 
M  Torifs  Kacht  gvter  Schlaf;  kern  Appetit  zum  Bssen^  fanacwl 
hMgw  Dvni;  aeit  dem  7/9  nodi  keiDen  Stahl. 

Seantaga  den  9/9»    Ba  atohl  mit  der  Kranken  anf  danaalit 
BaD  Pnnde  wie  ^lem,  der  Pola  war  aog^ar  «aeft  elwaa  iuuy 
ter  und  fteqaeater,  ala  den  Al>eDd  yorfaer;  in  den  Vacbaiiltaf»«' 
atanden  noch  fMyerlufze;  Winden  im  VnlerleilM  alette  aleh  wie- 
der Mae  ein;  der  Banch  noch  ao  anfgetriebeo  nnd-  acbmenhail 
M  Berttoimg^,  wie  ^eatem;  StofalrerBlopfong^;  faeflfiger  Ddratf 
Sin*  noch  acldeiniige  Lodiiai ;  Bfildiaecretian  anfii  BSinimmn  fam^ 
dbgeaankett.  —  S^t  der  Torigen  Kacht  ist  die  MnmUKlile'  imd 
2nnge  mit  einer  i^raasen  Meiige  Aphten  iiherzogen;  die  Zonge 
ädimerzt  heffig;  lAlea  €etrank,'  adbat  rnnea  Waaaer  oid  MUd» 
Iteiaaen  auf  deradben;  daa  Sprechen  fällt  ihr  wegen  Schmers  aof' 
der  Zonge,  welche  anch  alark  geachwoUen  ist,  achwer,    Iliä^i 
leider  war  keiner  begangen  worden,  auch  aonat  hatte  keine  bkh* 
äh  arzneSfche  ^awirknng  oder  ein  Gemäthaafiect  die  Bryo- 
Dia  nnwirkaam  geubicht,  darauf  konnte  ich  mich  Teriaaaen;! 
llryonia  paaate  biet  übrigena  ganz  vollkommen  eisEig  ipnd  el^ 
lein  und  deckte  daa  ganze  KraiUeifabüd;  die  Arznei  iiatte  ich; 
aeibat  mit  eigener  Hand  der  Kranken  gereicht,  aie  hatte  mir  in- 
früheren  FäDen  nie,  wo  aie  paaaend  gewählt  war,  ihren  Bienat 
teraagt,  ---  woher  mm  dieaer  StiHafand  m'cht  mir,  aoadani  ao- 
garVeracfalimmenmg  und  dn  ganz  nenea  Symptom?  —  Bryo^. 
ifya  mnaate  hier  die  Krankheit  lieilen  nnd  nar  die  Hefligkeü^ 
der  vorhandenen  Bntzihidnng  konnto  die  Vaätyridaaig  der  gege- 
benen Arznd  ao  aclmell  vertilgen*  — 

Ich  lieaa  daher  die  Kranke  den  lOyV,  dea  'Morgena  5  Uhr - 
üocluiala  Bryat|ia  x^^**^  nehmen.     Ohne  homcfopatinaclie 
Terachlimmenmg,  war  abermab  anaaerördenflich  raadie  Beaae- 
lUng  hieranf  emgfreten*  Idi  landMittaga  die  Kranke  anaaer  dem^ 
lleit,  aoi^gliatig  angekleidet,  anf  emem  Stnhle  aitzend.    Her  ün** 
terieib  war  laat  gar  nicht  mehr  achmerzhafi  nnd  hatte  aich  viel 
geaelzt;  der  windende  Unterleibliachmerz  war  ganz  verschwun- 
den; Pnla  teat  normal;  gdie  Haut  hatte  die  normale   Wärme; 
Sdilingett  nnd  Sprechen  achmerzloa  nnd  ohne  Hindemiaa;  die 
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Birodaphftti  Tomihideit;  weniger  Dural  als  geetem;  iie  hatte 
einige  Löffel  Sappe  genossen^  doch  keinen  Geschmack  Ifon 
deraeU>ai  gehabt;  Nachtschlaf  gut;  Stohkürang^  doch  noch  keinei 
Oeffhvng;  fortwährend  gelinder  Schweiss«  ' 

Aheodis  erfbigle  eine  Anfang»  derbe,  dann  mehr  hrebr^ 
Darmaosleemng. 

Den  ll/d.  find  JA  die  Frau  redit  wohl;  rie  hatte  anf  ei* 
idge  Zeit,  anter  gehodlger  Toiricht,  das  .Bett  Tierlassen  v4i  ei« 
lyge  LöfSA  Sappe  mit  etwas  Appedt  genossen;  die  Mundaphten 
waren  Terschwundeni  Fieber  war  .gar  nkhl  faelir  Torhandenj 
der  Pals  normal;  Unterleib  ganz  oaschmerzhaft;  etw^  mehr 
Milch  in  der  linken  Brost,  die  rechte  eracheint  jedoch  ganz  leer« 

Den  12/9.  Die  Fraa.  klagt  über  etwas  KopÜMiunerz  in  der 
Stirn  and  fiebert  wiederam  etwas  ^  das  Oeaicht  roth;  Fols  g^ 
reitzt;  seit  dem  lOten  keine  Oeffiio^g  mehr;  Unterleib  wie.ge<» 
stpCD  nnsduneizhaft,    .  \ 

Die  BJrjonia  hatte  abermals  zn  wjrken  aQ^;ehönt|  di^ 
Kranke  erluelt  daher  sogldch  in  den  Nachmittagsatqjoideii  no^hf 
mals  Brjonia  X*®®  pnd  den  nächsten  Toimtt^euie  4t9fif^ 
Brjonia  X**^.     Nach  beiden  Gaben  keine  honiöepathijK:|i^ 

YerschlimmeroBg;  die  Nacht  Tom  12ten  zipn  13len  «anp  jw|chli« 

« 

die  Stahlansleerang« 

Nachmittags  de»  IStan  ging  die  Wiedergcsnesene  nmnter  v^ 
ToDig  ohne  krankhafte  Bmpfindong  in  der  Stabe  araber«  Appe-^ 
tit  zom  Bssen  g«l;  kein  Fid>er;  nor .  etwas  Mattheit  ^^  den 
Gtiedem.  In  der  rechten  Brost  etwas  Milch,  doch  ni^ml  9i% 
das  SJnd  mcht  an;  die  Yorige  Ni|dit  wieder  ein  noro^iderQ^Hlil^ 
Das  Kind  ist  wieder  roUg,  schläft  yiel  and  ist  montfurer  von 
Ansehen;  an  der  Unken  Brost  wird  es  fortg^stplt.  ^^ 

.Den  I4ten  and  18ten*  Die  Fraa  M  TÖUig  berg^ep  nwß^ 
dankt  mir  mit  freodigem  Heraen  opil  ficeiindlichem  €iesic|ite  ilM^ 
sebneOe  €enes«9f» 


Ul- 
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RONISCHE    KRANKHEITEN. 


BRSTBABTHBILUNG» 

Gemüthslelden  ron  Herrn  Wund-  und  Geburtsarzt 

Tietze. 

YV  imderlich^s  Fraa  in  DiirrHennersdorf ,  26  Jahre  alt,  von  star- 
&^  Kdrperbaa,  brannetn'  ffaar  (die  Farbe  der  Augen  wnsste 
ihr  Jungfer  Mano  nicht  anzugeben — )  der  Beachreibinig  des  Man- 
^e$  tn  Folge  luhigen  gebssenen  Temperamentes,  wm-de  tor  5 
Wodien  Ton  ihrem  3ten  Kinde  leicht  entbmiden  nnd  stiRfe  ihr 
Kaad  bisher.  Seit  5  Wochen  entstand,  ohne  dass  ihr  erae  Vr^ 
Sache  bekannt  wäre,  folgendes  Leiden: 

Die  Frau  sitzt  meist  still,  traurig,  in  sich  gekehrt,  spridit 
nicht  and  antwortet  nur  nolhgedrungen  auf  die  an  sie  gerichtet 
fen  Fragen ,  mit  kurzen  Worten.  Die  Kranke  sieht  dabd  mör- 
tfisoh  und  Terdriesslich  ans« 

'  Zuwoten  fängt  sie  an  zu  weinen  nnd  zu  wehklagen  und 
ittdnt  Toller  Besorgniss  nnd  Unnihe:  sie  hege  gotteslMterliche. 
CSedanken  und  Gesinntmgen,  die  sie  nicht  los  werden  könne  und 
ISstere  in  ihrem  Herzen  fortwährend  eine  höhere  Regierung.  Dies 
macht  ue  nun  auf  einige  Zeit  um  ihr  Seelenheil  bekümmert,  bis. 
Hie  sich  wieder  hinsetzt  und  mit  Sprechen  und  Weinen  aufhört. 
Ihr  Gesicht  ist  dabei  blass  und  drückt  deutlich  grosse  Unruhe 
und  innere  Angst  aui.  Wird  ihr  wohler  und  ist  ihr  Geist  aui 
kurze  Zeit  freier,  so  erheitern  sicJi  auch  bald  die  Gesichtszüge. 
Oft  klagt  ne  über  Kopfsdimerz» 

Appetit  §aU 

Arbeitsscheu.    Gleichgültigkeit  gegen  Besorgimg  der  Wirth- 


«cbaN  obd  sobeIfgH»  Li^lia^in^  nnd  BescüWg^iiiigen.  Für  Ifaf' 
Kind  iii  ide  sehr  besoi^  und  stillt  es  noch. 

Bin  alter  Chirarg^  gab^  ihr  gegen  ihre  Krankheit  dne  Arzendl» 
V^ahrscheinlich  Opinm  enthaltend,  denn  sie  wnrde  nach  deren 
G^nrauch  hartleibijg^i  Tor  Gebrancli  dieser  Arznei  hatte  sie  alte 
Tage  Stuhl. 

Die  Brüste  scheinen  nicht  hinlänglich  BflÜch  für  das  Kind  za 
enthalten.  In  der  rechten  Brust  wurde  schon  yorher  weiug  Milch 
fl>gesondert« 

Sie  klagt  über  grosse  Mattigkeit. 

Schlaf  gut. 

Vor  ihrer  Krankheit  schnarchte  sie  stark  bdm  Schlafen,  was 
jetzt  nicht  mehr  der  Fall  ist. 

Als  ihre  Krankheit  schon  begaim,  b^kattif'  sie  einen'  Aerger, 
sie  wurde  dabei  gegen  ihre  Gewohnheit  aufgebracht  und  hitzig^. ' 

Ich  reiehte  der  Kränken  den  17/12,  31.  Belladonna  X 
gtt.  1;  bis  isnm  21/12  hatte  sich  etwaif  gebessert,  ifie  Krank6> 
war  heiterer. 

.  '     Sie  erhielt  Bon  TeratruniIY*'^*%  was  ktine  Besstsrang 
berrorbrachte. 

Den  2Stfl2.  Tr.  fliripfaarifl  y«oo«o; 

Den  2te&  Januar  ging  es  mit  der  Kranken  mettiitii  besser, ' 
me  war  heiterer,  nahm  an  den  häuslichen  Arbeiten  mdhr  An- 
theil  und  beschäftigte  sich  weniger  mit  ihrem  Gemüthszostande« 

Den  alten  Januar  besuchte  mich  die  Frau  mit  ihrem  Manne. 
Ich  fand  in  ihr  eine  .muntere,  kräftige  Brünette  mit  blauen* 
Augen,  schneller  kritflliger  Sprache,  dreistem  Blick  nnd  anschei- 
nßüd  mehr  sanguinisch-  cholerischen  l^emperamente. 

Die  Zafalte  setzten  jetzt  oft  Tage  aus,  kamen  aber  doch  im-  - 
/  mer  wieder.    Auch  klagte  die  Frau  jetzt  über  krampfhaft  ein- 
tretenden Schmerz^  im  Unterleibe. 

Sie  erhielt  den  22/1.  Coccul.  12*^<^^^. 

Den  dO/1.    Wenig  Besserutig. 
,  Sie  erhielt  Ljcopodium  VI•*®•^ 
.  Bs  wmr  jetzt  14  Tage  recht  gut  gegangen;  ttlleh  teH  did- 
gen  Tagen  yerfiel  sie  ganz  vnei^  in  ihre  frühefe  Seetasfim«'' 


mtng^  dodi  war  sie  nicht  io  lange  andnianid  naä  Ca  hejiette 
Surischenranme  füllten  den  |;rMeeren  TheO  des  Ttfen  ane* 

«e  eiUdt  ;den  11/3.  Nitri  «cid.  X''«'^  waa  ^vrieder  hh 
tusaa  2<l/3«  eiaice  Beaaenmg  bewirkte»  wo  ich  denn  daaacAbe 
Büttel  den  23-  26  und  30/3«  nochmalig  Nitri  acld.  X%  wie- 
derholte. 

Den  IV^.  Sek  nnfi^fähr  8  Tagen  iat  keine  wdter  iartge- 
lieade  Beiaemng  zn  bemerken.  Die  Kranke  apricht  jetzt  nicht 
mehr  ron  ihrem  CremöthsKOStandei  aitzt  aber  nodi  öftere  in  tie* 
§ea  Sedanken  und  wird  sie  deaahalb  befragt,  ao  giebt  aie  noch 
ihre  Beaorgmaa  zn  erkennen.  Vom  Anfeng  bia  jetzt  hatte  aie 
gar  kein  Zatnmen  znr  ärztüchen  Behandlnng  und  meinte  i  keine 
Arznei  könne  ihren  krankhaften  Seelenznatand  heilen* 

Sie  erluett  nnn  den  13-  16.  nnd  19ten  AprO  32  niMinnala 
Tr.  Snlphnria  X<'^ 

Dieaea  Mittel'  bewhl^te  mm  aehr  laache  Beaaerang;  ao  daaa 
die  Ffm  den  l!{/6*  ala  yöUig  geheilt  aua  der  Behandhmg  entlaa* 
aen  wurde.  ' 

Im  April  aprach  ich  mit  dem  Manne  der  Fran  mid  eihielt 
die  Nachricht,  daaa  aich  adne  Fran  ganz  wohl  fühle  nnd  ^rea 
ihrem  Leiden  gar  nichta  mdir  Terapfire,  Ihre  Gemfithaatinunnng 
aei  ao  heiler  ala  eaaonat;Tor  ihrer  Krankheit  inmier  der  Fall  war* 


Carl  eotUieb  W— r.  fai  S»»  19  lahre  alC|  blond,  bhine  Au- 
gen, atarken  kräftigen  Korperbauea,  cboleriachen  phlegmatiacheii 
Temperamenta,  leidet  aeit  längerer  Zioit  an  nachatehendem  Vebel: 

J>ea  Morgana  wenn  er  erwacht,  fühlt  er  aich  acUafi,  träge^ 
onbeblilffich,  geht  wie  im  Traume  umher  und  weiaa  aich  tot 
Schiäfrigkeit  nicht  zn  laaaen,  legt  aich  oft  wieder  nieder,  und 
iat  aua  dieaem  Schlafe  höcbat  schwer  zu  erwecken,  .wobei  ea 
ihm  fortwährend  d^  Extremilnten  krampfhaft  zockt  und  zieht* 
Dabei  leidet  die  Zeit  über,  als  dieae  AnfaUe  dauern,  aem  C&eist, 
er  kann  aich  nichta  erklären,  nichta  ehiaeheni  apricht  man  mit 
ihai^  ao  flanU  er  immer  man  habe  ihn  zum  Beaten,  mkl  aieht 
efaien  mil  demaifr»  nichio  aiigender  lächefaider  Miene  an* 


Affmt.  Xmm  kbgt  er  Übet  MfigsäU^  KopU 

scbnperKj  den.  er  nicfat  i^er  beschreibeii  kam^  Drehandig^kait« 
Wird  ihm.  em  GeschäfÜ,  one  Arbeit  äberfn^en,  so  ist  er  Sngst^ 
lieb  und  l>e8orgt«  Der  blick  ist  Bcbücfatem^  die  Augenlider  sind 
am  Rande  i^rötbet^  das  Ange  gläsern.  Oft  sitzt  er,  ebne  sich 
zn  riibren,  lange  Zeit  still,  und  starrt  gedankenkis  ror  sidi  bin, 
yfobei  er  aar  auf  die  an  ibn  gericbteten  Fragen  kurz  antwortet^ 
Ist,  der  Anfall  vorbei ,  so  bleibt  nur  die  Aengstlichkeit  and  Be* 
sorglichkeit  bd  seinen  Arbeiten  znriick* 

Der  Anfall  danert  8  und  mehre  Tage,  und  nachdem  Patieot 
^ich  8  bis  14  Tage  frei  fühlte,  kehrt  derselbe  MttB  wieder* 

Opium  und  Beilad.,  welche  Patient  den  17ten  and  18feii 
Dec«  51.  erhielt,  bewirkten  bis  zum  22/12*  gar  nichtSt 

Ich.reichte  nun  dem  Kranken  den  23/12.  Solphnr.  Tsisvf 
1  Gran«  Bis  zum  278ten  Jan,  erschien  nun  kein  Anfall  mebrf 
pnd  währte  auch  nur  4  Tage  als  er  am  27steD  wieder  mit  we* 
Bjger  Heftigkeit  aufbrät. 

Patient  erhielt  nun  den  31/1.  32«  Calcar.  carbon.TI^®°*% 

Pia.  ersten  8;  Tage  nach  genommener  Arznei  kam  noch  dm 
sehr  schyracher  RückfaU,  der  jedoch  bis  zum  Monat  Angust  39 
sich  SMcht  wiederholte.  Patient  war  bis  jetzt  hdter  and  mun* 
Ußtf  and  koimia  ohne  Störung  seine  Arbeit  TerriGhten. 

Apoplexie;  von  Hm.  Wund-  und  Gebnitsarzt  Tietze« 
Friederike  T.  aus  Strohwalde,  18  Jahre  alt.  Weberinn  io 
Ebersbach,  brünett,  Uaue  Augen,  von  regelmässigem  schlankea 
Sörperbau,  klagte  seit  einiger  Zeit  über  Schwere  in  den  Sehens 
kehl«  Ohnlängst  fiel  das  Mädchen  bei  einem  gehabten  Schreck 
in  dne  lang  andauernde  Ohnmacht  y  and  war  von  dieser  Zeil 
4Q  weit  leichter  erregbar  als  tot  1—2  Jahren,  genoss  aber  übri^ 
gens  eine  ungetrübte  Gesundheit.  Die  Menses  waren  bisher 
noch  nicht  erschienen. 

Den  12ten  Juni  1832  war  sie  mit  euiigen  jungen  Leute» 
in  einf r  lustige»  GesellschafI  bis  spät  m  die  Nacht ,  seUte  sich 
jedo<^  ausser  dem  Genüsse  von  einem  einfachen  Biere  keinen 
Schädlichkeiten  aus«   Als  die  T.  am  Meißen  nach  einem  kun^. 


48  APOPLEXIE. 

gdilafeanfsfeheii  wollte,  stellte  iddk  üiAÄ^  ein,  et  Vfträ  ihr 
echwiadlidu  Ifit  rieler  Muhe  kleidete  rieh  das'  Maddieii  aa, 
und  wollte  sich  ans  ihrem  Schtalj^iiiache  entferneD,  als  ihr  die 
Besinnmi^  schwand  und  sie  bewvsstlos  vor  der  Thlore  nieder« 
iktiirzte. 

Jüan  fand  sie  alsbald  regongslos  nnd  wie  todt,  nnd  Intiefale 
rie  in  ihr  Bett  zornck.  Sog^ldch  herbeigenifen^  fand  ieh  Folgendes: 

Das  Mädchen  lag  mit  glühend  hdasem^  rothem  Gesichte  anf 
ihrem  Bette;  die  Angen  geschlossen;  die  Angäpfel  nnter  den 
geschlossenen  Lidern  in  steter  Rotadon  begriffen ;  die  Pupillea 
bei  Oeffiinng  der  Lider  anfs  änsserste  erweitert;  Odem  kurz, 
geränschlos;  Ton  Zeit  zn  Zeit  holte  sie  mehre  Stunden  kdnen 
Athem;  Pols  toII,  hart,  fregfuent;  weder  dm*ch  Znmfen  ihres 
Namens,  noch  durch  vor  die  Nase  gehaltene  Riechmittel  konnte 
man  die  Kranke  dahin  f>ringen,  dass  sie  &a  Lebenszeichen  Toa 
rieh  gegeben  hätte;  eben  so  wenig  nützten  wiederholte  Gaben 
Ton  Yitriolnaphta  mit  Wasser,  ;die  die  Kranke  langsam 
verschluckte;  kitzelte  man  die  rechte  Fnsssohle,  so  gab  die 
Kranke  keine  Zeichen  von  Empfindung,  kitzelte  man  aber  die 
linke  Fnsssbhle,  so  zog  sie  das  Bein  sogleich  an  sieh« 

Seit  der  Zeit,  wo  ich  alle  mrine  Kranken  homöopathiscfa 
behandelte,  war  dieser  i'all  der  erste,  wo  ich  bei  Apopleade 
sogleich  herbeigerufen  wurde,  vord^n  wurde  ich  immer  später, 
nach  l-(-2  und  mehren  Wochen  zn  Ratbe  gezogen,  ich  sah  mich 
daher,  theils  wegen  Mangel  an  rigen^r  Erfehnmg,  theils  weil 
alle  Umstehenden  auf  einen  Aderlass  drangen,  genöthigt,  eine 
Tenaesection  von  ungefähr  4—5  Unzen  am  Arme  zo  nntemdi« 
men,  indem  ich  die  Leute  Ton  der  Nntzlorigkeit  dersriben  nicht 
liberzeugen  konnte,  nnd  es  doch  Regel  ist,  dass  jeder  Arzt, 
wenigstens  jeder  Allöopathiker  bei  Apoplexie  rinen  Aderlass  al« 
lern  andern  Torausschickt,  wie  mir  die  Leute  zn  verstehen  gdien. 

Nach  dem  Aderlasse  VFurde  das  Athmen  stöhnend,  nnd  die 
Kranke  fing  an  zuweilen  den  linken  Arm  und  Schenkel  unruhig 
zn  bewegen,  als  ob  ihr  ängstfich  wäre.  Eme  Stecknadel  wri« 
che  ich  jetzt  tief  in  die  Haut  des  rechten  Armes  nnd  des  rech- 
ten Schenkels,  |g9IHMB9HB9BB^|B8tach,   verarsachte 


iterKfMfteii  krine  SchmieneiiipfliNiaii^»  hingegeD  bem^'kte  die- 
•elbe  den  ImMSfen  Stich  am  linken  Arme  tmd  Schenket  Der 
Pdte  war  sich  nach  der  VenSsection  gleichgebfieheo,  mid  ähri- 
g^8  g^ar  keine  Aenderung-  eingetreten. 

Eine  Stande  nach  der  Yenäsectien  erfaielf  nmi  die  Knudu) 

•        •  •       •  

tloccal.  l2«»®®%  in  einigen  Tropfen  Wasse^. 

Bine'Stniide  nach  genommener  Ancnei  fing  sich  die  Kranke 
an  zu  iregen,  legte  sich  auf  die  Seite;  das  Athmen  vrar  rahi- 
ger, lebhafter  und  gleichförmiger;  etwas  später  schhig  sie  die 
Aogen  auf,  starrte  die  Umstehenden  an,  konnte  jedoch  nidit 
lipriechen  oAd  zor  Besinnung  kommen.  Nach  4  Standen  fand 
sidi  aach  die  {Sprache  nnd  die  Kranke  zeigte  die  groiwte  Yer- 
wondernng  über  ihren  Zustand;  der  rechte  Arm  und  Schenkel 
war  Yönig  gelähmt,  und  die  Kranke  war  nicht  vermögend,  auch 
mir  eine  Zehe  oder  einen  Finger  an  demselben  za  bewegen. 
Abends,  ungefähr  12  Stunden  nach  genommener  homöopathischer 
Arznei  hatte  die  Kranke  Wieder  im  gelähmten  Arme  und  Sehen* 
*4el  etwas  Gefiihl.  Die  Kranke  äusserte:  rie  habe,  als  sie  wie* 
der  zum  Bewusstsein  gelangt,  in  den  gelähmten  Bxtremitäten 
die  Bmpfindung  von, Laufen  und  Knebeln  gehabt,  worauf  sich 
anch  bald  einiges  €eh'lh]  in  denselben  eingefunden.  Jetzt  war 
diese  i^rapfindung  tou  Laufen  etc.  nicht  mehr  rorhanden,  und 
die  Kranke  bemerkte  jede  Berührung  des  gelähmten  Armes  und 
Sdienkels,  an<;h  war  sie  bereitii  wieder  yermögend,  dnige  kleine 
Bewegungen  nüt  den  gelähmten  Extremitäten  machen  zo  können. 

Die  Nacht  Tom  13ten  zum  14ten  schlief  sie  gut,  ass  am 
Morgen  des  14ten  zum  FHihstiick  mit  Appetit,  und  klagte  nur 
über  stechende  Schmerzen  in  der  Stirne.  Stuhl  erfolgte.  Die 
Bewegongen  der  gelähmten  Extremitäten  gingen  nun  leichter, 
die  Kranke  konnte  im  Bette  sich  auhietzen,  nnd  hatte  sonst 
kdne  Klagen.  Nachmittags  hatte  die  Kranke  etwas  Kochen  and 
Gewiirz  genossen,  worauf  die  Nacht  zum  ISten  sehr  «nruhig, 
meist  schlaflos  yerlief. 

Am  Morgen  des  l5ten  konnte  die  Kranke  ohne  Hinderniss 
in  der  Kammer  omhei^ehen^  jedoch  bemerkte  man  ofl  ein 
knmpfhafles  Zasammenftihrcn  des  Körpers,  als  ob  sie  heftig  er- 

ly.    Band.  4 


sdirecke^  aach  fohlte  ipch  die  Kranke  heut»  wei^ger  knbag  idd 
Micro«    Sie  $r^ielt  nochmals  Coccul«  12®°®« 

Pen  16/6»  32.  Die. Kranke  hat  die  vergangene  Nacht  an- 
unterbrochen  gut  geschlafen  und  ist  bis  anf  einige  Mattigkeit  in 
den  Gliedern  ganzL  wohl.  . 

Den  17.  Juni,  Hente  fand  ich  die  Wiedergenesene  im  schön- 
^ten  Sonnlagsomate,  doch  gehörig  warm  gekleidet  in  der  Haus- 
flur ufiter  einer  Menge  Freundinnen,  munter  gelaunt«  Ton 
lU'anksein  war.  nicht  mehr  die  Rede« 

Den  19ten  Jani.  Die  Wiedergenesene  arbeitete  wieder  fleis» 
sie  hinter  dem  Weberstuhle',  und  blieb  femer  wohl  und  gespnd« 

(jei^ichtsreissen;  von  Hm.  Wnnd-  xvaä  Gebnrtsarzt 

Tietze, 

S«  in  Ebersbach,  Vater  mehrer  Kinder,  einige  30  Jahre  ^ 
blond,  hager  und.  mittlerer  Körperstatiir,  Ton  gutmtithigen  san^ 
tem  Cbaracter,  litt  seit  mehren  Wochen,  und  schon  früher  in 
einzelnen  Anfällen,  die  nicht  so  selten  erschienen,  an  Reissen 
in  der  rechten  Seite  des  Gesiebtes,  welches  bei  den  Schneide- 
zähnen anfangt  ^und  von  da  sich  in  der  obem  und  untern  Kinn^^ 
lade  nach  dem  Ohre,  Jochbeine  und  den  librigen  Gesichtskno* 
eben  fortpflanzt,  vorzüglich  aber  das  Jochbein  einnimmt,  Ton  da 
zieht  sich  dann  der  Schmerz  in  die  Scheidelknochen,  und  am 
Ende  reisst  e&  im  ganzen  Kopfe«  Lässt  nun  dieser  Schmers 
nach,  so  kommt  es  ihm  in's  Kreuz,  er  kann  sich  nicht  bücken^ 
das  Kreuz  ist  wie  ungelenk  und  die  Schenkel  sind  ihm  wie 
sehr  müde«  Das  rechte  Auge  ist  etwas  geröthet  und  entzün« 
dety  die  Augenlider  schwären  des  Nachts  zu. 

Patient  erhielt  den  6ten  Febr.  30.  Tr.  sulphur.  Y°^®* 

Den  2€lsten  Febr.  war  der  Schmerz  so  hefUg,  dass  es  der 
Mann  nicht  aushalten  konnte,  am  schlimmsten  war  der  Schmerz, 
in  der  Ruhe  und  des  Nachts  im  Bette. 

Ich  reichte  nun  den  20/2.  Rhus  X^. 

Den  27/2.  Es  hatte  sich  viel  gebessert,  allein  seit  gestern 
blieb  es  auf  einem  Punkte  stehen«    Ich  fand  heute: 

Fressenden,  nagenden  Schmerz  den  ganzen  Tag  über,  am 
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seUimmsten  iind  fast  hesiändig^  Im  Jochbeine»  aocb  to  den  ZS^ 
neu  iiQd  Ohren;  Genicksteifigkeit.  Breonschmerz  im  Riickem 
Diese  Schmerzanfälle  habfsn  jedoch  seit  8  Tagen  Tiel  äbgenmnf 
inen.  Stphl  etwas  träge.  In  den  Zahnen  der  rechten  Seite  eiof 
Empfindung,  als  ob  sie  herausgebrochen  wären  imd  mehr  in  die 
Höbe  ständen,  was  ihm  im  Kauen  hinderlich  ist,  ohne  jedoch 
Schmerz  zn  erregen. 

Patient  erhielt  nnn  den  27.  Feh.  Sepia  X®. 

Dieses  Arzneimittel  beseitigte  das  Leiden  so  weil,  dasa  d^ 
Kranke  nach  einigen  Wochen  nichts  mehr-  Yon  seinen  Schn^er^ 
zen  verspürte,  er  blieb  anch  den  ganzen  Sommer  über,  bis  znr 
Mitte  Octob/30.  geSKnd,  und  bekam  keinen  weiteren  Anlall 
seiner  so  schmerzhaften  Krankheit* 

Erst  um  die  Mitte  November  1830  s^iürte  Patient  wiedei^ 
leise  Andeutnngen  seiner  firüheren  Leiden,  wogegen  ich  liaa 
den  24yil.  30.  Graphit.  IL^  reichte,  welches  Mittel  demi 
anch  wiederum  das  Leiden  binnen  ein  Paar  Wochen  ganz  zum 
Schweigen  brachte.  Der  Mann,  blieb  nun  bis  zum  18ten  JaU 
1831  ganz  Wohl  und  stellte  sich  nun  wieder  bei  mir  ein«  Er 
klagte:  über  Beissen  in  der  linken  Seite,  in  einem  untern  Baek- 
zahne,. der  etwas  cariös  war,  und  von  wo  aus  sich  der  Schmers 
in  die  ganze  Gesichtshälfte  verbreitete.  Er  spürt  diesen  Schmers 
bloss  Abends,  so  wie  er  sich  ins  Bette  gelegt  hat.  Kälte  und. 
Wärme  haben  keinen  Einflnss  auf  den  Schmerz«  Im  Uebrijgeil 
ist  er  ganz  wohl. 

Ich  Hess  ihn  den  ISfJ.  31.  Silicea  Tio«o0  nelimeif. 

Nach  14  Tagen  war  auch  dieser  Schmerz  verschyrnndeo^ 
nnd  der  Mann  blieb  bis  jetzt  Ende  Mai  1832  wohl  und  gesund^ 
was  er  mir  erst  dieser  Tage  versicherte,  als  er  wegen  einer 
Krankheit  bei  einem  seiner  Kinder,  bei  mir  Hülfe  suchte» 

Auch  Ende  September  war  der  Mann  noch  ganz  wohL 

Gesichtsgesch Wulst;  ron  Hm«  D«  Langbammer  in 

Leipzig. 

Herr  Friedrich,  Maurer -Meister  in  Leipzig,  von  scrophnU^ 

ser  Constitiilion  und  reitzbarem  Temperamente,  hatte  aehoa  «eü) 

4« 
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*•  'hgoi  fbe  grone  Mattigkeit  uod  Bfiidigkeit  tm  ganzen  Ko% 
fer«  tVNsBgÜdi  aber  in  den  unteren  Gliedmasfen,  nnd  zngldch 
heftige  stechende  Schmersen  in  dem  rechten  Augeniahne,  wel« 
dier  durch  mid  durch  hohl  ist»  empfunden.    Dies«  war  der  An- 
lang  seiner  Krankheit.    Allein  seit  3  Tagen,  durch  Zugluft  und 
sogleich  von  yielem  Sprechen  im  Zuge,  klagte  er  tiber  arge 
Bingenoiiunenhdt  und  Schwere  des  Kopfes,  mit  dem  zusam- 
menpressenden Gefühle,  als  wenn  der  ganze  Kopf  in  einen 
Schraubstock  eingeschraubt  und  da&  Gehirn  im  Himschädel  hin- 
ond  hergezerrt  wttr^e»  ^  Krankes  Ansehen  des  Gesichtes.  — 
Heftiges,  scharfes  Ziehen,  Reissen,  Zucken  und  Stechen  in  den 
öbem  und  untern  Torderzahnen,  (in  den  untern  aber  fing  es  zu- 
erst an  und  ging  dann  in  die  obem  über),  besonders  aber  in 
dem  rechten  Augenzahne,  wo  sich  ein  Zahngeschwiir  ansgebildet 
hat.    Das  geschwollene  Gesicht  ganz  entstellt  und  verzogen.  — 
Mave  Ränder  und  eine  Art  Blatterrose  um  die  Augen«  —  Starke 
harte  Geschwulst  der  Backen,  der  Nase,  der  Unterlippe,  des 
Unnes,  Torzilglich  aber  der  Oberlippe,  die  auch  ron  den  Zäh- 
nen  wie  ein  Schweinsriissel  weit  absteht ,  mit  einem  wie  ein- 
gekeilt qmnnenden  und  brennenden  Schmerze,  dass  er  meint: 
der  Brennschmera  von  glühenden  Kohlen  wäre  nichts  dagegen. 
Schwammige  und  schneeweiss  belegte  Zunge.   —  Fetler,  sei- 
lenartiger  und  fauler  Geschmack  im  Munde.  —  Garstiger,  fau- 
liger Geruch  aus  dem  Munde«     Der  Mund  so  verschwollen, 
dass  er  mcht  gut  sprechen  und  ihn   nur  ganz  wenig  offnen 
kann«  —  Zum  linken  Mundwinkel  kann  er  nur  etwas  Flüssiges 
Uneittbringen;  jedoch  ist  das  Schlingen  selbst  unverhindert.  — 
Die  oben  genannten  Schmerzen  sind  so  arg,  besonders  zur  Nacht- 
zeit, dass  er  sich  Tor  Yerzweiflung  bald  auf  den  Rücken,  bald 
anf  das  Angesicht  legt,  auf  der  Diele  sich  herumwälzt  und  mit 
den  Nägeln  in  selbige  kratzf.  —  Arge  Uebelkeit,  ohne  wirkli- 
dies  Erbrechen 9  mit  dem  höchst  unangenehmen  Gefühle,  als 
wenn  er  ohnmächtig  werden  und  rücklings  niedersinken  sollte« 
-•  In  Maswn  Leerheitsrefühl.  und  auf  einer  kleinen  Stelle  im 
Magen  aiyer  Dmeiuchmerz,  wie  Ton  einer  kleinen  Kugel,  mit 
dem  sonderbaren  Gefühle,  als  wenn  er  den  Magen  herausreii- 


IWCIlST,  fit; 

•ea  und  vefwerfeii  niiflM.  —  Fidberfml  so  ttark»  dmm  «r 
nicht  genagt  l^ette  und  Klddongsatiicke '  sa  habeoglaaM^  ant 
sich  gehörig  erwärmen  sn  können*  Der  Pate  aohnell,  klein  und 
krauipfhafit.  —  Der  Urin  roth.  —  Ungehenre  Müdigkeit  iumI 
Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  Yorziiglidi  aber  in  den  Fitesen. 
Der  Kranke  erhielt,  als  hier  dnzig  passendes  Mittel  Rbiiv 
X^^«  Als  ich  ihn  den  folgenden  Morgen  wieder  hcsochle^  find 
ich  ihn  schon  ausser  dem  Bette;  er  hatte  so  eben  sein  Früfastiiok 
verzehrt,  und  berichtete  mir  freudig,  dass  nngefahr  |0  Stunden 
nach  dem  Einnehmen  Besserung  eingetreten  und  das  ZSahngo« 
schwur  aufgegangen  sei ,  woraus  ein  übelschmeckender,  lanli* 
ger  und  garstig  riechender  Eiter  geflossen,  und  sogleich  die  Ge- 
schwulst der  Theile  sich  nm  Yieles  gesetzt,  und  die  ScfaneraOD 
sich  zugldch  bedeutend  vermindert  hätten;  anch  wäre  daran! 
in  der  Terflossenen  Nacht  ein  starker,  sauer  riechender  SefaweiMi 
über  den  ganzen  Körper  eingetreten,  (der  den  folgenden  Tag 
und  die  darauf  folgende  Nacht  sich  mit  dem  besten  Erftdge 
wiederholte) ;  endlich  wäre  auch  noch  die  Zunge  immer  weii^ 
aer  und  gelber  geworden,  ohne  jedoch  den  gehöitigeu  Appetit 
dabei  verioren  zn  haben.  Nach  einten  Tagen  war  von  dev 
ganzen  Kratikhoft  nur  noch  ein  geringes  SpanngefnU  in  der 
Oberlippe  übrig,  welches  durch  eine  abermaUfe  Sabe  Bhan 
X^  beadtigt  wurde. 

Cbronische  ünterleibsbeschwerden  und  Kop&cbmerzen; 

von  Hrn.  Med,  Pract«  Rückert« 

I 

A«  ^•y  eine  Jungfrau  von  30  Jahren,  aus  höherem  Stande 
gebürtig,  Ton  starkem,  scheinbar  rüstigem  Köiperbane,  aber 
schwächlicher  Constitution,  war  in  den  frühem  Jahren  stets  ge- 
sund, überstand  die  gewöhnlichen  BanderkrankheiteB  ohne  nach- 
theilige  Folgen,  litt  in  den  letzten  Jahren  nach  lang  anhaltender, 
mit  vielen  Gemüthsbewegimgen  Terknüpfter  Krankenpflege,  a*^ 
ftngs  an  bedeutender  YerdauimgsschwSche  «ad  ünordnnngen 
in  Hinsicht  ihrer  Menstruation,  wozu  sich  dann  nodi  m^hre*  aa^ 
dne  Beschwerden  gesellten.    Versdiiedene  BeBferMuien  wnH 


M  CBROmSCHB  IXnHMLIOlttMfBGBW»  Vi  KOPFBCHM. 

Ml  myiweBJ<<t,'  %ber<ohtie  allen  Brfbigr,  lAn  01»  endHdr  am- 
Htfl  IMO  liai  mir  boinloopatlitMiie  HüHe  sndite. 

Das  am  lOsten  Mu'aD^esteflte  Kraiikenexamen  gab  folgen- 
Am  Resnltatt 

Periodisch,  doch  namentlich  zor  Zeit  der  Mensfraation,  aber 
Mite«  andi  anmer  dieser  Z^t,  leidet  sie  an  Kopfschmerzen,  — 
(Hese  hestdben  in  einem  h6Hig:eB  Schmerze  über  den  Ang^en,  in 
der  Mme,  es  drttckt,  als  sollten  die  Atigen  znm  Kopfe  herans, 
dkl  Basammendriicken  iU>er  den  Aagen,  —  die  Aogen  erschei- 
BlMl  dlAei,  wie  kleiner.  —  Der  Schmerz  zieht  sich  bis  hinter 
dio  QihMi  nnd  In  den  Nacken. 

Die  Terdamuig^  Ist  im  holien  €rade  gestört,  ihr  Magen  ver- 
W9^  last  keine  Speise,  —  namentlich  "weder  Semmel  noch 
iMd  nnd  nichts  Pettes.  Sie  bekommt  öfters  Heisshanger,  wo 
sie,'  SoH  3w  nicht  *ganz  unwohl  werden,  schnell  etwas  essen 
mnss.    Dmck  im  Magen,  «ach  dem  Essen. 

UebeHceit,  selten  Crbreclien,  nnd  namentlich  beim  Monatll«' 
eben,  ^  «ber  stets  in  Terbindnng  mit  dem  Kopfischmerze. 

fiiAr  tilinfiges  leeres  fast  krampfbafles  Aufstossen,  ohne  6e- 
üAmack,  'dn  erbliches  Üebel.  -Grosse  Verschleimnug  im  Mnnde 
«st  Halse.  Sie  mnss  yiel  auswerfen,  aber  ohne  Husten.  FasI 
lüets  Martletbigkeit. 

Das  Monatliche  kommt  mit  3  Wochen,  doch  auch  früher 
und  später,  sehr  unregelmässig,  ist  sehr  stark.  —  Sie  Terliert 
Tiel  Blut,  —  nnd  wird  schwach  dabei.  —  Das  Monatliche  stets 
In  Terbindung  mit  ebengeuanuten  Kopfschmerze  und  Uebelkeit, 

*  *  * 

Sie  ist  ungemein  zu  Yerkältung  geneigt,  yerträgt  kein  Luft« 
dien,  und  geht  in  der  ^etzt  warmen  Wittenmg  nicht  ohne  gros« 
san  PeMragen  «^  die  Lntt. 

-'    In  der  lelslen  Zeit  hat  sie  Stahltropf en  gebraucht. 
•     ■eilTeriabren. 

Als  M^üelm  fassendes  Mittel  reichte  ich  am  20sten  Mai 
Alsmda  X  ^^*  Ute  t.,  bcn  zweckmässig  geordneter  Diät. 

.  Den  inen  9mn.  Das  Mittel  wirkte  in  den  ersten  Tagen 
«emllth  Staifc  «nf  die  Kranke  ein ,  «-  in  den  ftulgenden  Tagen 
mHa  sBt  akh  ^v^ler , aber  als  das  ftlottatliche,  abermnii 


nSt  S  W«ctieiii/inid  taeülM  «tatk  eiürttt»  üniM  £<ft.didk  die 
meisteii  frühüMn  Bciichw<erdtii,-4tMli  te^BiälMBitaaiGvMl«  «iöi 
aber  sum  Erbrechen  kam  es  aiehtk  <  •       .     '  ,      '      » 

Das  eedSdifmss,  kli^4  htfentin,  «ai  «eit  •^Aig^i  Zeil  «och 
8eiir<  g^enwatni« 

Um  MB  tiefer  In  die  ei^eutfidle  bankheit  m  "Magen^ 
fdditeich  fetet  am  I2teii  JM  SpirH.  Yin.  atflf  h< 'X*^^^S  üs 
das  conadiat  pais^dite  iiitufl«  «A»  ,    ^ 

,.  Der  am  12ten  Jnä  eriMAene  Bericht  lattMi  «also«  ta.  AVgok 
iOMüiiten  ^ar  das  Befiadea  der-SiMakea  bediiBt^nd  Immsst  '^ 
fHiber,  namentfich  war  dfe  Aiiflni|;keii  tiefte  loMhle  £4^^ 
so  aftflbnend.    /Lnt  onzela^  An&Mien  Van  XkmM&ri» -iäiMe  m 
vrohl  nochiddrt;  dofch  waren  sie  ^v^riMr^ehend»  Zweimal  aiall» 
len  sich  hefdjg^  JStrenzschmerzen,  ein#lilier*Me«kaHitesUebiei^ 
dn;  Erbrechen  mid  starker  BmtMM  sei^to»  sieh  eäidgemal;  --^ 
Reissen  hi  einzelnen  CMedem,  do<fti  lunmickweifte)  — *  dEe^gmam 
Zeh  hmdnrch  gro>«^  Brsciilaffisngf  mid  6«hNi(rig|keit)  •  die  aar 
wenige  Nachmittag^e  überwanden  werdta  Isoanle^  das  IfeuMi 
wenig;  and  leiur  nnrnhiger  ScMaf,  Bdl'MüeiMAi  Aasttfliwnen  Ton 
mhSgem  und  erquickendem  Schlafe«    'Her  «aMl*so  g&^iSbiMit 
Kopfschmens  kam  nur  dami  and  wanS)  'h0f%^  abet  «ionals 
lang  dauernd.  i 

Ge'gea  diesen  Kapfschthen  vnd  die  a»  einigen  Tagm  wie- 
derkehrende Uebelkeit  Hess  ein  homeopafhisclMr  Amt  der  Kiw^ 
ken'mit  Erfolg*)  an  mit  Cfaamillefeeieachfete  MUeakügtfchen 
riechen.  —  ..4  . :         .  , 

Das  sonst'  schon  viele  Tage  TW  ömn  Bhitritle  dar  PiOriode. 
sich  zeigende aügemeSue IJnwohlsetn fcHobftfct  gaüstiiii  ^^i^rr 
die  Menses  kbmen  etwas  spsfier  tmd  IdeilMH  niolit  an  iibswaäsr 
sig  laiige  an;  Messen  nSlhigten  Ae  SdhmariMi  «nf  dbaekie 
Standen  zam  Liegen.  •    <  •      '    -     '  .» 

Dem  Magen  Vrar  etwas  mehr  soMimiiiien  «Si  fkükm^  nod  ^ 
trotz  der  manchertd  Besdiwefda»  ist  BmseKSdg  wUtit  mmi^m^ 
kennen. 

*)  Haben  schon  anHerc  Amte  die  Beobachtung  gemachl,  ^>  ^ifa<Ai)lllI*  an* 


Il>  dtr  ManM  m  MHwalBhBBf  gllBrt^g  ^riA^  tm  fch 
ÜHi  Booh  bto  «m  aiil«i  l^Kotl»  wo  kh  «temli  IVachidit 

„Vt  bMH  vir  IriMicUikh  meinef  Befindeni  nodi  ml  zu 
Wiaidian  übiif»  ZHe  fraiMre  AafölUgkeit  meiiies  Mafcns,  iai 
iMhraiM  wieder  de,  —  das  Drückeo  und  AolklttMeo  iet»  wenn 
ich  jk  B.  frUi  mftMm  frObmmdke  etwas  anderes  als  Sapp^ 
esM,  aegleieh  da«  Ich  esse  übecbaopt  jelzt  yrmugf  wea  ich 
aenat  aegleidi  mfenMin  toU  werde»  •— .  der  sonstig  Heissbon- 
fir  Iai  nar  aeUen  TerfakomaaB.  Ense  Ich  Aheads  etwas  an- 
als  tappe,  so  acUale  ich  weni^.  So  hehif  wie  früher 
Ksissen  fan  X^ugh  lange  nichl  mehr,  doch  hat  es  sich 
jaehnuahi  tnganeidet,  and  amar  neolieh  hei  emem  DorchMe 
Ahenda  aehr  heft%.  Hbsi  fehlt  mir  nichts,  als  eine  sehr  bedeoT 
lenda  Matliipkeit,  die  mir  höchst  beschwerlich  ist.  Ich  bm  oft 
aehr  achläfrig  am  Tage  and  zu  fichweisa  geneigt  .  In  der  Zeit 
nafaier  Periode  ist  mk  viel  wohler,  sie  dauert  awei  Tage  kür* 
Mir  «ad  Jst  nicht  SMhr  so  atark»^« 

Zwar  aetat  tine  Freondinn  der  KimdLen  hinzu,  die  geaamm- 
fen  Umstände  habe  dieaelbe  zn  leicht  geschildert,  indem  sie  oft 
«BfeBMfai  achwach  sei«  Demobneracbtet  lässt  sich  die  Besse« 
mng  nicht  verkennen,  and  der  Sdiwefd  hat  gewirkt,  was  er 
Termegte«  Ich  reichte  der  Kranken  nun,  als  ihrem  Zustande 
ganz  entsprechendes  Mattel  Calcarea  carb.  X^^^ 

Am  26slen  Sept«  erliielt  ich  wiederum  genaue  Nachricht  tou 
der  Bjranken  Beflnden« 

„9en  27atett  Auguat  frilb  naUu  ich  das  Pulver  ^;  ich  föhlte 
nieh  Nadsnittaga  aehr  müde  und  achlief  etwas,  war  al>er  noch 
imwohier  als  ich  erwachte.  Es  war  mir  sehr  verworren  in  mei- 
nem Kopfe,  ich  ghuibte  es  durch  «nen  Spaziergang  zu  verbes- 
aem,  doch  ward  ndr  dabei  körperlich  und  geistig  so  bedenklich 
au  Bfutha,  daas  ich  bald  rOckkehrte,  und  in  ein  krankhaftes 
Weinen,  etwas  mv  ganz  ungewöhnliches  ausbrach.  Der  Schlaf 
war  aehr  unn^ig.^^ 

Den  2len  Tag  war  sie  mfide  nnd  nach  dem  Basen  nngemdn 
ToM,  dach  ihie  Bervau  sieht  mehr  so  angegriffism   Den  9ieaTag 


Aii9eiiii4e  de»  redäm  4ßgi^  Ber  Kjo^i  n^lit.irei^  momeiifa« 
Der  Schmerz  in  der  rechten  Schläfe» 

Pen  4Hm  Tag*  seigteii  pich  SchmenMm  i|i  demKreots  und 
BöckeD,  die  gegen  Abend  Teracfatimmerl,  das  Shzen  and  6e^ 
hol  erechwerteo« 

Nachdem  am  &ten  .and^ten  Tage  Sdinei^en  und  Zosammen- 
»ehen  im  ünterlöbe  -voran^gegaagen  "wary-teft  aia  7leh  Tage 
die  Periode  ein.  Kopf  'und  lllagen  waren  rnh^^  dabei,  aber  ^dic^ 
am  4ten  Tage  achon  benierklen  Kievzaehraerseq  waren  aehr^ 

Den  8ten  Tag*  Na^iit  anmUg  wegen  lieibadbrneizen^  ^ 
SjOjpfachmecx  mi  waclpefaiden  Frost  «od  flItsBe,  ^  Yergefaen  der 
Gedanken,— -aanrer  Geschmack  den  sie  froher  anch  SHspi  hatte^ 

Eine  Art  Reiaaen  hinter  den  Ohren.  • 

Schwindel  mit  Keignng  zur  Ohnmacht. 

Kopfschmerz  mit  Uebelkeh. 

0en  9ten  und  10t«i  Tag  inch  noch  Schwmdel-AnfiQetf 

Yem  Uten  bis  IStan  T«ge  nach  dem  Binn^men  folgend^ 
SjwplaaMn: 

Kf^^achmerzen,  nach  der  Art,  wie  sie  gewoludich  bä  ihc 
Torkmnmen.—  ,  ,, 

Anfidligkeit  des  Kopieai  aie  trägt  selbst  in  der  IStnbe  ejo 
Tnch  vm  die  Ohren» 

Kopf  btee  Nacbmittaga.  —  :  . 

Beständigen  Appetit,  dessen  Befried%mig  Blagendsliflken  zur 
Folge  hat,  «-  aber"  eben,  ßo^  bleibt,  nach  genoasener  3tfahlzcit| 
em  Seföhl  Yon  Leere  in  ihr,  nnd  be»  jeder  BewjQgnng  giebl  es 
laute  Töne,  in  dem  Magen. 

Blildi  w^frägt  sie  beaaer  als  Iriiher. 

Termehrter  Schleim  im  Monde  nnd  Halse» 
Oaa  MonatUchn  danecte  6  Tage,  doch  fühlte  aie  aieh  «feht 
so  schwach  dabei. 

Kedi  ans  Yersefaeii  am  17ten  Tage,  getnn^enem  Kaflfo 
JMiD#nilfi,.Müges  Anfiüoasen,  nniiauger  Scbl4  . In  ^imim^ 
veffcasenen  S  Tagen,  war  die  yevdannQg  «^  ft^Mit,  hödiit 
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inatt^emlHnäl  UWii  Kiiiimn  iib  Vag;en  lulf  dem  €efttile' Ton 
Leere  ttfbvÄtar,  Welches  lüe  Ka*eiMleiriilWgti  und  dodh  feiv 
unacht  diese  {grosse  Beschwerde. 

Mt  efaä^  Tttgen'  Siediev  hi  der  reehfen  ScheUer^  in  der 
Mag^^gend  «nd  «wischen  den  Rippen,  -was  ihr  Engigkeit  Ter- 
arsacht  Und  Im  Schlafe  stört. 

Bmstodiniera^,  Sefseifteät  ein^  Tng^  lang» 
Bdse  d^Waier  HuiWiitang  des  ^ereichlen  Bfltiels  ^  der 
Calcarea,  ^"^mt  es  nothwchdig  dasselbe  nech  rahig  fortwir-i 
ktai  zit  lassen« 

Am  16ten  Octob«  erfahr  ich^  dass  es  ihr  bedentcMd«  besser 
gehe,  sie  fiftite -fei^hwofai  nä&  war  scifir  moAler. 

Die  aas  dem' Bericht  Tom  3ten  Kot.  hereasgcAnbenen  Hanpl* 
sjmptome  wftiM  folgendes 

Aaf  S^iaeres  and  Gebackenes  iTcbMteOiiden ,  -^  b^ifti  Mo» 
uatlichen  heftige  Kretifesbhiiiei'ibeiB ,  iMi'  (Meiv  wiederiBcAurander 
Ldbschmerz. 

Reissen  im  Arme,  Am  seHMI  Im  SküaTe  M6'it,  ^efawäche 
äitt  Aaged,  sie  Tertragen  an  einfe<Anei>  Ttogen  kemetCMifllraiilen. 
Mehr  Hess  sich  aas  dem  anTollkommenen  Bericifte  «Mtneb^ 
men.  Patientin  fligte  nnr  noch  hinEa,  dass  riefim  rtlgemeinen 
sich  Tiel  wohler  befände,  als  Tor  Anfang  der  hamiaiipniMBiiieik 
ttehandlang.       * 

Ich  reichte  am  12ten  NoTemb.  Lycope^t  X**^* 
Am  30sten  Decemb.  erhielt  ich  folgende  Üacbricii^:  ^^ 
Ter  dem  mbeib  MMd  ging'  ek  'wk  detai  misshifcu  gat; 
tfflMlktH  and  Frbrechen  Zeigte  sicb't>ei  der  Periode  «Mkt,  doch 
IbrtWährendIcrsffakhaltes  Aftfstossbn;  Kepf-  imd  Aiig«nschtnen 
besonders  in  der  letzten  Zeit  Tor  dem  nenen^-Paiii^^  doch  sel^ 
ten,  die  Terschleimang  im  Monde  nidit  gebessert,  mlhfbler  Hart- 
leibigkeit.  j       *:'      ' 

^Me  Betifiachtungen  vaeh'  dem  Sinnehmen  ^  I^ycoped.'  wa- 
ren folgende:  — 

iDen  tfen'^g^  ülgemefnes-üiiwoMM^n;  uioifeeiktaiiiAi*  j^opf- 
iNSith^ttr,  fJbet^  im  Stegen  iind  E^nihUb^r,  g^eg^  iilMM^IM^ 
%l%intt%{(fifticfatar  "  •  "    -^   ♦'  •    ..im.w 


^nonSCHB  ÜNTHRLBmSilBSO&W.  CTrKOraSCHMU  M 

'■    Am  ipSleii  Abend  €»efOiil  Toa  rerdoii^eiien  Ma^en, 

Den  S.  Tag:,  nacb  dem  Friihstnck  ünwohlsdn  lud  Wal* 
long*  im  Blote.  — 

Den  4(ten  Tag.    ünwobl  -wie  am'  2ten  Tage. 

Kopfschmerz  am  linken  Auge  <ind  ScUÜfe/ 

Heisshanger. 

Gegen  Abend  all|;eimetfe  'Beaserong, 

Wa  zum  14ten  Tage,  Köpf-  mid  Aogensebmens,  ILopf  oft 
sehr  angegriffen.  — 

Geachwolat  am  Halaer  a'aaaeriich,— fest  ^rie  Batterwetsel,-« 
sahmenEhaft  beim  ScUucken.— 

Magen  sdi  wacher  als -früher,  «—  vertragt  nichta  Trocfcnea^ 
Haiaafaunger  kemer. 

Kalte  Föase,  •— 

Unmhiger  Schlaf.  -^ 

Brennen  und  Jncken  in  der  Hant,  wie  bei  Anaschlag. 

Oefteres  yorübergehendes  Gefäiil  yon  UnwoUseyn. 

Den  15<en  Tag  trat  die  Periode  ein. 

Dabei  sehr  frostig  mit  Jucken  in  den  Handt^em;  den  16fea 
Tag  heftige  Kopf»  und  Augenschmerzen.  — Den  17ten  bis  19ten 
Tag  Wohlbefinden.  Den  20sten  Tag  heftige  Kopf  itad  Augen« 
schmerxen,  nebst  Heisshunger,  üebelkeit  näA,  Fidier,  Folgen 
einer  mibedentenden  VerkSltong. 

Den  23slen  Tag  Schmerz  im  linken  Auge  und  idcjtdidies 
Ausfahren  einer  Art  Backein  auf  der  Stirne,  yrie  grosse  Miicken* 
Stiche;  bei  eintrefendem  Kopfschmers  verliert  sich  der  Anssdtlag« 

Den  24  Tag  dieselbe  ErscheioBiig  am  Kinn ,  wo  bei  «tar* 
ker  Hitse  im  Kopf  eine  weisse  Beule  entstand,  und  uadh  elai* 
gen  Stunden  wieder  yerging. 

Tom  25sten  bis  30sten  Tag,  kein  wirkliches  Wohlsejn,  — 
bald  das,  bald  jenes  kleine  üebel,  besonders  yerträgt  derMa« 
gen  nichts,  bei  unaufhörlichem  Aufstossen,  ohne  gegessen  -HU  ha» 
bem  Ton  da  an  war  das  Befinden  besser  als  fHiher,  doch  bei 
weitem  nicht  so  gut,  als  die  letzten  Wochen,  wahrend  -der  Wir» 
kmig'der  Calcarea;  indem  sich  noch  «stets  S^ptome  seigteo^ 
besonders  Reissen  im  linken  Auge  und  Arme,  scbnoUes  AuAh- 


reo  einei  Bodkib  an  der  Stinie  mit  tieieiii  InckeBi  -«  Magern' 
•cbwäcbe,  -^  doch  alles  tod  knrzer  Daner. 

Am  diäten  Dec,  gab  ich  Silicea  X<>^ 

Anfangs  Jannar  besuchte  mich  Patientin  selbst,  sie  befand 
sich  recht  wohl)  sah  üisch  und  gesund  aus  und  fühlte  sich 
kräftig. 

Das  Monatliche  war  so  eben  Torüber,  wobei  sie  jedoch 
wieder  mehre  schon  verschwunden  gewesene  Beschwerden  be- 
obachtete* 

Bis  zum  Oten  Fehr,  war  es  mit  ihrem  Gesundheitszustand 
ziemlich  abwechselnd  gegangen,  auch  jetzt  hatte  sie  wenig  Ap- 
petit, nnd  nach  allem  Speisegeunss,  ausser  Fleisch,  heftiges, 
die  Bnist  angreifendes  Aufstossen.  Der  StnUgang  wechselt,  ist 
einen  Tag  durchfallig ,  dann  wieder  hart. 

Im  Ganzen  fühlt  sie  sich  matt  und  angegriffen« 

Demohnerachtet  fühlte  ich  mich  nicht  bewogen  schon  wie- 
der ein  anderes  Mittel  zu  reichen. 

Als  ich  die  Kranke  am  lOten  März  selbst  sprach,  berichtete 
gie  auch,  dass  es  dann  noch  im  Februar  ihr  besser  gegangen 
aei^  klagte  aber  jetzt  wieder  sehr  über  die  Schwäche  ihres  Ma* 
gens  nnd  Kropfes,  namentlich  eine  grosse  Gedankenlosigkeit* 

Idi  reichte  nun  Phosph.  X®°« 

Dieses  Mittel  schien  aber  durchaus  nicht  wohlthatig  auf  den 
Qrgamsmus  der  Kranken  einzuwirken.  Am  22slen  Maj  bekam 
ich  Nachricht  und  die  gegenwärtigen  Hanptsjmptome  waren  foW 
goide;  Weisse  -  Blasen  auf  der  Stirn,  am  Kinn,  — 

Schmerz  im  rechten  Auge,  es  war  kleiner,  roth,  geschwol- 
len^ dass  sie  es  nicht  gut  öffiien  konnte,  —  Lichtachea  —  mit 
Dmck  im  Auge. 

Das  Auge  thränt. 

Gefühl  im  Magen,  wie  ein  Beissen,  — - 

Gedankenlosigkeit,  — 

Unwillkührliches  Lachen  nnd  Weinen«  — 

Starke  Wallungen  im  Blute. 

Ich  reichte  sogleich  Aconi  t*  YllI  und  nach  24  Stunden  Bei- 
lad« X* 


CHBONISCOB  ünTERLBlBSBBJSCHW.  ü;  KOPFSCHHL  ^ 

■     H 

Den  22Bksa  Juni.  Bas  An^  besserte  ideh  tiach  diesen 
Mitteln  bald.  —  Die  Periode  Irat  mit  den  frOheren  Beschwer^ 
den,  aber  in  viel  g^ering^erem  Grade  ein,  nnd  blos  einen  Tag^  zv 
frtih.  Hartleibigkeit  herrschte  stets  vor  ^  — Sie  war  oft  heissef, 
hatte  trocknen  Hasten  und  Beklemmnng  auf  der  Brust. 

Die  Ausschläge  im  Gesicht  zeigten  sich  noch  darin,  ja  es  ge* 
seilten  sich  neue  Bliithen  an  andern  Theilen '  des  Körpers  lühza. 

Ich  reichte  der  Kranken  Nux  vom.  X. "* 

Darauf  besserte  sich  nach  und  nach  der  ganze  Zustand,  'And 
als  ich  die  Kranke  nach  eiuigen  Monaten  wiedersah  |  fand  ich 

sie  völlig  wohl  nnd  gesund,  ja  sie  ist  es  bis  jetzt,  Angnst  1S32, 

'  ■    -.  ■        •  , 

auch,  kleine  Uupässlichkeiten  abgerechnet  geblieben.      '    * 

Die  yerkaltlichkeit  ist  verschwunden,— desgleichen  die  Be* 
schwerden  beim  Monatlichen  im  Kopf  nnd  in  den  Augen,  der 
Blatabgang  ist  nicht  mehr  so  stark  als  früher,  kommt  aücti  blos 
einige  Tage  unter  4  Wochen. 

Die  Terdauung  ist  bedeutend  besser,  jedoch  muss  Patienüii 
jederzeit  etwas  vorsichtig  in  der  Wahl  der  Speisen  sein« 

Epicrise. 

Eine  jede  vorgetragene  Krankengeschichte  kann  einen  dop- 
pelten Zweck  haben ,  entweder  es  finden  sich  datin  besondere 
Anzeigen  zu  der  Anwendung^  einzelner  Mittel ,  und  in  die  Au- 
gen fallenden  Wirkungen  dieser,  als  Gegenstände  zur  Nachah- 
mung,—oder  die  Erfolge  während  der  Behandlung  waren  nicht 
«  so  erwünscht,  ja  wol  ungünstig,— nnd  wir  ziehen  daraus  Schlüsse 
zur  Warnung  für  vorkommende  Fälle.  '  Der  Arzt,  der  die  Krank- 
heit selbst  behandelte,  kann  in  den  meisten  Fällen  auch  die  be- 
ste Beurtheilung  liefern  in  beiderlei  Beziehung,  und  es  vvard 
oft  TLU  wünschen,  dass  bei  der  Masse  von  oft  kurz  hingestellten' 
Heilungen  acuter,  oder  weitläuftig  dargestellterchronischer  Krank- 
heiten, mehr  daraufgesehen  würde,  dem  Leser  einen  Schlüssel 
zum  Yerstandniss  der  Krankheit  zu  geben. 

Wir  wollen  einen  Versuch  machen  das  Gesagte  anf  dieseir 
,  eben  beschriebenen  Fall  anzuwenden. 

Eine  nicht  unbedeutende  chronische  Krankheit  liegt  vor  uns, 
zo  deren  Heflnng  13  Monate  erfordert  wurden« 


f 


il  CBROIBMBB  WTBMJnBSBMCirw:..  V..  KOOTSCHMt, 

^Vnx  T0]i)«9-  -welches  JUittd  auf  den  Zustand  gut  pasMe, 
^kte  günstig  ein,.  i!far  aber,  da  die  Kxankbeit  psorischer  Na- 
tur war^  jetaet  noeh  nicht  yermögeiid,  danerhaft  heilsam  au 
"Wirkern 

AndeEB  Torhielt  es  sich,  als  Patientin  nach  13  Monaten,  nach» 
dem.  mehre  Antipsorica  yorausgegangen^  waren,  dasselbe  Mitfei 
nochmals  erhielt.  Da  vollendete  Nax  die  Heilung,  ja  selbst  die 
Exantheme,  die  gar  nicht  so  durch  Nux  gedeckt  werden,  yer- 
schwanden  nach  ihrem  Gebrauche  dauerhaft,  zum  Beweiss,  das« 
das  Mittel  in  der  Total -Wirkung  in  naher  spezifischer  Bezie« 
hang  zu  der  KraidLheit  stand. 

Am  ISten  Juni  1830  erhielt  die  Kranke  S  p  i  r.  y;»  S  n  I  p  h.  X  % 
Ungemein  günstig  war  dieses  Mittels  Wirkung. 

Neben  dem  einzelnen  Hervortreten  primärer  Symptome,  als 
der  leider  im  Krankenbericht  nicht  näher  bezeichneten  Kreuz- 
schmerzen, der  Tagesschläfrigkeit^  und  des  unruhig 
gen  Nachtschlafes,  — der  ruckweise  entstehenden  reis- 
senden Gliederschmerzen,  >-  beobachten  wir  bis  zum  12ten 
Jiil!  mehrfache  Heilwirkung.  Die  Yerkältlichkeit  war  geringer. 
Statt  der  habituellen  Hartleibigkeit  trat  das  Gegentheil,  Durehfall 
hervor, ' —  der  zwar  heftig  auftretende  Kopfschmerz  war  von 
kurzer  Daner,  —  das  kranke  Gefühl  vor  Eintritt  der  Periode 
fehlte  fast  ganz,  die  Menses  selbst  näherten  sich  dem  4wöchenl* 
chem  Tjpus,— der  Blutfluss  selbst  war  von  kürzerer  Daner,— 
der  Magen  nahm  mehr  an. — Bei  den  meiJiten  Antipsoricis  giebt 
Bahnemann  Bftittel  an,  die  antidotisch  zu  benutzen  sind,  aber 
leider  beim  Schwefel  nicht.  Interessant  war  mir  daher  die  Wir- 
kung der  ChamiUe  gegen  den  befugen  Kopfschmerz,  ohne  dasa 
die  Wirkung  des  Schwefels  dadurch  gestört  worden  wäre. 

Aus  dem  Bericht  vom  24sten  August  sehen  wir,  dass  der 
Schwefel  o&enbar  ausgewirkt  hat,  indem  mehre  Ursjmptome  von 
neikem  auftreten,  aber  die  Zufälle  bei  der  Periode  fehlten.  Sie 
dauerte  kürzere  Zeit  und  war  weniger  copiös. 

Die  specifische  Heilkrafl  dieses  Mittels  zur  Krankheit  ist 
luinreikennbar,  und  ibewies  sich  auch  vor  wenigen  Wochen 
abermals,  als  nach  yerscbledenen  äusseren  enregenden  MomenF« 


Schwäche  der  Terdanag*  sich  za  zeigen  be^i^ett^  dieSQ«* 
el«jcl>  dnrp^  euie  kleine  Gahe  Schwefel  celilgjt  wurden« 

Die  Kranke  erhielt  nun  am  27ten  Ai^u«!  1830  CalfiMr^ 
carb.  X«*»^. 

Noch  an  ^demselben  Ta^e,  wo  das  Mittel  fnih  ffioornnf^ 
war,  traten  am  Abend  Primär -Symptome  desselben  anf:  TFi^ 
verworren  im  Kopf,  — .^(yergl;  Hab.  chron.  Krankheiten 'iTheil 
II.  21.)  .Geistig  bedrückt,  weinerlich,  S.  105^,  1053  —  5& 

Unruhiger  Schlaf  —  982 ,  983.  '  .         , 

Den  2ten  Tag,  müde,  voll  nach  dem  Ess^,  — ;  S«  408| 
412,413,  421. 

Den  3ten  Tag.  Dmck  b  den  Angen»  vnd  dem  AAgenllda» 
B.  158,  180,  161,162.  :.  .     r 

Den'8(en  Tajg^.  Nacht  mirahig,  wegen  Lleibfrclaiier^,  vefglJ 
1001.    Saurer  Geschmack,  —  347,  48,  49. -* 

Dies»  und  noch  einige  andere  in  den  spfUem  Tagen  teob« 
achleie  Sjmptome  zagten ,  dass  das  Mittel  ricMig  .wirke  und 
bis  znm,  17te»  Tag^  zeigfeo  sich  schon  ^igie  HeilwirkmigeDy 
ii^menttieh,  dass  Patientia  die  Mikh  besser  vertrug,  und  dasr 
das  Monatliche  sie  nicht  so  angriff.  — 

Anf  d|en  am  17ten  Tage  genossenen  Kaffetrenk  traten  yri^äm 
mehrere  Beschwerden  ^^  Ton  den^n  aD<9rding|i  mehrere  sich'  ivf 
Symptomen- Verzeichniss  der  Calcarea  Torfinden,— als  z.  B.  Sie«: 
eben  in  .der  Schulter,-- in  der  Magengegend,  xwisiclim  d^  Rip» 
pen,  Tergl.  438,  439,  665— 673,— und  der  Bericht  am  16tep  Oet<»b», 
zeigte,  dass  Patientin  sich  um  yieles  gebessert  habe,  aber  d^ch  firagd 
eich,  .ob.  nicht  gerade  jetzC  Zeit  gewesen  wäre  die  Gabe  dessell^ . 
Mittels  zu  wiederhohlen.  Der  Bericht  rem  3ten  NoTemb.  führt 
ebenfalls  mehre  Krankheitssymptorae  auf,  jedoch  mit  der  Nach* 
S9hrift,  dass  Patientin  sich  im  Allgemeinen  yiel  wohler.  fühle» 

« 

wie  früher.,    Calcarea  hat  daher  gut  gewirkt.    Aber  wäre, 
Patientin  nicht  yielleicht  weiter   in  der  Genesung  Ti^genickt, 
wenn  am  26steu  Sept.  (am  278ten  Aug.  hatte  sie  Calcar.  ge« 
nommen)  die  Gabe  wiederholt  worden  wäre»  und  dean.wol 
später  nochmals? 


^  CiBMSISßOR'tinVM  ü.  KOPFSC&M. 


-     Der  AabmiM  irott  Aegidi9.i1d1.Xlt.  L  S.  m.  ISgst  tuA^ 
diraaf  «chliefMD. 

.'Am  12tea  NoYeitab«  ward  Lycepod.  geaommaL  Terglei« 
dien  wir  die  Dadi  L  jcopod«  beobachteten  Beschwerden  mit 
denen  nach  g^ommener  Calcarea,  und  mit  dem  Sjmptomen- 
Verzeichnisse  des  Ljcopodiam,  so  ergebt  sich  folgendes 
Resultat: 

Lichtscheu,  Aends.  Sjmpt.  119.  90. 
Den  Sten  oAd  4ten  Tag  früh  Unwdilsdn  imd  Wallong  in| 
Blnte.  726.  —  34.. 

Geschwulst  am  Halse ,  fast  wie  An^«  parotid.  vergleiGha 
181,182.. 

Brennen  und  Jucken  in  der  Hand,  Jucken  in  den  Handtel-» 
^ef»,  —  wi?  MüdEenstiche  an  der  Stime,  —  am  XLinne  weisse 
Beulen,  vergl.  741,  736-37.  —  74,  76,  179,  186. 

:  Clenannte  Symptome  deuten  hinlänglich  auf  die  Einwiiitnng 
des  Mittels,  und  zwar  namenUich  auf  die  Haut  und  das  Cr^ 
fässsr^rstem.  Die  Symptome  der  Krankheit  wurden  auch  theil- 
wdüe  erhöht,  und  doch  war  das  Endresultat  nicht  ao  günstig 
als  nach  Calcarea. 

'feh  liberlaasse  die  Entscheidung,  Wesshalb  Ljcopod.  nicht 
VortheillMilter  wirkte,  einem  unpprtheüschen,  erfahrenen  Beob- 
achter. 

*  Die  nach  den  Symptomen  nicht  unpassende  Silicea  wel- 
cbe  ich  am  31sten  Dec.  reichte,  brachte  wemge  Yeränderungen 
herror,  doch  liess  ich  nach  damaligen  Ansichten  das  IMQttel  bü 
zum  März  fortwirken*  Yielleicht  hätte  eine  im  Januar  schon 
wiederholte  Gabe  einen  recht  günstigen  Einfluss  gehabt. 

Die  unvollkommenen  Berichte  nach  dem  genommenen  Phos- 
phor liessen  die  Wirkung  des  Mittels  weniger  benrtheflen,  dodi 
schien  er  im  Ganzen  nnvörtheilhafl  gewirkt  zu  haben. 

Ein  erfahrener  Kenner  beurtheile,  ob  die  Wahl  des  BIfittcis 
an  sidi  schon  passend  war,  oder  ob  es  mehr  im  Innern,  als 
nach  aussen  sehbar,  wphlthätig  wirkte,  —  da  nachher  Bell  ad. 
nnd  Nnx  Tom.  die  Heünng  so  rasch  Tollenden  konaten? 


^ 

CBBonscHBS'  iniTBiiijaBnjiuijai  ü,  8#  "fr*     fft 

Dm  Ziel,  Heam^  der  Knunkbeit,'  traitl  afiNTendebl»  fo  ei- 
aer  Zat  Ton  13  Monaten. 

yn^  die  Hmliiiig  mehf  Tielleicht  durch  Salphnr,  €al« 
carea  mid  Nax  Tomica.  abwechseliid  je  nadi  den  Sympt»- 
HMD,  und  m  sweökmäittg  'wiederholten  Sahen  Schneller  eilangl 
wofden? 

t  • 

.Chromsches  Unterleibsleideii  niit  Regelwidrigkeit  des 
Oeedblecbtstriebes  von  Hrn.  Wund*   und   Oeburtsarzt 

Tietze. 

Fra«.H.  in  Ebenbacb,  30  lahre  alt,  aangouiiflch-Gholerischen 
Temperamentes,  dankelblonde  Haare,  braune;  Angeo,  weit  ll  lab» 
jren  Terfaeirathet,  Malter  von  4  Kindern,  schlanken  Körperbaoes, 
jetzt  mehr  hager,  ist  seit  dneüi  Jahre  nnivoU  ond  klagt  über 
Folgendes« 

Kopfschmerz  in  den  Schläfen,  als  ob  Nägel  bineingesGiilft» 
gen  MTÜrden,  er  zieht  sich  nach  der  Stirn  und  ist  dort  mehr  ei» 
nach  aussen  drückender  Schmerz ,  dabei  ist  der  Kopf  änisser- 
lidi  pchmerzhafl,  so  dass  ihr  die  Haube  zu  tragen  lästig  wird, 
m»  sich  auch  das  Hanr  nicht  zusammenbinden  darf.  Mindert 
sieh  dieser  KopfiBchmerz ;  so  kommt  Uebelkeit,  Würgen  und  3E»- 
saaunenscbniiren  in  dem  Schlünde  und  Halse,  als  ob  sie  mit  ei» 
nem  Bande  gebunden  \?tirde. 

Drehendigkeit  im  Kopfe« 

Sie  ist  sehr  Tergesslich« 

Räderfahren  t^nt  den  Angen« 

Xnnge  wwB  bdegt,  trocken  «nd  wie  zerrissen* 

Des  Morgens  zuweilen  Reissen  in  den  Wangenknaehen«    ; 

Oft  leidet  ne  an  nbwntziindung,  die  gewöhnlich  in  Bita- 
rmig  übeigeht,  schon  als  Mädchen  spürte  sie  eine  fortwährenda 
^1  rocKenneii  im  uaise. 

Zuweilen  fängt  es  ihr  an  den  Hals  herauf  zn  krabbeln ,  es 
läuft  häufiger  Schleim  ans  dem  Munde,  seit  mnigen  Wodieni 
Tenügiich  des  Nachts. 

Wenig  A^^t  zum  Basen  bei  gntem  Geschmach« 

IT*  B«ii4.^  5 
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ihr  brechorlicb«  i 

nach  dem  Bimi  Tdlieil«  KfilioqwipIhMhmr.  WeiddUbkeit. 
.im»  oft  4ai  fittiMiTmr  loUiUi  dabei  eiae  Empfittdiuig  im  Bl»- 
gOD»  eis  eil  etwas  Kältet»  wie  Waaser,  steinartie:  und  tert  im 
Magen  luDge  nnd  aidi  liewegte.  SddaGkaen  oft  i  Stande  andan- 
ernd ,  mit  Schmerz  in  der  Gegend  des  ZwergfeDes  und  nacb- 
folgender  Mattigkeit,  ao  dasa  aie  aidi  legen  mvaa* 

StaUanaleenuigen  aeiir  hart,  träge,  seit  1  Jahr  jedoch  el* 
waa  geregelter. 

Menaea  aller  3  Wochen,  aehr  copiöa,  8  Tage  anhaltend« 

Tor  der  Reget,  5  Tage  lang  Kopbcfamerz,  nach  der  Regd 
^nMer  6  Tage  lang,  wie  oben  beacfarieben  wurde« 

Tor  nnd  nach  der  Regel  sehr  geile  Tränme,  die  rie  sdir 
•bmatten,  entkräften  nnd  worauf  aich  der  Appetit  zum  Basen 
verliert.  In  gesunden  Tagen  war  der  Geachlechtstrieb  nichta 
4Ven%er  ala  erhöht,  weshalb  sie  sich  andi  jetzt  über  diesen  Zn* 
Jaü-bei  üirem  moralisch  gutem  Sinne  sdir  grämt 

Schmerz  zwisdiea  den  Schultern  juckend  und  brennend,  ala 
ob  glähende  Kohlen  daadbst  angelegt  wiüren,  dergleichen 
Munerz  aneb  in  Krenaw  Reiasende  Schmerzen  in  den  Knochett 
der  Extremitäten  mit  Braunen,  Incken  nnd  Beissen  Terimnden^ 
▼orziiglich  nach  den  Träumen,  dm  llacbis  im  Bett  und  am  Tage 
in  der  Ruhe  am  schlimmsten« 

firosse  Schwäche  in  den  Gliedem» 

Arge  Tagesschläfrigkeit« 

Des  Morgens  beim  Aufet^Mi  ist  ihr  sehr  unwohl,  sie  ist 
ausserordentlich  ermattet  und  könnte  aich  gleich  wieder  legen 
nnd  achMen« 

Am  Tage  muM  sie  aich  wegen  aBjLugieaser  Mattigkeit  oft 
Isgen« 

Die  ganze  Nacht  unnnteibrodiener  aefur  fester  Sddaf« 
'    Die,  geilen  Terüebten  Träume  ersdiefaien  seit  mehreren  Vf  o» 
fhm  aBe  3  bis  ö  Tage« 

Mach  den  Träumen  ein  Sdmeiden  und  Brennen  in  den  Brust* 
driiseni  sa  daaa  an  ihr  den  Oden  Twsetat»  wann^lich  iai  der 


> 


ihr  ^/ie  ohnmSchtigr  wird. 
'  Welttdfiiib  iNrie  Mtlcli.  ' 

'  Itedi  den  Trmmien  vitf aielüm  y/MtuäiäM ,  idMoirt  i» 
Stficken  ^  ÜMissend  ma  wundf  Hiluftenfl«  -  / 

Ificken  itttd  Sdmei^eii  im  ValeirleÜie  und  (kit  Tttgtaa,  worauf 
efai0  Mmg|6  ScMeini  sbg^iit« 

Oefteres  Cüfaneii  wH  nädbhUgmdtm  ftrasie  miH  dm  J^naat»^ 
Schütfetn  und  ^anscAiant,  mit  einer  Bmi^dm^,  ids  würde  m 
mit  kaltem  Wasser  libergoBsen,  mefirentbeils  yofinittag»,,dem 
dann  gewölmücii  Hitze  im  Kopfe  folgt. 

Kein  äcfaw^,  seBist  iieim  stariren  Gehen  idchV  tm  €eg«n-i 
theile  immer  Kälte,  namentlich  in  den  Fiisseni  die  sieb  kmdk 
kalt  aiifählen» 

Aengstlicl&dt«  ' 

Beim  Nadidenken  nnd  im  Clehen  HenUopien. 
afittem  kl  den  Gliedern,  wem»  ihr  ^e  ^hnmaiditaniv  miillnii^ 
kemmf. 

Sie  erhidt  den  8ten  tad  l#99^SilieMX*. 
Bs  (und  sich  lueranf  guter  Appetit  em.    Die  2Saag9  wonial 
ganz  rem  mid  feucht,  die  KnocIltttrteimiiXiin  MtolMn  wegp,''ench 
erstinenen  ^eTeifiebten  nhnunne  soHomt«  -  -t 

Hen  IM»  August  reidile  ick  mm  Vef  r^lenns  Yt^'^ 
Wß  Träume  hlidien  nun  ganz  w^.  Der  Weimfinsi  i«r«< 
minderte  Hieh  so  sehr,  das»  erlast  nicht  mehr  kdkieriet w*de, 
die  Frau  wurde  kräftiger  und  Mhlte  sfeh  Aack  •  Wochen  (seit 
der  letztgenommenen  ArzneQ  ganr  iiergestilll  mid  medicinirte 
«nek  nicht  wdter. 

Bis  tade  December  1831,  wo  ick  ^Reses  ami  meioMi^A^p^r 
ster  heraustIe6e,*lMBiattd  sick  dieJ^ran  liestiünif|f  iield  nnlmrilMO' 
mcfats  mehr  von  ihren  Träumetf  u«  s»  w« 

KnmpfwAen;  Jreii  Hrn.  W«nd«  widGebiirMaizt  Tj 

Des  Tischlers  B— rs  Frav  bt  ibierskndi, '^M  MtkB^^lMt^ 
salfig«,  kfltoiie  Bhmdhie  von  ittgeliaii'  Hb  Mtem^  H<i^  ketfeitr 
9  mal  entbundän,  mussle  dabei  sehr  viel  leiden  und  MIT 


n  KRAiunniyjuimi« 


\ 


iMndinigai  üaadita  «ich  die  HerMbolniif  Oam  SAmAOkn 
nothwendi^.  Die  beiden  letzten  Entbindmis^en  possle  ich  lei- 
ten nnd  ToUenden.  Beide  mal  litt  £e.  Kranke  viel  «n  Kianpi^ 
weben,  die.bei  dem  etwas  engen  oberen  Becfceneingange,  atar- 
her  Neigiuig  des  Beckens,  nach  Tom  und  einem  Hängebanch  «m 
so  unwillkommener  w^en.  Auch  Msser  den  Scft^anigerachaf- 
tea  litt  die  Frau  oft  an  Uoterleibskrampfen.  Bei  der  letzten  Qnt» 
bindung  ertheilte  ich  daher  den  Bheleuten  den  Kalb,  wenn  wie» 
der  Schwangerschaft  eintreten  sollte ,  ror  der  Entbmdong  sich 
anige  Zeit  zu  melden ,  daäiit  durch  einige  gereichte  Arzneigft» 
ben  die  Neigung  zu  Krüppfen  vorztiglich  beseitiget  und  eUt  re« 
gdmassigerer  Gang  der  Entbindung  bierdorch  berhe^eiiibrt  wer* 
den  käme« 

Mein  Wille  war  dabei  einige  Antipsoricazu  reichen« 
Den  13/10.,  31«  meldete  sich  auch  wirklich  der  Mann  di»* 
ser  Fraii,  ich. eifnhr 'aber,  das»  man- bereits  in  wenig  Wochen 
die  beyorstehende  Bntbmdong  erwarte,  Weshalb  die  Zdt  zur 
Anwendung  einiger  Antipsorica  zu  kurz  war  und  ich  micb  so 
auf  die  Anwendung  einiger  nicht  antipsoriseber  Mittel  beschrän- 
ken musste«  y    • 

Ausser  mnem  krampfliaften,  wehenartigem  Sdbmeize  im 
Unterleibe  und  einer  sfdmierzhailen  Steile  des  Mutteiynmdes  bei 
Berührung  der  Unke»  Bauchseite ,  bemerkte  die  Fmu  mchts 
Krankhaftes. 

.     Sie  erhielt  den  13/10.  32.   Relladonita  X^'^^'^^    . 
.  .  de*X#/10»>^    Ceccifl  12»«öoo, 

dbn'23/lQ.,.H-    Brjonia  x*»»««% 
Den  14/11.    Die  Zeit  bisher  war  recht  gut  yecl^ufen,  der. 
weiMaarti^e  .Sdwier^  m  Unterleibe  und  der  Schmerz  in'  der 
linkm^^Seite.des  fundr  nter.  hatte  sich%  ganz  Torloren.    Gfsatem 
Abend  hatten  sich  schwache  Wehen  eingestellt,  die  diesen  Mor- 
gen stärker  wurden.    Ausser  den  oben  genannten  homÖopathi- 
fltoheufVh'ei  Arzneigaben,  hatte  die  Frau  auf  mein  Anrathen,  nichts' 
Anmeilkhsd)  aucbiet^tt^bei  beginnender  Entbiiidung  wede^  die 
so:  gehränaWi^hp  Nafih^haA;  iioGh  Theo,  noch  Wein  u.  s.  w« 
gemmvMm ;  ,  . 


AMndt  gtdg«B  Smir  8|^tad^  iBe  Sioie,  die- Wdieii  wiirded* 
sehr  krähi;,'  jedoch  tackte  d^  Klndeskopf  desshalb  nicht . 
verrmte.    Einmal  darnii'geiitsötmt  b^  |e^r  Entbmdang^  einen» 
CMmrüMfer  iib  Hanse  z«  e^tti,  Bäomle  man. nicht  lange  und . 
lieai  mich  rafen«    Idb  kam  des  Nachts  um  11  Uhr  an. 
-'    Die  Wehen  waren  im  liegen  sdir  kräftig  und  etwas  Schmer^*, 
haft,  wenigstens  zeigte  sidi  die  Gebärende  sehr  empfindlich  ge- 
gen d^  fichmen;  im  Sitzen  nnd  Stehen  hörten  die!  Wehen  bei 
dmn  starken  Häogebanch  fast  ganz  auf  odei^  waren  doch  sdir 
mdkrälKg.    Die  Kreisende  war  sehr  minihig,  aaf geregt,  nnger» 
diddig.    Der  Kindeskopl  War  sehr  stark  in»  Verhältniss  zur  Weile 
des  obem  Beckendliganges  und  stand  in  der  Isten  Scheitellage 
im  rechten  sdtrfigen  Beckendnrchmesser«    Der  Muttermund  war  . 
last  ganz  TetMrichen.    Nachdem  ich  mich  davon  überzeugt  hatte, 
dass  die  so  'kfSfbgen ,  gar  nicht  krampfhaften,  gaiiz  geregelten  1 
Wehen  gairnkht  auf  Herabgleitai^  des  Klndeskopfes  wirkten,  ^ 
so  brachte  ich,  nachdem  sidi  die  Ft^u  auf  ein  passendes  Lager  > 
begeboi  hatte,  die  Zanjg;enblätter  ein.    Einige  Tractionen  näher- 
ten, walirend  der  Wehen^  bald  den  Kindeskopf  dem  Bieckeuans- 
gange,  Wd  dSe  kritftigen,  starken  Wehen  ihn  bald  zum  Ein-  und 
Durchschneiden  brachten«    Das  sehr  starke  Mädchen  gab  so-  / 
glcjcfa  kriMIfe 'liObenszeichen« 

^    Bhke  (hdbe'Stttnde  zuYor,  ehe  ich  die  Zange  anlegte,  gab  ' 
iäk  ^oifea  ü. 

''  Die  WSchoerin  befand  sich  wohl.  Die  i>ei  früheren  Ent* 
bindungeh  ^gehwartig  gewesenen,  sehr  lieftigen  Nach  wehen, 
steDten  sich  dieses  Mai  gar  nicht  ein,  das  Wochenbett  verlief 
ganz'  ohne  Störung  und  ungleich  besser  als  die  früheren,'  obschon  ^ 
die  Frau  vom  dten  Tage  an,  nach  ihrer  Butlnndung  fast  den 
ganzen  Tag  ausser  Bette  blieb. 

« 

Ungesunde  Zengong;  von  Hnu  Wund-  und  Geburts- 

.    arzt  Tietze* 

Job.  Chr.  RÖssler's  Ehefrau,  Ebersbach,  32  Jahre  alt,  brü- 
nett, braune  Augen,  cholerischen  Temperamentes,  von  starkem 
Körperbane,  ungefähr  12  Jahre  verheirathet,  wurde  wiihceud 


dhier  Zdl  teil'6  letaid»  Bh^kmi,  airiit  KMtai,  dBr  ^ber 
atte  die  efsten  Tag«  wwli'dor  Caiwri  itiirliai  (^ifnr.frfii  Bjhm)^, 
ein  Knabe^  cmidite  em  AUer  mm  etwas  über  i  MnrX^Blbpi-. 
ämu  Die  KMer  aohiieeo  aebv  ^Mf  Muniaii  MbnMhpliian^ 
Krämpfe,  «ad  atarben  ka  Uhbataa  Svade  abgemagaat  4niaar- 
ileo  6  regefanamgeD  SebWfli^iNS^baflwiAoKtivladieV^  nffara 
Male  und  war  dabei  jedea  Bial  «ehr  branlu 

Tor  14  Tflige»  aborMa  die  Fran  .abeftualay  im  aten  Bli^ 
mite  der  Scbwangeracbaft V  Terior  dabti  aehr  viel  Bliit  lud  aah . 
nan  aefar  blase  aas.  Sie  Wagte  über  heftige^  Sdnaerz  Im  der 
fitim,  wie  aersdilageii;  Drebeadigkeit  im  Kepfe|  .w^i^g  Appe» 
tit;  die  SQuiige  ist  wdaa  be^gt;  DmcfcschnierK  im  ^oterbilie^' 
mier  dem  Nabel,  nach  dem  E^Meo.;  alle  2 — 3  Tag;»  me  harte 
Slohlaiisleenmg  mit  Stedien  im  Mastdame.  «rpase-  Krifttosig- 
fcdt  ond  Müdigkeii  in  den€liedei9.  Auffliegende  «ei^chlshitze»- 
woraitt  der  KopfiM^hmeiz  antritt^  die  Memvtroa  qjiid.inimer  aehf 
copiÖK,  lange  andanemd»  Ten  danfcier  Farbe,     ,. 

Cbina  nnd  Hnx.  ▼•  bewirkten  kerne. Baaserang»      .    ^ 

Ich  Mchte  mm  den  Ci/4  3I<  ILjcapedinm  Tl:^^f.% 

Die  Znfiaie  besserten  rieh  Ueranf  etww  «nd;  dar  Stahl 
Wnrde  normaler. 

Die  Frad  wurde  alsbald  aufs  naner  schwanger  ond*  gfoobte 
desshalb  alles  Medidniren  bei  Seit^  setzen  zn  müssen,  bis  ich 
sie  eines  Bessern  belehrte  and  ihr  nicht  nar  an!  eine  leic^^  fi^ 
glückliche  Btitbindeng^  sondern  auch  auf  ein  kräfligeras  lünd» 
was  am  lieben  bleiben  wiird.e,  Hoffnung  machte»  wenn  sie  die ; 
Schwangerschaft  hindurch  und  während  des  Stillena  diebomoo<»', 
pathiachen  Arzneien  fbrtgebrauchte« 
.    Das  gegenwartige  Krankhdtsbild  war  f^lgendest 

Den  14/7.  31.  ' 

Wemg  Appetit  zum  Essen. 

Nach  dem  Essen  Drock  im  Unterldbe« 

Stechen  und  Kneipen  in  der  Herzgrube. 

Beklamnmng  in  der  HersEgrnbe,  dabei 

Froat  ond  Mattigkdt« 

Abgeschlagenheit  in  den  Oliedem« 


> 

Sek  Bude  »fai  18S1  kiehrtoi  die  Meoies  nidil  wieder. 

KursBer  Odem  beim  Gdhen« 

Sebr  blasset  Gesidit. 

8ie  erhielt  den  löy^.  31.    Tr.  Snlphnr.  V*^***»"^ 

Den  5/9.    Stuhl  etkUgi  jebsi  alle  Tage,  doch  hart,  dies» 
ond  Bfüdigkeilssichmerz  in  den  Gliedern,  ist  das  Eimdge,  inroiü^ 
über  die  Kranke  Klage  führt. 

Den  5/9*1,  Siliceayi «««00.  '- 

Den  lCi/10.    Srft'3  Wochen  bemerict  die  Fran  Kindesbe» 
wtignngen.    Die  Fracht  ist  sehr  nnroUg.    Flössen  und  Divefc 
lOdi,  den  Genitalen.    Müdigkeit  in  den  Beinen« 
'    Den  UJIO.   Graphites  Yio«««*, 

B&i  tuigiüekUcher  Fall  nnterbradi  ^e  weitere  airtipsottithe 
Befaandlnng  anf  einige  Mt.  (Sie  hatte  vereinigen  Tagen  wie-. 
der  Snlphnr  bekommen).  -: 

Den  20sten  November  fiel  die  Fran  anf  dem  läse  sehr 
fibel,  indem  ihr  der  linke  Fnss  nach  hinten  ausglitt  ond -der* 
rechte  nach  vom,  nnd  ne  mit  deni  ganzen  Gewichte  ihre»  KUk^r 
pers,  die  Zehen  nach  tfnten  nnd  hinten,  die  Ferse  nach  ohbi^' 
nnd  vorn,  sich  auf  die  Ferse  setzte,  wobei  sie  einen  stiirkeii> 
Knall  nnd  sogleich^  die  heftigsten  Schmerzen  im  Fasse  verspürta^ 

Ohne  Beihiilfe  stand  sie  mit  Noth  wieder  anf  niül  masste ' 
dabei  mit  dem  verletzten  linken  Fusse  sich  anf  die  Zehen  stei«  • 
len,  nnd  gelangte  so'  mit  Noth  in  ihre  nicht  ferne  Woh^ng, 
Sogleich  holte  man  mich  herbei'. 

Idi  fand  den  Fnss  nm  den  a'osseren  und  inneren  Kn(jchel 
sehr  stark  geschwollen  und  höchst  schmerzhaft.  Yerrenkung' 
war  keine  vorbanden ,  jedoch  bemerkte  i<^h  am  aosseren  Knö- 
chel des  Fnsses  bei  genauer  Untersuchung  einen  eigenen  Ton 
bei  der  Bewegnng  des  Gelenkes,  als  ob  das  Vorderbdn  gebro- 
chen sei  und  sich  die  Knochenoiden  aneinander  rieben;  doch 
liess  sich  wegen  allzngrosser  Geschwulst  nnd  SchmeiKhafiig- 
kdt  die  Sache  nicht  mit  Gewissheit  bestimmen.  Ich  Hess  den 
Fans  i  Stunde  lang  in  h^isses  Wasser  setzen,  ond  diess  später 
noeb  einmal  wiedeibolett  ond  gab  innerlich  eine  Gabe  Opinm. 


9t%. .  fTiBcumnHiUi  MmtK^nMM. 


HimIi  iMg«i  Staiim  iMtte  riob  dar  fldinMro  am  «Im^-uvtiilr 
g«s  gmailderl,  wwo  die  warmvi  FwplHHieriMlir  vid  beüni* 
fM.  Die  Kfaake  hatte  sich  Ton  fhnm  Schrecke  bbiI  der  Aagst 
etwai  erholt.    Ich  reichte  nua:)  Tr.  Ar.aicae  ^jj. 

Aq«  CODI«  ^      ,  ' 
Spirit.  ▼ioirect.M   ffig^ 
vmm  gewMiiht^  Uuivaodatiicke  diwit  hefeuchtet  mul  dicae  anl 
den  leidenden  Fes»  aa%elec;t 

bmeilich  erhielt  aie  Abenda  Arnica  n^f^^\ 

Bin  gegen  Abend  war  der  Schmer^  aehr  heNig,  liflaa.«her 
djMw  ao  weit  nach»  daaa  die  Fran  dea  Nachta  recht  gut  achlief« 

Am  folgenden  Jütogea  hatte  ^ch  die  C^eacfawolat  ap  FiiatK 
gelenke  aehr  geaelzt;  der  Schmeiz  war  nur  Toihan^  wenn 
aie  denaelhen  bewegen  oder  mftreten  woUte.  In  der  R«!;^  eai» 
pland  aie  keine  Schuersen.  0er  ganze  Fnaa  war  na»  Gelenk . 
aehr  blan  und  aal  dem  Fnaariicken  hatte  aich  ewe  lockere  Ge* 
achwnlat  eugefimden.'  Am  Abend  loiher  hatte  die  Fran  oll 
Uebe  Ffoatachaner  bekommen,  die  aie  jedoch  hfiite  nicht  mehr 
^rewjijrirte.  Dieaen  Yormittag  bekam  aie  mehre  flöasigeSedea. 
üehrig^M  befand  nch  die  Frau  gaps  wohL  Ton  einem  Bni* 
che  dea  YorderiMiaea  war  nichta  wahranmehmen.^  Der  ^ansa 
Fnaa  nnd  dea  Geleiik  werden  mit  einer  emfachen  Zirkelbinde 
nmwickeit  nnd  dieae  Ten  Zeit  an  Zeit  mit  obigem  Amica-Vm« 
achlage  befeuchtet. 

Alle  8  Tage  erhidt  aie  innerlich  Arnica  |l''^^^ 

Die  blaue  Farbe  dea  Fnss^s  und  dea  Geleukeg  verbreitete 
aieh  nach  nnd  nach  bia  über  die  Wade  nnd  verler  aich  aehr 
langaam»  erat  nach  einigen  Wochen. 

Den  2ten  Januar  1832: 

Die  Fk«n  konnte  bereiU  wieder .  ohne  Beihiilfe  einea  Stok- 
hea  üb^  die  Stube  gehen.  Die  GeachwnlM  um  daa  Gelenk 
war  gana  Terachwnnden  und  bloa  der  Rücken  dea  Fusaea  war 
nur  noch  wenig  geachwollen.  Die  blaue  Farbe  war  am  Fuaae 
gaaa  vefachwunden,'  und  bloa  an  der  Wade  zeigte  akb  noch 
eine,  atark  m  Abnehmen  begriffbne  blaue  liantatelle.  Beim  Auf* 
drücken  dea  Fmgem  auf  dait  Fuaagalcnk  q>ürle  m  jetat  gar 


\ 


takiy PiilipM imi  .mehr,  «ad  mur  aocb  fEttMMm*wn%  ScHnlaR* 
ipöite  aie  im  Faai|B;«leiikjo  hörn  Aiiilrel«B. 
^    Mb  J^oMcUtice  mit  Amica  worden  mm  «negesetet,  maä 
der  FoM  bloss  mit  einer  trockenen  ZirkelKnde  eiii|;ewlcdi:^t.  ' 

Sie  fffinelt  4en  3tai  lao«  nochmals  inoerlicfa  eine*  Gabe 
▲rnUa  U''<'<'^  V 

Bia  zum  12leii  Januar  sehwaad  aller  SdmierB.  «Ml  üe  Wmk 
kooDte  mm  «ngehindert  nmheifehen,  doch  bUeb  .der  Fosa  nnd 
das  Gelenk  noch  sehr  wenig  geschwollen  und  wie  aditweito»  • 
weflichy  was  ooch^mehre  Wochen  blieb«^ 
•    lliartmnsa  Ich  noch  bemerken,  dass  dfe  Frau  dfe  ganze  2Seil 
Über,  als  das  Fnssgeieak  litt,  Ton  ihrem  allen  Mdto,  der  Hart»  * 
leibigkeit  belMt  bli^,  ja  nicht  selten  auf  1-^  Ti^rDarcfahÜI^ 
bekam.'  Haehdem  jedoch  die  Arnica  melilniefar  in  Gebraach 
.  genegen  wurde  mid  der  Fnss  als  geheilt  belreohiet  wurde,'  aa^ 
liBl  andi  das  alte  Leiden^  die  Neigung  zn  StaUTemiopftmg.^ei» 
dar  ein,  wesshalb  ich  auch  diese  öfteren  DnrohlallBstiiiiie  da 
Wirkmig  der  Arnica  betrschtetOk  -  ;    i 

Auf  die  fortgehende  Schwangersehall  hatte  der  ganze  .üib» . 
lall  keio«B  waleren  Smftni,  and  die  Frao  ash  mm^ask  basfger 
nnd  .freudiger  Brwartong. ihrer  baldigen  Bnttnndong  en^gen«* 

Den  16tea  Jisnuar.    Es  bat  sidis wieder  PurafaMl  nUt  PbUr 
fem  und  Kollem  im  Unleiieibe  cngesteHt  mid  der  Ajipelitnmi 
Bssen  etwas  WMmindert* 

Ich  rächte  nun  den  IQten  Jan.  Hä2  f  h<^8^bor  X^^\ 

Ueses  Mittel  brachte  wieder  «nen  guten  Appetit  henror, : 
md  der  Dnrehfall  machte  der  friiheren  Harlldbigkelt  wieder ; 
Platx«  (• 

.  'Den  31/1.  32.  reichte  ich  mm  Tt.  Snlpharis» 'X<">«^     > 

Den  22slen  Febraar  wurde  die  Frau  lei^  und  gliicklich  Yon  > 
einem  nicht  aHaoatarken,   aber  manlem  Mädchen /enüfnnden, 
was  sogleich  den  nächsten  T^g  die  MutterbfiisT  aaaahmuiad* 
Ton  dieser  anf  mein  Anrathen,  iovtgeslillt .  wvide*     Das  vKind 
war  sehr  ruhig  und  zdgte  bis  zum  274ien  Febmer  nichts  Knmk- 
haftes.   Aneh  die  Wöchnerin  war  recht  mmiter,*nHr  sletttesich' 
das  alte  Leiden,  die  Trägheit  im  Darmkanale  wieder  ein*'  Das 


M; 


•' 


KM  Mmi  m»  9Mai  Bf niiliipMsB  Md  ww  mr*  mtkm  hm- 
USblgj  docii  trank  es  Int  an  der  ifottarbnitt  «nd  wär  bniMet'; 
;   lieh  raicfale  diAer  der  WöchneriB   den  27/1  Tr«  Cliil- 
phuris  X**. 

{  Die  MandapiMMi  yerleren  aldi  nach  ond  nach  btnaen  6  Ta- 
gen, wobei  das  Und  auA  pesfe  fort  gedieh«  Die  StidKlversliH 
ptat  bei  Matter  «nd  Kind  minderte  steh. 

;^  Den  24 /B.    Das  Kind  mid  die  Mntter  sind  b^ide  recbt  |*ei»  ' 
mmi.    Nor  die  Mntter  hat  über  TrU^Mi  der  fitlihiansteemngei^- 
noch  etwas  zn  klagen^    Nach  liberstandenen  Büandapble»  be«* 
fcltttt  das.  Kind  klehie  Biterbliithehen  auf  dem  Kopfe  mid  wnrde 
«n  den  Schenkehi  etwas  wand,  beides  Terior  dch  jedoch  redtt 
Md  ebne  toineigebraach, 

.    Den  25y3«  rdehte  ich  der  Matter  Ljoepodfom  X'; 
ehCD  so  euie  2te  ond  9lit  6aba  den  27«  and  299.    Affes  gkfg» 
ireabt  erwibiacbt  ond  das  Kind  wachs  krlSItig»  fort.    Die  Motl^ 
Mnerkte,  sie  habe  noch  kein  so  Irommes  Kind  gehabt,  was  so ' 
dne  so  weit  lortgeschrittesMr  geistige  Bnlwfckelttng  geseigt 


Den  22/4.  stelite  sich  obiie  TorbetlMi  oder  sonstig  Rmpfio- 
dang  unerwartet  die  Menstroatioi»  M  der  stUlended  Matter  ehi, 
wobei  das  Kind  etwas  onmhig  war,  sie  fios»  ^  Tage,  ikich 
M  ihrem  frfiheren  Kindern  hatte  sich  die  Regeil  liinner  bis  7 
Wochen  nach  der  Entbindung,  wenn  de  aa«li  das  KM  stült^ 
wieder  eingeftiiiden.  Ich  widerrieth^  das  Kind  sogleich  ab« 
lEivewöhnen,  indem  ich  Hoffnung  hatte,  diese  Uoregelmäs* 
s%Ml  durch  den  Fortgehrauch  faomöepathisch  antipsorisclier 
Arzneien  zu  entfernen.  Die  Frau  erhielt  zu  dieiiem  Behnfe 
den  13— 16—  und  19ten  Mai  Silrcea  X^«  Demohnerachtet 
erschieneD  die  Menses  den  30yB.,  «nige  Tage  später  als  4  Wo- 
chen wieder.  Das  Kind  nun  18  Woclien  alt,  ist  munter  und 
l^eiht,  was  in  diesem  Hause  etwas  bisher  nichts  geschehenes 
ist|  sa  Jedermanns  Terwundem  sehr  wohl. 

Den  2/7.  8y7.  ond  14/7.  erhielt  nun  die  Frau,  da  rie  im-' 
UMT  nodi  aber  Trägiiisit  des  Slidiles  klagt,  und  wegen  dem  zu 
fittm  Brsdieinen  der  Menses  Lycopodium  X^®« 


CBfiBBOBDB  SEBQ60XCL  Uk^ 

Bnde  Aa|rv>t**   ^^^  Kind  Ist  mm  i  Jahr  äK,  reiM  nmn« 
ler  ond  krallig,  Knmfchafteir  kl  darchaos  nldit  an  ihm  211^  spB«^ 
MD«   Diesen  BSonal  impfter  ich  demidbeB  die  Schntepecken  mit 
^nMm  BraMH^«  

Segeuwartig^  •fldlU  M  die  BiMer  tteeh,  ifvM  ee  übmhM 
ai^|«w<(imen,  da  die  Hienies  itaitiier  niHMier  «MieliMi.  jiddi' 
die  Mütter  iat  recht  woU  miA  leidet  nar  iinmernoci  fMr  2M|4 
KU  Zeif  an  Ife^^mif  Sil  MglMT  DlirmeiK:ci^^  I^iHoltoriyrBtlto 
idnä  nichl'iiniiefhiii  medidnlt^  «id  eoMe  (Mk  *Mh  «twaa^Be^^ 
meAeihwerthea  vUbmgm^  m  ifmfi^  idt  ea  aeiiier  Mf  in  db^- 
neftf  ^riHiHwt'ii  'melddo«  ^*  ■ 

Amenörriiöe ;  toa  Hm»  W«nd»  und  Geburtam^  Tktit» 

*    Marie  W«  ans  0.,  19  Jahre  alt,  blond,  «lallen  KlffpeiMi^ 
nlid  w<di!  genührf ,  beitam  hn  Mona«»  Md'  ISafI-  nm  'detf  MAh-* 
mond  das  erste  Mal  die  MenstraaCfien  schtterzlea  und  ohhe  9e** 
sdrv^rerde.    Sie  hfieb  6  Tagt  ttgehtmang  im  Sänge,  h^Me  khet' 
aeÜ  jener  Zelt  nidit .  wieder*    Bfoher  hatte  diese  Jüiomalie  keh^'' 
breitere  StSrnng  hervorgebradit,  nnd  das  Mädchen  föhJte  süft'' 
giaft  gesimd.    Seit  einiger  SSdt  bemerkt  sie  fedoch'eihe  eigene 
Mti  lllitdigkeit  in  den  Sdienkeln,  so  daas  siedle  YVeppe  nliftr* 
rMit  gut  steigen  kamii»    Mim  Fahren  bekömmt  sie^ebelkf^l' 
md  Hartleibigkeit.    Oefters  tritt  trager  Stuhl  uffil  äartldbigl^' 
ehne  Tenmlananng  ein.   AlsIUAd  litt  das-  Mädchen  rifiaLWiiu-- 
gmianlBihidnng,   medicinirte  jedoch  wc^en  der  anabtaUNndmi 
Menaes  noch  nichts  da  ein  Attopatb^  der  daaäbidb  f^tfng^  ^vmtfi 
den 'WiTf  nüea  MedidnireH  widerrietfa.  ..  ./i* 

Ml  ffdchte  dem  Mäddisn  den  22,  25  nnd  a8)ite»Mi^  ^ 
jedeamM  dat  Morgonf  Tr.  Snlphuria  X<'^ 

Den  Tt^vApril  trat  die  MenatmatioD ein»  hielt  A  ÜßßfTBg^t 
an,  «md  Terfief  gann  regehnässig.  Die Mttdii^imt  in  d^ Binnen* 
irar  grosstentheils  verschwunden«  < 

Yen  nun  an  erschienen  die.- Menses  ohne  vdtere»  SebiamA 
TOn  Anmei  dia  Monate  Mai,  Juni  und  Joli  zur  gehörigen  Zeit» 

achmendaa  mid  ohne  alle  Nebenbeschwerde»  nnd  blieben  jwdi  hl . 
Ordnung* 


M  SBBAERfilU'ri'KRBLIIlVLUSS. 

Gebarmiittarbliitflius;  yon  Hrn.  Wuad-  und  Geburts- 

«rzt  Tietze« 

TnaoL  B.  in  Bbenbach,  einige  20  Jahre  alt,  Mnt^  Tpn  2 
Kindem»  tob  «aitan  Körperbau,  brünett,  bette  schon  längere 
Zeit  die  Menses  in  Unordnung;  in  der  Begel  erschienen  sie  zn- 
spitt  «Bd  bei  ihrem  Dnrchbmche  litt  sie  .imner.  an  Vielen  Be- 
flchwerdeiu  Längere  Zeit  gebrauchte  sie  dsgegen  Tiele  allopa- . 
Aisdie  Annden  fiuchtles  und  seit  mehren  Wochen  bediente  sie 
sich  eines  Kräuterthe^  Ten  einer  sogenannten  Kräuterfinwk  . 

Diese  Kränterfrauen  besitzen  in  unserer  Gegend  eineii^bep 
deutenden  Ruf  und  Praxis,  ohne  dass  die  Medicinalbehörden 
enstlich  dagegen  mnschreiten  und  dem  Yerfinser  dieses  kameii 
oft  Falle  Tor,  wo  diese  unwÜMenden  Weiber  vielen  Schaden 
stüteien}  ja  sogar  in  einer  benachbarten  Stadt  lebt  unter  den^ 
Augen  des  Phjsicns  eme  Hebamme,  die  fortwährend  und  na- 
iaentlich  auf  dem  Lande  «ne  bedeutende  Praods  ausübt,  .und. 
den  linlfesttchenden  Frauen  grosse  Flaschen  Kräuterabkochun- . 
g^  mit  Salben  n.  d.  gl.  und  grosse  Pordonen  Thee  aoatheilt. 
Warum  sieht  man  diese^n  ünfoge  so  gelassen  zu,  und  yerfolgt 

* 

bippgegen  auf  allen  Schritten  das  Handeln  geprüfter  Aerzte,^» 
welehe  jedoch  so  dreist  sind,  ihre  Kranken  homöopathisch . 
zn  behandeln?  -* 


'Nachdem  unsere  Kranke  den  KranteHhed  «nig^' 
ftrttf^raudit  hatte,  (dem  Ansehen  nach  enthielt  er  Blatter  toII. 
Antica  montm«,  BÜllefbl.  etc«)  erschienen  nun  ihre  Mänifes,  vor  l4 
Tagen,  früher  und  stärker  als  sie  es  sonst  gewohnt  war,  V Was  dfia' 
FMm  als  «ne  ^X^  Wirkung  des  schlecht  schmeckende  4ilees 
ansah  und  ihn  nun,'  — -  damit  er  immer  mehr  wirK^,I1mmer': 
ttehir  Terdorbenes  BInt  abtreiben  mochte,   aaelr  bis  yer  3 
Vagen  —,  während  des  Monatoflusses  und  nach  seinem  Anfhö-- 
reu,  ohne  damit  auszusetzen,  forttrank. 

Den  17/3.  32.  ungefähr  8  Tage  nach  dem  Aufhören  der 
Menses  stellte  sich  urplötzlich  anfli  Nene  ein  starker  Blutabgang' 
dtt,"der  Ms  zum  ISten  Abends  so  stark  war,  dass  die  Frau 
mehre  Pfunde  Blut  verlor   und  nun  bedenklich  wurde,  faidem' 


GBBAmifirrnaiBiiiiTFLüss.  n 

sie  eine'  ansserordeofliche.  Schwäche  übeifiA  ühends  Id  dhr 
liess  sie  mich  nilii  rufen« 

Ich  fand  die  Frau  mig^wöhnlich  blasfl,  ebgefallen,  gnat 
kraftlos,  S6  dass  sie  kaum  mit  Noth  iiber  die  Stube  g;eheil 
konnte.'  Der  Puls  wechselte  sehr  schnell;  bald  war  er  härtlich 
und  gereitzt,  bald  w^der  knrze  Zeit  nachher  klein  und  krafi» 
los.  Die  Frau  klagte  Über  heflig  brennenden  Krenzschmerz, 
der  Yon  der  Herzgrube  ansang,  iiber  periodisch  und  ofl  wie« 
derkehrenden^sehr  heftigen  Druck  Im  ünterleihe,  Uebelkeif^ 
Schwindel,  Ohnmachtsgefiihl.  Im  Liegen  sowohl  als  ßeheoi 
gingen  sehr  grosse  Stücke  dunkeln,  geronnenen  Blutes,  ohne 
schmerzhafte  Empfindung  ab.  Kein  Appetit  zum  Essen«  Zange 
rein.    Stuhl  träge.    Kein  Schlaf.    Oft  Frostschauer. 

Die  Kranke  erluelt  sogleich  diesen  Abend  den  18 /B«  1S32, 
Crocns  l*»«»*».  '^ 


Die  Nacht  zum  19/3.  verlief  ruhiger,  es  ging  wemger  Blnt 
fgnd  mcht  mehr  in  geronnenen  Klumpen  ab.  Der  Druck  Im 
Vnterleibe  nach  den  Cenitalien  hatte  nachgelassen.  Vebelkeit 
war  noch  Yorhandeii.  Appetit  wenig«  Zupge  rein.  Der  Riik« 
kenschmerz  gemindert.  Seit  36  Stunden  keine  Stuhlausleemiigf 
.,  Die  Fr^a  erhielt  nun  den  2Q/3.  des  Morgjens  Br/^nia 
nlbaK«^««. 

Den  20/ä  Abends- 
.  Seit  24  Stmden  sind  kerne  Blotklnmpen  mehr  abgegaiyeiiy 
das  wenige  Blut,  was  diesen  Abend  noch  abgeht,  ist  ffiessend. 
Der  Druck  nach  den  Genitalien  ist  verschwandet  Die  Uebel* 
kdt  yersdiwnnden.  Appetit  gut  Rückenschmens  verschwna» 
den.  Es  erfolgte  diesen  Nachmittag  eine  reichliche  Darmao»» 
leerong.  Die  Frau  konnte  ohne  üble  Empflndang  mefaie  Stan* 
den  inH  Bette  sitzen.    Der  Schlaf  gat    . 

Den  22/3.  fiihlte  sich  die  Frau  wieder  ganz  woU,  varidi- 
lete  wieder  ihre  häustfchen  Geschälte  und  fühlte  nnr  noch  el^ 
nige<  Bfattigfceit.  Sie  wurde  mit  der  Weisong,  die  TOffeaehri»». 
bene  Diät  noch  ehuge  Tage  za  halten,  aas  der  Behaadinnf 


Wensft^;  Von  Brn,  Wund-  und  Gebnrtsarzt  ^tißtzel 

Fnm  W*»  30  lahm  alt,  Mond,  aangoiaiacii,  mehr  Ueinea 
Körperbavei,  Auüet  ron  6  Kindern,  litt  «eil  ebuger  Zelt  an 
lolf^endem,  sehr  lasd^em  Uebei,  und  hat  um  möglichst  schnelle 

In  einem  YTocheobette  vor  einem  Jahre  bekam  sie  ein  ^t- 
sündliches  Unterleibsleiden,  und  seit  jener  Zeit  war  sie  nie  recht 
wohl,  sie  worde  damals  Ton  emem  sehr  geachteten  Arzte  allo- 
pathisch behandelt.  ^ 

Die  Fran  klagte  über  geringen  Appetit  2am  Essen,  Bkel 
^or  den  Speisen,  und  über  öftere  Uebelkeit. 

Bei  Fehltritten  über  eine  schmerzhafte  Empfindung  im  Un- 
terleibe, wie  Terrenknngsschmerz,  und  anch  zuweilen  als  ob 
«ine  harte  Geschwulst  in  demselben  sich  bei  Köcperwendimgeii 
bewege. 

*  *  •  •        •     • 

Sehr  copiöiier  gelber  finor  albus  mit  röthlichen  Streifen. 

Früher  war  sie  sehr  zu  Schnupfen  geneigt,  bekommt  jetzt 
aber  keinen,  wenn  sie  sich  auch  augenscheinfich  eikiOtet. 

Beim  schnellen  and  yiden  Sehen  drückende  Schmerzen  auf 
der  Mitte  des  Brustbanes. 

Schmerz  in  den  ExtreknitSfen  als  wie  Ermüdung  nach  an- 
haltendem Geben.    Ndgung  zu  Hartleibigkeit  und  Stufalrersto-' 

pfong. 

Die  Kranke  erhidi den  27yS.  Sl.  Ljepodinm  yioo»««^ 

Md  den  17Ar.  Tr.  Svlpbaria  yo^o^V 

'  Adf  dksebaUan.  Mittel  beiMTle  sich  der  Zustand  sehr  Tief, 
na— siifiili  liessen'  die  üntetleibsschmeneii  und  der  finor  idboa 
beimtsndnnshir 

8fe  erhielt  mm  4si|  5yi»w  Silicea  TI  *''><'<'»  \lras  sie  roi- 
lends  ganz  von  ihrem  Leidet  beireite,  so  dass  sie  Bade  Deeem- 
bes  31»  über  kßioe  weiterem  Beschwerden  zu  klagen  und  wie- 
der ein  geanndoi  und  blnbepdes  Ansehen  gewonnen  hatte; 

VerletsiBig  der  LuBge»  dnrcA  einen  Rippenbi^cli}  Ttnii: 
Hrn.  W«Bdf*  uttd  GeburtsarzI  Tietze« 

Der  Bauer  Knaj^^  in  Kottmarsdorl,  ein  alter  Mamt  vmt  6S 


JihMo;  leUttileii  Ite^oonneiites,  sta^ 

tng  dm  19ten  Joli  1829  mm  Bt^beSEA  Mehl  fuif  döi  ScfmUmi 
io  das  obere  Stockwerk  des  Wohohaiues.  Bin  ordeotliclierFtaMH 
boden  war  hier  nicht  Twhanden  fondeni  eogenämiteSlIdliälzer» 
•etatke,  nut  Lehm  ond  Stroh  mnwiiiidene  Hobatöcke,  welche 
zwischen  die  Balken  des  FoBabodena  eingekeilt  waren,  rerlnik 
<en  die  Stelle  der  Dielen«  Hier  brach  der  Siann  mit  aeiner  Last 
dorch,  fiel  in  den  Knhatall  herab  zwischen  eine  Men^^  Piihie 
ond  Stangen^  und  der  Sack  mit  dem  Mehle  anf  ihn« 

Nor  mit  Mühe  konnte  er  sich  selbst  anflielfen  ond  seine  tot 
dem  Banse  arbeitenden  Lente  aufmerksam  machen,  denn  Rufen 
war  ihm  wegen  Schmerz  in  der  Brust  unmöglich. 

Br  wurde  zu  Bett  gebracht  und  da  plötzlich  eine  nngewÖhn- 
Hebe  Anschwellong  des  Kopfes  ond  der  Arme  eintrat,  so  Mub 
man  Hälfe  suchend  zu  mir« 

Ich  iiuid  das  rechte  Augenlid  stark  geschwoUen,  gerothet, 
anfgesch^gei^u .  Der  Mann  konnte  das  Auge  nicht  öffiieo,  jedoch 
schien  das  Aiyge  selbst  nicht  T^det^  worden  iw  sein« 

Kopf,  Hals,  Brust,  Rücken,  Schulter,  Ann«  wäre«  ui^i«« 
heuer  angeschwollen  und  der  Hato  dem  l^qpfQ  an  Stärke  ^eich, 
wtfü  dem  ELranken  ein  ei^en^  uijheimliqbfis  AinMh^  gAm 

Bei  genauerer  Untersuchung,  entdeckte  mm  leicht,  dass  diese 
enorme  Geschwulst  ein  Bmpb jsen^  sei,  was  deon  auch,  mit  RmM 
^nS  m»  Yerietznug  der.Iiunge,  am  aHecwfttOTflwiiwliahnNui  dwek 
du  m  die  Lunten  eipgednw^geuesAnpcl^wde  einflc  Bippny.sahUe»« 
•en  Hess» 

Der  Mafm  klagte  über  Stadien  jn  4ßt  Brost  unter  der  fin* 
ken  Achselgrube  und  konnte  den  finken  Arm  dmchaus  w^g^n 
Schmerz  in  dieser  6q|;end  weder  eelbsl  erbeben,  nodi  erheben 
lassen,  obwohl« das  Schultergelenk  nkhls  Kreakbafteu  neigte« 
Aus  dieser  Ursache  war  auch  eine  gensne  Umersuchung  dieser 
Partie  yor  der  Hand  unmöglidif 

Anf  dem  linken  Schnkterblatte  fand  sieh  ein  grosser  mk  Blut 
unterlaufener  Fledt,  bei  Berührung  heftig  sdMnerzend« 

Die  Gegend  der  Unken  Achselgrube  lill  auch  nidil  die  Mk 
sesfe  BerOhrmv  wegen  dadurch  bin  snm  UnertiügliGken  ge- 


^  jOBwnsfnMMnsctK* 


«in  Bippenbhidi^  noch  ImnisI  «twn  KrankhiiftM  ni 

Der  Knnke  konnte  weder  anf  dem  WUkim  nodi  anf  einer 
jBeüe  liegen  und  moaste  im  Bette  nur  aitsen« 

Hacl^lem  ich,  mehr  am  die  I«eale  ron  der  Ricbligkeil 
ner  Diagnoae,  ala  mich  aelbat  za  äberzengen,  einen  kleinen 
auch  in  die  Cotia  am  Halae  gemacht  halte,  entleerte  aidi  eine 
aehr  groaae  Menge  Luft  mit  einem  ziidienden  nnd  pfeilenden 
Tone  ana  dieaer  klehien  Wunde  rnid  daa  Geaidit  ud  der  Hala 
aetzlen  aich  auf  der  Stelle  bedeutend. 

Der  Kranke  erhielt  noch  denselben  Abend  Arnlca  lY»-  ei» 
nen  klonen  Thal  einea  Tropüena« 

Auf  den,  auf  dem  Schulterblatte  mit  Blut  miteriaufbnen  Fla» 
die  und  in  die  Achaelgrabe  der  linken  Seite  lieaa  ich  achwache 
Compressen  mit  einer  Miachnng Top  Aq.  com«  8j|  Tr.  Ar* 
nica*e  SS-—  legen,  damit  die  Leute  beruhigt  HTurden,  die  nicht 
an  die  .Möglichkeit  der  Heilung  .ohne  den  Gebranch  auaaerer 
Mittel,  geglast,  und  aonat  am  Ende  solche  aua  Ireier  Faust 
nnd  nach  ihrem  Gutdtinken  angewendet  hatten* 

Den- 21/7«  Das  obere  Augenlid  Ihatte  sich  ganz  gesetzt, 
der  Kranke  kann  daa  Auge  öffnen ,  ea  ist  unreiietzt. 

Patient  klagt  über  Durst.  Der  Pute  ist  hartOch  und  etwaa 
frequenter.  Die  Schmerzen  in  der  Achselgrube  amd  etwas  ge^ 
mäsaigter,  jedoch  Icann  er  den  Imken  Arm  noch  nicht  erheben. 
Patient  kann  aich  nun  im  Bette  etwaa  anf  den  Bücken  l^;en. 
Daa  Bmphjsem  scheint  etwaa  abgenommen  zu  haben«  Beim 
Tiefathmen  klagt  Patient  über  Stechen  in  der  Bruat. 

Ich  gab  heute  Aconit  Till  einen  TheA  «ilea  Tropftna« 

Den  23/7. ,  4tem  Tage  der  Krankheit 

Dieson  Mittag  entdeckte  ich  einen  Bruch  der  4ten  wahren 
Mppe  der  linken  Seite,  in  der  Acbselgrubengegend.  Der  Kranke' 
ist  dbne  Fieber  und  geht  bereits  ^  nachdem  dn  ganz  einfacher 
ZirkelTerband  über  die  gebrochene  Rippe  und  Brust  angelq^ 
Wurde,  an  die  freie  Luft.  Tages  Torher  den  22f7*  erinett  er 
wiederum  eine  Gai>e  Arnica  IT« 

Die  Geschmilit  hat  sichausserordenlBcb  den  iMm  tennia« 


•   LCMMHVBMLnvUJMk  ^ 

*  De^  SOMaii  ißiiMi  PadeM  eliM'  3te  Cfribe  Arstea 

*  •  IDer'Maiin  gittgf  4iiifl  iMMMti  den  gswien  T«i|r  1»  tnim  «M^ 
tafilf-<iifd<1iatjte'  ntcM  Mr  i^efeiügvftt  KJafe  twiulwiiig««*      . 

•<*  ^üir^A^  ihn  nog^ßilf  da*  Btoii  Aiijfvtt  wiedar  beaucte» 
wbnufy^MAltli'diir'^BOBettEiaii  laar  md  erat  tiaeii  tej^am  Sih 
chan  fand  ich  deo  alten  Mann'  faiatar  adiier  Sefaeirar  auf  «iiieiii 
rafrnlMioV  Wo  «raelar  «Mtfjt  bebcteftigt  war  dai  raife  Korn 
dbi^iheii  in  JMIfeifJ  Ahrictf '1  ^ftr  :apäiav  den  nfomi  wieda» 
fand  und  die  frühere  Brtidbf^^er  4Ulä  llf|»|ie  «DienMOlitei  Ami* 
ibh  diafaalbe  VatMüiid^  ^enUlt^  kM  «^  iMh  aolcha»  Brifehaa 
gewalhdiU^'sririlchMeifMBde  kMfee  Bfhabatahait  lut  dieaar  8«aHa» 
Der  Biaiiii  "war  biaher  faaa  geiMiad  md  ohaa  alle  Baachwaad» 
gebUeban«  ** 


..i 


ChroiiMliea.BriiBtleideii;  Yon  Rm»  Wnnj-  und  6e* 
:.  /,  .  b1lr^arart  Tietze*  ^  .^. 

'  'ChilSAhfl  &,  In  Spmbg.,  66  lafare  alt^  brihiett,  blaue  Au*' 
i;en,  groidkeb,  atarken  Körperfoaaea,  aan^tduisdi  *  choleriachM» 
"ireihpbramenter)  eiii  Zimmennaim^Htt  aeit  eitti^feii  Jahren  an 
KmiEathAlgk^  welche  am  Morgen  und  den  Tormilfag  über  im» 
iner  am  achKoHnaten  war,  dtfiei  iat  ihm,  ala  ab  die  Bmat  m 
enge  wäre,  mid  gleichzeilig  fiifalt  er  einen  reiaaenden  SchmM 
im  Nac^^  und  einen  na^h  Anaaen  drückenden  Schmers  in  den 
Augen«  Befindet  er  aich  wohler  auf  der  Bnist,  ao  findet  aicll 
Scfaikelden  nnd  Winden  im  Ünterielbe,  auch  Dmkk  a«f  die  naae 
mit  #Mig'l)rtnabgang  ein.  toen  genasen  Tag,  ▼oraHglicb  aber. 
d^'Aer^eha«  ^alt  ihn  ein  beständiger  Husten  udt  nagehenrer 
OflWhh^letttBiwiqf ,  der  meiat  Iraeken  oder  doch  nur  mit  wteig 
•v¥^iaem  Sthiaimauawurfe  yerbnnden '  ist.  Kachdem  er  atn^: 
aolchen  Schleim  abgehnstet  hat,  ist  -der  Odem  etwaa  leitfaler. 
^Aa^  diesem  klagt  PUfieiit  noch  über  Drehendlgkeiti 
8cfa#affx#efiten-  tor  den  Ahgeii.    NaA  4em  Bssani  iat.  dar  SBo* 
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keu  und  anch  zoweDen  über  Beisseo  io  deo  FiuH||^«|eiikiD.   Xliiy. 

Schlaf  ist  jk^ttärxißx^JBImm  m4,di$^  CWfnpMffonwiWhr  «e^lört 
iM;Tit»kl^^.ot|  ii|»er  F<1i^:lwdcm.jUopf6n  jo  4er,  Hen» 

grobe.    AfM*  Imik  iir  gar  Min«  i^imlf  Mff^  4e  b^ 
iMigJMeniUeiiipe  md  Auleo  ^iwi!)SffiPcii«i.Teni9^l«4:ilMe«» 
..    kbraiihlB  dei»«:ri«k«ide«.44>%:,qMjiciljg;iiiJ^^^^^^^ 

.       «ad  .deo  4/6Nlfai.»fpÄÄ.X^«%  -:  '..:;:.!  I..,;., 

...  3eid#  MHfel .eiyrigto  ^ett.lügrtiwi «iy>  <it^»en  fjpiff  Jy, 

dirti  fdw ■— oh  eine  /fwpy  <r»qtfch»  gflUWniW  . .:  d^:.  t  ^t 

ii>,'ffidie«gk.iariM9lt:nwid«i  Kf)/iS«4i;i|«;«.gra«LUa3i;?'',?%  «reich» 

eifcieK,  aekie  Srnnkbeil  Wi  nelet.^iUeiie«,  .|;>er  Qdfii|.w«r  we-) 
Diger  beklomiseB,  der  HotleB  um  vieles  Temiindert  ^^,  , 

KaL  c«  bewirkte  nun  eioe  yorziigtich  raache  and  davemda 
BeaJerliog,  to  dasa  der  Kranke  bis  Bttde  Abgtial  alMl  aeiaii^ZinK 
mermaona-ArbeiteD  wieder  yerricIiteB  konnte«  Der  Odem  war 
l^ght»  olilie.Sl^Mnwgr^er  Hmpten  ^ar  faat  ganz,  :fe;af)iviQnMlen9 
^ßf^  mehr  ein  l^trtam. .  Der  Stahl  ir^.gans  nor^.^        .    , 

DIms  Baaaamnff  währte  anch  noch  im  JNove&iber  äl  und 
im  Jannar  ISdi^  ^rt,  eibwaU  der  Mann  kein^  yrekere  Arziiai 
«»ehr  effhielt  Sr.liafla  an Xörpefikräj^en  jx^kd  gnleni  Anaehen 
maMfiardentlidi  ge^^nen  wp4  üch  i^eichaam  reijiingt^   . 

Phthisischer  Znstandi;  Von  Hrn.  Med.  Pract.  Ruckert« 

lehmam,  Fleiadkr  zp  flit«»  ^  Jubr«  all»  >^ar  früher  ate(p 
gemnd,  hatte  aber  mit  15^  Jaliren  die.  IkäjUe,  weldiey  una.  ge« 
wähnUehy  Teil  der  fiaqt  vertrieben  Wiaird*  Im  Heriial  VHty9^ 
^  Jm£  Tiehtaeiheft  rielem  iwuwm  .k<tePr;lTe<mr  e«Wnet»<,Tweth 
ani.e»  Beiiaen  in  alle, Glieder  liekam^.aQ  daaa  er.  eiofge  Wm 
eben' liegen  Meiben  mnaalm 

,    Zwar  eriioite  ec  aich  van  dieaem  Veb^»  daaa  »r  4einei|,€^ 
aaUSftea^  Wieder  xomMmvi  tamm^,  btiMi  «^r::^riMi  flMm 


•  I  • 
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intl  Anmvrf  «nrildc^  der  tha  gun  atawltote^    lü  Jtpaü 
ptande  tocble  «r  am  Iflen  April  1828  bei  mir  Hülfe« 

Er  klagt  über  groaae  Schwache  im  Korperi  wemi  er  ikfe 
etwa«  anttraoft  koimmt  aogteich  ein  Zittern  ia  alle  SUeder« 

BeUeauMog  aof  der  Brpist,  —  H«aleii  tetwährend,  mit 
fiel  dickachleiroigem  Ai^worfe« 

Er  ist.fftuBs  abgemagert^  eHOuaftet,  idi^tit  dea  Naclili 
mnnreileB»  . 

f      Ajppeiü  hat«er.  ja  Tielavefar  öfters  euMii  mmaliirÜGheii  Hinaa- 
hmger« 

StohlaiMleeniiigeD  amd  normal«  Er  geht  noch  nndieri  dker 
Mbhl«|>pt  aich  nur  flo  ^ihfai,  aein  Angeüdrt  bUaa  |^IMidl|  ha* 
ger,  die  Stimme  kraftloa*  

Daaa  hier  die  grvtoate  CreMir  i^orhandeo  war,  «ad  der  üa» 
bergaag  in  das  letete  Stadium  der  Phthida  ^toitoaa  nahe  befar* 
Irtend  »  wird  fiiemand  Teikemien« 

Ich  reichte  dem  Kranken  aogteich  enien  Tropfen  dea  «n* 
TCtdibmlen  Spirit  anlphnrat.  bei  Bweckmän^ger  Diet. 

Ala  Patient  mich  am  26aten  April  wieder  beanchjka,  war  eia» 
bedeutende  Terändemag  mit  ihm  Toigcfaa)|an«  fie^i  Geeicht 
war  beitar)  wohler^  beaaer  geniOirty  —  er  bericblele,  i^  fbm 
vid  leichler  ia  aUea  filiedem  aei,  vad  daa  ai^|lem  nicht  mehr 
90  heftig  nad  leicht  fcanmie«  Der  Hoatea  and  Afwwprf  war  m» 
vieiea  gemiadert« 

Ich  reichte  ihm  Ljcopod*  TIIL|  worauf  in  4an  afi^fU- 
gendenWochea  der  geaanunte  Znataad  aieh  T^taidfi  jk^pa^K^ 
der  HnalQP  ganz  Tedor^  daa  Zittern  aut  Zuaeiinm  dar  |l^ir|i(|f 
nnsblieb,  und  der  Köiper  bald  wieder  an  Yohmififi  W»i^^  lüd 
auch  bia  jelzt,  1832»  geeoad  bim». 

Pbtiliais;  ron  Hm«  Wand'»  und  Gelitrtaarzi  Tietaew 
K.,  ^  B.,  «a  lll«|a  Toq  t^  Jtbcoi,  tf«piw  l^rim  If^jeh 

her,  ««  lüAr  iwlnrere  Bndarb«^  «e^ohnter  MmD,  4«r  «H» 
Srii|i!>gl<»<wlw  tut»  lieb^j  u?*  M^f»  •»»  li«P»»«rV  »»H  MW«,- 
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euimaf:  wai'er  inaclien  sollte?  -^  dnd  erlliett  von  iffir  den  tk!<* 

scheid:  nch'den  ßranclt'wein  abzug^ewöhned,'  and  dann,  wenns 

noch  mctktpnehj  einen  Arzt  zu  Rathe  za  sieben  nnd  "Wenns 

ihm  Veliebe,  wiecfer  zu' mir  zn  kommen.    Ei'  bBe6'' langte  aus 

liiih  Buchte  Hülfe  bei  einem  ai^erit' Arzte,  der  g^efSlSfger  g^e^en 

ihn  war  und  ihm  das  Schnapstridkieä  nicht  ganz  unlersag^te,  ihm 

Sl>er  auch' weiter  bfbfcfts  nutzen  kdnnte.    Es  gSu£^  denk  Kranken 

bei  einem  2ten  und  3ten  Arzte  nicht  besser  und  endlich'  wandte 

ä''^sich  an  den  Dr.  4**    Dieser  wies  ihn  jedoch''  gJtaät^  mit 

den  Worten:  es  sei  nichts  mehr  zn  machen,  ab*  *' 
19<i»l  ,-  •'         •!  ■  .     .'        *      . . 

-r :  {iJBii.'kim  ^  f  run  des  Kranken  zn  mir  nnd  J>ajt  mn  doeii 
Besuch  des  Mannes« 

''^ '  Ich  hui  den  IVtann  iti  'l^inein  Kochst  Idafflichen  Zustande, 
auf  einem  l^tuhle  bittend,  da' er  hiebt  liefen  konnte;  grosse  Ab* 
magemng  und  Kraftlosigkeit;  reissender  Kopfschmerz,'  gleich  des 
IftbrgeAs,  der  dann  wieder  gegen  Mittag  aufhöKe;  lehmigen  G^ 
schmäck  im  Muude;  Patient  bat  oft  Hunger,  es  schmeckt  ihnl 
aber  kein  Essen,  er  muss  sogleich  damit  wieder  aufboren ;  gleich 
nach  dem  Essen  Druckschniei^'  In  der  Herzgrube  mit  Odembe» 
Elemmung;  tituhl  alle  Tage,  mehr  durcbfallig:,  gelb  und  mit 
Vielem  Schleime^  "^  seif  3  ' Weichen  hat  sich'did  Kur2athmfg^keit 
aiisserordentlicK'Tkhnehrt,  sodsiss'er  oft  ersticken  zu  musseä 
glaubt,  mit  spannender  Empfindung  über  die  Brust,  sie  ist  wie 
susammengeBiAideik  tinü  tfdbei  'adf  dent  Brustbeine  noch  eine 
ifcnipfindung,  aU  slei  die  Brust  zerschlagen,'  Vorzüglich  bei  Be» 
ttihrnng;  s^hr  hefltgex''  Htfdten  mit  gelbem  dickem  Auswurfe* 
^eder  Geruch  droht  ihnl  Sogleich  Erstickung;  der  Athbm  ist  im- 
mer so,  als  ob  er  nur  aus  dcfin 'Mieren  Theile  der  Lungen  käme, 

schnell  nnd  kurz;  früher  litt  der  Kranke  oft  an  Kreuzschmerz 

•  -  •  ■•.,»■  < 

nnd  Reissen  in  den  Gliedern,  seitdem  aber  die  Brustkrankheit 
*filAf^t,'Bth'iY7^g  das  ältere  Leidedfb^stitndiger  Frost,  seMist  in 
den  INlz  gehüllt  und  in  der  wdi'dien  Somie  slt^^nd,  .Merf  Ihn 
'durch  den  ganzen  Körper;  die  ganke  Bfadit  hindurch' kein  Schief, 
ei^  kann  nicht  ITsgen,  der  Odem  ist  im  Liegen  glsidiwisgi  ei- 
Wgerinissen  eeht  das  Liegen  aäf^der^Knken>  fitofte  «UekiihM 
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Zeit;  Herzkloffeii  nul  Aiengiitlichkeit;  Erschrecken  und  Zusai«- 
ineofslireii  im  Sclüaf« 

Patient  erhielt  den  18/8.,  31.  Phosphor  YI«'^. 

Es  benierte  sich  von  diesem  Mittel  in  Zeit  von  6  Wochen, 
swär  langsam,  aher  um  so  sicherem  Schrittes,  so  ausserordent- 
lich ,  dass  den  Seinigen  and  seinen  Frennden  und  Bdianniei) 
teine  BrhaKong  ans  Wnnderhare  gr&izte.  IMe  Bessenmg  üfier^ 
traf  meine  HoiS^nrng.  —  Patient  hatte  guten  App^t  und  Schlaf, 
die  Kräfke  nahmen  zu,  der  üusten  und  Brustbeklemmung  hin- 
gegen ab. 

Der  Kraid^e  erhielt  den  IQten  Octob.  31.  P  e  t  r  o  1  e u  m  YI^ ^ ®.' 

Es  besserte  sich  fortgehends  nnd  der  Genesene  glaubte,  die 
Sache  vmrde  nun  ohne  weitere  Arznei  abgemacht  sein  und  Hess 
lange  ^it  nichts  mehr  Ton  sich  hören.  Yielleicht.  war  auch  die 
Sehnsacht  nach  dem  Schnapsfläschchen  wieder  erwacht,  wie 
ich  mit  Grund  ans  mehrem  spätem  Aeusserangen  mnthmasseu 
konnte. 

* 

Den  lOten  Januar  1832  besuchte  mich  Patient  selbst,  da  die 

•I 

Besserung  nicht  mehr  vorwärts  wollte.  Der  Mann  konnte  jetzt 
wieder  kleine  Fnsswege  von  i  —  i  Stunde  unternehmen,  hatte  ' 
an  Munterkeit  und  Körperkraft  viel  gewonnen  nnd  klagte  nur 
noch  ober:  einige  Mattigkeit  beim  Gehen ;  Knrzathmigkeit  in  ge- 
ringerem Grade;  Husten  mit  wdssem  Schleimauswurfe.  Seil 
8 — 14  Tagen  nahmen  diese  Symptome  mehr  zu  als  ab.  Kopf- 
schmerz, Drack  in  der  Herzgrube,  Spannen  auf  der  Brust  ver- 
schwunden;  Stuhl  normal;  Schlaf  um  Tieles  besser. 
Patient  erhielt  nun  den  10/1.  32  Sepia  YI''^^ 

den  5/ä.     —  Sulphur.  X«»«®.' 

•  r 

Den  &/A*  bemerkte  der  Kranke  noch:  Kuirzathmigkeit;  Hu- 
sten  mit  weissem  Sehleimauswnrfe.  Seit  14  Tage  Durchfall- 
stühle. Der  Kranke  macht  täglich  Fnssreiaen  Ton  4  bis  6 
Stunden. 

Er  erhielt  den  6ten,  9ten  und  12t0n  April  jeden  Morgen 

Phosphor  X^  .      " 

Yen  dieser  Zeit  ging  es  immer  besser,  so  dass  uer  Mann 
im  Infi  seine  firiiheren  Geschäfte  ohne  Störang  yremchfs?  «ncl 
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WUBtm  weit  wM  ickwer  bdadeoem  Schiabkarren  Muren  konnte. 
Wht&phuf  iMMe  Uer  des  Beite  bewirkt  und  konnte  in  dieeem. 
Vele  oll  Specificnni  an^iesehen  werden« 

* 

OeeilmiiUte  in  der  Bmetdrose ,  mit  mehren  andern  Be« 
•ckwerden  verbunden ;  von  Hm«  Med«  Pract«  Rikkert« 

Bei  dem  Dnrchblattem  meiner  froheren  Arbeiten  land  ich 
künlich  lolfendee  über  eine  Kranke,  mit  der  ich  in  den  folgen- 
den IMbren  noch  yiet  tm  thrni  hatte« 

Hen  90.  Nor.  1S26«  D«,  ein  Mädchen  Ton  30  Jahren,  ka« 
chektiichen  Anseheni,  Ton  jeher  schwächlicher  Constitntioni 
ward  TOT  7  Jahren  Ton  einer  verhlirteten  Driiae  in  der  linken 
Braat  dnrck  die  Operation  befreit,  worauf  sich  bald  folgender 
KraaklMitacnatand  auabildete. 

Groaie  Rencbarkeit  nnd  Empfindlichkeit  der  Nerven,  kann 
kein  Seranscfa,  keine  Mnaik  yertragen;  wenn  sie  daher  in  der 
Kirdie  di%  Orgel  bort,  fangt  sie  an  am  ganzen  Leibe  zu  zittern, 
welches  in  ein  Schiitleln  ausartet.  Darauf  fol^  nach  1—2  Ta- 
fen  eine  Art  Gesichtsschmerz,  anfangs  wie.  Spannung  in  den 
iusseren  Theiien  einer  Seite,  dann  kommt  plötzlich  ein  unge^ 
mein  heftiger  Schmerz,  den  sie  nicht  beschreiben  konn,  nnd 
sie  glaubt,  sie  müsse  darüber  närrisch  werden,  —  kann  den 
Mnnd  niciil  anfmachen,  —  es  ist,  als  wären  die  Knochen  zn 
kan.  Der  Schmerz  hält  Stunden  lang  an.^  Sie  kann  daher  we- 
nig arbeiten,  mnss  alle  Gesellschaft  fliehen,  weil  alles  sie  an- 
greiil«  So  verbrachte  sie  7  Jahre  stets  regelmässig  menstniirt 
Mb  mn  üärz  a.  c.,  wo  sich  wieder  ein  Knoten  auf  derselben 
Seite  der  Brast  Torfand,  nnd  ich  zu  Rathe  gezogen  wurde. 
IKa  Geachwidst  war  bei  Benihrnng  schmerzhaft  und  öfters  em« 
pAmd  Ua  von  selbst  stechende  nnd  drückende  Schmerzen  darin. 
Ma  Hanf  war  nfeht  entfärbt,  doch  höckerig  nnd  ungleich  anzu- 
fehlen.  Der  Tumor  selbst  hart  wie.Scirrhus.  Sie  erhielt  in  der 
Hoflmttg  diaTerhärtnng  zn  zertheilen  2  mal  Chamom;  2  mal 
9rjaaia:  %  mal  Rellad.  und  2  mal  t)aphne,  6  mal  mit  yo- 
rigan  Btftlelb  abgewechselt  Con«  mac.  in  kleinem  und  grossern, 
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la  idbil  %1icliea  Gabeo^  Dabd  besBerfe  «cK  Ihr  'GesancRieifs* 
zustand  yom  16ten  Man  bis  Bude  Ang:tisi  so,  d^ss  Jedermaun 
(rieh  wimderte,  denn  ne  war  yollig  yon  ihrem' ob£;euantea  Lei- 
den behreif,  nur  der  Tamor  blieb  sich  gleich,  war  jedoch  luehr 

höckerig^  and  weniger  schmerzhaft  nnd  blieb  lächtbar«     Nun 

•  •       •  • 

warde  ich  aosdriickhch  Yon  mehren  Seiten  angefordert  dfeseii 

iTamor  su  exstirpiren,  und  die  änsseren  Terh|Utnisse  waren  so, 
dass  ich,  obgleich  ich  erklärte,  dass  es  nicht  not^i^  sei,  doch 
nicht  aasweichen  konnte  and  die  Operation  anch  am  iÜtea  Bept« 
gliicklich  vollführte ,  nnd  eine  6eschwn]st  Ton  *der  6i#B86  ei^es 
Hiihnereies  entfernte,  welche  aber  za  meiiker  nhd  meiner  aslisti- 
renden  CoOegen  Terwandernng  nichts  wemger  äU  scirrhäs,  'son- 
dern steafomatos,  also  völlig  gatarti|^  war.  —  Die'  Wände  Heilla 
schnell  dardi  Reanion«    Die  Koranke  erholte  iidr  bald  nnd  be«- 
land  sich  wohl  bis  zum  288ten  Oct.    Jetzt  stellte  sich  wieder 
dn  gr\»sser  Grad  von  oben  beschriebenem  KopfiBchmerze*ein, 
worauf  Beilad«  T*  am  besten  za  passen  schien.    Bs  besserto 
sich  wenig.    Den  2ten  Nov.  klagte  sie  aber  beständige  Bpaniiimg* 
in  den  Knochen  des  Unterkiefers,  durch  jede  ArbeK  vtsrschi^- 
niert;  es  föngt  an  za  bohren  und  der  Schmerz  verbreitei  'sich 
in  ganaen  Gesicikte«  Hartleibigkdt.    SIs  erhielt  Sax  Tokn.  lY^ 
Da  «ch  bis  zum  7ten  wenig  gebessert  hatte,  gab  ich  Yerbas- 
bum,  dnen  Tropfen  der  Tinctur.    Dttranf  iMSSerte  sich  der^ 
Schmerz  nm  vieles.    Als  sie  aber  am  13.  Nov.  mehrmals  mir 
fage  den  Gottesdienst  in  der  Kirche  besochte,  vras  sie  lns^'#IM,  , 
sdt  dem  Mai,  nngestort  thun  konnte,  machte  der  Gesang  nnd* 
die  Orgel  solchen  findrack  aof  id^,  Aeum  nicht  nur  der  Schmerz' 
iieftiger  ward,  sondern'  selbst  das  IHIhere  krampfhafte  SdittttMiK 
ttch  einfleaMl.    Sie  ötfelt  daher  wi^er,  obgleich  nicht  diü^ 
die  S^niptome  des  Schierlings  angezeigt,  aber  dm^  die  lIliK^ri^ 
^!eobachtung  gerechtfertigt  \^  Con.  m«,  woranf  sogleich  Mfer 
Sch^i^rz  verschwand  und  tAliges  Wohlsrfa;  wio'  vmT  der  4)^^ 
ratlon,'  antrat  ond  auch  anhielt.  —  Diose  beobaditeten  Itia'tsa«* 
<&en  gaben  mir  folgende  Itesultate.  '  "      *   • 

i.    Dass  äieser  iSesichtss6Unerz  xM'Mk  4rraift^ftfdib 'Siiiiil»' 
Kflb  ^or  '%VikA»  mit  deih  ^mor^iit *«)^r  «rast  fMk^ftt^' 
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hKoiim  nwna^  md  die  Natar  .leben  dorch  diese  Tnonireo 
•chweifeBd  erballen  wurden,  daher  noIiiTreiidig,  nachdem 
durch  die  ertte  nnd  zweite  Operatiea  der  Kranlüieit  dieses 
steDferlrelende  Sjaiptom  genommen  worden,  zom  Yorscfaein 
kamen.  Ana  diesem  Gmnde  waren  sie  auch  die  ersten  Jahre 
aach  der  ersten  Operation  heftiger,  als  zuletzt,  wo  die  Na- 
tur der  Patientin  nnhewnsst  das  stellyertretende  Tom  Neuen 
gebildet  hatte,  bis  sie  es  endlich  durch  Zufall  selbst  ent- 
deckte. 

%  Das«  Coninm  ipecifisch  auf  den  Tumor  wirkte,  indem 
selbiger  nach  einigen  Monaten  sich  so  sehr  Teränderte,  ja 
sogar  nach  der  2tni  Operation  nichts  weniger  als  scirrhös 
war,  was  bei  der  Isten  Operation  im  hohen  Grade  der  Fall 
war,  woraus  sich  folgern  lässt,  dass,  wäre  die  Operation 
nicht  mtemommen,  der  Tumor  entweder  YieUeicht  nach 
Umgerer  Zeit  ToUends  sich  zerlheilt  hätte,  oder  als  ein  un- 
schädlicher Körper,  bei  bestehender  Oesundheit  in  den  Brust- 
drüsen znriickgebliebeu  wäre. 

$•  Daas  m^ch  mehre  Symptome,  gegenwärtigen  Krankheitsfall 
jttwlich,  im  Coninm  verborgen  liegen,  aber  djurch  .diese 
Beobachtungen  bestimmt  angedeutet  werden. 


IMe  l!V1rknng  des  Conii  mac.  lässt  sjch  freilich  jetzt  bes- 
ser erklären,  nachdem  wir  seine  antipsorische  Kra$  kennen  ge^ 
lent .haben,  und  wäre  ich  damsls  schon  mit  den  übrigen  An?, 
tipsoricis  bekannt  gewesen,  so  hätte  ich  mich  durch  keine. Ver- 
hältnisse bew^;en  lassen,  die  Operation  zu  unternehmen.  Penn 
jederzeit  wird  ein  Unternehmen  der  Art,  qip  erschütternder  Rin-, 
griff  in  das  innere  Wesen  des,  Organismiis  -7  ein  Act,  der  ge- 
wiss dasn  dient ,  die  scUnmmemde  Psora  zu  wecken ,  —  in 
der  Folge  gestraft.  Bs  entwickelt  sich  nothwendig  die  divcbi 
des  Local-Sjmptom  beschäftigte  i^ankheit  in  anderer,  Tiel 
ad»werer  heilbarer  Gestalt.  — •  So  war  es  d^nn  «u<;h  hier.  Pa- 
tientin  ward  zwar  endlich,  nach  dem  Gebrauche  vieler  Mittel, 
m  weü  heifestellt,  das»  sie  frei  ist,  seil  Jahr  und  Tag  jon  ib- 
vfp  NerfenMdeii,  df)si|,,sh|  TeiFiBi(;«p4  ift  nnter  ^»^ev  a» 


BRÜSTDRUBSBN-«BSCHVniBL8T^  ^ 

lebeQ  üBtä  (rfdi  Bur  Brod  sn  erwerben,  fiber  .doch  noch  Imnier 
Irä^  sie  Symptome  an  sieb,  die  auf  einen  kacbektischen  Zustand* 
auf  die  noch  nicht  vöilig;  getilg;te  Psora  hindeuten.  Aber  des  ^an« 
gen  Braochens  müde,  ist  sie  froh,  so  weit  gekommen  zn  sein* 
—  Da  sich  in  der  ferneren,  im  Jahre  1828  ^ortgesetasten^  homoo-* 
pathischen  Behandlang  mehre  Mittd  in  ihrer  Wirkung  auszeich^ 
neten,  so  will  ich  hier  darüber  noch  Biniges.  mittheilen,  keines-, 
wega  aber  die  den  Leser  ermüdende  lange  Keankheitsbehand- 

.  ,  ff  »         s      .     .  ''\ 

long  ausführlich  vortragen.  t   .      . 

Den  30.  April  1828.  Sie  leidet  öfiters  an  Flechten,  schyrä-t 
renden  Ohren,  hat  auch  früher  entzündete,  seh wär^de  Augen,, 
und  yersebiedene  Aussehläge  am  Körper  gehabt  ^  die  jederzeit 
durch  äussere  Mittel  yertrieben  wurden«    Dadurch  ward  denn 

recht  mühsam  die  Thätigkeit  der  Natur,  die  Krankheit   auf  der 

'  '  •  .  »I 

Haut  zn  erhalten,  gestört,  und  das  Leiden  der  Brustdrüsen  yor- 
bereitet.  Einzelne  Symptome  des  Geichtsschmerzes  traten  jetzt 
auch  wieder  hervor,  r—  Das  im  Anfange  Aug.  1828  aufgezeich- 
nete Krankheitebild ,  nachdem  ich  zuvor  abwechselnd  Coninm^ 
und  Sulp  hur.  gegeben  hatte,  war  folgendes:  Nach  angestrengt 
ter  Arbeit  Schmerz  im  Wirbel  des  Kopfes,  als  l>ewegte  sieh  al- 
les  darin,  auch  Reissen  im,  Kopfe.  —  Das  Genick  wie  steif,  — 
Tergehen  der  Gedanken,  —  Angegriffenheit,  —  Schwache  des 
Kopfes,  -»  welche, Symptome,  wenn  sie  Abends  kamen,  den 
Schlaf  verhinderten.  —  Ueberempfindliehkeit  des  Gehörs,  laute 
Töne,  namentlich  das  Untereinanderreden  mehrerer  Meiuichen 
fühlt  sie  schmerzhaft  im  Kopfe,  —  Jklusik  greift  sie  sehr  an.— 
Schwindel  .beim  Gehen  in   der  Luft,   und   zugleich^ mit   der 

Schwäche  im  Kopfe,  es  geht  alles  mit  ihr  im  Kreise  herum, 

-  •     .  'I  .'*•.,.••        '  , 

^um  Hinfallen.  Alle  Symptome,  sind  auf  der  linken  Seite,'—' 
Schwäche  im  linken  Auge,  —  sieht  nicht  gut  daiqit,  —  beim 
Lesen  fliegt  etwas  Schwarzes  davor  b^rum^  Gesichtsschinerz 
kommt  nach  vorgängiger  Mattigkeit.    Er  ist  .in  den  harten  Thei- 

len,  jein  Wühlen,  vom  Unterkiefer  duoch  den  ganzen  Kopf  hin- 

•••  j    jt«  »•   »    •  '•         •  »     . ■•         •  *     *    •* 

durch,    —    Spannung,   als    könnte  sie   di^.  Zahi^^   nicht   g^i 

von. einander  l^ringen^  -*.  daqei:t  oft  .24  Stundei^  und  langer, 
Ihr  Geniclissinn  sehr  empfindlich,  alle  starH^n ^erü^e  ^!!(^' 


M      ^  imvSTDRlJBSRN-GRSCHWüELSTB. 

^^  db  M^  ärrefm  Schwindel.  In  der  Bmstdriiae  links,  nach  dem 
x^*  jknae  nif  eb  Drackfcfamerz,  ein  Wiililen  and  Arbeiten  darin. 
Vach  ihr  empfindlichem  fieraasche  oder  starkem  Gerüche  fiihtt' 
aia  sich  erat  angegfriffim^  —  dann  kommt  eine  innere  Unmhe,' 
Sbttera  des  Kopfes,  der  Hände  und  Heine.  —  Dann  tritt  der  Ge- 
richtsschmerx  ein.^Aach  nach  Gemiithsbewe^nngen  folgen  diesd 

•  '''«4  '  "'' 

ZnfiOle.— &s  giebi  ihr  biswmlen  einzelne  Rocke  darch  den  Kör- 
per«  Appell  aemlich  gut^  Stählung;  dese;leichen,  Monatficheft 
Ib.  Ordnoag,  eher  xn  früh«  —  Am  4»  Aagnst  nahm  sie  früh 
Calcarea  X®»  tlaraof  die  ersten  Tage' grosse  Angegriffeiiheit^ 
imd  Tom  11.  Aojp.  an  mehre  Tage  ein  besonderes  Zusammen« 

aehen  im  Unt^rleibe,  was  herauf  kommt  und  ihr  den  Odem  be« 

•    •  ...  , 

mmmt  Btwas  ahnliches  beobachtete  sie  vor  12  Jahren  nach  ei- 
aer  Yerkaitnajg»  Vergidche  im  Symptomen -Terzeichnisse  der 
^alcarea  476.  Spater  zeigte  sich  heftiges  liicken  in  den  Oh« 
rep;  rergldche  234  und  231. 

WeissfluM,  yergleiche  608  — 10.  —  Den  3.  Oct.  tycopod. 
X^o»,    Darauf  keine  Terscblimmemng^  sondern  es  ging  im  All- 
gemeinen besser.  —  Gegen  die  Mitte  des  Nov.  Kratzposteln  hie 
imd  da,  die  heftig  ^mmen  und  nach  dem  Jucken  brennen. 
Den  20.  Hot.  Sepia  X^^.    Damach  heilte  der  Ausschlag  ab  und 
himerliess  blos  heftiges  Grimmeo.    Binigenlal  trat  der  Gesichta- 
sdunerz  in  hohem  Grade  auf,  Tirorauf  sie  denn  am  Isten  Dec. 
IHns&c  und  Orgelspiel  ohne  alle  Aufregung  yertragen  konnte, 
«to  Heilwirkung  der  Sepia.  -^  Die  Besserung  schritt  in  allen 
Stücken  Yorwärts  bis  zum  9.  Jan.,  wo  von  Neuem  krätzige  Pu- 
gteln  fan  Nieicken,  und  Spuren  yon  Gesicbtsschmerz  sich  dnstell- 
lea«    Den  20.  Jan.  Phosphor  X^'.    Darnach  keine  sichtbare 
Verschlimmerung,  und  überhaupt  keine  Symptome,  die  bestimmt 
auf  die  Wirkung  des  Mittels  hindeuteten,*  wenn  wir  nicht  die 
an  Terschiedenen  Stellen  des  Körpers  entstehenden,  nässenden 
Flech^ai,  die  sehr  jucken  und  brennen,  dahin  rechnen  dürfen.] 
Anfaiig  Februars  zeigte  sich  yermehrte  Angegrifienheit  und  'ein 
kleiner  AnM  yon  Zittern,  übrigens  giu^  'ts  mit  dem  allgemei- 
«en  Befinden  besser..  Auf  am  '12ten  Marz^  gereichten  Graphit. 
X^^^^.  heilte  die  Haut'rän  a6«    Weg^ü  eines  Diätfehlers^Vo^' 
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dufdi^rapliit  geilSHwbdIeo,  g^  ich  au  2il,  Mfas  äherAufli 

Sepia  X^\  Audi  diesmidi  vrar  olme  Beiiondere  Binwirkim^ 
das  Beflndeii  der  Kranken  nach  der  Sepia  r^t  gut.*  2M 
Beweise,  dasi  ilire  gesammte  äfiftetnasse  deh  i>edeateiid  gebest 
serf  haiiea*  mosse,  diente  folgender  ünisfand.  Bin  jfeder^ 
idinitt  waad  friiiier  l>ose,  lasste  Hitxe,  dterte  nnd  hMfir 
lieh.  Jetzt  sclmitt  ddi  Patientin  derb  in  einen  Finger,  ani  1A4 
gel,  nnd  die  Wnnde  li^te  sogleidi  wieder  zu.  bessgfeieJieit 
konnte  Patientin  am  4,  Mai  ein  Fest  mitfeiem,  uro  de  off  die 
Urclie  l>e8uclife  nnd  tiel  Masik  hb'rte,  ohne  naditüetlige  Firi^reil 
za  spüren.  Bis  znm  29.  Ma{  "war  aller  Aossclda^  abgiMBi} 
nnd  Mos  wenn  sie  arbeitete,  liemeikte  sie  Spannung  im  Qesichtn 
nnd  K<^flMhnierz.  Silicea  x^^^^  am  ao.  Mai  graommen^ 
zeigte  keine  besondere  Einwirkung.  Den  30.  J\atlA  friid  nahm 
Patientki  Baryt.  Yi«ooo^  i^^^i^  3q  demselben  Ta^,  Wo  frlA 
das  Mittel  genommen,  trat  schon  Nachmittags  Terschlimmemn^ 
ein.  Bs  zeigte  sich  dn  helliger  Schmerz,  zusammenziehend; 
bohrend,  wühlend  in  den  Knochen  des'  Gesichts,  fangt  in  den 
Zahnen  an,  und  zieht  bis  an  das^Ohr.  Besonders  heftig  Waj^ 
der  Schmerz  am  3.  Juli,  Patientin  musste  sidi^stiH  nnd  unbe- 
weglich  hinsetzen,  fror  dabd  oft  so,  däss  es  Üe  schüttelte,  -^ 
und  ihr  vergingen  die  Gedanken.'  Bis  zum  '5.'  Äug.  benieftli 
die  Kranke  noch  Spannung  im  ^edchte,  mit  kopfdngenoih^ili 
bdt.  Staik  juckender  Ausscfilag  zeigte  sich  viel  ßnf  ctdl*  HiNlft 
Den  19.  Aug.  -—  Der  Gesidifsschmerz  war  einigemal  yHiödÜr  ii 
heftig,  dass  sie  sich  kaum  zu  lassen  wniiste,  nn4  zwar  auf  hei« 
den  Sdten  des  Geuchts  und  hielt  i  bis  1  und  ehiige  'Stiin^ 
den  an.  Bis  auf  wenige  Btitthen  hat  sich  der  Ausschlag  Verloren. 
— -  Nun  rdchte  ich  der  Kranken  Coninm'  m'ac.  1l,  li&ife  zu 
wissen,  dass  es  unter  die  Antipsorica  gerectinet  weri^e,  lilöA 
nach  den  früheren  Erfahrungen.  Es  wirkte  auch  sehr  gifniBtig^ 
die  Gesichtsschmerzen  minderten,  fä  yerloreii  sidh  'wlederni^ 
darnach,  nnd  Patientin  ward  heiterer,  kräftiger.  '  l&atkerde 
^0000  301  1^  Sept.  gereicht,  bewirkte  keine  hesoud^reirBrschei^ 
anngen,  aber  ihre  ganze  ConstihiUon  besserte  sich  sichtlich'.' 
Grindiger,  stark  jnckender  Ausschlag  zeigte  sich  noch  iftets,  na« 


iminlUiTli  «i|ik9.<Af9Cineii,  Handea  nod  ma  Unlerleibe« , j-;.  ^pi 
af|t,(M*  M^  inrijeder  ein  heftig;er  G^chtsschmerz  auf,  weasbalb 
fth,9anß7.  ^räh  Phosphor  X®^  reichte^  woranf  e»  bis  zum 
J^m^UTf  ohne  besondere  primäre  Wirkungen  sehr  gut  ging«  — 
Qfld^nerTÖse  Aftern  ist  seit  |  Jahren  ansgeblieben.  —  ImJabre 
1830  und  31  m^isste  ich  der  Kranken  noch,  bald  wegen  des  stär- 
kst hcpTTOrtreteBdei^  Aossdilages^  bald  wegen  Neigang  ^  Dorch^ 
fall  9  edev  weg^  Spuren  des  alten  Gesichtsschmerzes  mebre 
Jijtte^reiciM^Byrals  Jlatrum  carb«,  NuxTom.,  Carbo  I^igni 
;— JBnlphnr  —  A(;id«  Nitr*,  Dulcaai«^  Zink,  -—  Stapihis* 
fif  ria  «nd  1832  Com  mac«  X* 

Bpicrise« 

^  Die  am  4.  Angost  1828  gereichte  Calcarea  wirkte,  wie  ich 
pogf^ch  in  der  Brzahlang  darauf  aufmerksam  machte,  sichtbar 
anf  den  Organismus  em^  doch  ohne  eine  in  die  Augen  fallende 
Bessemng  herYorzubrio^;en ,  und  dasselbe  fand  auch  nach  der 
jBweiten  Darreichung  des  Mittels  am  1.  Sept«  1829  statt.  Aber 
so  yiel  sieht  man,  dass  die  Natur  dadurch  erregt  ward  mehr 
staUfertretende  Aufschläjg^  auf  der  Haut  heryorzurufen,  die  fni- 
her  aii{|  allöopathischem  Wege  zum  grössten  Schaden  der  Krai)- 
fiOik  yertrieben  waren.'— Lycop od«  o£Eenbarte  auch  keine  be* 
sonderen  primären  Sjmptome,  doch  merkwürdig  war  mir,  dass 
jipegen  ISnde  der  Wirkungszeit  der  Ausschlag  sich  mehr  der  Form 
^ner  wahren  Krätze  näherte.  --  Sepia  am  20.  Nov.  1829  und 
23*  März.  1830  gereicht,  beuriLundete  seine  spezifische  Beziehung 
m  Krankheit  anf  das  Sichtlichste«  Ohne  heftige  primäre  Wir- 
knng  hdite  der  Ausschlag  beidemal  ab,  das  erste  Mal  im  An- 
fang,  nach  der  2ten  Gabe  zu  Ende  der  Wirkungsdauer.  Patien- 
tin  besserte  sich  nnter  der  Wirkung  des  Mittels  ungemein ,  und 
lernte  ni^mentlich  M^sik  und  Orgelspiel  sehr  gut  vertragen.  — 
Pa  frage  ich,  was  ich  damals  mich  nicht  gewagt  hätte,— wäre 
es  nicht  viel  zweckmässiger  gewesen,  anstatt  am  10.  Januar 
Phosphori  und  am  30.  Mai  Silicea  zu  geben,  —  wenn  ich 
da  spgleich  nochmals  Sepia  gereicht  hätte. 

Nach  den  neueren  Erfahrungen  glaube  ich  mit  Ja  antworten 


ßftUSTDMTBSfill  -  GBSCdWtBLSTB« 


ftti  K^lineii.  -*  Pliosphor,  aiii'lO.  Ihimtflr  imd'im  Vf»  9ili  |tl* 
rdt&l,  niBchKe'  keine  liemmdere  Aafregim^,  ^  äbkr  ^eMMil 
\vi[hrettd  der  Tfirknngtlztft  d^B'Mlllel»,  'gta^'-ei  «ttr  krMlM 
im  Allgememen  fdcfafbar  besfiier.  Läi^  sidi  '^  h^XiädpUa^  das 
llHftel'lnibe  kein*  Mal  angesprocheo?  Wariiiii''^äirii  das  Befin- 
den Mer  Erh&en  besser,  ^olme  dentllclie  priihSie  lSiinvMiiu|feiiry 
Halten  nicht  einige,  bald  nach  einander  gereichte  Gaben  des  Ife^/ 
iinss  ptasend  gewählten  BlitfeAs  noch  gflns^er  fSr  di^  HtfAfel* 
gende  Zeit  ^gewirkt,  nhd  S»  Heilung  der  ganten  l&hinkhdt  MA^ 
her  gefördert?  Ein  ei^fafircaüer  'Beobachter  Beitohvforte  *dieSd'Mlii 
gern  -^  B-arjt«  machte  Äie  heftige  Ätifregnng,  tind  Hess  eMf 
bedeutende  BesSerting  darnach  erwarted,  -^  aber  düssCi  el-IMiiM 
inch^.  BasIMSltel  waf  passend',  Aber  dfe  Olabe  tief  ta  SlailficJ 
IMe  3Ctete  Terdünteug  hfitte  geWiss'besser  gewirkt— «(^biH^iHf 
jtta'cnlat.  wirkte  wieder  sehr  Tortheilhaft,  wie  es  schon  Müeif 
der  Fair^wesen  war,  und  diwar,  wie  esHahnemami  bM 
nachher  ofifenbarte,  als'  ein  Antipsoricum.  ^'  W^nn  ich  hcote^ 
wo  wffr  n^th  den  netteren  BrAihrangen  das  Mittel  in  ofkerto  M& 
ben  wied6rhoreirk6hnen,'— ^  das  ^anze  Heitrerfatiren'iii  'i^e^^en- 
wartij^em  Falle  betrachte,- Sb  glaobe  icli  Aist  b^apten  Ctt'ftSflH 
iien,  dass'  i^e  ganze  Krankheit  durch  df^  &  Mittel,  Caicar  til^ 
Sepia,  B^aryi,  Phosph.,  Conitim  W.  Iii  ^fU^ynedmAlM 
kleinen  Gaben,  und  abwechsehid  gebraucht,  vid  rasdher'  liäl^ 
bar  gewesen' wäre,    '  *•   '  '         *   •'• 

J.  Tb.  Rodtert,  in  Hermfanl; 


•  *  ••  >• 


•  f 


GiiedM-^qhuMirz .:  naoh  .  ülientatidaier  att^fWtliisdk/  be* 
hapdi»|ter  Lwi^ncailzviidQiig;  vmi  Hriw  Wmid'f»  «sl 
;    i  . ).    .  .  GeburtBand  Tietz«^  .,     .  .    .  r ,  ,  ^^o:. 

D«_  rs.  F^rau,  in  6.,  einige  40  Jähre  alt,  ^rflnett,  bfitiM 
Augen,  sanguinischen  Temperamentes ,' ta^ereii  K^VperbdM^ 
bekam  Tor  4' Wochen,  nach  Aussage  ihres*  allopafkiBichen  ArxAi 
^ine  Lungeueutztiudung,  die  nach  14  Tagen  J>eseitigt  war;  aU 
lein  die  Frau  konnte  sich  nicht  wieder  erholen  und  bekam  fol« 
gendes  Leiden,  gegen  welches  der  Arzt  14  Tage  lang  bracht- 
los  agirte  und  endlicb,  Ä  er  iteine  Besserung  litilMflnfareii  kotmie. 


^irfflAa  Mb  Rom  JollB.«ii»  in  jdw  W8^  trilliilrlMii  Mmt^iAm 
|mMhlNMyM>%  die  Zvksaft  dhwi  Xatawte  behtllMu  *i- 

..  ])i«  Sfap^B  ymi$  MegU  JMSbat  war  der  Stoia  tart  «li 
flMft*^  ^TH«^  BW  «inaiia»  j«M  Jbal  die  F^«a.em  Ti«« 

^1.  ,i|9l  4eii  Schnliirfelfipkim  «|d  mA  4«itt  NedLeii  s«  fiihlt  ei« 

/ 

MpM  di9  Fn«  nif^,  die  Naeii^ in  jedodi  derMwwoB  "wift- 
^ho^  mid  noirt  i^  eile  mchlU4ia  Ri|lie  «nd  MUeii  Yeiilff^ 
^llh^ift  ^  fichn^n  lijeNii^  we«o  «e  die  Arme  mtar^fiem  «fClf 
UMJHP^'t  Jtter  Urin  i»l  triibe,  mh  »Jegdrottieitt  BedepMiat«et  Dae 
ff)|i<;^i  )>teiciiy  fdb,  eehr  abgeaBelirt»  Die  Frau  ftfldt  aiqh  eehpr 
fptt  wid  kraftloe  «id  kann  niclil  über  die  Sfnbe  geben* 

Hat  war  eise  aal  aUopathiicheiii  Heilwege  'giii«Aülidir  TfNi 
ippf  Itoegepeeteiiadmig  in  14  Tn^wk  heMfe  Kranke.  *»»    . 

Mir  angeliegeBllidi  bat  miclk  die  Kranket  aie  ten  ihrem 
Sf^api^OM  au  hfUt^fifm  «nd  meinlQ^  ne  nege^  nicbli  Ten,  dieaer 
4|Bt  Bjalfi^pr  f[Fiai|en>  aendeiia  ,woUe  ficb  lieber  em^  gedrack* 
ffttikanlf^,  in  wi4<;fMm>  ainw  den  achleciiten  Wetter,  eneb 
diefepeabige  eqgezeigt  wären« 

leb  reichte  den  10/4.  Rhna  X«,  waa  bia  znm  ITIen  kebie 
Ipwwlifr  peaaennig  bewirkte,  worauf  aie  den  17/4.  1831  S^ 
pia  VI  gott.  iS.  erhielt 

"  .  NM&  8  T9g«>»  li^ncB  die  SebaMrzen  nach,  der  Appelk  bca* 
mUb  lifib,  die  Kittfte  nahmen  an,  der  SeUai  war  weniger  gn* 
atttrt  und  den  18/6.  war  die  Kranke  gana  ohne  Sdmierx  nnd 
jliaftjKriinkheil  Teraebwunden»  6  Monate  später  sprach  ieh  die 
l^qiip,  ;fioder«  ß^ba^  bia  jetol  nicbte  niebr  tob  ihrem  liOideii 
jPA  jgücen  nnd  acKpii  .daher  radical  geheilt  «n  aein« 

■ 
tShronuche  Gicht;  ron  Hrn.  Wund«  und  Gebnrtsarzt 

Tietze. 
.^.   Kcaim  fiüiflfi:   In  H*  Ch^  38  Jaine  alL  bicad^  inBniiniarhiii 


ladet  jetzt  ooch  MiDem  AbiKUede,  w»  er  ia  S»  b)^,  ««jt  «m^ 

mederlaff  nid  ddiei»  artiMidi  i>ll»yathi»^l^,  y»  »wPff>.  4f|f^ 
fWlMlMl^lelt.-vraide.    TMz  daa  TwIminMäeB^Mii^ 

nr  Berfipt,.  .{pd  FiiilyphraMit  iriadeb .  Qieiwii  ^üttHRiiet  )|i| 
Mia  Leiden  MB  3»  «ioer  Ml^en  Häh^  «p^ioi^  d^iH.d^ 
Wr  :iqit#>4i.tMdi  «eiM  «owolnta  AOtat,  F^«!^«  fixtNlMa 
MP>- ;  ^Miidm  er  a»ch  jetzt  «nä%e  MMi«(e.A^^ 
Ift^M^iwhyyAiyt.griwawirfrt  Im»*,  wd  Itaipy  amimi^if  i|li^ 
ja  da  aeiae  Kräfte  iauaer  OMhr  al>>  «ad  dia  Mummtm  nptnl^ 

Bei  genauerer  Erfbrachan^  knd  ich  Fnlpuiiie, 
.  .  ttej»  Jii|aär  .May.0«.  eiiieii  Krfitraniichiyi  der  ia  ejnwa 
Hq^pllRle  Mjliiiell  durch  Qj^er  imd  8aJ||bcwi  w«Bf)^|i',^V^i9tf^ 
weranf  er  aich  zwar  1  bia  2  Jahre  wehl  heiaad,  Teff.  dqit.jlf^ 

md  nach,  mter  imoier  emeoerteii  fiiehlaiiiBlIiii^  '|Mlteta«,«U> 
wn  Jkkm  yordpnipBnft  fud  fui  te,J^||idiiapel;^d|M  J^^ 
iii4reMMi]i(peQ|(  «ichlhooteD^,  fNHk   Yovzifglich  dea.  H«^  ii^  der 
^johe  fiiMt  Patient  im  rechten.  Scheel,  jm  |Bk^jh!<;i^fi^ 
and  Foaa,  aoch  oft  im  Knie^  einen  zaeknndei|»   dr^^eptaa 
Schmerz.     Weniger  bemerkbar  ist  der  S^fu^ms  Hf ii((r^id .  aich 
Patient  bewehrt.    Der  Fnaa  ||t  am  41^  .^^iiociial /pMf^W«^ 
wie  etwaa  ateif  bei  Bewei;^^«    0^  Sd^  jl^  fauB;^ul  MMi 
jfedea  klfjurGerYwach  erwecig  ihn,  oit  Kbrf  #r,  ifi^,;^rac{ucp9fcM 
im  Bette  aof.    Beim  aterlLen  Gehen  zittern  ilmf,  dl» aeffffif  y,^ 
timit  ^  aehr  sa  Sehnoplmi  feneicf^    Bpi>  ffin^^hf^  ,aM 
ihm  dfie  Aogen  aehr  .biede.  .  .,., 

Bevor  er  die  GichlanfäPff  Mcafn^  f^gtß  f  afiMtoü  Tpif  4K 
W*  wi».  VP  d«r  Jfri^^fmarl^lfig  j^^hen  iffui^i  eia  ^m« 
nMa('»#.  4m  l^iidWisi  dir  b^%  j«€kti»i  4«9  kUifm  »4«|h 


jitl^&^^^rty ^'lihincl'  hiM's  Imf  iim  ein  imd  nuuAeii  iddi  iä 
keäk  AP^iMt^ra  Schtonkd  dim^  i^ättfaide  und  zMieiideBcluiiib« 
aä'l^inertfckr.  •'••••*  ^  '   •'  '     '  '  •  •  k«  :  ,  !    j 

"^lÄ^IMhk^  Mdtit  den  2iUiflii  6ct  1«2S  Ztncniii  X,  äted 
Ü9ltftn'11idr;e&M<tropfeni.  -'  ■ 

'*  '  NadUV(m<<adeter  Wirkan|:Klaaer  ai^  WU^^g^tM 
ißlih  TKjtkeikjbü  Ir^t  farwöusciit,  fler  Vcbners  im  Schenkd  haille 
|fWfts''iiacbg<e]airtii  'nhd  ^ie  Ki^He  ehras  ^a^enoAuft^  *^^  '**'  - 
^"^'Tati^t  erhidirDiin  den'  ISfen  Dec.  28  Sepia  X.  -^  '  - 
"'^^  *Bi8  zum  Btdii  Pebraar  182§  kTagle  Patient  nur  noAr  Wäf 
Mtk^tähkn'tälit  kttnen  Schlaf ,  Brachrecken  im  SdUal^^  Zftteni 
Itf *Ven  €fi«deHi  Itei  4nluiKettder  Bewe^^  und  AriM^,  ^nrz-* 
äflitti%k«t  -    '  .    '     ;    .  »  . 

Der  Kranke  erhielt  fefst,  den  ^tten  Febr. ,  l^lioft^lorX^ 
einen  kleinen  ntfk  einea  Tropftn« 

'^  'tiMt  Afznäl'  bewirkte  efaie  sefir  In  die  Av^en  ftDende  Ab- 
rilktte^dfr  ^äfiMSäiöten.    Die 'Gesichtaathmensen  Terioren  ridfi 

'  "ich'ri^dlte  niiii  dM  M^'M^  SlHcea  X,  dnen  klelned 
•rt«l'feittfe^4ii>tifeitt;'      '-^  ""  •  '■•  •«■•.,(       :r  , 

-" 'bdi  -2«»en  'A^'^i.  b«nei4t^'aer  Kranke  noch':  <'       '  > 
'   '  l>Hfcken4le'  J^UuniärEeki  iln  SÜSenbeine  nnd  anch  znWelfte 
tB-AmkiMicften',  mit  *6efiilil  Ton  bleierner 'Schwere*  Meist  am 
fti'g?e^;'Jtt»äer'Äuhe;  >    . 

'  '"sktt  Iciaer'^ihlaf. 

I;^"i!iik*zathtttiisk^ij  ohne  weütere  Beschwerde« 
c  ' '  Bie '  tiii^lkhoän  ndimen  sehr  ab. 

' '  ''Bt  erfiSUt  dto''208ten  Ap.  !29.  €alcarea  TT,  dnen  kleinen 
fAsa  änes  tVd^flÜia. 

''''^)lfaiö':tritfer''gHfP  den  fiorankai  ^«ren  3  Wodien  aehr'an; 
er  magerte  sichtbar  ab  und  fühlte  sich  sehr  schwach^  idödt  Vra<^ 
Mt  Aü^GtchYs^htilerieh  Yon  besonderer  Hehi^kett. 
'^^*%i^'14teh''7onf  29.,  wo  das  »Kttd  zn  wfrketf  «rf^hSri 
Einvy  l^einerkle  fth  Folg^rades  t  *  Bcbiii^nE  *  ffiMtl  den  'HüilMu  ^<  wk^ 
diri*ttiiid(  lii"flUJi'Knociiett  nnd  weidie»'  Meilen.    Brüdtetidei^ 


Mma»  Im  Mxmoß.  Iidier  ScUal.  A%nM9e^|C9l^fp%k^ 
Des  Morgens  s«br  miide^  ^me :  oendilageiu  .  Ciesiciil  «bfoniH 
gert,  bbuHU 

Der  Kranke  etliieh  jetzt,  den  H/^-^  Natrnin  IT^^,  weiw 
auf  es  nch  bis  zum  27sten  Juli  sehr  Yiel  benperle»  Di«  bäte 
naiun^  kd,  der  eichtscfamenB  hatte  sieh  &ist  gran  Terioren«  Br 
eihielt  jetzt»  den  23/7.  29» 

^  Petroleam  Vl^^* 

Von  der  Krankheit  blieb  nun  Nichts  mehr  ifl^rig)  als  der  ge^ 
Wohnliche  leise  Schlaf,  Kncasichtigkeit  und  sehr  Terkldnerie 
Gichtknoten» 

Da  es  so  gat  mit  dem  foankeil  gin^,  So  glaipbte  ridh  dw- 
Kranke  TÖllig  hergestellt  nnd  braachte  nicht  weiter  Arzneik  Tier 
BSonate  später,  im  NoYemb.  1829^  besnchle  mich  der  Mann  wie» 
der.  Es  ging  sehr  gut»  Die  Gichtknoten  hatten  «cfa  last  zi|r 
ÜnmerklicULeit  yerioren  und  nur  bei  der  jetzt  sehr  stünniscfaoK 
Witterung  Terspürte  er  zaweilen  einige  Stunden  lang  einen  her* 
omschweüenden,  ziehenden  Schmerz  in  den  Armen  nnd  Sehen» 
kein.  18S2  im  Februar  befand  sich  der  Mann  noch  ganz  wohL 
WTirklicfaen  Glchtaffidl  hat  er  gar  ait^  mehr  gehabt^  mid  nw 
bei  Wittemngsänderung  spart  er  an  der  Stelle  seiper  frUbefen. 
Wunden  einen  nnbedeatenden  rhewmatischen  Schmerz«  Die 
Gichtknoten  sind  ganz  yerschwunden. 

NesselansscUag;  von  Hrn.  Wund-  und  Geburtsarzt 

Tietze. 

Tu  Tochter,  in  B.,  einige  20  Jahre  alt,  Mond,  sangninip 
sdien  Temperamentes,  yon  schwammigen  Körperbau,  beka»,* 
auf  einer  kleinen  Fnssieise  :begriffien,  ohne  bdi^annte.  Ürsacb«, 
heftiges  Jucken  und  Grimmen  in  der  Haut,  an  deß  Schenkeln,, 
imd  bei  genauerer  Besichlignng  bemerkte  sie  einen  beginnen« 
den  Nessdausschlag,  der  bei  der  durch  das  fortgesetzte  Gel^D 
eintretenden  Erhitzung  immer  niehr  zpnahm  und  immer  heltt- 
gere  Schmerzen  Terursachte.  2.  Stunden  Ton  ihrer  Heimath  noch 
entfernt  kehrte  sie  in  einem  Gasthofe  em  und  wurde  in  der  «I-, 
was  warmen  Stube  ofapmäjoUig«  JBaSvmmdb/^  Tropfte  a».StW» 
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m  iAbmblaiisscblas. 

hradifea  jAi  m  vrdi^  da«f  lie  nach  ebrifew  Ml  Ihrai  wdlereü 
Büdcw^  tmtreteii  koimle.  Ml  Tietor  MMhe  und  Amitnngnng 
gtiangte  sie  nach  ainigen  Stünden  zn  Hanse  an.  8ie  le^  sich 
ao^leicii  zn  Bette,  trank  emig^  Tassen  Flieder-  und  ChamSUen- 
Ihee  und  bracfate  die  Nacht  wie  in  dnem  Feaermeere  za,  die 
•direcldicliste  ffitze  nnd  das  nnansstehfidiste  Brennen  inMder 
Haut  liessen  sie  nicht  zum  Schlafe  kommen. 

Den  nächsten  Morien,  den  26/4.,  32.  schickte  man  nach 
nflr.  Ich  fand  die'Krauke  mit  blutrothem  Gesichte,  Ton  Hitze 
^hend,  zitternd,  kaum  im  Stande  sich  anfznriditen ,  über  nnd 
über  mit  Nesselan8schlag;e  gleichsam  äberschättet,  hinter  dem 
wakinen  Ofen  liegen.  IHe  kleinste  Eutblösung-  zog^  ihr  sogiddi 
hefigen  Frost  zu.  Der  Puls  hart,  frequent.  Brustbeklemmung^. 
Kurzer,  erschwerter,  stöhnender  Athem.  Sprache  erschwert, 
Stimme  heiser.  Si^  säg;!,  es  sei  Ihr,  als  stecke  eine  Kng^ellm 
Halse,  welche  ihr  fafit  das  Sprechen  vntti^lich  mache  und  das 
Aihmen  hmdere.  Viel  Durst.  Arg;er  Kopfschmerz.  Sc^l  gestern 
Mbrgen  *k^6  Darm^cretion.  Trockene,  brennend  heisse  Hast;' 
Gedunsenes,  rothes  Gesicht.  *  Grosse  Angst  und  imieriiche  tTumhe.' 
'  Sit  erhielt  sogleich  Vormittags  10  Uhr  Aconit  Tin««» 
nnd  Abends  6'€hr  Nux  vomica  Xo^ 

'  Die  beiden  Pulver  machten  bis  um  Mittemadit  eine  starke 
Aufregung.  Sie  bekam  schreckliche  Angst,  ünndie.  Brenne» 
in  der  Haut.  Nach  Mitternacht  schlief  sie  ein.  Bei  ihrem  Er- 
wachen nach  mehren  Stunden  war  Hitze,  Ausschlag,  Unruhe 
und  alles  Andere  yerschwunden,  und  sie  fühlte  sich  wie  neo- 
geboren, ass  mit  Appetit  und  stabd  ai<f.  Nachmittags  desselben 
Tages  spürte  sie  von  der  ganzen  Krankheit  nur  nocb  einige 
Mattigkeit.  Es  hatte  sich  eine  reichliche  normale  Darmauslee- 
nmg  eingestellt.  '  Schweiss  war  keiner  erschienen« 

'    Als  ich  sie  besuchte,  sass  sie  hinter  dem  Weberstnhie  und' 
«vbeitde  bereits  wieder  fi^ssig.     Niemand,   der  mit  der  Sache 
nicht  bekannt  gewesen ,  hatte ,  wenn  er  diese  Person  jetzt  sah 
glaabeti  kö'nneu,  dass  sie  rw  18  Stunflen,  nach  ihrer  Meinung, 
und  dem  Glauben  ,  der  Ihrigen^  zum 'Tode  krank  gewesen  sei. 
'  Sleefbisit  keine  wettere  Arand  und  Mieb  gesund« 


FRAeMsirra  «.  <tub,  «mmn.  «uwrr ad«.      «• 

Fra^ente  tnr  Therapie   ehronncber  Haiitt«iicklaig«| 
von  Hm«  Med.  Praot.  RiiokeH« 

Scboii  aeit  dem  ei:iten  Bntotehen  der  Homöopathie'  waroM 
die  chroniachen  AiiaacUag^  su  denjenifen  Kraukheiten  zu  sali- 
len,  die  oft  bei  ihrer  Behaadiuif  wod  Heiloog  viele  Schwierige 
keiteo  machfen.»  —  Trenn  auch  in  eiazelneii  Fälleu  glänzende 
Srfelge  aicii  atieigten.    Wenn, wir  die  Kranlüieilaheiluogen  im 
tArcbive  ond  den  Annalen,  der  Homöopathie  iiberachaaen ,  ao 
finden  wir  bald,  daaa  im  Terhaltniaae  zu  der  Menge  der  in  der 
Katar  Torkommenden,  chroniachea  iinaachlagatonnen,  die  Aii- 
sahl  der  daaelbal  beachriebenen  Heilungen  aehr  miTeriiältoiaamäa* 
aig  fcleio  let«   Der  Grand  liegt  auch  wohl  bloa  dßriii,  idaaa  die  Ge- 
legenheit teblte,  ao  recht  in  die  Augen  fallende.  Heilungen  au  lie- 
fern ond  dock  jedermann  Aaatand  nehm  minder  giioaiige  Erfolge 
«rorautragen^—- Allgemeine  Freude  entatand  d^her^uii|er  den  |io- 
»öopatkiad^n  Aersten,  ala  nnn  1828  Habnemaanf..  ^roniach^ 
Krankheit^  schienen.    Mit  dei|  Aatipeoricia  gl^iibtpp.  wir  die 
aicherate  W^  mmi  Kanipfe.  gegen  dleae« 'Rnrnkheitaformen  in 
den  Händen  zu  haben.    Ja  tjie  leisteten  auch  Tiel,  wfA  uueudlicb 
mehr  in  emseln^  Fallen«  ala  die  fniher  bekannten  Mittel ,  — 
aelbM  dje.  acheofaliche  Ptoge  der  Menachheit,  der  Aussatz,  ward 
dmpch  Hennga  X9g^  Tfiätigkell  der  Heihmg  nahe  gebracht«  — 
Aber  geradf  .nm  ap  demütbigender  war  es  für  uns,  weiui  wir 
mil  oft  geri^gfi^gea  Auaschlägea,   bei  atlfr  Afifn^rkaamkeit 
im  DarfeicheB  Ton  HeilatoflBbp«  niqkt  zu  dem  erwiiusjchten  Zicde 
gelaiigten«    Ich  erifmere  an  die  Tefscfaiedcaien  Gesichtsausschlägci» 
die  oft  keinem  Mittel  weichen,   ferner  an  inveterirte  Krätze^ 
kfütaartige  Aasachläge  und.einzfl||i9.J?armen  von  Flechten,  die 
Wüchl  aeMen  ala  %.  luM^||fl{(N^tfijaf)^ei.|ftlttel  unzulängU^h.erschei- 
nen»  •*  Wori|i  liegi;  yff4^  ft^4^  Gf«n47.  Den  au  erjK>rachef 
aoUten  fwfir  allea  aaJ9>ieten»..  Da  .  wi(,,f9l)fr  n}c|)t  .bloji  aus  glän- 
zenden Heilerfoige^»!  fondorn^wie  iqj^.  glaube^  a^s  miaslunge^ 
pen  ader  reiQhl  fipl^wieivgw.Behandlttiigen  ran  Rraukbe^tsformeo 
eft  mehr  e^^ifaen,  ao  aai  «»mir  erlattbt|^,^ittigiB  ^det,  Art. hier 


MO     •        VRAoiaami  znrTflDiAni 

rwtngm  n  dürfen,  am  dadurch  aoch  efai  ScIiefMn  m  Bribr* 
IKbong  jenes  finmdce  iMÜnigeB  m  Iunmm».  —  Der  erste  Fap 
betrifft  einen  chroiiisohea ,  der  Krätze  sehr  iOiiilichen  Hantans* 
schlag,  den  man  Tielleicht  secondare  BLrätze  benennen  könnte» 
Boren  vrir  zdror  die  kurze  Rrzahhuig  des  Torlieg^enden  Falles* 
-^  Tz«,  in  N.,  ein  Goldarbeiter,'  29  Jahre  alt,  frag^  mieh  am 
'4ten  April  1829  weg:en  seiner  Ang^en  um  Rath.  Seh  rinem  Jahre 
bekam  er  öfters  bitze  in  die  Aiig;en',  sowohl  die  AngenBd^, 
als  auch  das  Weisse  im  Auge  ward  aoth,  — -  es  drfickt  sehr 
dabei  in  den  Angen,  —  er  sieht  Wie  durch  Nebel,  imd  Rader 
Yor  den  Augen.  Dabei  Sausen  Tor  dem  rechten  Ohre  vnd  Ms* 
weilen  Schwindel  im  Sitzen.  —  Ziehen  hi  allen  GKedem,  -» 
HarÜeibigkeit.  Ausserdem  konnte  er  nichts  Krankhaftes  ange* 
ben.  Am  6ten  Apr.  reichte  ich  ihm  Polsat  IV.  Ahi  ISien 
Aprfl  meldete  Patient ,  mit^  den  Augen  gehe  es  besser,  aber  am 
Vnterleibe  finde  sich  Schtirfe  nnd  Ausschlag.  —  Idi  rcnchieSpi* 
rit.  Sulp  hur.,  einen  Tropfen  nnrerdiinnt.  Am  27sten  Aprfl 
berichtete  er  luerauf ,  dass  er  seit  dbigen  Tagen  riel  Hitze  itt 
den  Augen  habe,  mit  Nebel  tor  denseU>en.  Abends  und  früh 
starkes  Drücken  in  den  Augen.  Am  ItOsten  hefdger  KqifSdimerZy 
j^g  hinter  dem  rechten  Auge  an  und  rerbreitete 'iifch  auf  den 
ganzen  Kopf.  Nachdem  er  sich  Terloren,  blieb  eine  Spannung 
im  &opfe  mit  üebelkeit  zurück.  — 'üeber  dem  ganzen  Körper 
bemerkte  er  ein  starkes  Grimmen,  ich  lüess  ilisn  Schwefel  noch 
fortwirken.'  Am  2Ö8teii  Mai  berichtete  Patient,  mit  den  Augen 
sei  es  noch  üicht  besser,  und  das  Grimmen  a^f  der  Haut  nehme 
eher  zu,  es  zeige  sich'  iiberall  ein  Ausschlag.  — -  "Shut  rdehftf  idi 
Calcarea  Tm,  einen  halben  Tropfe.'  Am  8ten  Juni  sehrieb 
twr^^Patient : 

„Der  Ausschlag,  welchdu'lch  nun  schon  viele  Wodhen  habe, 
'will  sich'nochnicht  yerlieren  und  wird^nanchmal  ordentlich  zur 
Qual,  fresoAdefs  gegen 'Abend  Whii  Mi''Grimmeii  am  schlinlm-^ 
sten,  und  ich  bin  dnr6h  daä  unmöglich  zu  unterdrückende  Kra- 
tzeii,  namentlich  von  deAi  Kniee  bis  znni  Unfemibe,  so  riem« 
%ch'  bestbnndeir.  oMti  bin  ich  hartleibig  nnd  das  AugetiülMA 
hat  stellt  tt¥<!h  'j;ar  inelil  gemidderr.    ASielids  dsrf  ich  IsSt  •  t^r 
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jücUi  tmokf  et  bekomoil  mir  acbleclil.  Ich  hake  meine  a^ 
diese  Woche  festfeaetzte  Hochzeit  aal  4  Wochen  weiter  binaus* 
geadMben«*'  <—  Die  TeraehUiiimening  ab  Einwirkon^  des  Mit- 
;leli  be(racbt^9  reichle  ich  kein  andere!«  Am  9ton  Jnli  berich- 
iete  Patient^  —  daaa  aicb  über  den  ganzen  Körper  ein  fcrätzarti- 
^r  Anpai^Uag  yerbrdtet  hahe.^  ^  bildeten  sich  namentlich  zwi- 
jchon  deik  Finger»  fucfcoifde  Blöthen,  die  eine  Feuchtigkeit  eul- 
.bidlen  und  nach  dem  Kratzen  brannten.  —  Ich  reichte  umi 
^inkTUI,  und  da  bia  z^  26sten  Joli  noch  keine  Beaaem^g 
erfolgt  war,  Sepia  X*  Auch  darnach  blieb  der  Zustand  der- 
jelbe  bis  zum  I3ten  Sept,  wo  ich  Carba  veg.  X  Torordnetcu 
Am  loten  Oct«  war  noch  Nichts  besser,  und  der  Kranke  kaq^ 
jiicht  wieder*  Ich  habe«  seitdem  auch  Nichts  mehr  Ton  ihm 
gehört  —  Diese  Erfahmog  machte  einen  höchst  uoangenehr 
men  Kindrpck  auf  mich.  Aber  woran  lag  hier  die  Schuld? 
Bntweder,  —  der  Kranke  hielt  sich  mcht,  —  oder  es  waiw 
nichl  ^le  passenden  Büttel  gewählt,  ^  oder  die  gereichten  Mit- 
tel wurden  nicht  auf  die  zweckmässigste  Weise  angeordnet.  — 
Was  das.Nichthalten  des  Krankoi  betriffi,  so  habe  ich  keine« 
6i?nid  Misstraoen  darem  zu  setzen,  da  dem  Kranken  Alles  daiy 
.auf  ankam,  recht  bald  gesund  zu  werden,  indem  darauf  seine 
Bii^cbzeit  wartete«  Das  Einz^  wäre,  daas  Patient  Tielleicht  l^eim 
.Yeifolden  durch  Quecksilber-Dunst  die  Wirkung  des  Mittels  ge- 
etört  hätte.  (Aumerk.  Bei  dieser  Gelegenheit  werfe  ich  im  All- 
gemeinen die  Fn^e  auf,  wie  soll  aicb  der  Homöopath  bei  der- 
^^chen  Professionisten  Torhalten,  die  täglich,  u^  ihr  Brod  zu 
erwer|>en,  mk  Yergoldungen  nni^gehen?  Da  lässt  sich  der  Dunst 
flesQuecksilbeni  doch  gar  nicht  yermeiden?  Solleu  diese  Leute 
den  S^gen  der  Homöopathie  Tormissen?;.  So  yiel  ich  mich  jedoch 
entsinnen  kann,  hat  er  in  der  Zeit  Alles  der  Art  unterlassen,  da 
er  auch  zugleich  Uhrmacher  ist,  also  Arbeit  hatte.  —  Der  zweite 
Grund  wäre  die  unrichtige  Wahl  der  Mittet  —  Die  Wahl  der 
.Pnlaatilla  gegen  daa  erste  Kcankheiisbild  lässt  sich  wol  nicht 
ladehi,  w^  man  die  Sjmptome  der  Pulsatilla,  7,  80,  87, 
03  bia  95,  100  bia  105,  131,  399  damit  yergleicht  Aber  woher 
.kam.  darauf  der  Auaachlag  am  ünterleibe?   Der  nun  gereicbte 
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aodb  »{»(«liiaftea  AmacU^gs-^Sjniptomo  4er  Sepin^evsKofeu^. 
"wird  die  AnweDdimg*  im  gegen^ärtigea  Falle  geredbtfertij^t. 
VaaUeichl  biitte  eine  öfter  wiederholte  Gabe  X^  Sepia  besser 
gewirkl?    Ziemlich  dasselbe Yerbäilais«  fiodet  bei  Garbo  ve^.. 
statt,  indem  in  den  Symptomen  des  Büttels  weni;  lie^t,  was^ 
SU  ihrer  Anwendung^  bei  krätzartigen  Ausschlägen  berechtigt,, 
Und  doch  heilte  Mahnemann  an  angeführtem  Orte  die,  Mfai^re^ 
Krätze  damit,  was  meine  und  anderer. Homöopathen  £rfahrun-; 
fen  auch  genugsam  besjtätigen«  —  Welchen  Kurplan  würde  ich 
mir  non  heute,  entwerfen,  wenn  ein  Kranker  ganz  ähnlicher  Act 
SU  mir  käme?    Iclr  würde  zuerst  Spirit.  yin..  sulph^rat« 
X^  —  0  00  lachen.     Diese  Gabe  eber^  nach  Umsitänden  a)le.(| 
*-  8  Tage  wiederholen,  dann  nach  einigen ,  Tielleicht  3,  4  Ga«« 
l)fn  auswirken  lassen,  wenm  namentlich  eine  günstige  Heilw^ 
kmig  einträte,  und  nachher  je  nach  den  Umständen  mit  SepU^ 
Carbo.  Yeg.  und  Causticum  auf  ähnliche  Weise  Terfal\reii^ 
T-  Wäre  da  der  Erfolg  nach  mehren  Wochen  nicht  günstig,  so. 
würde  wol  nach  Grosses  Anleitung  in  No^  5  des  Isten  Band^ 
der  Allgem*  hom«  Zeitung  von  dem  poten^irt^n  ^rätzstoffe,  <-^, 
dort  Antipaoricum  genannt,  Gebrauch  zu  machen  sein. 

An  den  so  eben  erzählten  Fall  reihet  sich  passend  nächste«, 
hender  an«  —  Am  2ten  April  1830  kam  ein  öOjä|irig^.,  yqn-  jer. 
her  etwas  schwächlicher  Maim  zu  mir,  um  Hülfe. ZAti^chen« 
Vor  mehren  Jahren  litt  er.  sehr  an  seinen  Apgen«  so  d^s  G«r, 
fahr,  blittd  zu  werden,  nahe  schien.  Sin  Wundarzt  legte  ihuf^ 
damals  Seidelbast  auf  den  linken  Arm,  anf  welche  Ableitivig 
das  Augenübel  sich  besserte.  Seitdem  trpg.er  auch  den  Seidel- 
bast beständig.  In  früheren  Jahren  hatte  er  krätzartige  Aus^ 
schlage  und  auch  die  Krätze  selbst  gehabt.  ^  Tor  einigen  Wo- 
chen yerspeiste  er  einen  Hund,  und  bald  darnach  ward  dec 
ganae  Arm  roth  entzündet  und  schmerzhaft,  bis  Tor  uaihe  an 
der  Hand.  Die^Haut  ist  nässend  und  mit  zusammengetrockne- 
ter Ljmphe  bedeckt,  wie  nässende  f^lecbten.  Der  Ausschlag 
gnmml  heftig,  fast  wie  Ameisen.  Uebrigens ;  konnte  er  über 
gar  Ricbta  klagen«  Da  offimbar  Psora  der  Krapkheit  zum  Grunde 
lag,  so  fianM  ich  baldige  BesseruQg  Tenprechen  zu  gönnen. 


IM  VBASMBimS  ZUR  THBRAPIE 

tai  IMn  TartniMD  ml  die  ricbere  Hülfe  der  Antipeotke«   Ibtr 
Mich  hier  ward  ich  ^etäuschC,  ^  dem  obgleich  ich  endlidi  te 
Krankheit  besiege,  so  bedurfte  ei  deich  i  Jahr  das««    Die  Mk- 
lei,  welche  ich  hinterdnander  reichte,  wareo  nachstehende,  wo» 
bei  ich  ledoch  die,  welche  wenig  oder  gar  iieinen  Binflnsa  än»- 
aerten,  bloa  knrz  nennen  werde.    Den  2ten  April  Spirit.  Sal« 
phnr.  VIIL  —  Den  12.  April:  bisher  war  die Bnlzöndnng  nocli 
immer  weiter  geschritten,  aber  nach  dem  Schwefel  ateht  sie  stin, 
«-aber  ^e  Flechten  jauchen  stark  mid  brennen  dabei, ^daa 
Kriebeln  wie  Ameisen  hat  sich  Termindert«    Den  24len  Aprils 
Mt  einigen  Tagen  geht  die  Eiitsündang  wieder  weiter,  das 
Breonen  hat  nachgdassen,  aber  das  Kriebeln  ist  Termehrt.    Jetat 
hätten  nethwendig  noch  einige  Gaben  Schwefel  folgen  sollen.-^ 
Ich  reichte  Graphit.  X®^,  dann  Sti(pbisagria  YI,  Rhna 
yi,  Coninm  m.  X  and  den  14ten  Angnst  Dnlc.  Till.    Auf 
^eses  Mittel  ging  es  bis  zum  Sept.  ansgezeichnei  gut,  ganse 
Stellen   sind  abgeheilt.     Den  Uten  Sept.  Petroleam   Yio«. 
Dann  nochmals  Dalc,  Sulphur.  —  Dnlcam.  --Den  12Ibb 
temar  31  Ranunc.  bnlb«    Diess  letztere  Mittel  wirkte  soglefeh 
wohltbätig,  — -  dfe  Flechten  trockneten  ab.     Anfengs  Febmar 
Mission  dfe  Flechten  von  Neuem,  und  ich  reichte  Calcarea  X, 
—  Natrum  carbon.    Bovista  und  Con.  mac.  brachten  das 
Hantäbel  dann  yoUends '  bis  finde  Jnli  1831  zur  Heilang.    SoMe 
nicht  dieses  üebel  auf  anderra  Wege,  namKch  durch  öfÜBr  wie- 
derholte  Gaben  desselben  Mittels,  das  einmal  schon  giinslig  ge« 
wirkt  hatte,  rascher  zur  Heilung  gebrecht  worden  aein? 

Als  Beispid  zur  Wirkung  der  Sepia  und  Garbo  diene 
Folgendea:  Im  Januar  1832  wurde  ich  auf^fordert  fnr  3  Ferse« 
neu,  welche  an  der  KxSize  litten,  Mittel  zu  geben.  —  Johanna 
Knebel,  20  Jahr  alt,  hatte  im  Tergangenen  Jahre  nach  Ansteckung 
die  Krätzebekommen,  und  durch  ausserliche  Mittel  yertrieben.  •- 
Seit  einigen  Wochen  hat  sie  wieder  einen  ähnlichen  Ausschlag, 
doch  ist  ihr  unbekannt,  ob  von  selbst  oder  durch  Ansteckung« 
Ich  reichte  Carba  veg*  Y.  einen  ganzen  Tropfen,  worauf  der. 
Ausschlag  abheilte.  —  Christiane  Knebeln  18  Jahre  alt  ist  Yon, 
ihrar  Schwester  angesteckt«    Den  Tfen  Jan.  Carba  reg.  X« 
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«ad  dM^lsini'Isii.  Bpirft  ivlphvnlUII.  I  Viropitti,  hdH« 
ten  ebenfalhi  die  KHifise.  ^  «oMieb  Knebel,  iS.Miie'ali»  IM 
trSe  Mieniia  som  aiea  Mri  einen  Krälzaiisscbifi|r*  '  'Auf ISepia 

K^  emen  Trapfea  iieMte  er  ab« Nicht  amder«  laai^win^ 

als  in  den  eniea  rHIen  vaiff-  die  Behaadhni|r  der  WksAtem  hA 
gegeemärtSigea.  «-  Fran  t«  N.,  ;6f  Italire  ai%  IriiieriMi  Itenig^ 
aond,  i»ekam  l§14  dorcb  Angteckaag^  die  Ktatte,  weicha-abar 
darch  Setzen  and  Biider  rertrieben  ward,  jedach  allenial  iai 
VWib|ahre  «ich  wiedereinftmd ,  woliei  denn  daesdbe  lYerfehre^ 
in  Anwendnn^  kam.    &n  Mute  1821  zeigten  aidi.  anatatt.de| 
KrStee  ffockene  Fledifen  jywr  den  Angea,  weiche  eieh.aliqiäl»« 
1^  weiter  aal  die  Stirn,  ^  Ohren,  den  Hais  and  die  Amfa  «an 
^en«    Wenn  es  warm  ward,,  vemdrwand  ^ieee  Kor ai  Toa  At^ 
achla^,  mid  wenn  die  Kälte  «unahm,  im  Uerbsta  und  "V^ililaiEl 
erKhien  er  Ton  nenem.    Merkwürdig  in.  physiologischer  niid 
pathologischer  Beuehang   sdieiat  mir   dieser   Wedbsel.      Oja 
Krützform  enidnen  wenn  die  Wärme  kam,  die  Ftecbtenfonn 
gerade  i>ei  der  Kiata  Uebrigens  befiind  sich  Patientin  ToHkoaimeai 
wohl,    1922  nad  die  folgeaden  lehre  wendete  ich  alle  erdenkt 
lidien^  damals  mir  an  Sdiefe  stehenden  Mittei,.  Um  die  Flediv 
ten  an  ti^aa,  an.  *Aber  AHek  wai^veiqieblid^  sia.wieheai  nidii» 
Man  eracldenan  die  Antipsorica.     Bald  eilte  iefa  die  nach  Hülto 
aeriangend«  äbsigens  noch  blähende  Fran  m  benaebricbtigea^ 
dass  nna  die  Büttel  gefunden  sdn,  am  sie  Ton  ihrem  «eoMalf 
leoden  Vebd  an  befipeien.  —  Bd  nbrigem  WohUeinr.TerbHr  sie 
gegenwämig  sehr  ihieKopflto<u«,  nnd  alle  eben  genanMen  Tii^qüla 
der  HaAtobefflache  waren  mit  trockenen,  etwas  eiftaheif ed,  taair 
ben,  OMhr  oder  wemg  gerotlietea,  jookeaden  Flechtan  .tl)^weis(| 
bedeckt    ^   Patientin  erhielt  Graphit.  X,    Calcrarn  Till, 
Kink  Vm,  Silic.  X,  Petrol.  YI,  Natrnm  cfrrb«  91»  Av^ 
sen»  X,  Mercnr.  IV,  nnd  .zwar  das  letzle.Mitteb.iia  Febrnaf 
laaO.    Anl  einige  Mittel,  aaraentllchiZink  and  Silicea,  bor 
sonders  ai»er  nach  Mer^nv  vecminderton  sich  zwar  die  Plei^-f 
ten,  kamen  aber  dami  bald  nm  so  stärker  von  neuem  -herron— 
Die  geboifle  aad.Tersproohene  HtiUe  tou  den  Antipsoricif  war 
eitoK    Patientin  ward  matbkis,  nebm  kräe  Mittel  mebr  iiud 


sttr  ipilv  ittiA- |M9E  «Mh  DmaBli,  md.  Mit  «ar UrhiA« 
Mi  VMM  mehr  tm  ihr  «tluirt.  ^  Wo  l«g  Ver  die  fiMnM? 

Wm  6«  .TiaUeiolit  betier  fegaligen^  wean  i«h  CooivBi 
•dkn  ah  AwOj^mamm  gelumiit  liätte»  «•  wie  die  eiidero  MilM 
!■  IT*  BMde  dmr  dvom  Krenirhrilt  oiMl.elw«  mdi  aeTitte« 
frlvaiieMil   Ich  xvfeifle  ÜMt  aadu -^  Aber  wie  ^«M  ee  ge« 
wem  idi  die  Geben  «^ler  wiederfaelt  bilte»  nMeplUcli 
«ilkee  ood.Zinky  ood  TJeileicht  e«ch  den  früber  bei  YeiH 
tMibong  der  KrälBe  feniadirancbiQB  8cbw<iel7  —^  Zar  Heilaog 
gtbdigerFleehleii  eof  dem  Haaribogi  in  Vmhnge  einet  Haiidtei« 
1«%  bei  eiaem  öbrigetti  |:aii;i  geanadeo  Manae  branahla  ich  ei* 
MM  SBeitraimi  vea  efaieni  lialbeD  Jahre^  ^  Mgende Mülei»  3al* 
pbar,  Calearea,  Crraphit,  Ataen.,  Bbna.  — *  fiilfanitiger^ 
MMgti  aabicb  bei  enMm  MiklcbeD  tod  1(^  Jalirea,  w^cbe  den 
Malea  Jifril  1830  bei  mir  Hälft  aachtew  ^  8«!  Micbaelia  bei 
ale-  Flechten  über  den  .ganzen  Kefper  Terbreitati  aie  i>eatehn  in 
yaeiett  vetben  ^ledcen  mit  Schuppen  beacizl^  die  aebr  grimmen 
nnd  breünen,  beim  Xrataen  aber  oSaaen  aiad  dann  last  noci| 
heftiger  jückei.  -«  Daa  Menatlicbe  iai  niach  nicht  geregelt,  kdmml 
nnd  aetst  wieder  ana,  — *  etwaa  Weiaaflnaa.  -^  .Während  dea 
Monatlichen  iat  daa  €rimawii  ataiker.    Sie  hat  jelat  eme  aeha 
tbefaiecbende  Anadünatong,  Ipat  wie  Leicbengerach*     Debm 
fena  iat  aie  wobL    Nach  Spirit  anlph.  TU!«  worden  die 
FMhen  bleicher  nnd  börteo  laat  gana  anf  an  grimmen  «id  sa 
ntbnen«    Auch  Lycnpod.  X^^/*  -am  27aten  Jnai,  mKt.Grn^ 
phfl.  X.*^  am  26  Juli  gereicht,  beförderten  die  Beaaemn^« 
liber  bei  weitism  nicht  in  dem  Grade  wie  Schwefel.    Bia  Ao^ 
iaag  Sept  war  die  Hant  laat  ganz  rein  abgeheilt,  mid  ala  aich 
dtfm  nach  etwaa.  rotherer  Aoaacliiag  seigte,  gab  ioh  Dalca^ 
mara  VIII,  woranf  ea  aich-Tolleada  beaserte.    Merfcwindig  iat 
0^  jedeiseit  die  WMmiig  dea  Schwefela  bei  Flechten,  *-»  dn 
doeh  eigentttch  die  Form  dieaea  Anaacblagea  gar  nicht  rnater 
aeinen  Symptomen  aich  befindet  •  Im  gegc^awärtigen  Falle  hätte 
TieOeicht  Schwefel  in  wiederholten  Gaben  noch  raacher  die  Hei- 
hmg  befördert,  ala  I«yeopod.  nnd  Graphit«  <—    Brno  Fmn 
nahe  an  §6^  iehr  reitxberenTemperanMntea  nndsiemlicbhiäftigea 
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Ctaftfütfofli  leidet  MÜ'vktan  Jahren  m  nediMi  iM 
imi  befiddetirich  übrigens,  lieftige  Anfalle  wn  fitegendee  SUni 
^nd  Stele  Nelgang  za  Bartfeüiigkait  aoagenommen,  gam  wofii 
(He  hat  Mh«r,  ehe  ihr  Mann  die  Hamäapatble  kennen  leralai 
4en  Sraphit  in  grossen«  Salieäb  gemissbrancht  >  Sie  iial  seil  ^ 
«igen  lafaren  afie  erdenlüiehen  homlkipatlhischen  Hüiel,  m^Um 
nn  ]Mssen  stiiiente,  bei  strenger  Diät,  aiier  Tsrgebllsii  gebransblb 
Hier  fiegt  iroid  haoptsSchlMi  der  Gmnd  in  dem  Arüben  Mtfi^ 
lM*ancb  des  so  ItnMigett,  in  naher  faomeopathisciwr  Besiehip^ 
M  dah  ILranUi^t  nnd  namentlich  des  €»emfithes  der>fttiMi%r^ 
mähenden  Antfpsericnm-  ,.  ,     .  ',y:n  • 

Bift  Mann  ton  40  lafareto,  ein  BldcheT)  WUHg»  Oanstüar 
'tfott^-  IUI  bis  aen  smem  19ten  Jahr  sdien  an  tersoldedeqea  cfajra* 
lAsehen  AnssehÜ^en,  welche  dann  anf  den  J9ebraneh  des  Sdvvse^ 
IcAbedes  in  Warmiirmm  sich  Terioren*  •—  In  seinem  aOslen  Jabm 
-Mulm  er  fliessende  Seidader,  nnd  in  seinem  aMen  Jahre  slallla 
-tfdi  iMsdentender  Hosten,  «Answnrf,  Kachttchweisse  mit  gresaar- 
JlattiglEeil  dn,  so  dass  er  beüirditete  an  der  Sehwindsnchl  an^ 
eieii»en;  Hodi  besserte  es  sieh  wieder  im  nrni  folgenden  Jahre» 
'WO  sieh  nngenleiner  Hang  zum  Schlaf,  Mlidigkeil  der-Beinc^- 
1faUi|jftims  Zodicto  der  nnlcm  Bxtremitätett  «nd  HarOeibi^* 
IceitieihsteBMn;  —  Ml  einten  Jahren,  namentfich  bei  Gelegee^ 
'UM  Mi*  mstens,  -wnrd  ihm  das  Aderlassetf  enplohlen,  wjsm  m 
müdem  aHphilkh  1-^  Mal  benntzl  hat  -^  Ter  ehiem  Mvra 
ArVcMeÜm  soflOlig  der  Ibke  Stielt,  wonach  die  gedriloU«  S(^ 
aoglelell  mit  Vieohten  bedeckt  ward,  die  sidianf  das  gans^  Bein 
w^rfter  Teriireiteten»  Wie  die  Flechten  ranahmen,  ward  Pattenl 
•in  seinem  übrigen  Befinden  wohler,  -^  der  i1ider4aijVrysha 
iGkhIaff,  idie  Müttgkeit  der  Glieder,  das  Zncken  mmderian  sM^ 

Da  ihn  al>er  doch  dieser  Ansschlag  beim- Ari>eiten' nmi  Ge»*- 
ism  imidenen,  wendete  er  sich  am  6ten  Febr.  ISB2  an  midi, 
V^  i^  bei  der  Vntersnohmig  dasganseüake  Bein*  vom  Vmm» 
rücken  an  über  das  Schienbdn  hinweg  bis  so  liem  Kniebiv* 
aal^  mit  einer  g^fcnwäriig  trockenen  glKnsenden  Flechte  bekr 
dtockl  hmd*  Nicht  mir  an  dieser  Flechte^  sondern  am  gansen 
Küipper  iial  er  heltiges  Grimmen  nül  einem  liisweilen  eich  nei« 


IM  .*'    WUlSUBgn  flDR  frBBRilflB     ^. 

fmJtti  ÜfewhiFfiRifal  tPackroeü  Awü^Magw    Die FMUOilHiwii 
iMicii  Men  recht  stalle  ttnd  das  Griionieii  lätstdano  iMKlb.   Qsr 
Israiike  F«w  ist  hedeniond  aageschwoien   und  spannt  daM^ 
üebrigens  war  PMient  wohl  bis  auf  das  kramfAafte  Zocke* 
In  devBefaMB,  etwa»  tritgfen  Stafaisfaag:  imd  einer  oft  äofStÜAeii 
^ieiiiMisstkiiniiMif.  Ich  reichte  dem  Kiaalraii  8 pirit  snlphsKiw 
^m  *•    Ben  Uten  Man  efhielt  ich  Mgmä^  A«slmAi  Mt  m- 
-steil  19  Tai;«  aehieneii  die  FiecUen'  abheilen  m  wollen:«  -ßMw 
IMlt  14  Tagen-  ward  es  wieder  schlechter  oad  sie  nasaten  sahi» 
Hai  ßriantten  tiber  den  Jansen  Körper  hat  nachgelassen,  dese 
gldchen  das  Zacken  in  den  SchenkelD,  so  ^^fie  ancb  die  mpth 
fiche  C^entlthsslittinnngb   —  Stuhlgang  nnd  Hamabsondfroiig 
-waren  reichlicher  nnd  gevegeller  als  gewöhnlioii.    Ich  r^iahle 
IrMi  Graphit.  X*',   hatte  aber  gewiss  besser  gelban.:TiHa 
IBchwefel  noch  ««inife  Oaben  zu  reichen,  da  er  so  wohWhnrjg 
'gewirkt,  aber  idno  Krall  sobaU  erloecben  war.  -^  Die^  9«Dbr 
lAUbt  Tom  17ten  AfftÜ  lautete  ao:   Bs  ist* sehr  abwechselnd  gn- 
gangen,  boM  trocknetsn  die  FleditOn^  balAnässten  siAStöiiker» 
^^^  das  Jacken  war  geritogel*.    Da»  Allgemein*»Beliadan  wer  »^ 
Jiesser,  ^  Patient  liihltj^sicfa  kräldger,  --  stärker  als  fHibec^ 
-Ich  reidite  non  Gonism  mucnlnt.,  midf  swar;»  (Labels  aller 
'9  TtijS^  deh  vSten  >Theil  einM  Tropfens  der  BOsIsn;  fintwiffce^ 
Ihng. '  Ate  Sisisn  Mai  schtieb  mir  Fstient,.  dass>  es  ihPk  niob 
dem  BumehoMBn  4  Wodhen  lang  ansgeoeiehnet.  glpc.'^gsfai^g«! 
'sei.    OHe  Flechten  heilten  zosehends,  die'€esohwolat>{fnrleff  siib 
•ganz,  so  dass  der Fnss  sdne  normale^Gestalt  annahm»  und  wie 
^  siHi  ansdriKAle  sehr  geschmeidig  warde«.  Aber  ssH  einigen 
«Tttgen  ist  dte  Fossgeschwtdst-  wieder  bedenlend  eingetreten, 
-Me-'Plechten« nassen,  grimmen,  ^  din  Ingiiinal*Drnsen  afm.lm^ 
Heeh  Bttfaenkol  siAd  angeschwollen,  er  hat  keine  LostTZvmBssen 
^tmd  Trmken,  nnd  ist  sehr  ängstlich  in  seinem  eenuUhie.  -^ 
-Fatftot  hat  die  Fflsse  emigenial  nach  Gewohnheit  nrit  kaU^oi 
-Wasser  gewaschen,  wobei  eid  weisser  Schleim  von  dem  kran- 
icen  Beine  abging.    Ich  reichte  Ca Ica reo  X»    Den^Oten  Jnni« 
We  Fnssgeschwnist  hat  nachgelassen,  die  Flechten  sei^  8  Tsgen 
nicht  mehr  geniisst,  das  Jacken  iat  gering,  das  Gemttlh  beiiersr 


«ÜtWlMp,.  «Bft  DriifMi6«MkOTiilite  .fttnd  «MhwMiln»    Um 
Uta»  Jpil.   VBgAt  aehr.'giit»  tr^bekoninl  aber  oll  Buaaliikflil 
oad  SchwiiMial.    Ich  gab  Beilud«  YIIL  -—  Dan  TlasjAiy.  YoU 
mmmß  Näaten  dar.  Flaeblan,  Fmageaiiiwiilat  B«lc«  .?1IL  r*« 
Das  llteB.fiapt.Dalc  bal  Vfemg  eabeMM..  Iah  rakhia  nodi* 
■nli  a  Oosaa  Can.  aiacX'^  aller  4  Tafaa  inm  xamiaamut 
—  Dan  2aalBB  Oct  liess  anr  Pafiettt  Idaa  mäiKUicb  s^gaD»  daai^ 
ar  nach  das  lalztaii  PuhFem  anfoa^  recht  krank  gawordan  .aaiy 
ait  alSrkarar  Fnaageachwadat  jund   rarmahrlatt  and  näaaandaift 
Flechlea,  ar  hätte  ai^  einig;e  Tage  miiiaan  au  Bette  legfsb^ 
Aber  aaüdam  geht  es  hi  allen  St9i<dcen  aa  g«!,  rn»  nach  nie-^ 
alalt  mnar.    iHa  Flechten  -waren  fast  ganz  abgeheilt)  «nd  er. 
waüe  tüchtig  nehr  nehmen«   Ich  hidt  ea  jedach  tiir  beaaer  ihai 
nech  eMie6abe  Can.  uac.  X.^  ant  adufiken»  —  Ich  könnte  nacb^ 
mehre  Fälle  ana  memer  ISjährigen  homöapalhlac^en  Prazia»  In 
Beang  anf  die  Behandiong  der  chraniaohen  HanlaniachUiiga  aui» 
Iheilettv  wenn  ich  nicht  giaabla  die  Ueaer  an  ermiiden.    Der 
Bwacb  der^BÜttheilnng  war  blas  disr,  an  varsachan  ob  ea  maigv 
Mch  aei  den  «rtmd^i.tweabatt»  die  Behandlwig  der  FJeahtaa  mid» 
andenr  dawaiaehan  Hantaaaacbi%o  oft  ao  aahwierig  aei»  «»• 
anfimllndan.  —Im  Allgamainen  ariien  wir,  daiaeimcalne  Mittel 
hl  deh  apadellcn  Fällen  gans  beaandera  gOnatEg-emwirkten^  nnd; 
wurden  Taranlaaal,  die  V^edeahaiang«dcr.klainan  Gaben  dieaar 
llifiel  m  denaeUben  Ittlen  fiir  lewechdiettllBhv  aai  eryären»  ja 
fmden  anchha'der  letaten  KaankheitSffBtclncfaie  di» Beatätigmig 
dkvon^  daian^  Ich  noch  mehr»  ndtthailen.  kfinnte*  --  Ich  bin  dn^ 
her  der-Meinnng^  nnd  werde  anch-  bei  aUen*  nur  Torikommett-- 
dani  Wfltin.däraaah  aarfahren,  daaa  imn,.  weap  man  bald  aahr 
JM9  die  aBÜhng  dea  Anaachlaga  eMiehan  wHl,  dreist,  die  €sh» 
banvwmderhatB.    Aber  aaf  welche  Art?.  Bach  Art  der  AMoa«' 
patbiö? .ttisin,  keuieawega!  •-  Haldac  AoeI* em  lür  den  gag»«^ 
FhH.  mXglicbat  |Missendeai. Mittel:. gaceicht,  ao  wastat  er 
daa.aralen  Gaiie'rnhig.8  Tage  aby.  nat  jtm  aehen  ob  aiao* 
Vnwiadhraag  Im  Anaachlaga  adeip  .iarrdin  naimchl  .diapen  Imk 
gWitendcn  Symptomen. an  beübafMen  aal. .  Zeigt  siabibis  znm: 
gjqi  Tage  noch.iBama.anflBriiaiida.?eraaiisn»ig»  ,^  ^.ttk^iaum 


u»  wtLäMMMHn  tm  nuHom    > 


rm  MülMm  TmcUiMMniBf  €l% 
§^  hmkm  imn  dimt  §tmt  gemu^  «m  nbeorflieOett,  «b«* 
Wiik«»ir^^M  MÜMs  tidar  tob  iwll«t  «ntttniideiie  Anliegaif  mL 
B«w  dient  dae-giaMiiie  Aoamnetet  iMIdie  MH,  ob  iai  f^f»* 
taMB  Folio  UHm  dtirfjkkhm  Tonddiaunoniiigen'  tSaHnHit»^ 
■och  'nieklMi  eotefoohoitoiinochea,  foner-  feiiwo 
4m  foracUoB  Mittels,  and  Yorgleiehnni*  der  Symptome  wäii* 
wmd  der  VewcWJmMenmg  mit  dem  ersten  KimnihfitsMIde  ^ 
wmd  ak  4m  SymptooMn  des  Mittels,    län  schon  geübter  Mo« 
Moopoth  siebt  <^  bsld  doreb,  —  ein  Anlanger  kann  es  baU 
fernen,  wenn  er  beobaebten  gelernt  bat    Ist  die  YersdiiinuBe» 
mng  nun  Folge  der  Arxnei,  so  lasst  man  sie  anfimgambig  IbrI« 
wirken,  bis  wieder  Bessemng  efaitritt,  in  wekbem  Falle  nuat 
denn  das  Mittel  nicbt  stören  darf,  so  lange  als  die  nesierüng 
Ibr^ebt.    Tritt  aber  nacb  Tielleicbt  6,  8,  10  Tagen  noch  kerne 
Bessemng  ein,  so  darf  man  nicht  langer  nnthStig  «nseben,  sein 
dem  nnss  entweder,  wenn  das  ersle  Mittel  noch  indidrt  isl^ 
was  die  genaneste  Yergleicbang  der  SjmptooM  answeiset^  noch 
eine  €abe  dessdben  reichen,   ^   oder-  im  enlgegengesotstenr 
Falle  em  passenderes  answöhien,  aneb  wüilf  ein  Antidot  retü 
chen.  —  Yergleicbe  «bn  eraten  Fall,  wo  Schwefel. hätte  wie«« 
derholt  werden  solle»,  ^  wo  Calcarea.  das  nnpassende  Mhtel 
wsr»    Tritt  aber  na^h  der  ersten  6abe  der  FaU'eb,  dass  sich 
nwar  Bessemng:  zeigt,  diese  «her  baM,  TielleiGhl  nach  4«-8  Ta* 
gen  wieder  still  st^ht,  so  ist  das  ein  Beweis,  dass  das  Mitte!» 
wenn  es  nicht  ein  palliatiTes  ist,  wie  öfters  der  Marcnr  wirhiy 
-^  was  Herag  ober  auch  ¥on  Acidmn  nitrl  beobachlste^  •<-  im 
naher  Besiehnag  zur  Krankheit  steht,  aber  nicht  ktoäflig  ynng 
emwirkt.    Denn  ist  es  nöthig  die  Gaben  so  wiederholeai,  aber 
nicht  nach  Art  eines  FalÜatimi,  wie  es  die  Alioo|iafliie  tot« 
schlagt,  in  steigenden  Gaben,  sondern  in  eher  kleiniedk« 

Hier  kann  ich  nicht  umyn  noch  folgende  Anmerking  im 
machen,  namentlich  ftir  Anfänger  in  der  Homöopathie.  Maa 
ghHibe  ja  nicht,  dass  dadurch^  dass  die  Wiederhölniv  dbr  G«^ 
ben  ia  Tiden  Fällen  nülslich  werden  kann,  die  alten  flüre  der 
Homöopathie,  über  ilenon  Hshnemsnn  stets  streng  hielt,  an%o* 
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wen  mittel,'  oder  dateelbe  in  ifHederiioICeB  €«bett,- i«ielie,  «1 
küfe  das  ertte  nodi  ptoeti^  einwirkt,  and  wem  m  4<-6  Wo-' 
dien  danert.  Der  Satz  ist  aaf  Brftibning  befröndet',  und 
durch  keine  nene  B^älurmig'  nrngeetoeaen  werden.  -^  Idi 
ere  nnr  hier  an  die  Ton  mir  ndtgetheSten  Beebaditongea  mm 
Sdiwelel,  aiefae  Ardihr  X.  P«  114«  Bios  da  iat  die  WMerho-t 
hmg  der  Oaben  erlaalrt',  wenn  die  Heflwirknnip  der  etslerri 
naehNunt,  und  die  Indicationen  m-  denselben  Mitidn  necblert* 
bestehen,  —  Aber  wie  lan^  soll  man  fortfehren  mit  der  Wie^ 
derlMdnni^  der  Gaben  eines  Mittels.  Im  AllgemeineB  woU  S0 
lai^,  als  man  günstigen  Brfolg  daron  neht,  aber  doch  weBI# 
ich  nicht  rathen,  mehr  aliyl — 6  Dosen  zn  reichen, 'om  nicht 
das  Mittel  zn  missbraachen,  und  den  kranken  Korper  dnrdi 
zn  ofte  Anregung  in  den  eiyifenen  TheUen  an  beleidigeB* 
Besser  und  TorzögliGher  ist  es  da,  ein  anderes  zunächst  passen- 
des Miltd  anzuwenden,  und  nadi  diesem  Tielleicht  nochmals 
das  erste  zn  wiederholen.  *-  HHe  aber  denn,  wenn  kein  Mit- 
tel eine  Reaction  herrorbringt?  —  Einmal  erinnere  ich  an  din 
Anwendung  d^  potenzirten  Krälastoffes  nach  Grassens  Yotw 
schlag,  wenn  nicht  eine  besondere  Reilzlosigkeit  im  Organismus 
Torherrscht.  Ist  jMoch  letzteres  der  Fall,  so  wird,  wie  ich 
mich  schon  nach  einzelnen  Beobachtungen  überzeugt  habe,  die 
Anwendung  der  Blectricität,  nach  Aegidis  Vorschlag,  Ton  gros^ 
sem  Nutzen  sein,  um  dadurch  mehr  Thatigkeit  in  das  trag« 
Hautorgan  zu  bringen.  —  Sollten  diese  höchst  unrollkommenen 
Fragmente  dazu  beitragen,  andere  Practickerzn  ermuntern,  toD» 
kommnere  Mittheilnngen  über  einzelne  Krankheitafiuniliett  sn 
liefem,  um  nach  und  nach!  Steine  zu  sammeln  für  einen  gnüm^ 
ren  Bau,  —  so  wäre  mein  Zweck  Tollkommen  erreicht» 


ZWEITE    ABTHEILÜN6. 

Feigwaizen -^  Krankheit ;  von  Hm.  D«  Langhammer« 

Am  dten  März  X92S  kam  ein  Schnddergeselle  zn  mir;  er 
war  stdian  tot  geianmer  Zeit  durch  nmeinen  Beisohhif  aqgo« 
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ileoU  WNrifü  «nd  batto  an  der  YorfaMil  iiiid>iD  der  FordM 
liiiiter  der  Bidval  n#beii  IrockeDe,  beinahe  eineii  Zell  grosae, 
aten^^artige)  hA  Bttbong  etwaa  achmeneade  Aaawöchae  be* 

Ich  lieaa  ihn  Thaja  imeriich  and  änaaerlich  nadi  genaaer 
Tovachrifi  dea  nenn  Hofraih  Hahnemann  anwenden.  AUeia 
nach  einer  Wirkungadauer  voi»  26  Tagen  fand  ich,  daaa  die 
Ceadylonie  noch  gröwer  geworden  waren.  Daher  erhielt  er 
min  am  31aten  März  eine  sweclunäsaige*;  6abe  Acid.  nitr., 
worauf  dann  nach  nnd  nach  die  Feigwaixen  bläsaer  und  hom* 
fortig  hart  wurden,  sich  kriimmten,  und  endlich  ao,  abgestorben, 
nach  einander  abfieleni  ohne  irgend  eine  Spar  Ton  aich 
sn  lassen. 


•>  Vf  «1  c  h  •  mr  hl«r  dit  «««ckm^itst  Gabt  ? 


d.R, 


^  c 
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1^^ i 


Beiträge  zur  physiologischen  Pharma- 

k^odjnamik. 


Hnndsdillgleiss  (Aethnsa  Cynapimn)« 
'    (Vom  Safte  der  frischen  Pflanze). 

ßai^igkeiten  (Cfaneüo»  a«  a»  O.)  t 

Unmhe,  Ang^st 
(Bdtoyer,  in  BresL,  Samnü.  T«  l.pt  178«.  Dieie^  sa  wie  die  fclf* 
genden  Beobachtemgeo  Yon  Meyer  sind  ron  einer  Tc^finng; 
mit  Aeib»  Cjnap*  bei  nean  Kindern). 

Grosse  Angst  ond  Unrnbe;   bald  daran!  befiiga'Kopf*  und 
Lieibscbmerzen.  (Meyer  a.  a«  O.)*    • 

Bedit  mislannig,  yrdrossem    Nachmittags.    (N-rg«}« 
5    Aerferlich  nndi  misslanaigi  im  Freien.*  Nach  Biatrltt  ins  Zim- 
mer ist  iltf  wieder  besser    (In  li  St.)    (N^g.). 
.  Sie  sieht  sehr  Yetdrksslich  und  emltbaft  ans«  aad  ifpricht  nicht 
gern,  während  der  Kopthitze.    Gegen  Mitlag  bessere  Lanne. 

'      (N— g.). 

.  Yorndttags   anfgdegt,  heiter^    Nachmittags' hnnif,   tranig. 

CN— g.).  ,  .,    *        • 

Grosse  Bmteiheit;  (d.  2.T*;  scheint  NluAwiifamg  zn  sein). 
(Harllanb). 
.  Sinnlosigkeü»    (Gmelin»  a.  a*  O*). 
10  Es  lag  bewnsstlos  da.  —  Bei  einem  Sjährigan  Kindat  ,  (Witt- 

cke,  in  Rnst  Mag*  3I..rB.;9*  BfU). 
.  Billige  lagen  besmnaogsIpB.lto*  .  (Mejer,  a*:.i&:^«)  \ 
Biae  fixe  Idee,  die  sie  nicht  los  werden  kann,  Ton  einem  sich 
Tätigen  Tags  gemachten  Kleide ,.  waren  ihc  ^ancb  tiiamte. 


(N— g»).    •  ..  '  '-.!l;  •:  •;•■>  .r. 

toereien.   (Oifila,  Tesic.  T#  IV.  p.  329«)     .       B  o 

ly.   Ba«d.  S 
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YfOrntamif    (fimxSn^  Aflf«  QtKdu  ä,  Mimt/w^ß».  2»  Bd. 
p.  5700 
15  Waflu    (Bachhaae  in  Act  soc«  r^.  Hatn«  Yol.  !•  p«  51. 
(Gmellb«  a.  a»  O.) 
Schwiodeli   (Orfila,  a,  a.  O.)  ^ 

Schwindel  nach  jeder  nenern  ^abe,  der  aich  in  freier  Luft 

verliert.    (N— gO« 

.........  • 

Schwindel  auch  in  der  freien  Lnft;  sie  mnsate  sich  anlehnen, 

mn  nicht  i^n  feilen*    (N— -;.)• 
Schwindel  n^it  ScUafngkeit;    Dje  AMtgen  wollen  ihr  zufallen, 

bald  nach  dem  Einnehmen«    (N— g.)« 
20  Schwindel  mit  Schläfrigkeit,  Itei  und  nach  Aufstehen  Tom 

-  Sitze.    (In  i  Si.\    (N— g.)- 
'  Hifclin§ffcrAn(^  von. Schwindel üi  Sltsep^  welcher  nach  dem 

AnflMehen  ▼ergeht,    (d^  t.  T«)    (V^g.) 
Etwas  dümmlich  im  Kopfe,  wla'  Aahscbf  btfd  nach  dem  Bin- 

nefamtn.^       *  * 

Kopf  emgenommen,  Hirn  wi«  gabm^lNi   (A  2^  Bt.)»  (N-g.). 
Plötzliches,  imschmerzhaftea  SehwergefUhl  in  der  Stirn,  das« 

es  ibip-dift  Aiqptntider.  henhuja  4kMäeA  sohlen,  mü  Yai^ 

driisslicbkeit.    Beim  Mittagessen  (den  2teB  Tag).    (ß^g.\ 
25  BchwargefUlil  im  «Metliaiiplic,  «mä  Sdilagen  ih-4er  Stifai. 

(»-.gO. 
SroBsea  Schwergefiihl  in  der  ganzen  Stirn,  dass^ev  ihr  den 

Re|>f:lieNibdrMMi  wollte;,  bd  groiner  'Ter^Hlaslichireit. 

Im  Sitzen,    (d.  2.  T.).    (N— g.),  ' 

eeüihl  i«  Eitopfe  wie  lertnimniei«.  /IMi«Ali«t*.(]l^g.>* 
Dnmpfer  Sdimerz  anf  dem  Scheitel  (n.  li  St.)  .  (M^g.)« 
Die  gransamsten  Kopf-,  Magie»*  imd  BnnslithiniiSiSni  (6nie- 

Un,  a»  a*  CX). 
30  Häufiger  Kopfschmerz^  (Orfila,  a.>a«  O.)      • 
Heftige  ScbmeiEen  4m  l^oadeilMpfe  (bei  Attes.)  (Megw^  «• 

a»  Ow).  ...  4 

Drikkeniler  abilr  d«n|ilei>  Sehniert^  im  TovileiiBOpfe  opdl  dann 

an  der  rechten  Seite  des  Hmterhanptes   (n  i  St..),., 
Heftig«  BchmerjEen  imToc4tifk^|pi«i  a^  weka  Aar 


V  IIUMMnilLMUlSS«  n6 

Kopf  kinteii  «ttd  eb«n  mit  aller  Gewalt  tvtam-» 
meng^edriickt  würde«    (bei  alleii  K.)*    (Triaks). 
sVhmerzhafieii  Zasanmieiiscliniiiben   ron    beiden  Seiten   de» 
Kopfes«  ' 

35  Zacken  in  der  rechten  KopfMite,  ttnd  dann  Sledien  nnter  der 

linken  weiblichen  Brost,  sehr  empfindlich,  bosonders  beim 

Buathmen  Naehaittagt.    (N--^g^.)* 
Zockendes  Rdssen  über  den  filmen  Auge,  in  der  Stirnhöhle, 

im  Sitzen,    ^d.  2.  T.).    (N— §•)• 
Schmerz  in  der  linken  ScUälb,  aof  emer  Udnen  Slclie,  als 

wenn  eine  Ader  heraasgerissen  würde*    2  Min«  lang«    (d, 

2.  T.).    (N— g.)« 
.  Bin  jäher  Biss,  io  der  rechloi  Schläfe«  Nachaiitligi«    (N-g«) 
Beissen  ond  Klopfen  in  der  recfaisn  KopfMÜe,  dann  wieder 

Stechen  in  der  HAcn  Hüfte  (n.  &  St.)«    {M-^)» 

40  Ein  Biss  im  rechten  Hinterhaopte ,  der  den  gansen  Kopf 
dmcfafnlar,  «ad  auf  dio  rechte  Seite  ieog«     lladiniiltags. 

•Solv  adunaiakaft  alaehendes  RoiaMn  in  der  fiaken  Xopfiwite«^ 

(N^g«). 
meisnondea  Siechen  Yom  Hhiteriiaayta  nach  f^Mwarts«    Nach- 
mittags«   (N— gO* 
.  Stechen  In  der  linken  SchUtf^g«|;ood;  Own  Ki^iask  an  dieser 

Stelle  (n«  li  St«)«    N-g.\ 
Bm  Stich  in  der  Unken  ScUäle;  dann  Ziehen  in"  dem  Kopie 
hinaof  (n.  li  St.)«    (N-g.)« 

45  Hefidges  Stechen  nnd  Kleplen  In  der  inken  Schläfe,  beim 
X    DaratfTdMidMa  vOigehend«  aber  gleich  wiedeilEommend  (n. 
2i  St.).    (H-g.). 

Stechen  and  SoUagio  ebM  «kn  rechten  Seiteawaadbeine  (n. 

2  St.).    (N-g.). 
Stechen  in  der  Stime  bei  BeehtsdMhea  des  Kopfes«   Nachmk- 

tags,    (»-g.% 
Schmershaftes  SfecheiX  nnd  SoUagen  ant  dcai  SeheM.   Dnreh 
Beiben  Torgefaend«    Nachmittags.    N—g.). 
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Kopfvrdi,  Klopfen  im  Kopfe,'  beim  EinfriHe  ins  Zimtner  ans 
der  freien  Luft  (d.  7.  T.)    (N— g.). 

50  Klopfen  in  der  linken  Stirng^egend ,  sehr  schmerzhaft  (d.  4« 

T.).    N-g^- 
Stechen  und  Schlagen  oben  im  rechten  Hinterhaäpte,  (n.  5. 

St%    (N-g.>. 
Schlagen  und  Stechen  im  ganzen  Kopfe.  Nachmittags.  (N— g.)* 
6efähl  iopt  Yorderkopfe,  als  wenn  sich  etwas  darin  umdrehte. 

(d.  3.  T.).    (N-g.). 
Es  wallt  ihr  Hitze  im  Kopfe  auf,  mit  yermehrter  Wärme  am 

ganzen  Körper,  mit  Röthe  des  Gesichtes  und  Nadhlass  des 

Schwindels  (d.  2.  T.).    (N-g.). 

55  Beim  Eintritte  ins  Zimmer  Toben  bald  hie,  bald  da  im  Ko- 
pfe, doch  nur  kurze  Zeit.    (N— g.}. 

Hitze  am  Kopfe  und  Brennen  im  Gesichte  i  Stunde  lang  (in 
USt.).    (N-g.) 

Kopf,  Gesicht  und  Hände  dünken  sie  geschwollen,  nach  Ge- 
hen im  Freien.    Im  Zimmer  vergehend  (n.  1  St).  (N— g.]. 

Nach  der  Brühsuppe '  yergehen  alle  Beschwerden,  kommen 
aber  nach  i  SU  wieder.    (N— g.). 

Die  Augen  brennen  ihr  heftig  im  Zimmer,  als  wenn  Rauch 
darin  wäre  (n.  i  St.). ,  (JS—g*)* 

60  In  der  Bindehaut  zeigen  sich  yiele  rothe  Gefässchen.    (J^eyer 
a.  a.  O.). 
Glänzende,  etwas  hervorgetriebene  Augen.   (Me^er  a.  a.  O.) 
Starre,  leblose  Augen.  (Wittcke  a»  a.  O.) 
Stierer,  fremdartiger  Blick.    (Mejer  a.  a.  O.) 
Massige  Erweiterung  der  gegen  die  Luft  ziemlich  empfindli- 
chen Pupillen  (bei  4  Kind.;.    (lUejer  a.  a.  O.) 

65  Weit  geöffnete,  für  das  Licht  unempfängliche  Pupillen.  (Witt- 
cke, a.  a.  O.) 
Heftiges  Zueken  in  beiden  Ohren,  was  durch  Kratzen  niciit 

vergeht.    (N— g.). 

FlnchtigM,  doch  schmerzhaftes   Stecken  im'recfatai  Ofart. 

(N-grO. 
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t  BakIBteebea,  JMd  Rräsea  im  rechten  Obre,  nur  bdm  Rei- 
ben etwas  nachlassend.    (N— g.)« 
Stechen  im  rechten  Ohre,  durch  Hmeinbohren  mit  dem  Fin- 
ger Tergehend*    (N — g,)» 
30  Stechen  in  das  rechte  Öhr  hinein  (n.  |  St.)»    (N— g.}. 
Stechen  im  linken  Ohre,  mit  Getiihl  als  gehe  es  ihr  heiss  aus 
demselben,  mit  Stechen  in  der  linken  ^ippengegend,  ab- 
wechselnd  (n.  6  St.).    (N— g.).       r 
'  Stechen  ins  linke  Ohr  (n.  1  St.).  -«  Nach  dem  Stechen  fei- 
nes Reissen  um  das  Ohr  bis  in  den  Oberkopf.    (N— g.;. 
Gefühl  Ton  Yerstopfung  der  Ohren  mit  Harthörigkeit,  .welche 

am  linken  Ohre  am  längsten  dauert  (n.  1  St.).    (N-^.). 
Heftiges  Reissen  im  linken  Jochbeine ,  in  der  kalten  Lnft  (d' 
.  •    4.  T.).    (N-g.\ 

75  Reissen  in  beiden  Jochbeinen,   und  sehr  schmerzhaft  doch 
kurz.    (N— g.). 
Stechen  und  Reissen  im  rechten  Jochbeine^,  dann  SLltzeln  in 
den  linken  oberen  Zähnen,  dann  wieder  heftiges  Stechen 
im  linken  Ohre  (n.  3  St.).    N--g.). 
Reissen  im  rechten  Unterkiefer  (n.  li  St. '.    (N— g.). 
Reissen  in  der  Unterlippe,  in  den  dortigen  Zahn  ziehend.  STach- 

mittags.    (N—g*.         ■ 
Ein  stumpfer  Stich,  wie  Tupfen  mit  einem  Finger,  mit  Reis- 
seta in  der  Mitte  der  linken  Wange,  auf  einer  kleinen  Stelle 
(d.  2.  T.\    (N-  g.). 
80  Empfindliches  Stechen  in  der  linken  Seite  der  Nase,  äusser- 
lich,  dann  ein  sehr  feines,  schmerzhaftes  Brennen  an  der 
rechten  Seite  derselben,  dann  feines  Brennen,  wie  mit  eig- 
ner güihenden  Nadel,  änsserlich  in  der  Herzgrube.   (N— g.) 
Bleiches  Gesicht»    (Wittke,  a.  a.  O.). 
Blasses  Gesicht  (bei  2  Kindern).    (Mejer,  a.  a.  O.)« 
Massig  geröthetes  Gesicht.    (Mejer,  a.  a.  0^). 
Ein  Zug,  der  an  dem  Nasenfliigei  ai^ng  und  sich  nach  den 
Mond  winkeln  hinzog,  und  dem  Gesichte  den  Ausdruck  von 
holier  Aagst  and' Schmenen  gab*  (bei  Allen  }»    (Meyer, 
a*  a.  0*} 


nt  wmümmxmjoas. 


9$   BlefMdb    ■<iinnnBnftdiniaN»  «br  frtinimw  Hcrirtif. 

(Mejer,  a.  a.  O.)« 
Stedm  in  Zritftfieitche»  W4  Ue»  fcdtf  ia  (d.§.T.).  dl-^-f .)• 
Feines  Stechen  und  Keissen  im  Zahaflnsche»  baM  der  lech* 

fen,  bald  der  üuken  SdKe,  md  all  (d.  ll-T.).   (Hrr)« 
Mucke«  In  tmm  bintenii  «ntfam  BackzaluM  radiiaff  Saue» 

OBd  ei^  flcbeial  ihr»  alii  ^vfaaB  das  BLaplweh  voai  Xahne 

entttijnde  (d.  7.  T.)-  (N-rO* 
Schmenhafta  Biiq[»ftidlicbkeilifiic  mdkf  «od  nach  mehr  heim 

BefUhleo  eiaea  fiialen  Backewahaaa  dar  raehtea  imf eni 

a<Äa  (d.  1.  T.).    (BT^r«)« 
90   ILetschiir  in  Mmde,  mk  aöasfioham  €kafhmacke,  Margena 

nach  Brwacheii.  (Ji^g.}» 
Stissi.  Geschmack  m.  Trockeah.  imMmide(d.l1«T.)  QX-^.). 
Unaogoaehm  bittrer  Geachoiack«   (Me^rcr,  a»  a.  O.)* 
Gefühl  Yoo  Trockenheit  in|  der  Mandhöhls  bei  leachter  oad 

▼0a  dar  Müch  'wei^a  beleglar  Zange  (Mqrw,  a.  a.  O*)» 
Durst«    (Orfila,  a.  a»  O«)* 
95    Anhaltender  Dorst    (Meyer,  a.  a»  OO* 

Geßihl  im  Halse,  als  wenn  sie  mcht  sddiagen  koaala,  aat 

kraaifAaftem  Zasammenziehen  in  der  rechten  Sdle  des 

Halses  und  Ohres.    1  St.  lang.    Nachmittags«    Im  Süaen 

(d.  9.  T.).  (N-g.). 
Sfiitzigea  Stechen  im  Halse,  aaaaar  dem  ScbliagaB  (d.  2.  T.)» 

(N-g.). 
Trockenbeit  imHälae,  «ad  oilBäwpieni  (a.  3  St.)«  CK— g.)« 
Hitee  der  €;argei.    (Orllla,  a.  a.  O»}« 
109  Leeres  Aofoteaaea*   Nacfaniltlsgs»   <9--f  •)• 

Aafktosaea  wak  Gaachmadk  dar  fepeaaeaea  Brähsapipe  (a, 

üSt.  •    (N-g.). 
Schlokseo,  Abenda.   <V— g.}* 
Erbrechen.    (Qffihi,  a«  a.  ^.). 
SataalzUcfaes  Beechea.   ^maUa ,  a.  a.  O.)* 
40&  Bcbicdien  geronnener  Müeh  bat  6  Wimiim»  ial  aifai  Aa^ 

dera  von  grünlichem  Sddaian  atil  büinfanlaalna  .gianaa 

Wätlcbea  Tenaiaeht.    (Majar,  a.  a.  O*)« 


V.M>.' 


(Wittcke,  a.  a.  O.)« 
{     Ofte».  firin«iBliflil.  wMl  gieidoBrii^  Inafigar^wcfaHMasIiBfler 
OwrcbfaÜ.    (Meyer,  a.  a»  O.)« 
iLiiftletf3Mig«a  griiaMcben.  flclJi>ii»>n  durch  Mmid  md  Mtßt^ 
mit  hefligea  Schmerzen,  dec  uat  hei  2  Kindewi  biuüg  g^e- 
firi»twar«    (M0|rer,>a«  a.  O«)» 
€ef8M  im  Ma^eD,  als  i/fea^tsieh  etwas  «nns^ewemiet  hatte, 
dann  Imflrtd^^endcs ,  bfemfeeitfea  Gefühl  hia  ih  die  Bmat 

110  Reissende  Schmerzen  ftt  der  Herz^i'tihe,  die 
sich  Ton  da'  hfs  li^  die  St>ei8er^hre  hinauf  er- 
streckten (bei  Aireü).    (IMtejrer,  6.  ä.  0%' 

Stvmpfes  Stechen  in  der  Seite  neben  dem  IMtagen  tiel  hin- 
ein, beim  Gebücktsitzen,  -welches  durch  Ausstrecken  des 
Körpers  Vergeht  Id.  1,  T.).    (N-g.;. 

Em  Stich  auf  der  rechten  Itippengegeud.  Nachmittags.  (N— g.}. 

Stechen  in  der  rechten  Uuterrippengegeud  und  dann  gleich 
wieder  im  rechten  Ohre.    Nachmittags.    (N— g.). 

Ein  schmerzhaftes  Hineindriicken  und  Brennen  mit  Stechen, 
im  linken  Hjpochondrium,  2  Mal  bald  nach  einander  (in 
1  St.).    (N-g.). 
116  Stechen  in  der  linken  Unterrippengegend  (n.  4  St) ;  >'fters 
and  lange  anhaltend.    (N— g.). 

Beständiges  Stechen  auf  der  linken  Unterrippengegead  mit 
Brennen,  durch  Beiben  nur  kurz  Tergehend.    (N-i-g). 

Ein  Stich  in  die  Unke.ITnten^pettgegend  nach  rSckwärts. 
Ptian  Stechapi,  ti^  imierlifih  .onter  der  .linken  weiblichen 
Brust.  Nachmitti^  (H-*-g.) 

Bin  schmerzhafter  Schnitt,  wieijnit  einem  Measev,.  rings  um 
den  Baoeh,.  iiber  dem  Nabelt  innmiich,  wie  ihr^  scheint« 
(d.  2.  T,)    (N— g.) 

Sdweiden^iBi  ünteibaiiGhe  i^pt  Drängen  zum  l^tuhl,  der  apijb 
sehr  wiisli»ri»lg»  :Wl.  AeehMcandem  Zwing  oad  aber- 
maligem SniaceiK    (4»  JAl  T.>  (JI^-H^  ... 


UM  FrOh.  MOh^an  Avürtctai  tM  etwmßmkMm  utdcDira« 

bei,  dann  2  Mal  wacher  Stold-  (H-«^«)    ^ 
WalleD  wie  nedenfl  Waiaer  in  der  Nabelgegciid»    Oanii 

Zwicken  im  Ma^^en.  (N-^f.) 
CrroBsesKälteirefittil  im  glänzen  OlMil>aaciw^  i;leicii  nach 

dem  Einnehmen*  (N-*<g.) 
Nach  jedem  Einnehmen  Kalte£;efiihl  im  Baadie*  (If— g.) 
Bewegnngen  im  Bauche»  Mcorauf  Stahl,  denen  Ister  Theil 

hart,  der  andere  weieh  "vvar,  erfolgte.  (N-^g.) 
126  Schmerzhaftes  Umgehen  unter  dem  Nabel,  mit  Stnhlmah- 

nung,  nach  Fruhsuppe,  worauf  apch  qach  etlichen  Min^, 

ten  fester  Stuhl  erfolgt,  (n.  1  St,)  (N~;gO 

■ 

Der  Unterleib  ist  aufgetrieben  und  bei  Berührung  sehr  em« 

pfindlich,  besonders  in  der  Ijebergegend,  (Mejer,  a.  a«  O.) 
Aufschwellen  des.ganzeii  Leibes,  zuweilen  mit  schwarz« 

blauer  Farbe.    (Gmelin,  a.  9*  O«) 
Ziehen  in  der  rechten  Lendengegend,  im  Gehen.    Durch 

letzen  vergehend,  (n.  li  St.)  (N— g.)    ' 
Ein  Stich  in  die  rechte  Lendengegeiid ,  dann  Gefühl  eines 

leichten  Druckes  i  als  ob  ein  leichter  Körper  dort  läge. 

(n.  11  St.)  (N-g.). 
130  Bald  in  der  linken  Lende,  dann  auf  der  i^öchten  Unterrip* 
'        pengegend  lein  jähes  Brennenl  wie  Toni  einer  glühenden 

Nadel  (n.  4  St.)  (N-g.) 
Sehr  festen  Stuhl  mit  Krallen  im  After,  und  starkem  Nö- 

thigen.    (d.  2.  T.)  (N-g.)  M  .  ' 

Ausleerungen  einer  mit  vieler  Galle  vermischten,  dfinuen, 

hellgdhen  oder  griinlichen  Flüssigkeit  durch  den  After 
/     unter  heftigem  Stuhlzwange  (M^er,  «•  a.  O.) 
Zuweilen  Durchlauf.  (Orfila,  a.  a*  o.) 
Bauchflnsse.  (Gmelin,  a.  a.  O.) 
136  Sie  lässt  3  Mal  vielen  bleichen  Vrbä  wie  Wassee.  (d.  2.  T.) 

(N-g.) 


Geschwürschmerz  in  dierTertiefiing  der  InikeB  Naaenseite,  als 
wenn  eine  offiQpe*SteUe  dort  wäre.  <|l*-<g9« 
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-||flitt*«iMi  mMea  itt  tttkm  ffaseidiMihe.  (m  f  B(.)  (N— ^0 
Bininaliges  Niessen.  t(N«^g*k) 
^...  näh  naeb  d«A  BrwadieD  |S$t2Üolie  Tentopfaa|^  der  I^ase 
i  St  lang:  (1.  Tag.)  (N-gr-) 

110  PlotzUche  Terafopfaiig  beider  Nasenlöcher  i  St  lang:,  (n.  5 
Md.).  (N— g.) 

Der  Schnupfen  löst  sich  am  2ten  Morg^en,  es  wird  häufig^ 

dicker  Schleim  abgesondert.  (N— g*).  ) 

Trockner  Husten  von  etlichen  Stössen.    Nach  dem  Mittags« 

essen,  (n.  4.  St)  (N— g.) 

\     Oefteres/ kurzes  Hüsteln,  (n.  |  St.)  (N— ^g.)  '" 

Kurzes,  ängstliches  AÜunen  (in  d.  ersten  St)  (Mejer,  a.a.O). 

145  Kurzes  durch  Schluchzen  unterbrochenes  Athmen.     (Orfila, 

a.  a.  O.) 

Beim    Stricken   Abends   nnscbnierzhaftes    Spannen  in 'der 
,€egend  Tor  der  rechten  AchselgnUie.  (d.  5.  T.)  (N— g.) 
Graben  und  Spannen  in  der  rechten  Brusthöhle,  vor  der 
4^hselgrube.  (N — g.) 

Bin  Schäfer  Stich  iip  dei;  Mitte  des,  Brustbeines,  dann  Bren- 
nen auf  dieser  SteUe,  dass  sie  glaubte,  es  sei  aus  mit 
ihr,  .durch  Draufdrtioken  Tergehend^  aber  wiedeilcom- 
nend  (n.  5  St)  (^S— g.) 

Bin  entsetslich  schmerzhaft^  stumpfer  Stirb  bdm  Einaäi-^^ 
men,  beim  Aofnchten  nach  €»ebÜGklsitzen  in  die  Mitte 
der  Brost  Beim  Tietatfamen  wird  der  Schmerz  j|och 
heftiger.  Abends  Oi  Uhr.  (d.  1.  T.)  CN~g.) 
IM  Brennen  im  mit  «nem  gUihenden  Bisen  auf  einer  kleinen 
Stelle,  unterhalb  der  linken  Brost,  (d.  2.  T.)   (üf— g.) 

Schmerzhaftes  Bossen  in  den  Flechsen  der  rechten  Bals- 
geite.  (d.  7.  T.)  (M— g.) 

In  die  linken  Halsmoskeln  eiik  sdiaiibr  Stich  hindn.  Dami 
€&i  solcher  Stieb  oben  am  lanktn  Seitenwandbeiue,  dann 
Schlagen  im  ganzen  Kopfe,  mehr  wi  der  rechten  Seite 
-nBd'PÜdtwoHs,  mit  «efiflil  Ton  Schwere.  (N^-g.) 

Bidieiider'llohQMVzjfai  der  «cbten  Hackenseite,  als  wenn 


m 

chet  dorch  Reiben  yergelit,  (d.  11«  T.)  (N*cr*>     - 
Befuget  BeiNm  «rf  einer  vw^tHmlmmkm  £MIt  4«chts 
im  Nackeo  (d.  2.  T.)  (Bh^*) 
165  Klopfimdee  ReiMeii  an  einer  UeineA  Steüe,  •»  dner  Fiediee 
in  der  finiLen  Nackensdie.  (d.  2.  T.)  (S— f  •) 
Stechendes  Zacken  im  Genicke,  (n.  2  St.)    (N—g.) 
Ein  feiner  Stich  zwischen  den  SchoUerblätleni.  (N— g.) 
Gefühl  Ton  ffitze  im  Racken  hinauf«    Nachmittags.    (N— -g») 
^  Gefühl  im^Krense  wie  zasammengeschraabt,  ö'fters.  (N— gO 
160  Rrennen  ansserlich  am  Kreuze ,  nach  Reiben  vergehencL/ 

CN-ff,)  ^ 

Spannen  erst  auf  der  linken  dann  rechten  Schulter.    Sehr 

schmerzhaft,    (d.  1.  Tag.)  (N— g.) 

Iiähmige  Empfindung  auf  der  linken  Achsel,  dann  im  rech- 
ten^ Yorderarme«  (d.  2.  T.)  (N— g.) 

Spaniken  in  den  Flechsen  des  linken  Unterarmes,  in  gebo- 
gen^ Lage  desselben,  ne  getraute  sich  nicht  ihn  auszu- 
strecken, und  doch  Tergeht  dieses  Spannen  nur  durch 
Attstredien  und  Bewi^ung  der  Finger.  Beim  Sfridsen. 
(n.  5  M.)    (N-g.) 

Feines  Reissen  in  der  innem  Flache  des  linken  Vorderar- 
mes, auf  einer  kleinen  Stelle.    Off— &.)•  - 
ie5  Stechendes  RdsSen  von  der  IMMe  des  linken  Yotderannes 
vn  der  obem  FlSchebis  gegen  das  Handgelenk*    Vü^g^) ' 

Stechen  m  den  Flechsen  des  rechten  Unterames  bei  An- 
strengung der  Hand.  (d.  I  T.)    (W^gr*) 

LShmiger  Schmers  im  ttnkea  Yorderanne,  im  Sitzen,  (ß» 
2.  TO  iN— g.) 

PlotzlicheBüdigkd«  derYonkramie  beim  Stricken.  Siemuss 
rie  niederl^en,  wo  es  dann  besser  wird.  (ft.  i  BL)  (N— gO 

Gefühl  Tmi  gtosser  Mattigkeit  im  rechten  Yorderacme,  eine 
Hand  bieit  über  de»  Himdgelenke»  bis  z«n  kleinen  Fin- 
ger. |d.  &  T.)  CN-g.) 
170  OefleiesReisaenairfdemrecMsBaBndieiidien»i|idenFleeh- 
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Sacken  im  Unken  DenMen»   io*  %  At.)  <Bl-rg). 
Zockendes  ReiMen  xwjiclien  dem  Islen  «od  2len  €elenke 

des  linken  Dswiiens,  "wie  in  Sfterke*    (d.  2.  T»)  (N-g4 
Aevsserst  schmjerahAfles  Slednn  im  linken  Daunenbatleo^ 

beim  Biobiefen  dssselhca»    wenifsr  beim  Aosslrecken« 

(d.  1.  T.)  (N— g.) 
Xn  Beim  Haben  Gefiihl  im  Unken  Dsomen^  eis  wenn  er  steif 

and  anbeweglich  wäre,  and  sie  ibn  nicbi  aqsstrecken 

könnte)  wes  sie  dodi  k<^nife*  (d  1»  T.)  (N— f  •) 
Belesen  in  den  Mittelhandknochen  des  rechten  Zfuigfingers, 

im  Knochen,  (d.  2.  T.)    (N--g.) 
Reissen  im  Mittelhandknochen  des  linken  aSrngfinge^.  (N— g.) 
In  4er  linken  Seite  des  rechten  Zeigfingeni  an  der  Spitze 

ein  feines  Stechen  wie  Ton  einer  Distel,  welches  durch 

längeres  Dranfdräcken  yeigefat.  (a.  i  Bt)  (N-<-g.}    . 
Reissen  an  der  nntem  Fläche  des  3len  Gelenks  des  rechten 

klonen  Fingers«  (N— g.) 
MO  Rassen  swiscben  dem  kleinen  nnd  Seldfiuger  der  Imken 

Hand,  beim  Aosafrecken  Termehrl.  (d.  2*  T.)  (N— g.) 
Spannen  in  der  rechten  Höfte,  dann  wieder  stechendes  Reis« 

sen  im  rechten  Ohre.    Nachmittags.  (V— g«) 
mn  2wick  m  der  fechten  Hüfte  änsseriich.  n.  2i  St.  (N— g«) 
'^Stechen  and  Ziehen  rmi  4er  linken  Hiifte  in  den  Oberschen« 

keL  (B-^g.) 
Stechen  im  finken  Oberschenkel,  oben.  (N—liO 
lg5  lühmigkeitsscfamerB  in  der  Mitte  des  rechten  Oberschen- 
kels«   Im  Sitzen;  durdi  Bewegung  lergdiend.   CN— 'gO 
Stediea  im  rechten  Knie,  im  Stehen«  Abends«   (N  ^gO 
Reissen  tief  im  rechten  Fnsaspann.    Nachnnttags«  ^N— g.) 
Reissendes  Stechen  in  der  rechten  Fenm»  nnd  sron  da  in 

die  Fnsssohle,  bis  in  den  Tordeni  BiOlen.  (n.  i  SU)  (N-*g«) 
Stechen  m  der  rechten  Fnsssehie  anter  der  Ferse.  (n«6St) 

(N-g.) 
190  «resse  Mattigkdt  der  üniei^UedmaMen«  (fl«  3«  T4   (B-gO 


124  HülDSDnULBBS. : 

Hef^  e^klptiscliis  Kjfinpfe  ortt  ^iogmKbtiigewm  Daamen, 
rothem  Gesichte,  nach  unten  g^ewendeten  Augäpfeln,  un- 
bewe^Keh  erwciterien  Papillen,  miichig^em  Scham»  vor 
dem  MnMe,  geschloaeenen  Zithnen,  «nterdräcktem,  klei- 
nem, hartem  and  freqoentem  Pidae  bei  s^ewehnlieher  Kör« 
perwärme,  bei  einem  4)iair]ffen  Kinde.  CVFIttcke,  a.  a^  O.) 
Krämpfe,  Irrereden  and  Betäabon^.   (Mejer,  a.,  a.  O.) 
Ersfarren  der  Glieder.    (Orfila,  a.  a.  O.) 
Tod  anter  Comralsionen  (bei  2  Kindern,  1^  Jahr  alt)*(Mer7^er9 
a.  a.  O.) 
195  Fin  schmerzhafter  Blntsfphwar  in  deiiKreatzgfeg^nd.  (N— ^\ 
*  Grosse  Mattigkeit  nnd  Abge8chla*g;enheit  mit  SchiaTrigkeit, 
2ter  Nachmittag^.  (N— g.) 
Grosse  Hinfälligkeit.'  (Mejer,  a.  a.  O.) 
In  freier  LafI  schw^gen  die  meisten  Symptome,  im  Zim« 

mer  ist  ihr  aber  bald  wieder  nnwohl.    (N— g.) 
Sie  dünkt  sich  viel  frischer  and  wohler  nach  Eintritt  ins 
Zimmer  von  der  freien  Lnft.  (N— g.) 
200  Schläfrig,  ohne  Gähnen.    Nachmittags  (N— g.) 

Die  Augen  wollen  ihr  zufallen  vor  Schlaf,  welches  in  der 

freien  Luft  vergeht.  (N— g.) 
Schlammer  (Gmelin,  a.  a.  O.) 
Kalte  Extremitäten.  (TVittcke,  a.  a.  O.) 
Frost  durch  den  ganzen  Körper  and  äussere  Kälte  ^  ohne 
Durst,  2  Tage  lang.  (Hartlanb.) 
205  Starker  Frost  und  äussere  Kälte,  so  dass  er  sich  gar  nicht 
erwärmen  kann,  Vormittags,  bald  nach  dekn  Einnehmen, 
mit  Schläfngkeit,  die  den  ganzen  Tag  anhält.  (Hartlaub.) 
Schauder  beim  Eintritte  ins  Zimmer  aus  der  freien  Luft. 
•     2ter  Tag.)  (N~g.) 
Etwas  erhöhte  Temperatur.  (Meyer,  a.  a.  O.) 
Fieberhitze  (bei  zwei  Kindern^.  (Mejer,  a.  a.  0.>       ^ 
Kleiner  Puls.  (Orfila,  a.  a.  O.) 
210  Beschleunigter,  kleiner,  härtlicher,  anrhythmischer  Pnls  imd 
Herzschlag.  (Meyer,  a.  a.  O.) 


"        '  ;  1 


Tf^ngobobne  (B^iyosma  Tongo.  Dipternc  odorata. 

Conmaronma  odorata)^). 
(7oi|  der  Tmclur  der  getrockneten  Boime») 

V  erdriessllch,  za  nichts  aafgelegt  I|  St  lang»  (d.  I;  T.) 
Uebellaanig;  es  yerdross  ihn  zu  arbeiten  olld  zn  ilprechen. 

d.  6.  T.) 
Traorig,  bange,  und  trüber  Laane«   (d.  1..T.) 
Angenehmes  Wohlbehagen  bald  nach  dem  Einnehmen» 
5  Sie  ist  sehr  fröhlicher  Laune,  (d.  1.  T.) 
Dammlicht  im  Kopfe  bei  dem  harten  Stuhle,  und  auch  eine 

Zeitlang  darnach.  ' 

Eingenommenheit  des  Kopfes ,  besonders  des  Hinterkopfes, 
mit  Schläfrigkeit  und  wie  betrtmken,  bald  nach  dem  Ein- 
nehmen. 
Schwere  in  der  Stime  beim  Aufrichten  Tom  Bücken. 

r 

Es  Schwert  ihr  den  Kopf  vorWärts ,  dass  es  sie  fast  hin- 
dert, die  Augen  etwas  aufwärts  auf  ihre  Arbeit  zu  lich- 
ten, (n.  i  SU) 
10  Schwere  im  ganzen  Kopfe.    Morgens  nach  dem  Erwachen 
und  Aufstehen,  (d.  6.  T  ) 

Schweregelübl  im  Kopfe,  und'  Gefühl,  als  wenn  er  grb'sser 
wäre,  (n,  i  St.) 

Schwere  des  Kopfes  beim  Aufrichten  tom  Bficken.  (d.  1.  T.) 

Es  zieht  vom  rechten  Hinterhanpte  durch  deb  Kopf  Tor^  bis 
in  den  oft  schmerzhaften  Zahn  ini  rechten  Unterkiefer, 
(d.  1.  T.) 

Drücken  in  der  Stime,  bald  hie  bald  da,  doch  meist  auf 
der  linken  Seite,   (d.  7.  T.) 
15  Zusammendrückender  Kopfschmerz  im  Hinterhanpte,    mit 
äusserer  Empfindlichkeit.    Morgens  nach  dem  Aufstehen« 
(d.  6.  T.) 

Den  ganzen  Yormittag  Kopfschmerz.  Drücken,  Reissen  und 
Stechen,  besonders  beim  Eintritte  ins  Zimmer;  mit  Reis- 
sen in  der  linken  Gesichtsseite  hinauf,  sehr  yerdriessli- 
cher  Laune  und  grosser  Empfindlichkeit  der  Kopfdecken; 
nach  Essiggenuss  Mittags  grösstentheils  vergehend,  (d.  5.  T.) 

Bifl^  flucl^^ger  schmerzhafter  Zug  in  der  linken  Stirnhälfte 
tief  im  Gehirne.    Beim  Liegen,  (d.  2.  T.) 


tti 


'A 


*)  Mirgclhcilt  vo«  N->g. 


*  •  ' 


im  rrntt/woßt. 

WkhmUm  BAmum  fmKepfe,  ImM  Ue^  teU  da,  begoadm 

im  racbtai  Mnifaii^.  (d.  U  St) 
Spannen  an  dnw  kleinen  Stelle  auf  dem  Scheitel,  (d.  1.  T,) 
20   Starke!  Reisten  im  rechten  obem  Au^enrande.  (d*  1.  T.) 
Ueber  dem  rechten  Angenrande  aasserlich  3  achmerzhafle 

Rime.  (d.  1.  T.) 
Feinei  ReiMen  oben  an  der  rechten  Kopfaeite  am  Sdieitd. 

(n.  8  St.) 
^      Reiaaen  in  der  rechten  Kopfseite,  beim  Bücken,  beim  Auf» 

richten  vergehend,  (d.  4.  T.) 
Bin  atarker  Riaa  tief  im  Kapfe,  avf  einer  kleinen  Stelle  im 

rechten  Seitenwnndbeme.  (n.  2  St.) 
85    BÜiche  apita^ge  Sliche  oben  im  Scheitel,  and  xngleich  schmerz- 

lialtea  Schneiden,  une  Zoaammenziehen  im  Hinterhaupte« 

(d.  2.  f.) 
Mehre  atamp^  Sterine  Stiche  <^ben  tief  im  Scheitel,  (d.  I.  T.) 
Spitzigea  Stechen  in  der  rechten  Kopfseite,  dann  Reiaaen 

im  rediten  Ohre.  Abends,    (d.  6.  T.) 
BeimLadien  tielea  Stechen  in  der  rechten  Kopfeeite.  (d.  2.T.) 
Mehre  spitzige  Stiche  oben  im  rechten  SeiteuwandbeiDe,  durch 

den  Kopf,  nnten  am  Hinterhaopte  heraus,    (d.  2.  T.) 
90    Plötzlich  einige  grosse  Stiche  iki  der  rechten  Kopfseite,  dasa 

sie  laut  achrie.  (d.  2.  T.) 
Klopfendes  Stechen  oben   und  hinten  am  rechten  Seiten* 

wandbeme,    daa  aich  bis  g^egen  die  Stime  zieht,  öfters 

absetzend  9  beim  Anfsttitzen  des  Kppfes  mit  der  Hand. 
.     (d.    2.  T. 
Bin  Stampfer  Stich  im  linken  Seitenwandbeine. 
Spitzigea  Stechen  in  der  linken  Seite  des  Kopfes,  (d.  4.  T.) 
Stumpfes  Stechen,    dann  Spannen  in  der  rechten  Hinter« 

hauptsseite;  es  zog  den  Kopf  rückwärts,  (d.  7.  T.) 
05    Bin  spitziger  Stich  an  der  linken  Hinterhanptsseites  und  nach^ 

demselben  locken  daselbst,  Urelches  durch  Kratzen  yergeht. 
In  der  rechten  Hinterhauptsseite  Schmerz  Tirie  Geschwiir, 

aneb  ausserlich  die  Haut  bei  Beriihmng  schmerzhaft. 
Bhi  Schlag  aaf  dem  Scheitel,  dann  Reissen  weiter  rom 

am  fidken  Seiten wandbeine,  und  zugleich  ein  schmerz^ 

haftea  Stechen  in  der  Schädelhöhle,    dass  sie  schreien 

mnaate.    (d.  1.  T.) 
DrIldLen  und  Klopfen  auf  dem  Scheitel  (deil  9.  T.)« 
Klopfender  Schmerz  in  der  linken  Kopfseite  (i.  2.  '!^.)* 
10   Als  ine  ins  2immer  trat,  Uoplender  Kopfschmerz  in  der  Un- 
ken Seite  (d.  0.  T.). 


Seifen  ond  Zusammeiiscliraiiben,  dabei  BuipflidlkiiUl  der 
MApfiiant,  dodi  attee  JiakI  yenilicrgeheikl  mmk  dem  BflSt- 
tageeaen  (d.  1.  T.)« 

JU^fendec  Kopftchmees  mit  Miweredea   gMHirin  Kopte* 
Morgens,  nach  dem  Anfatehen  (d.  7«  T«)* 

yennehrte  Wanne  im  Kopfe,  Mh  (dr  1.  T.)* 

Hitze  im  Kopfe  und  anch  ättgaeriich  wann  an  der  Stime« 
45  Nacii  Easig^noaa  bSren  die*Kopß*  md  Kaimlicschweidea  anf. 

Aeaaaerate^Bmpflndlichkeil  ond  SchmerahafiigkiaU  der  Kopf- 
haar, bei  Berährang  (d»  6.  T.)» 

Der  Oberkopf  ännerüeh  beim  BefiSdan  aefa»  adimenfaaft  (d; 
1.  TO. 

Iqi  inneren,  rechten  Angeniffittkel*Cefiihl,  al»  wenn  «in  Sand- 
korn hineingefeUen  i;iräre  (d.  1«  T.)* 
•  SBiefaen  nnd  Spannen  im  iliaken  nntem  imgenlidn  (d^  2.  T«). 
50  Spannen  nm  dag  untere  Augenlid;  aie  gcirantn  aidi  nicht, 
dasselbe  aufauinachen,  ans  Fm«iit  es  modite  noch-  Utffst 
•  Vrerden^  was  aber  nioht  der  FaU  war  (d^  U  T^). 

Ein  brennender  Stich  im  linken  An^anlide,   wie.  tob  ainer 
Wespe  (d.  7.  T«), 

Brennen  der  Augen,  wie  z«  trocken*  NadMnitlagt  (d.  3*  T.)« 

Trackenheit  und  Brennen  in  den  Augen.'  Abends^  beim  Le- 
sen (d.  2.  T.)* 

Hefttges-  Baissen  nnd  Stadien  Im  reehlen  Angentfde*    NadK 
mittags  (d.  7.  T*). 
56  Jucken  im  inneren  Winkel  des  linken  Angias»    nachmittags 
(d.  7.  T.). 

Jacken  im  linken,  inneren  Angcnwinkelii,  dnreh  Jleibett  er* 
leicbterl,  aber  nicht  Yergehend  (n*  li  St.)* 

So  heftiges  Fippern  im  reebten  obem-  AngenÜde^  dam  ihr  die 
Thränen  herunterflössen,  öfters  erneuert  2^U  la^g:  (d«7.T.)« 
^  Btliehe  schmerzfaaHe  Risse  um  das  reohle  Ohr* 

Schmerzhafte  Risse  tief  im  linken  Ohre  (d.  1.  T.V 
60  Reissen,   dann  Knebeln  im  linken  Obre  (d.  7.  T;^ 

Brst  Reissen  im  äusseren  Sehörgange,.  immer  weiter  hinrfo- 
dringend,  endücb  tief  innerlich^,  we  es  tmrgeht.  Nanb  ei-, 
ner  kuneen  Fauae  wiederkebaend  (d*<  !•  T.);« . 

Heftiges  Reisaen  hinler  dem  rechten  Ohre  im  Knochen  (d«du  T^^ 

Em  Paar  spitzige  Suche  iß  das  fechte  Ohr  JUMnabtti-dnai!  sie 
erschrack  (d.  7*  T.).. 

Suekende  Sliohe  im  reobte»JObsliiM»dMii^.  dam  «in  draahiacfc 
(d.  1.  T.). 


•  mMg»  SudfjeAÄsä  wtMimfOlim^  auch  KäitzeD  pickte  es 

noch  ärger  (d«  5.  T.)« 
/  Fdnes  Reiiien  »der  liaiwftv»miftely  mit  Bmtii  zofei  Nie»Ma. 
Abends  (d.  1.  T.)» 
eehüd  als  ob  es  iht  die  laMre  BadceuiMiiit  linker  ß^U»  in  die 
Höhe  zöge  (d.  1.  T,). 
.  Spanoen  im  «echten  Jfochbeina,  aü  Gefiäd,  ais  -w^n.dort 
.  eine- gelinde  Last  läge.    Dorch  Drachen  Teigehend,  and  nur 
gelinder  inriederkommend'.(n«.li.£;t;).' 
70  Fdnes  Rdasen  im  reditoi  ünterhiehsr,  and  zugleich  kne- 
belndes Jacken  in  den  Spitzen  der  Zähne  nnd  BeiBsen  in 

*  den'Worzehi  derselben«    Unrch  Daraafbeissen  verlor  sich 
der  Schmerz  im  Kiefer,  aber  nicht,  in  den  Zähnen  (n.  2  St.). 

.  Ein  heftiger  Riss  im  Imken  Unterkieler  in  einen  dortigen  Ba- 
ckenzahn hinein  (d*  1>  T.)* 
jQlohmerzhailes  Reissen  im  linken  Ofietkiefer,  sie  konnte  aber 
nicht  unterscheiden  y  ob  in  dem  Zahnfleische,  oder  in  den 
SaknwnnBeln^  Xd,  2.  T.). 
Sehr  bleiche  Gesichtsfarbe,  die  neben  den  rothen  Backen  sich 
'     auffallend  ansnunrnt  (d.  8.  T.)«. 
Reissen  im  linken,,  untern  Zahnfleische  «nd  in  den  Zähnen 
(d.  7.  T.). 
7&  Reissen  in  den  Wors^  der  .oberen  Backenzähne ;  der  Schmerz 
geht  bis  zum  Jochbogen.     Dann  Kriebeln  an  den  Spitzen 
derslelben. .  IHvch  Daraufbeissen  erst  ärger  werdend,  dann 
Tergehend  (d.  2.  T.)* 
•Reissen  üi  einigen  Backenzähnen  der  linken,  miteren  Reihe, 

durch  kaltes  Wasser  vergehend.     Nachmittags  (d.  1«  T.). 
'  Reissen  in  den  oberen,  linken  Backenzähnen,  beim  Lachen. 

Nachmittags  (d.  2.  T). 
In  drei  Backenzähnen  der  linken,  unteren  Reihe  mehre  schmerzr 
hafle  Risse,  dass  sie  glaubte,  es  hebe  ihr  solche  sammt  der 
Wurzel  heraus.    Nach  dem  Mittagessen  (d.  J.  1\). 
Heftiges  Reissen  in  allen  Zähnen  der  linken,  untern  Reih^, 
Ton  hinten  nach  voi^n,  als  -wenn  sie  mit  der  Wurzel  heraus- 
gehoben werden  sollten.    Nachmittags  (d.  1.  T.)« 
SO  Etliche  schmerzhafte  Risse  in  einem  hohlen  Zahne  der  linken, 
ontem  Reihe;  1  St.  n.  d.  Mittagessen  (d.  1,  T.)* 
Beim  Mittagessen  heftiges  Reissen  in  zwei  unteren  Backenzäh- 
'   •  nen  der  ünkeu  Sehe,  dnrch  Dasanfbeissen  äi'ger*    Yermb- 
tags  (d.  1.  T.). 


hinauf.    Morgens  naoh  dem  Aufstehen  (d.  7..X«)« 
Too  flem  scfiourafai^fi^n  Z^^    ^t-  §m  .Stieb  dnrd».  ^^.I^opf 

in  .die  rechten  Nackenmnskefai  (d.  |*  T.)*- 
T9pßn  <i.9d  l^fujcken  im  ^tzfe^,  Qapk^n^a^  der  link^BQb  oote- 

ren  Reihe,  auf  Kaltes  und  Warmes  unyerändert|  nipir  weno 
^      ei^e,  Speise  d^rfut  köinal  yvird  es  ärger  (d,  6«  TO«    : 

86  Kriebeln  in  einigen  Badkenzahnen  der  4*echten  Saite,  beim^ 

0aranibeis9en;  rergehend,  wenn  sie  den  Mimd  wMer'  auf- 

SDacbi  (d.  1.  T.)« 
fim.h«faier  Backenzahn,  der  linhe»,  mUeren  Aeiht  Mutet»  und 

das  Blut  schmeckt  sauer,. Abends. (d.  7«  T.). 
Bs  icoknint  «is  dem  linken,  unteren  Zahnfidsoiie  «anree  BMI 

«iine  JBaugen.  -  Abends  (d.  3.  T«)« 
Brennen  im  Gaumen  .(n*.  j  .St.).  •-{./.. 

Bin  Inner  Riss  hinten  im  «^aomen  (n.  i  St)i  :  ^  "         «r 

90  Ba^h  im  Halse,  nach  finppenessen  vergehend  'Qi/'f  *SI.)* 
'  Krallig   iittd  rauh  im  HATse;- des*  Morgens  (d.  I.  u;  2.  i*'.). 

*  Hechts  im  8cb1<inde  GeHihl,  als  i^nn  mn  i^anffer,  tr^ftzf^  Kör- 

^pe^  sieh. langsam  ins  Ohr  hinaufzöge,  wo  es  sßeh'uoeli^ne 
Zeitlang  tief  innerlich  bewegte  (n.  H  St.)* 
'  'Blnifieriicher  Geschmack  im  Munde ,  früh  naeh  deni  AMktehen 

•  '-(f^r^.  T;)."    '     •••   •  '    /'  c  •   "       '.         .1 
Häufig  zäher  Schleim  im  Habe,  dei^durcfa  häii^eS'Atisräos- 

pem  T^Ä-gehf  (d;l.  T.)/  .      .  .   ..i     *  :i 

95  Es'läuft  Ihr  Wasser  im  Ittnnde  znsäthmen. 
'  Der 'Mtti^d  Immer  roll  Wassef,  fbst  den  ganzen  VortttiAag« 

,Oeflters  Durst,  zu  allen  Tageszeiten  (d.  2«  itnd  3.  T.% 

Etliefie  Mal  leeres  Aufstosseff.         ' 

Aufttosnen ,  wie  nach  bittetn  Mandeln  (n.  5  Wh.  vni  Sfters)* 

100  Starkes  Schlucksen,  bald  nach  dem  Mittagessen  (d.,  i.  T), 
Tormittags  eklig   und  brecherlich  j   nach  dem  Mittagessen 

▼ergfhend'(d.  1,  T.)- 
tJebel  und  brecherlich  (n.  |  St.)*  '[ 

ma  ftcken,  wie  Milzstechen,  in  der  linken  Magenaeite^  Wie 
wepif  ein  Darm  sich  jähe  zusammenzieht  und  wieder  aus- 
dehnt, doch  schmerzhaft  und  sich  öfters  erneuernd'  (d*.  IßJT*)* 
*Bs  geht  in  einem  schmalen  Streife  schneidenänm  den  ilfa* 
f :'  :  M^P>  ▼en  beiden  l^eiten^  meist  rechte.  1  Sti  l^qg«  yom^f- 
, ..    .tags. im  Gehen  (d.  h  T.)* 
106  Em  Paar  stumpfe  Stiche  rechts  ant  Magen  «in^  i^tiüStiP^^ 
•i::  .  *l*||^Stechwii|b#r.d||i|fcllB^ 
IT.  l.n*.  0 


IS6  ««»eoBmiML 

Sageöiämili  WSrm«  in  dtm:fliBgeny  i  BtaaÜ  iülA  ieut  tti» 

Brsi  rechti  eme  Hand  breit  unter  der  Herzgrube ,  dann  io 
der  rechten  unteren  Bauchaeite,  dann  in  der  linken  Ober- 
bauchteile ein  Gefiihl,  hat  -wie  Zwicken*    Naduniftags 
(d.  1.  T.). 
Etliche  sehr  feine  Stiche  vne  Picken  auf  der  Bütte  der  2  er- 
sten falschen  Bippen  rechter  Seits  (n.  |  St.)« 
Brennen  .an  der  rechten,  falschen  Rippenge^nd,  als  wenn 
dort  ein  Band  oder  Kleid  einschnitte.    Durch  Drücken  et- 
vas  gemindert  und  die  Stelle  war  darnach  beim  Druck 
etwas  empfindlich  (n.  li  St). 
HO  Braunen  «n  der  rechten  Vnterrippetfgegend  und  Schneiden, 
das  sich  geg^en  den  Rücken  zieht ,  als  wenn  ein  scharfer 
Körper  die  Hant  aufritzte  (d.  2.  T.),  ^, 

Brennen  in  der  linken  Dnterrippengegend,  mit  Gefühl,  als 
'  \^eni^.dne  Schnur  dort  einschnitte«  Nachmittages  (d.  1»  T.)« 
Schwiippern  oder  Gluckern  an  den  ersten  falschen  Bippen  lin- 
ker Seite,  Yom  an  der  Herzgrube«    Nachmittags  (d.  2  T.)* 
.    6g999fii  Bmpfiudtichkeit    der  Baucheingeweide,  nacb   dem 
DurchfaUstuble  (d.  8.  T.). 
.  In  der  fechten  Weiche  Gefühl,  als  wenn  es  die  Bauchdecken 
hineinziehen  wollte,  oder  yielmehr  schmerzhaftes  Hjuein- 
"...  drii^^lieii»  nach  dem  Mittiigessen  (d.  1  T). 
116  Gefühl,  als  wenn  im  Unterbauche,  x^ru  u^ler  d^m  Nabel, 
sich  eine  Schnur  in  die  rechte  Seite  über  6  Zoll  lang^zc^ge, 
und  dort  auf  einer  kleinen  Stelle  bisse,  oder  nage,  sehr 
scbmerzhaft. 
Brennendes  Spannen  in  der  rechten,  unteren  Bauchgegend, 
/    .  '.an  der  Krust  hinauf  bis  ins  rechte  Schulterblatt ,  tief  in- 
^    uerlich.    Nachmittags  (d.  1.  T.). 

In  4^  rechten  Weiche  ein  spitziger,  tiefer  Stich,  dann  Bren« 
neu  äusserlich  auf  einer  grösseren  Flache,  und  Gefühl,  als 
hätte  sie  eine  hiueingedrückte ,  längliche  Höhlung.  Nach« 
ipittags  (d.  1.  T.)« 
J    'SCwicken  in  der  Oberbauchgegend,  mit  Geßihl  im  Magen,  als 
,  .wenn  sich  eine  Kugel  umdrehte.  Während  des  Monatlichen, 
feinies  Z\K#cken  in  der  rechten  Oberbauchseite,  welches  fpa* 
ter  bis  unter  den  Nabel  geht  (d.  2.  T.). 
120  Es 'geht  leise  hierum,  mit  Zwicken,  erst  im  Ober-,  dann  im 
Vnterbauche,    welc(ies  durch    Blähungsabgang    yergefat« 
''    ttjaobmittags  (d.  2.  T.) 
'  'sWtekeaiaid  l7nigeheBimB8ocfae,'aiB  wolhe  DttreUaB  kon- 
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harte  Stöcke  ab,  -worauf  es  im  Afier  Bod^  laufe  krallte» 

(d.  ^,  T.). 
UnaDgenehmes  Zwicken  im  Bauche,  dami  Stubldreof  und 

Stuhl,  der  hjärter  «U  gewöhnlich  war. 
Kneipen  nnd  Kollern  im  Banche,  dann  DnrcfabllMituhl  mit 

Schleim  und  Zwang  darnach  (d.  8.  T.)« 
Aalwallen  von  nicht  unangenehmer  Wärme  Tom  Nabd  her* 

auf  bis  zum  Magen  (d.  1.  T.)* 
125  Brennen  in  der  rechten  Wdche«    Im  Gehen  entstehend  und 

vergehend  (d.  1.  T.)- 
Aufblähung,  erst  im  Bauche,  dann  auch  im  Magen»    Tor- 

mittags  (d.  2«  T.)* 
Ss  gehen  Nachts  häufig  laute  Blähungen  ab  (d.  1»  T.)« 
.    Prang  zu  Stohl  und,  trotz  des  hefUgen  Fressens,  geht  deck 
'    Nichts  ab. 
„:.    Im  Gehen  heftiger  Drang  zu  Stuhl,  den  sie  unterdriickle. 
130  So  fester  Stuhl,  dass  sie  sich  dabei  sehr  abmühte,  und  sich 

etwas  zu  zersprengen  fürchtete  (d.  6.  T.). 
Harter  J^tubl  mit  Pressen  (d.  7. ,  8. ,  9.  T.). 
Stohl  wie  gewöhnlich,  und  i  St.  darauf  sehr  weicher  Stuhl, 

mit  absetzendem  Kueipop  im  ganzen  Bauche  nnd  Zwang 

(d,  8.  T ). 
Urin  nur  sehr  wenig;  er  macht  tiel  weissen  Bodensatz« 
Vermehrte  Hamabsondernng.    Schon  fnih  im  Bette  drängte 

es  sie  zum  Hamen  (d.  3.  T.)* 
135  Urin  roth,  und  macht  einen  starken,  lehmigen  Bodensats 

(d,  6   TO.  ^ 

Der  Urin  mehr  sativirt,  in  gehöriger  Menge,  spa'ter  mit 

einer  starken  Wolke  (d.  5.  T.)« 
Der  weingelbe  Urin  setzt  sogleich  eine  Menge  sahen  Sdilei* 

mes  zu  Boden  (d.  5*  T.)* 
Das  Monatliche  tritt  ein,  doch  nur  sehr  geringe  mid  ehae 
•    Schmerz;  um  7  "fage  zn  friih. 
Dicker  Schleimflnss  aus  der  Mntferscheide  beim  Pfsssssi^ 

zum  Stuhl  (d,  6.  T.)* 
140  Weissfluss ,  Im  Gehen,  öfters  des  Tages* 

Heftiges  Blessen  an  10  Mal  des  Nachts  (d.  10.  T.)« 
Schnnpfen  nnd  Nasenrerstopfung,  sie  musste  den  Mond  be* 

ständig  «iffen  halten,  des  Nachts;  am  Morgen  Tergeheud^ 

aber  Mittags  wiederkommend. 
Heis^  Sprache  mil  Bieiinen  im  KehBuipfe  (d.  1.  T«), 
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145  Schmerz  wie  Scbueiden  und  2SerschlageiiheÜ  imito  der  Iln- 

{ •      .iMü'  brtHrt  ^'  find  ^  du  Mei«  gt^n  He  tenfttAe  nnd 

wieder  znrüek;   dareh  OarauMn^üeked   erleieUert^   aber 

Etliche  spitzig:«  ^iofaelo  dierethte  S;  tmd  dt  Ri^ipe  (dsl.  T.). 
-•    ySmei  s^Mgfe  Sfiehe  in  der  .linkeiv  7teD  Rip^^e^  däaii  au! 
einer  gössen  Fläche  dert'wle  Bremen  titid  Bndtftttechen 
*    '     zn^l^cb^,  Mntfacfrllch  (d.  1.  y.y. 

Spitziges,  starkes  Stechen  unter  der  Ibken  BiMT,  fds  ge- 
-'    r    9III1  dl^AehsiBlg#i^»e(4l.a.\T.)' 

Beim  Aufrichten  nach  gebogener  Stellm^  iai^Sitzeiiyein  bren- 

'  nehder  Stich  Vom  tuiter  A^r  littkMi  Brmt  (d.  1.  T.)* 

tB^  Spitziges  Stechen  tiet  in  der  Bmfet^  eitae  Haiid  bnfH  «nter 

der  Achselgrube,  ohne  Bezug  auf  das  AtfataeH  (d/^2  T). 

•  tfeber  deni  Schwerdtknorpeft  Brennen,  und  zugleieh  eiij  fei« 

• :    '»^.sticfa  (II.  li  St.).  •  ^  •  '^  > 

Beim  Biegen  auf  die  reehte  Seite,  im  Sitzenj  ela  sfiannen« 
des  Brennen  in  der  linken  Rippengi^gend,-  (^  Hand  breit 
t'        unter  der  Achselgrube  (d.  1.  T.^r  ■  •     *     ' 

"k'  'VKttsAidk  mehrmals  Brennen,  «ttm  R'sehreclcen,  auf  den  lin* 
ken,  unteren  Bippen,  Abends  (d.  1.  T.)«    <  •     - 
Terr^iikiuigsschmerz  in  den  Flechsen  am  Nacken  üniker  Seile. 
biireh  Umdrehen  des  Kopis  erldchterf,  bmifi-  daMiffdrtik« 
ken  empfindlich  (d.  2.  T.)i' 
189  fin  ipitziger  Stich  imiink^ti  Schnllerblade^  Yora  ^urch  did 

Schu)tem  heraus.    Morgens  (d.  2.  T.)-    •   ^     '  • 
'    '  Krenzioknierzen ,  aiteh  bdid  äulsefen  Driiob  däjolbiitteehr 
empfindlich  (d.  2.  T).  •     .. 

Heiftfger  Krenzschmerz,  wie  zerschlageii ,  im  Sitsea.    Bei 
Bewegimg  vergehend  (d.  S.  iT)*  •  .     r- 

'  - 'Eiii  Paact  stinnpfe  StiobÖ'vdi*»  kn  «der  liüken Schulter  (d^  l.T.). 

Lähmiger  Schmerz  in  der  riohtefi  Athselgnibe  in»  1  St ). 
jnPM  ^liÄke^  01>eir^nnKi»pte  sleeheodes  Reisseik«  tu  davjluhe 
(d.  6.  T.). 
Stechen  und  Reiteeii  iinrediteB  Oberarme^  gleiob  <Aei^h6llt 

des  Ellbogens  (d.  ä.  T). 
Plötzliches  Qretonen,  eine  Hand  brei«  nnler  der  i«chCdn.Acb- 
'    selgnlbe,  ansiie^lidi  (d.  1.  T.).  < 

B^ges' Baissen  über  dem  linkeii  Bübogenknorren,  durch 
Daranfdrücken  yergehend«  aber  wiederkommend  (d.  1.  T.)* 
Bftai|eiiaitl)reci|tenBnbo$eujdiirdlReliMav^ifehend(d.  l.T  )• 
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105  l&i  biiidiidriiekendM  Sefühl  im  liiikeii  Unteraroie,  an  de^ 

Ellbog^nrohre  (n.  1  St). 
Beissea  im  Efibog^toboiite,  eiii«S]iaiiiis  weit  Tbn  dem  Handg^ 
lenke  nnd  bis  an  dasselbe^  nur  Torüberg^hend,  doch  seht 
-      emiMtttdiicb  i(ft.  1  St:).    ^ 
]Ein  heftiger  Riiia  in*  deü  Stftckfieclfiieh  de!  r^^fcteti' IhitteU 
'    '     ui^d  Goldfiügera'i' H^tnk  MMäg^eksen.      '       ^ 

Reitoen  im  hintern  Gelenke  des'rectilen Daimiekis,  Bis. ins 
•^ '  '•  Itaittetgeleftik,  wetchiss  durch  BeWfegen  yergcht  (d.  12.  T.).* 
Befssötf  in  der  iltitte   des    filälek*en  Phalanx  den  irecfito» 
Zeigefingers,  (d'  l.  f.)       ' 
170'Nachäiitfags  5  Uhr  Geissen  im  ntkm  ttiiit^^Iötikl»,   was 

durch  Reiben  vergehf/iih  ©eben.   *. 
'^    Ein  Paar  heftige  spitzige  Stiche  tfelT  tu  der  rechte^  Hiifte. 

Im  Stehen,  (d.  2.  T.)  

* '     ducken  mit  feinen  Stichen  Itt  der  Mitte  fdes  i^chten  Oberschen- 
ketH  im  Sitz^.    Beib  Daranfistehen  Vergehend,  (d.  2.  T.) 
Im  linken  Oberschenkel  und  Knie  heftiges  Relssen,  welches 
duroh  Drücken  sich  vermindert«  Abeüds.  (H.  1,  T.) 
*'    Heftiges  Reissen  im  linken  Überschenkel,  Wie  ith  Knochen ; 

lin  Stehen.    Im  Sitzen  vergehend,  (d.  2;  !•;) ' 
175  Reissen,  bald  im  Schenkel,  bald"  iin  Knie,'  durch  Drauf- 
drücken  und  Gehen  erleichtert;  den  ganzen  (fi,)  Tag. 
Reissen  eine  Hand  breit  über  dem  Ihtken  Kniä,  bis  ins 

Kniegelenk,  (d.  1.  t.) 

Reissen  erst  im  linken  Knie,  biib  fnr  Mttte  AfifH  Schienhei- 

nes,  dann  von  der  Mitte  des  Obehsdiefikels  bts  j^gen  das 

Hüftgelenk.  Durch  DraüfdriTckett  etwas  eHeichtert.  (d.l.T,) 

Schlittern  der  Knie  beiiii  Gehen,  dass  sie  «nsammensinkeii 

,    wollte;  beim  Monatlichen. 

Solche  schmerzhaFte  Risse  ili  der  rechten  Ferse,   (d.  I.  V.) 
itelm  Rallen  der  rechten  grossen  Zehe  6—7  Mal  gewaltiges 
'Stechen,  wie  mit  Nadeln.    Nach  dem  Mittagsessen  im 
.  Sitzen,  (d.  2,  T.) 

Selir  trage  und  schläfrig  nach  dem  Mtttagsessen.  (d.  7.  T.) 
Gähnen,  Dehnen,  Arbeitsscheu,  ohne  SchläTrigkeit.    Kaclv* 

mittags  2  Uhr.  (d.  1.  T.) 
Frostschütteln  tou  2  Uhr  Nachmittags  an  bis  5  tJhr  Abends^ 
in  freier  Luft.  (d.  1.  TJ 
.  Die  meisten  Symptome  entstehen  im  Sitzen  iind  in  der  Qqhe« 
iSo  bie  meisten  Beschwerden  sind  yoü  kurzer  Dauer« 
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Kodbsaiastaiire  Bittererde.*')  r- 

^ehr  DOHirrisch  nnd  Terdrienlich^  nach  einem  frendigeii  Brei^- 
^      IHM«. aber  tei^r  atüfeheitert.  (d.  2.  T*) 

£s  yerdroM  ihn  zn  sprecben»  er  woll|e  nar  eimain  fleinen 
Gedanken  nachhängen*. — 
.  ,  Pen  Tag:  liher  heiter,  des  Abends  Terdriesslicb  und  missmudiig« 
Terdriesslichkeity  miirrisch^  «inanfgele^  znm  Arbeiten«,,  - 
5  Vnanf^elegt  zur  Arbeit  (die  ersten  Tag;e). 
Drücken  in  den  ßtimhöhlen^  diesa  Terbreitet  sieh  ins  Tor« 
derhanpt,  wo  er  dn  Wühlen  empfindet,  durch  stärke  Be^ 
wegiing  kam  er  in.Sqhweiss,  nnd  dadurch  Verlor  er  den 
Schmerz,  (d.  2.  T  ) 

Drücken  in  d^er  Stirna- qnd 'dem  Yorderhaiqite  mit  Wiistheü 

nnd  Beneblung:  des  Kopfes,. den  ganzen  Yormittag',  Beim 

Erwachen  am  stärksten  (d.  3,  TÖ« 
Jucken  in  den  Augen« 
..    Jiickeiy  im  rechten  Auge  im  innern  Winkel,  durch  Reiben  Ter« 

ging  es,  ^ocb  kam  es  bald  darauf  ins  liuke  Auge  (n«6St.) 
10  Blässe  des  Gesichtes  (d.  1.  T.) 
Blasse^  gelblichfe  Gesichtsfarbe. 
Zersprungene  Lippen*   ,  . 
Neigung  zum  Naschen,  er  sieht  ein  Stück  Kuchen  und  bricht 

gleich  davon  ein  ^tiick  halb  verstohlen  ab,  um  es  zn  essen* 
Schleimracksen  des  Morgens, .  eines  zähen  Schleimes  efnige 
.   Morgen  nach  einander  (n.  4  T.)» 
15  Aufstossen  mit  Aufschwnlken  der  Speisen  nach  Tische  wah« 

reud  des  Gehens. 
Grosse  Weichheit  im  Magep  mit  Kollern  nnd  Poltern  Im  Vn- 

terleibe,  welches  nach  dem  Frühstücke  aufhörte  (d.  5.  T»)« 
Siechen  wie  mit  einer  Nadel  zwischen  den  rechten  Rippen« 
Leibschmerzen  um  4  Uhr  Nachmittags,  wie  den  Tag  vorher« 
Beim  Erwachen  in  der  Nacht  hat  er  ein  Ziehen  und  Reis- 

sen  im  Uuterleibe,    wobei  er  je<loch  bald  einschlief. 
20  Reissen  im  Unterleibe,  Abends  i  10  Uhr,  bis  er  einschlief« 
Reissen  im  Unterleibe  den  ganzen  Vormittag  (d.  2.  T.)« 
Zwicken  und  Reissen  im  Unierleibe,  welches  auch  nach  ge- 
.   hörigem  Stuhlgange  iortdauert. 
Mehre  Abende  nach  einander  Krämpfe  nnd  Leibreissen  im 

Bancbe,  diess  hörte  erst  mit  dem  Einschlafen  auf« 

■*      "  ■ 

*)  BfobacVtet  von  Htmi  P.  SchrAtrr. 
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Knmpflialtes  Ziehen  und  Reissea  Im  Unterleiber  ron  imtea 
nach  oben  Bkh  erstreckend,  jbls  ^gen  die  rechte  Briut- 
Seite,'  wo  er  ein  krampfhaftes  zusammenschnürendes  Grei«« 
fen  sparte,  mit  etwas  Athembeen^n^,  diess  dauert  5 
Stunden  lan^,  auf  Kirschenessen  wurde  es  är^^er ,  durch 
Dranfdrncken  mit  den  Händen  wurde  es  leichter.  (Abends 
5  Uhr  bis  6  Uhr.) 
25  Abends  i6  Uhr  bekam  er  wieder  Krämpfe  im  Unterleibe, 
wie  den  Tag^  vorher,  jedoch  schwächer. 

IKlurren  im  Bauche  Tor    >dem  Essen  (d.  1.  T.). 

Zweimali^r^ Stuhlgang,   fester  als  gewöhnlich,  das'erst^ 
Mal  musste  er  mehr  drucken  als  sonst. 

Sttihlgang  etwas 'cottsistenter  als  sonst.  - 

Drang  zum  Uriniren,  bei  Tage  (d.  4.  T.). 
30  In  der  Nacht  erwacht  er  vom  Drange  zum  Hameo,  diesen 
Drang  unterdrückte  er  aber  nnd  schlief  wieder  ein  (d  2.  T.). 

Stechen  im  Schaamberge,  einige  Stiche  gegen  Abend. 

Jucken  an  der  Eichel  des  Abends  beim  Schlafengehen. 

Jucken  am  Hodeiisacke  und  am  untern  Theile  der  Buthe,  er 
mnsste  sich  viel  reiben,  wodurch  es  gelinder  wurde» 

Erectionen  Morgens  und  Neigung  znm  BmchlaK 
^  Erectionen  des  Morgens  ohne  Geilheit  oder  wdUistige  Ge« 
danken,  blos  den  3.  Tag.    Neigung^  ziun  Beischlafe« 

Die  Nase  Abends  Terstopft. 
'    Bergung  des  Athems  mehr  nach  Tisch  als  Tormittags  (d.  2.  T.)«- 
Znsamraenziefaen    der  Bmst,   Beeiigttug  de»  Athmens  und 
Stechen  in  die  rechte  Brusfseite  bei  der  Warze  wie  mit 
einem  stumpfen  Instrumente  nach  dem  Nachtessen,  (d.2  T«) 
Spannschmerz  des  Brustkastens,   am  empfindlichsten  beim 
Tielithmen  einige  Tage  hindurch  mit  Beengung  des  Athems. 
40  Steche»,  iimeres-fai  die  linke  Bmstseite,  duKch  Draufdrtiekeu 
Schmerz  wie  Wund  weh. 
Beklommenheit  des  Herzens  (sogleich). 
*"  Herzklopfen  (n.  8  Muiuten).  ' 

tm  linken  Achselgeleuke  ein  Ziehen  und  Reissen,  bei  Bewe- 

gangen  am  empOndlichsten. 
Ziehend  stediende  Schmerzen  abwechselnd  im  rechten  und 
Unken  Achseigelenke,  beim  Heben  des  Armes  »m  empfind- 
lichsten. 
45  Im  dicken  Flusch  der  Schenkd  Schmerz  wie  iiaich  Reiten. 
Im  Sehenkelbag  Jiickem 


Spätes  Ennrachen,  nul  Mühe  zerrt  eir  die  Augen  aal. 

Abends  kann  e^y  ni'''  ^schwer  eiimcblafeii  i^nd  "wälzt  |ich  nn- 
robig^  im  Bette  biu  und  her,  des  Morgens  arwacbt  er  spat 
luid  sperrt  n^i^  Mübe  die  Aug;ep  auf  (die  ersten  Tage). 
50  Er  konnte  nur  scbwer  einschlafen,  er  yyar  nprubig,  in'älzte 
aicfa  hin  und  her  im  J^ette.^ 

Um  2  Uhr  Nachts  erwachte  er,  and  konnte  durch  eine  Stunde 
nicht  einachlafen,  wegen  der.  fTnrube  mnsste  er  im  Zimmer 
amhergeheu,  es  trieb  il^i  aus  dem  Bette,  da^  hi^tle  er 
einen  säuerlichen  Mundgeschnwck« 

Schweres  Erwachen  mit  Gähnen,  so,  als  "Wß^  er  nicht  aus- 
geschlafen hätte  (die  ersten  Tage). 
.  Nach  d^m  Friibstiicke  Ton  warmer  Milch  ipuerlicfte  Wärmji^, 
ohne  dass  sie  äusserlich  fühlbar  war  (d*  1.  T.}« 

Heberlaufende  Hitze  mit  Schwjndel  (n.  i  St.), 
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Nene  homöopathische  Schriften. 

ä 

Bei  Unlerz^iiclufi^tem  ist  so  eh^n  ^xßcM^n^^  ^^ä  in  |il« 
len  guten  ^Qchl^andlnngen  zu  haben; 

Both,  Dr.  J.  jr.,  die  homöopathische  Keilkiinst  In  ih- 
rer Anwendung  g^en  die  asiatische  Brechmfar.  Is  Heft. 
8.    Pr.  9  gr.  .  ^ 

Bückert,  Dr.  B.  F.^  die  Wirkihngen  homöopatfais-cher 
Arzneieo  unter  gewisse*  Bediuguuge»,  tabeHaviscb  dur^. 
gestellt.    8.    Pr.  1  Rthlr« 

Homöopathische  Diätzettel,  &  hundert  Stöck  18  ^r«. 

Anweisung  für  Langwierig-Kranke,  ihrem  abwiesen* 
den  Arzte  schriftlich  eine  YoUstahdige  Bescl^reibuug '  ihrer 
Krankheit  zu  gpbeu,  ii  hundert  Stuck  1  Rthli*.  ' 

Gallerie  homöopathischer  Aerzte,  Fol.,  28^011.  l^reis 
2i  Rthlr.  (einzelne'  Portraits  kosten  12  gr.)  «ntfatUt  ^ie  wohl- 
getroffenen Porträts  tqu  Dr.  Gross,  Dr.  |I  fi  r  1 1  a  iirb  1.,;  fiof^ 
rath  Dr.  Miihlenbein,  Dr.  Schweickert  }un.,  Medi* 
cinabtdh  Dr.  Stapf  und  Dn  Trink,«« 

Leipzig,  'den  1.  März  1833.  '    Ludwig  Scbnniann. 
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Beiträge  zur  angewandten  Pharmakodynamik* 

Kalkerde« 

oowie  die  Bei  lad«  mehrfachen  acuten  Leiden  des  kindlichen 
Alters  Yorzagsweise  entspricht,  so  besitzen  wir  an  der  Kalkerrfe 
ein  Mittd,  welches  sich  zum  Heilmittel  für  Tide  chronische 
Krankheiten  desselben  Alters  ganz  besonders  eig^net« 

Doch  ist  beider  Mittel  WirkuD{^ssphare  sehr  Yerschieden* 
Das  erstere  entspricht  so  ziemlich  genau  jen^n  Alterationen,  wel- 
.che  in  den  nervösen  nnd  arteriellen  Systemen  des  kindlichen 
Organismus  wahrgenommen  werden,  z.  B«  in  jenen  Hiniaffedio-* 
nen,  welche  entweder  durch  starke  Blutcongestion  bedingt,  oder 
wenigstens  von  dieser  begleitet  werden,  in  jenen  schleichenden 
und  auch  plötzlich  auftretenden  Eutzüuduugen  der  elnhüUemlen 
JBtfembranen  des  Hirns,  und  in  Entzündung  der  Hirnsubstauz 
selbst,  welche  so  leicht  mit  Ausschwitzungen  seröser  Flüssig- 
keiten auf  der  Hinioberfiäcbe  nnd  in  dessen  Höhlen  endigen.-^ 
Ferner  in  der  grossen  Anzahl  von  entzündlichen  Leiden  des  Aug- 
apfels and  der  Augenlider,  der  Augeneniznudung  der  Neuge- 
bomen, den  katarrhalischen  und  scropbulösen  Angen-  nnd  An* 
genÜderentzündnugen  —  dem  entzündlich  krampfhaften  Stadio 
des  Keicbhnstens  —  den  verschiedenen  Deutitionsbeschwerden, 
mil  arteriell- sensibler  Irritation,  entzündlichen  Affectionen  der 
Drüsen  in  dem  Halse,  im  Unterldbe,  der  Rose  der  Neugebor- 
nen  n*  s.  w« 

Wenn  sich  daher  die  Belladonna  mehr  dem  Leiden  des 
aensbein  und  arteriellen  Systemes  anschmiegt,  so  bewegen  sich 
die  Wifknngen  der  Kalkerde  mehr  in  den  niedem  Regionen  des 
kindlichen  Körpers,  und  vorzugsweise  in  dem  grossen  Apparat 
von  Sjsteoien  und  Organen,  welche  der  Eruahrimg  nnd  J^näm 
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bUdang:  des  Körpers  Tonteheii,  und  welchen  eme  nicht  nuiider 
wichtige  Rotte  in  der  stofenweiien  Entwickeloog  des  Organid- 
III1I8  zngetheilt  ist. 

So  weit  die  individaeUe  Erfahrang;  aosreidit,  wollen  wir 
den  grossen,  onschätzbaren  Werth  dieses  Heilmittels  in  Krank- 
heiten dieser  yerschiedenen  Systeme  aaseinandersetzen,  npd  be- 
ginnen mit 

1.)  dem  Knochensysteme«  in  demselben  ist  es  zuerst  der 
Mangel  an  zeitgemässer  Fortbildong  oder  die  allza  laugsanie 
oder  retardirte  Umwandlung  der  Knorpel  niasse  in  Knocben ;  es 
wird  zu  wenig  Knochenstoff  von  den  ernährenden  Getössen  ans- 
gesdiieden  and  niedergeschlagen;  daher  bleiben  die  Fonlaiiellen 
allzulange  oflBen,  die  Diaphysen  der  Röhrenknochen  bleiben  weich, 
bengen  nach  den  Seilen  aus  und  krümmen  sich  unter  der  Last 
des  Truncus  und  der  Muskelcontraclion  tmd  Expanmtfn,  die  Wir^ 
belsäide  Termag  es  nicht  die  Last  des  Kopfes  auhecht  zu  erh^ 
•ien,  und  weicht  dann  gern  nach  ¥om  tmd  hinten  und  nach  bei- 
den Seiten  ans« 

In  dieser  Yerzögemng  der  Knochenbildung  erweiset  sftli 
nach  Tielfachen  Beobachtungen  die  Kalkerde  als  ein  gaDizun^ 
schätzbares  Mittel  zur  BeförderuDg  des.  Bfldungsmangels,  indem 
sie  anf  eine  wahrhaft  specifische  Weise  den  Brnäbrnngsprozesib 
in  diesem  ganzen  Systeme  ansserordendich  rasch  hebt  und  no» 
-mit  die  zeifgemässe  Ausbildung  desselben  you  der  Ntttnr  glef- 
chermassen  erzwingt;  die  zu  lang  ofien  gebliebenen  Ponfanellen 
schliessen  sich,  die  Wirbelsäule  wird  erkräftigt  den  Kopf  und 
Troncus  aufrecht  zu  erhalten ,  die  B|ittdsiäcfce  der  Böhrenknop 
.eben  strecken  sich  nnd  werden  wieder  gerade  u«  s.  w« 

2.)  Eben  so  hiilfi^eich  habe  Ich  diese  Erde  in  jener  dem  AnM 
In  grossen  Städten  leider  so  häufig  begegiienden  —  Awftieibnng 
der  Röhrenknochenenden,  dem  sogenannten  Zweiwuchs  d^r  €>e* 
lenke  — -  die  wahrscheinlich  auf  einer  perversen  Bmährmig  die- 
ser Parthieen  bemht,  gehinden.  Ton  keinem  andern  Mittel  sah 
ich  so  augenscheinliche  Heilwirknngen,  als  Ton  diesem« 

3«)  Nicht  selten  findet  man  anscheinend  gut  vegetifende  Kin* 
der»  bei  welchen  der  Zahndorchbruch  länger  als  natnrgemäss 


!«ll«#*  W4^$,  kh  aat  \^^      bei  ^eneo  aabb  Terianf  r^n 
•MSfiMIk J9f»^  «<H!h  jb^  eimj^ei;  Zahn  Torfaanden  war,  niid 
üitedmwi  ^^4^fey  bei  de^QQ  4Je  ^ähue  jiu  w^m^ln  lao^nZwi- 
ftQhßlimimp  «PW#awflpr  fpf0(^     AüQli  i>ei  dieser  reterdirten 
A»sbildm»s  Jia(t  d^  ^^t^^r^  dw  Hanpimitlel,  welches  durch 
TetiMhntiir  Ä<F  Tha%keit  in  den  en^iabreiiden  Qr^nen  dieser 
fo  wichlie:eiKK6iperi(t^eJj;Le  4eo  D^^hbmch  d^r  ersten  Zähne  be* 
«da^lfnifl^^^d  !frre.ii9^r^e:eii)ä^  Aufeinanderfolge  bewerksteUigt, 
»  ;  to  andrem  Fällen  ^  ,wo  der  Bnrchruch  der  einzelnen  Zähne 
gewöhnUeh  .ffiit  einer  grossen  Menge  Beschwerden  verbunden 
-war,  welche  zum  Theil  durch  eine  gleichzeitige  Irritation  des 
Nerven-  oder  Gefässsjstemes,  zum  Theil  auch  in  perverser  Thä- 
tigkdt  der  Daunugsorgane  begründet  waren,  schien  die  Kalk- 
erde die  Wiederkehr  derselben  zu  verhüten,  wenn  ein  neuer 
Zahn  zum  Yorschein  kam. 

4.)  Wie  mächtig  diese  Erde  auf  Veränderung  der  Mischung 
und  sonach  auch  auf  die  Form  einwirkt,  davon  hatte  ich  Gele- 
genheit mich  bei  einigen  Kindern  zu  überzeugen,  welche  durch 
Anwendung  derselben  in  wiederholten  Gaben  gleichsam  wie  um- 
geschaffen wurden.     Bei  diesen  hatte  das  scrophuicse  Element 
die  Reprodnction  gleichsam  so  alieiiirt,  dass  sie  eher  Greisen 
glichen;  das  Muskelfleisch  war  schlapp  und  welk,  die  Haut, 
ohne  Tnrgor,  es  konnten  nun  die  Knochen  in  Falten  gelegt  wer- 
den, der  Appetit  war  bis  zur  Gefrässigkeit  gesteigert,  der  Bauch 
hervorragend  und  hart,  die  Excremente  thonartig,  bald  sparsam 
knotig,    bald  breiartig  und  wässerig.      Die  Muskelbewegnng 
ward  mit  Widerwillen  ausgeübt,   das  Gemüth  widerspenstig 
ohne  Frohsinn,  der  Schlaf  unruhig,  der  Körper  und  der  Kopf 
namentlich  mit  Schweiss  bedeckt.    Die  6'flere  Anwendun»*  der 
Kalkerde  schuf  diese  welken,  siechenden  Geschöpfe  in  lebens- 
frohe, heitre,  wohlgenährte,  kräftige  Kinder  nm,  deren  früher 
Mitleiden  erregendes  Anssehn,  jetzt  einem  blühenden,  voll  6e- 
mmdhttl  strotzenden  Platz  gemacht  hatte.. 

6«)  Mit  grossem  Erfolge  habe  ich  die  Kalkerde  in  langwie- 
r^en,  dorch  das  scrophnlöse  Element  unterhaltenen  Entzündungen 

der  Aogen  nnd  Angenlieder,  begleitet  von  grosner  Lichtscheu, 

10  * 
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Thränen  der  Augen  und  starker  Scbldin-  und  Siferabioiideniiig, 
woTon  die  Aogeolider  znaaiiiiiiengeklebt  worden,  unddriickeii- 
den  Schmerzen  im  Innern  def  Aa^es  ang^ewendef;  nachdem 
Bellad.,  Hepar.  Sulph.  und  Rhns  nnr  mit  tempoHbrem  Er- 
folge gegeben  worden  war.  Es  ist  in  der  That  keine  leichte 
Aufgabe  diese  Art  Leiden,  welche  gleichsam  zum  BlitzaMeiler 
für  die  im  Organismus  wohnende  scrophnlose  Seache  zm  dienen 
scheinen,  dauernd  zu  heilen.  Ton  Hart  mann  wurde  in  der 
neuem  Zeit  das  Cansticam  in  solchen  Uebeln  sehr  gerfOunt; 
ich  hab^  über  dasselbe  aber,  noch  keine  Beobachtnngen  sann 
ineln  können» 


(Abgedmckt  ans:  Practische  Mittbeilmigeii  der  corre« 
spondirenden  GcselkchafthomöopatbischerAerzte.  1828« 

S.  1—13.)*) 

Die  AaffiiBSang  der  charakferistiacheD  Big^enacliaften  eines  Me- 
dicamento  ist  znr  homoopathiachen  BehaDdlong^  der.KraokheiteD 
ebeo  so  nothweudi^,  als  sie  die  sichere  Wahl  des  passenden 
Mittels  erleichtert.  Yorziiglich  zu  berücksichtigen  sind  in  dieser 
Hinsicht  die  verschiedenen  Yerhaltnisse,  onter  welchen  die  Arz« 
seien  hauptsächlich  und  vorzugsweise  ihre  Wirkungen  äussern, 
und  auf  diese  Art  den  natürlichen  Krankheiten  auf  eine  eben 
so  heilsame  als  wunderbare  Weise  entsprechen,  als  da  sind: 
die  Tageszeit,  Ruhe  und  Bewegung,  Lage  des  Kör- 
pers>  das  Essen  und  Trinken,  die  frische  und  die 
Stnbenlnft,  Wärme  und  Kälte,  die  jeder  Arznei  eigen« 
thümliche  Art  von  Schmerzen  nebst  der  Wirkung  derselben  auf 
bestimmte  Organe  und  Systeme.  (Um  aber  zugleich  allen  Miss- 
▼erstättdnissen  vorzubeugen,  muss  ich  hier  noch  bemerken,  was 
zwar  allen  Eingeweihten  ohnehin  bekannt  ist,  dass  man  sich  bei 
der  Wahl  dnes  Arzneimittels  nicht  blos  durch  du  so  einzelneS| 
wenn  auch  noch  so  hervorstechendes  charakteristisches  S^ym- 
ptom  darf  leiten  lassen,  sondern  dass  auch  zugleich  das  ganze 
Bild  der  Krankheit  mit  der  passenden  Arznd  genau  äberein- 
atimmen  muss.) 

Als  Erläuterung  dessen  mögen  folgende  Fälle  dienen^  wel« 
che  ich  nach  der  Ordnung  der  eben  genannten  charakteristi- 
schen Symptome  mittheilen  will. 


*)  19h  liabta  dliMO ,  ErÜlitr  !a  ein«  Biciht  in  dea  Bvchhandcl  gckommcBM 
Prackschrift  enchi«nen«n  Aufsatt  der  grössereo  Verbrditung  werth  gehalten,  und 
wir  ertndien  den  ungeaennteB  Verfiuser,  «idi  der  damals  venprochenea  Foructtoiig 
wieder  tn  «aaneni.  0|  H» 
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I.  Verbältniss  der  Tag^eszeit 
Yiele  Arzneieo  zeichueu  sich  sehr  auffallend  dadurch  aus, 
dass  sie  ihre  Symptome  zu  eiuer  bestimmten  Tageszeit,  (Abends, 
Nachts  oder  früh)  mit  besonderer  Heftigkeit  entwickeln , ,  oder 
die  schon  in  geringem  Grade  vorhandenen  bedeutend  Terschlim- 
mem ;  indem  andere  zu  jeder  Tageszeit  fast  gldch  heftig  zu 
wirken  scheinen.  Die  jedoch  grössere  Anzahl  der  bisher  ge» 
prüften  Arzneimittel  äussert  ihre  Wirkungen  am  hefl^gsten  des 
Abends  und  des  Nachts,  wie  z.  B.  Beilad.,  Brjon.,  Cha- 
mom.,  China,  Dulcam.,  Ferrum,  Lednm,  Mercur, 
Mezer.,  Pulsat.,  Sulphur  und  Calc.  sulph.,  zu  welcher 
Zeit  auch  die  meisten  natürlichen  Krankheiten  exacerbiren. 

K— z.,  ein  junger  Mann  Ton  26  Jahren,  von  mittelmässig 
starker  Constitution,  der  sonst  immer  gesund  war,  bekam  schon 
den  dritten  Winter  einen  nächtlichen  heftigen  Krampfhusteu, 
der  immer  wenigstens  4  Wochen  anhielt.  Jeden  Abend  schlief 
er  ruhig  ein ,  wurde  aber  alle  Zeit  gegen  Mitternacht  von  die- 
sem trocknen  Krampfhusteu  befallen,  der  ihn  immer  über  eine 
Stunde  bis  zum  gänzlichen  Aufhören  peinigte,  wobei  er  im 
Bette  sitzend  den  Kopt  mit  den  Händen  zu  unterstützen  genö- 
tbigt  ward.  Nach  dem  gänzlichen  Aufhören  desselben  schlief 
er  wieder  ein,  und  fühlte  den  andern  Tag  ausser  einiger  Er- 
mattung keine  Beschwerde;  auch  war  der  Husten  bei  Tage 
ganz  unbedeutend. 

Als  er  meine  Hülfe  ansuchte,  (December  1825)  hatte  er 
schon  zwölf  solcher  NachtantäUe  überstanden.  Ich  verordnete 
ihm  die  zweckmässige  Diät  und  gab  ihm  früh  morgens  einen 
Tropfen  der  9ten  Terdünnung  der  Tr.  Belladon n.  Als  mich 
der  Patient  den  andern  Tag  nm  dieselbe  Zeit  besuchte,  erzählte 
er  mir  ganz  freudig,  er  wäre  nicht  wenig  erstaunt  gewesen, 
erst  früh  bei  Tagesanbruch  zu  erwachen,  ohne  einen  einzigen 
Husten  gehabt  zu  haben.  Ton  der  Zeit  an  blieb*  auch  der  Hu- 
sten ganz  weg,  nur  hatte  er  am  vierten  Tage  (wie  auch  schon 
i>r.  Caspari  von  der  Beiladen  na  bemerkt,)  ein  kleines 
unbedeutendes  Becidiv.  Auch  das  folgende  Jahr  1826)  s»  wie 
heuer- 1828,  blieb  er  von  diesem  Husten  frei. 
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Tiele  rbenmatische  nnd  katarrhalische  Hals-* 
entz  lind  nagten,    die  yoo  Abend  bis  Mitternacht  besonders 
ezBcerbiren,  heilte  ich  mit  der  Pulsatilla.    Ich  theile  hier  das 
Kianlüieitsbild  im  Allgemeinen  mit,  wie  ich  es  bei  jedem  Kran- 
ket fand)  wo  genannte  Arznei  schnelle  Hülfe  yersc^iffte. 

Gewöhnlich  fühlen  die  Kranken  gegen  Abend  Schaner,  un- 
ter abwechselnder  überlaufender  Hitze;  im  Halse  entsteht  ein 
Gefiihl  von  Kratzen,  oder  Empfindung  yon  Wondsein,  oder  auch 
^Brenaen,  dem  {Lranken  scheint  der  Schlund  sehr  geschwollen, 
auch  ist  das  leere  Schlingen  schmerzhaft  mit  Stechen  und  Druck 
Terbnaden.     Beim  Hineinsehen  erblickt  man  meist  nur  geringe 
Geschwulst,  und  eine  blos  zerstreute  Röthe  der  Schleimhaut. 
Das  Schlingen  der  Speisen  und  Getränke  ist  viel  leichter,  als. 
es  der  K.ranke  beim  leeren  Schlingen  yermuthet  hatte.    Meist 
ist  dabei  auch  ein  äusserer  zuckend  reissender  Halsshmerz  und 
oft  ein  stechender  Ohrschmerz  yorhanden.     Gegen  Abend  wer- 
den alle  Sjmptome  heflliger,  und  es  stellt  sich  trockne  Hitze  mit 
Durst  ein.    Die  Nacht  ist  unruhig ;  erst  nach  Mitternacht  schläft 
der  Kranke,  meist  yon  schreckhaften  Träumen  geplagt,  ein,  und 
früh  erwacht  er  im  Schweisse,   wobei  der  Halsschmerz  sehr 
gelindert  ist. 

Die  2te  ,bis  4te  Yerdnnnnng  der  Pulsatilla  hob  dieses 
Uebd  jederzeit  binnen  12  bis  24  Stunden. 

Die  heftigen  yon  Yerkühlung  entstandenen  nächtlicheil 
Durchfälle,  welche  fmit  einem  starken  Zwang  nach  jeder 
Austoening  yerbnndea  sind  (was  charakteristisch  ist),  heilte  in 
einem  jeden  solchen  Falle  ein  hundert  oder  tausend  Theil  eines 
<Rraiies  der  Flores  solphuris*  Zum  Beispiele  diene  dner 
der  heftigsten  Fälle: 

Bina  arme  alte  Fran  kam  im  Winter  1824  zu  mir,  und  sagtoi 
dais  sie  seit  mehren  Nächten  an  emem  heftigen  DnrchfoDe  leide, 
^werauf  immer  ein  heftiger  lang  dauernder  StuUzwang  folgen 
(s.  Hah»emaii]i'B  R.  A.  M.  L.  4  B.  p.  293.  No.  317—18)  und 
iditt  leMe  Macht  habe  lie  19  Hai  aafirtefaen  niissep.  Sie  war 
Miar  matt^  hatte  weHg.Appetit  und  yiel  Durst  kh  gab  ihr 
MhMoiryeMYivderBdimretttaia.   OieSadil  damsf  ViWl» 
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916  iiiir  noch  einmal  anfatehen ,  nnd  hatle  nnr  nnbedeutenclm 
Zwange  dabei,  worauf  es  ^nz  gut  wanl. 

Die  Yorziig^lichBten  Arzneien,  welche  am  häufig^sten  frih 
f^leich  nach  dem  Erwachen  im  Rette,  oder  gleich  beim  Aufiile- 
hen  ihre  heltig^sten  Wirkungen  äussern,  sind  Nux  YomicBy 
Spigelia  und  Yeratrum. 

Mit  Nux  y.  heiUe  ich  besonders  viele,  mit  ihren  Sympto- 
men in  Aehnlichkeit  stehende  Krankheiten ,  welche  den  Kran- 
ken gleich  früh  zvl.  plagen  pflegen,  als:  heftige  Kopfisehmeizen, 
Schwinde],  Ueblichkeiten  und  Erbrechen,  Magenkrampf,  Knmpf- 
iind  Rlnthusten  u  s.  w.  Meistens  hatte  ich  die  Ole  bis  12te 
Terdünnung  nölhig.  Diese  Art  Krankheiten  sind  iibrige/is  den 
bomoopathischen  Aerzten  zu  viel  bekannt,  als  dass  ich  fie  aus« 
liihrlicher  bescbi'eibeu  sollte« 

Die  S p i  gel i a  fand  ich  in  vielen  Fällen  von  Winrmbeschwer- 
den,  sowohl  bei  Kindern,  als  bei  Erwachsenen  heilsam,  wenn 
4lie  Symptome  sich  besonders  befitig  in  den  Yormitiagsstunden 
einstellen,  meist  war  eine  Dosis  der  9ten,  bei  Erwachsenen  aber 
der  6ten  Verdünnung  zur  Heilung  hinreichend,  selten  war  eine 
zweite  Dosis  in  2  bis  3  Wochen  nothwendig« 

Die  näher  anzugebenden  Symptome  wareiTfast  immer  fol» 
gende:  erweiterte  Pupillen,  blasseres  Gesicht,  Reissen  in  der 
Käse,  des  Morgens  nüchtern  Ueblichkeiten  mit  einem  Gefühle, 
als  wenn  etwas  ans  dem  Magen  in  den  Hals  aufsteige,  welches 
Dich  nach  jedem  Essen  immer  verlor,  kneipende  Ranchschmer- 
2en  mit  Kälte  nnd  durchfalligen  Stühlen;  den  ganzen  Tag  Heiss-* 
hunger  imd  viel  Durst 

W.  F.,  ein  junger  Mann  von  32  Jahren,  ziemHch  stUrker 
Leibesconstitution,  der  übrigens,  die  Riattem  in  der  ^ndh^t 
ausgenommen,  nie  bedeutend  krank  gewesen,  litt  schon  seit  3 
Jahren  an  folgendem  Uebel,  welches  zwar  oft  wochenlaiig  nach 
angewendeter  allopathisGher  Rehandinng  gelindert  war,  aber 
^«an  immer  wieder  und  oft  mit  grösserer  Heftigkeit  wii^  dcaii  ani 

Des  Morgens  gegen  4 — 5  Uhr  erwacht  er  inutter  «aa  dem 
Schlafe,  mit  Schmerzen  beider  Arme;  er  hat  darin  ein  onl^ 
sefareiblicli  schsMsrdiaflea  GefiiU,  waldhea  er  am  beilpi  ttuli  da» 


^ 
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Worten  yne  zerscblagpen  oder  zerbrocbeo'  anszndriicken  ^abt» 
Bei  grosser  Heftigkeit  erstreckt  sich  der  Schmerz  vom  Scholter- 
gelenk  bis  in  die  Handwurzel,  wobei  er  die  Arme  kanm  rüh- 
ren kann.  So  lange  er  im  Bette  liegen  bleibt,  dauert  der  Schmerz 
*  immer  gleich  fort,  anch  kann  er  nicht  das  Zodedien  mit  der 
Decke  Tertragen.    Sobald   er  aber  aufsteht,  lindert   sich  der 
Schmerz,  und  hört  dann  beim  Hemmgehen  im  Zimmer  ganz 
auf,  worauf  dann  för  den  ganzen  Ti^  eine  zitterige  Swache  io 
den  Armen  zurückbleibt,  so  dass  er  sie  nie  so  gut,  wie  im 
gesunden  Zustande  brauchen  kaum    Der  linke  Arm  ist  immer 
mehr  angegriffen.    Bei  schlechter  Witterung  so  wie  im  Heilmt 
und  Frühjahr,  sind  die  Schmerzen  immer  heftiger.  Sein  übriges 
Befimlen  war  normal»    Die  zuerst  angewendete  Nux  Tomica 
liess  das  Uebel  unverändert.     Ich  gab  ihm  nun  einen  Tropfen 
der  6te  Verdünnung   des  Teratrum   album.      Schon  nach 
3  Tagen  berichtete  mir  der  Kranke,   dass  sich  sdn  Zustand 
merklich  gebessert  habe;  aber  so  blieb  es  anch  bis  zum  lOten 
Tage,    Da  mir  die  erste  Gabe  für  den  sonst  robusten  Kranken 
etwas  zu  schwach  schien,  gab  ich  ihm  am  lOten  Tage  einen 
Tropfen  der  3ten  Terdnnnnng  des  Yeratrum  album.    Diese 
Gabe  wirkte  vortrefiBieh,  denn  seine  Schmerzen  minderten  sich 
so,  dass  am  8ten  Tage  nach  dieser  Gabe  keine  Spur  mehr  Ton 
ihnen  übrig  war,  und   die   Arme  bald  wieder  ihre  gehörige 
Stärke  eriangten.    Zwei  Jahre  sind  bereits  rerflossen,  and  er 
bekam  kduen  neuen  Anfall. 


n.  Einflnss  der  Rnhe  nnd  ^er  Bewegung« 
Bei  dem  grössten  Theil  der  Arznden  werden  die  Schmerzes 
durch  Bewegung  Yersdünnmert,  wie  beiArnica,Belladonna9 
Br  jottia,  Nux  n.  s.  w.,  dochgiebt  es  einige  wenige,  deren 
Schmerzen  gemde  desto  heftiger  sind,  in  je  ruhigerer  Lage  der 
schmerzhafle  Theü  sich  befindet,  wie  Dnlcamara,  Rhus. 

Bin  Kutsdier  Ton  starker  Constitation,  bekam  im  Winter  1825 
nach  einerstarken  Verkühlung  bei  scfawitzendemKörper,  heftige 
«faeomaiiMie  SehmerzeD  in  bmden  Armeo,  wie  auch  io  den 
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Bückm.  Alfl  idi  ihn  am  zweitai  Tage  aehiar  Kriakbeit  be* 
iocbte»  enäUte  er  mir,  daas  die  stechendeo  und  drückenden 
Sdunenen  zwar  immer  aniuettea,  jedoch  bei  der  Kacfat  beson- 
ders heftig  gewesen  wären;  auch  bemerkte  er,  dass  je  ruhiger 
er  liege  (was  er  wegen  Hervorbringong  des  Schweisses  that , 
sie  dcNrto  heftiger  worden,  l>ei  Bewegung  der  Arme  aber  sehr 
bedeutend  nachliessen.  Fieb»  war  gering,  Dnrst  stärker  als 
gewofanlidi*  Ich  gab  ihm  dessiialb  einen  Tropfen  der  onrer- 
diamten  Tn  der  Dnlcamara,  und  das  Resultat  war,  dass 
bimea  24  Stunden  die  Scimierzen  ganz  aufhorten,  und  er  am 
andaüi  Tage  wieder  sdne  Gescliäfte  antrat 

Im  Sommer  1824  kam  ein  schmächtiger  junger  Mensch  voq 
16  Jahren  zu  mir,  und  klagte  über  starke  Brustschmerzen,  mit 
dem  Bemerken,  dass  er  dieselben  nur  dann  fühle,  wenn  er  sicli 
ganz  ruhig  rerhalte  und  eben  in  dem  Augenblike  wie  er  vor 
mir  stehe,  hingegen  bei  jeder  Bewegung,  so  wie  auf  dem  Wege 
SU  mir  gar  nichts  gefühlt  habe.  Bei  näherer  Erforschung  ergab 
sich's,  dass  er  tot  kurzem  wegen  skrophnlösen  Augenleiden 
Tropfen  Ton  Rhus  Toxicodendron  eingenommen  hatte, 
weldie  die  beabsichtigte  Wirkung  yoUkommen  erfiUlten«  Ich 
hielt  daher  diese  Brastschmerzen  für  eine  Nebenwirkung  der 
Rhus,  was  auch  der  Frfolg  Tollkommen  bestätigte,  denn  schon 
am  andern  Tage  war  das  Uebel  nach  einer  kleinen  Dosis  der 
uatidotarisch  wirkenden  Brjonia  gehoben. 


m.  Binflnss  des  Essens  und  Trinkens. 

Merkwürdig  ist  die  ausgezeichnete  Wirkung  mehrerer  Arz« 
Beien,  ihre  Symptome  besonders  nach  dem  €»euuss  yon  Speisen 
mid  Getränken  zu  entwickeln,  wodurch  sie  besonders  heilsam 
unr  Heilung  eben  so  beschaffener  natürlicher  Krankheiten  wer« 
den.  Bryon«,  Capsic,  Chamom.,  China,  Ferrum, 
Nttx,  Falsa t.  und  Rhus  gehören  zu  den  yorznglichsten. 

Im  FHihjahre  1826  kam  ein  4<^ähriger  -Mann  yon  starker 
Ldbescottstitntion  zu  mir,  und  klagte,  dass  er  schon  über  zwei 
Jahre,  an  einei^  hefägen  Hustea  leide,  der  bisher  allen  ange- 
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Traoilten  Mitteln  trotzte.  Dfe  g^nce  Nadit  ffddief  «Ir  gut,  aach 
befand  er  sich  ^ohl,  so  lange  er  nach  dem  Aiift.tehen  nicht 
gefnihstflckt  hatte.  Aber  sogleich  nach  ^genommfineni  Frilh- 
stfiek  bekam  er  eben  Anfall  Ton  trocknem  KraapHuiaten,  der 
ihn  absatzweise  i  bis  i  Stande  plagte.  Dasselbe  geschah  auch 
nach  dem  BÜttagsessen ;  Abends,  nach  dem  Nichtmahl^  war 
jedoch  der  Anfall  am  staiiuiten,  wo  er  sich  auch  mattdunal 
erbrach. 

Er  war  sonst  gesund  nnd  stalle,  fühlte  keine  Sehmeraeii| 
hatte  gnten  Appetit,  mittelmassigen  Dnrst;  der  Stnhl  war 
aber  gewöhnlich  hart,  und  oft  einen  Tag  ansbleibend^  •»  loh 
verordnete  ihm  einen  Tropfen  der  4ten  YerdÜnnirog  der  Bryo<» 
hia,  und  binnen  8  Tagen  war  keine  Spnr  Tom  Hasten  urfickA 
geblieben,  auch  w^ar  der  Stahl  gans  regelm&ssig.  leh  hatte 
seitdem  mehrmals  Gelegenheit,  diesen  Mann  zu  sprechen,  and 
er  versicherte  mich  immer  sdnes  Wohlseins« 

Die  Stickhasten  der  Kinder,  welche  besonders  Abende 
nnd  Nachts,  so  wie  anch  nach  jedem  Bssen  ond  l^inkea  am 
heftigsten  sind,  wobei  die  Kinder  nach  LafI  schnappen  und 
nicht  zu  Athem  kommen  können,  und  sehr  oft  das  Genossene 
erbrechen,  heilte  ich  immer  mit  der  9len  bis  12teu  YerdilBDUttf 
der  Tr.  Brj'oniae. 

Diejenige  Art  von  Durchfallen  (mdst  von  TerkffhloDf  ent- 
standen), w^o  die  Kranken  nach  jedem  Genuas  von  Speise  und 
Trank  sogleich  kndpende  und  schneidende  BauchschmenBen  be- 
kommen, und  worauf  auch  meistentheils  sogleich  eine  Ausle»> 
rung  erfolgt,  in  welcher  man  nidit  selten  unverdaute  Speisen 
(Lienterie)  sieht,  mit  starkem  Durst  vergesellschaflet,  heilie  ich 
jedesmal  mit  einem  Tropfen  der  5ten  Terdtfnnung  der  Er  je» 
Dia ,  nnd  mdstentfaeOs  ist  auch  nadi  emer  solchen  Gabe  des 
DurchfaD  wie  weggezaubert.  Als  Zwiscfaenmittel  dient  hier 
China  (6te  bb  9te  Yerdiinnung) ,  und  ich  hatte  rie  nur  dam 
Dölhig,  wenn  der  Patient  «neu  Diätfebier  begmg,  worMif  dam 
gewäutlich  anch  eme  Gabe  Br jonia  nöthig  war. 


J. 
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IT.  BiotliiM  der  Wärme  und  Kalte,  der  frischeo 

und  Stttbenlaft. 

-  deWafBiey  als  die  aUgemeioe  belebende  Kraft,  wirkt  wohl 
In  den  meüten  Krankbeiteu  änaserst  wohlthätifir;  nicbta  desto 
weniger  giebt  es  Falle  wo  die  Schmerzen  gerade  dann  am  nn- 
erträglicfasten  werden,  wenn  sich  der  Patient  erwärmt  hat 

So  heilei  das  Lednm  palostre  bloss  diejenige  Art  tod 
Gicht,  wo  der  Kranke  die  heftigsten  Schmerzen  erst  dann  be- 
kömmt, wenn  er  sich  Abmids  im  Bette  erwärmt  hat,  nnd  die 
aneh  bis  Biittemacfat  am  heftigsten  zn  sein  pflegen.  Es  findet 
M  «lieser  Art  von  Gicht  dasselbe  Verhaltniss  Statt,  wie  hm 
den  an  secnndaerer  Syphilis  Leidenden,  weswegen 
hier  immer  eine  sorgfältige  Untersncbnng  statt  finden  muss,  be* 
ww  man  Lednm  oder  Mercur  anw^endet« 

Die  ibeamatischen  Krankheiten,  welche  von  Falsa tilla 
geheilt  werden  können,  sind  sehr  oft  so  beschaffen,  dass  die 
Schmerzen  in  der  freien  Lnft  gelindert,  hingegen  beim  Bintre- 
ten  in  die  warme  Stabe ,  so  wiel  beim  Erwärmen  im  Bette  ^ 
verschlimmert  werden.  So  ist  der  ron  Falsa  tilla  zn  ha- 
iende Schnupfen  bejMhafFen ,  dass  man  in  der  freien  Lnfl  wenig 
iJncfnemlichkaten  fühlt,  hingegen  beim  Eintrelen  in  die  warme 
Stabe  (so  wie  anch  Abends)  ron  einem  lästigen  Stockschnnpfen 
geplagt  wird. 

Selbst  bei  den  von  dieser  Arznei  zn  hebenden  Katarrhen 
beobachtete  ich  oft,  dass  die  Kranken  mehr  hnsten  mnssten, 
wenn  sie  etwas  Warmes,  z.  B.  Suppe  zn  sich  nahmen,  Ton 
einem  kühleren  Getränk  hingegen  Linderung  fühlten« 

Andere  Arzneien  zeichnen  sich  wieder  dadarch  ans,  dass 
sie  besonders  da  passend  erscheinen,  wenn  der  Patient  körper- 
liche Wärmeyermindernng  oder  selbst  Kälte  einzelner  Theile 
fühlt, unter  welche  ClassenebstPnlsatilla,  Teratr.,  China, 
Mezen  etc.  gehören. 

Falsa  tilla  passt  daher  anch  in  yielen  Krankheiten  des 
weiblichen  Geschlechts,  wenn  diese  mit  immerwährenden  Frös- 
teln und  selbst  Kälte,  besonders  der  Extremitäten,   bei  sonst 
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warmer  ämserer  Tetnperatar  rerbmiden  Bind,  sb«  B«  M  Bleich* 
sacht,  Menstmatioiiskoliken,  yielen  Unterleibskräaipfeo  u.  s,  w«  i 

Eine  joD^e  Dame  liU  leit  S  Ufonatea  an  fol^adem  Zustand: 
Iriih  beim  Erwachen  bekommt  sie  VebUchkeitea  mit  Brecher- 
lichkeiten  und  zasammenschniirender    E|ttiifindan|f  im   Halse« 
Kopf  ist  immer  eing^enommeui  manchmal  hat  sie  auf  dem  Scheitel 
eine  Bmpfindmig^,  wie  von  einem  Stück  daraal  |;eleg:teil  Eis. 
Sehr  oft  bekommt  sie  allg*emeinen  Frost,  dass  sie  sich  kanm 
erwärmen  kann*    Fasse,  Hände  und  Nase  sind  immer  eiskalt* 
Regfeln  erscheinen  seit  längerer  Zeit  immer  onreg^mässig,  mei- 
stens alle  3  Wochen«    Den  Tag^  früh,  an  welchem  sie  ersehet 
nen  sollen,  bekommt  sie  heftigen  Anfall  Ton  Darchfall,  UebUch- 
keiten  md  Frost«    Die*  4  bis  6  wässerigen  BntfettluigeB  sind 
mit  einem  .brennenden  Schmerz  im  ' Mastdan»  Teriiandeii«    Bmp 
Gemäih  ist  sehr  gerdzt,  empifaidlich;  sie  ziimt  Idcht  über  jede 
XJeinigkdt,  and  weint  oft  wieder  ohne  Ursache«    Bin  TropfiM 
der  Qteii  Terdiinnang  der  Tr.  des  Veratram  albnm,  der 
dann  drei  Wochen  darauf  wiederholt  wurde,  hob  diesen  Zn» 
stand  gänzlich,  and  die  Regeb  kamen  gidcb  nach  der  ersten 
€abe  zdT  gehörigen  Zeit« 


am»im 
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WechselGeber  Yon  Dr.  Hermann  Hartlai^')* 

^•••p«9  Stedenl  der  Rechl^zp]  ]^...«<,  ön  Uovdfsr,  starker 
wid  kcäHlifer  JEävgliog  von  .Z2  Jahren,  mehr  pwlersezlap  Kör« 
perhmwi  war  liijher  niekrank,  anaaer  UiaeiQeni7»Jai|rf  9^  Ner-* 
ywfieber«  Jetset  4eni  Qiere  aebr  ergeben,  trank  er  alle.Ti^  an 
13-t-l4^.]^auen^  JBaieracb^  Kar.,  uiul  asa  auch  dabeV verhält- 
nimmäiiaig  stark,. nnd  awar  gpt  «md  yielerla  dunch  «üifind^r; 
4oflidiea  AAea^hne  sichtbaren  .IBiaflnsa  ant  seine  snW  Giesood- 
li^    Den  9.  Oct  1832  Abends  gegen  8  Uhr,,  fühlte  er  plötz* 
lieh  einen  heftigen  Drang  Stuhl  und  Urin  zn  lassen;  er  hatte 
auch  in  kurzer  Zeit  6—8  Mal  hintereinander   flüssigen  Stahl, 
;  doch  den  Urin  konnte  er  trotz  alles  Dranges  und  Fressens  nicht, 
lassen,  eben  so  wie  später  auch  den  Stuhl.    Denn  er  wurde 
Tom  heftigsten  und  schmerzhaftesten  Drucke  auf  die  Geschlechts- 
theile  und  den  Mastdarm  gepeinigt,  jedoch  vergeblich  bis  obnge- 
föhr  12  Uhr  des  Nachts,  wo  Urin  und  Stuhl  plötzlich  in  grosser 
Menge  abgingen ,  und  das  Uebel  sich  dadurch  hob.    Die  6e- 
achlechtstheile  waren  bei  dem  Anfalle  ganz  im  gewöTmlichen 
natürlichen  Zustande ,  das  Glied  nicht  steif,    und  die  Vorhaut 
über  die  Eichel  Torgezogen,   wie  bei  ihm  im  gesunden  Zu- 
stande. 


**)  Da  die  einzelnen  StQcke  dieser  Annalen  fest  In  sdiw3c&erar  Bogenialil  und 
dafUr  Öfter  als  ehedem  erscheinen,  auch  dem  Schlüsse  des  Jahrganges  ein  Inhaltsver* 
seichnissl  angehängt  werden  soll,  so  halten  wir  es  fUi  überfliissig,  femer  die  HcUungs* 
Geschlditen  in  der  früher  beobachteten  Oxdniug  aa£nif&bren« 
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Den  aädbsten  Tag:,  al9  d-  10.  O^t.  befand  er  $ich  ganz 
ifTohl  bis  Abends  i  8  Uhr,  wo  der  nämliche  Dran^  mit  weil 
l^rösserev  Kefügkeit  niid  ohne  allen  Shihi  zariickkehrte^  so  dass 
ich  nach  Mitternacht  ei}ig;st  hinziigeriifen  wurde. 

Der  Hergang  <ler  Krankheit  wurde  mir  erzählt,  die  beiden 
letzten  Tage  hatte  er  ein  anderes  und  weniger  Bier  getrunken 
als  sonst,  woeu  ihn  wahrscheinlich  der  krankhafte  Znstand 
schon  geneigt  gemacht  hatte;  ausserdem  noch  BischoflP  und  Char 
millenthee,.  wodurck  er  sich  gesmid  zu  machen  geglaubt  hatte^ 
und  mittag  mehrerlei  durcheinander  gegessen,  als  Lerchen, 
Schweinskeule,  noch  anderes  Fleisch,  Fisch  n«  s.  w.  Der 
Kranke  lag  mit  einem  Sohlahrocke  gekleidet  und  einer  leichtea 
Decke  rersehen,  im  Bette,  und  wurde  phne  Aussetzen  von  die- 
sem  heftigsten  und  schmerzhaftesten  Pressen  geplagt,  als  wolle 
es  Alles  tierauspressen,  doch  so,  dass  dieses  ohngefähr  alle 
5  Minuten  aof  eine  kurze  Zeit  noch  mehr  erhöht  wurde,  so 
dass  er  die  heftigsten  Bewegungen  des  Körpers  und  die  Ver- 
SofaiedenstMi  Li^en- annahm»  er  sprang  auf,  stellte  sich  zusam- 
mengepresst  ußß  bäumend  auf  Hände  und  Fiisse,  hatte  den 
Kopf  bald  im  oberra,  bald  im  uulemTheile  des  Bettes,  wurde 
^bei  ganz  bjasflf,,  und  man  musste  stets  hüten,  dass  er  durch 
Fall  oder  Stoss  keinen  Schaden  litt;  öfters  sprang  er  ana^  dem 
llette  und  durchrannte  in  yerspbiedeneu  Bewegungen  xlas  Zim- 
mer, Torzüglich  nach  Yom  znsammengepresst  und  immer  wie- 
der mit  dem  Ausdrucke  des  heftigsten  Schmerzes  sich  ai^'rich- 
tend.  Das  Pressen  auf  den  Urin  nannte  er  weit  heftiger  als  das 
auf  den  Stuhl*  Ausserdem  klagte  er.  nichts ;  der  Puls  war  et- 
was häufiger  als  im  natürlichen  Zustande ,  voll,  und  ganz  nn- 
regelmässig  aussetzend ,  so  dass  er  bisweilen  schon  den  dritten, 
bisw^en  erst  den  dreissigsten  Schlag  aussetze. 

Jeder  homöopatische  Arzt  weiss  recht  gut,  dass  man  in  sol- 
chen selterneren  Fällen  nicht  gleich  alle  Büttel  im  Kopfe  hat, 
welche  so  einzelne  Krankheitszeichen  am  treffendsten  decken, 
wenn  man  nicht  durch  lange  Uebung  in  der  Homöopathie  sehr 
bewandert  ist;  und  so  kam  es,  dass  ich  wohl  einige  Mittel  an- 
wendete, die  ich  ausserdem  weggelassen  hatte,  und  auf  diese 
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»  • 
VTefse  die  Hülfe  ef^as  verzög^erte.    ledoch  sind  alle  Bfittel, 

ausser  Chamllle,  imAIIgemeinett  richtig^  homöopathisch  g^waUt. 
Zuerst    reichte  ich  ,5  Minuten  nach  1  Uhr  des  Nachts  Nnx 
vom.  30^°,  aber  ganz  yergebens,  ohne  aUe  Aendernng.    We- 
gen Heftigkeit  des  Falfes  gab  ich  desshalb  schon  nach  i  Stunde 
ein  anderes  Mittel,  und  zwar  Ghamom.  12® ®.     Dieses  Mittel 
^ar  gewiss  irrig  gewählt,  und  am  wenigsten  homöopathisch; 
doch  ich  gab  es  Tersuchs  halber  aus  dem  Grunde,  weil  ich 
glaubte,  die  Krankheit  könne  durch  Trinken  des  TieTen  Cha« 
inillentheea  uochYermehrt  worden  sein,  und  weil  ich  schon  von 
inehreh  homöopathischen  Aerzten  die  Vermuthudg  gehört  hatte, 
als  "wirke  man  am  besten  ,^per  idem*%    so   dass   Gleiches 
durch  Gleiches  gehöben  werde.     Wie  ich  nun  wohl  einsähe, 
hatte  der  Chamillenthee  wohl  nichts  zur  Yerschlimmerung  'des 
Üebeb  befgetragen,  und  schon  desshalb  konnte  die  ChamiAe 
keine  Tortheithafte  Wirkung  äussern;  zweitens  aber  ist  diese 
Yermuthung,  als  wirke  man  dureh  Gleiches,  wohl  auch  ganz 
irrig,  eS  widerspricht  den  Gesetzen  der  Natur.    Die  zwölfte 
Entwickelungder  Chamille  'wendete  ich  damlals  noch  an,  stimme 
aber  fezt  Hahnemann  bei,  dass  die  dreissigste  ron  allen  Mit- 
teln im  Allgemeinen  gewiss  zweckmassiger  ist,  ob  wir  gleich 
noch  keine  hinreichend  genauen  Versuche  und  Erfahrungen  über 
die  Terschiedene  Wirksamkeit  der  verschiedenen  Arznei-Entwi- 
fcelimffen  aufweisen  können.    Als  ich  aber  nach  i  Stunde  keine  • 
Wirkung  sähe,  so  gab  ich  Hjoscyam.   12®<>*<>,  und   kaum 
dauerte  es  %  Minute,  so  wurde  danach  der  Schmerz  und  der 
ganze  Zustand  noch  weit  heftijger,  so  dass  eine  aufregende  Ein- 
wirkung des  Mittels  nicht  zu  verkennen  war;  von  der  allzn- 
grossen  Heftigkeit   des   Schmerzes   und  der  Angst  genöthigt, 
sprang  er  nach  einigen  Minuten  aui  dem  Bette,  und  hatte  ein 
eanz  klein  wenig  flüssigen  Stuhl.     Hierauf  Hessen  die  Schmer^ 
zen  nach,  und  er  lag  an  6  IVOnuten  lang  ruhig  im  Bette,  und 
sagte  auf  meme  Frage,  dass  die  Schmerzen  erträglich  wären; 
er  lag  ganz  ruhig  und  schien  zu  schlafen ,  was  er  aber  beim 
Erwachen  nicht  wusste,  sondern  er  sagte,  eben  habe  er  ein- 
schlafen  wollen.  Nach  diesen  6  Mimiten  ängstigten  ihn  wieder. 


cnn  pUllsülida  dl6  hMp^tm  Sehmerzeo^  iRa  jIi^  snf^  ^6iiiial 
bald  darch  ein  weni^  Stahl  und  zugleich  eini^^  Trofifeii  Urio 
besänftig;!  \^urdenf  jedocb  auf  jeben  so  kurze  2eit,  nncl  die 
Schmerlen  kehrten  eben  .ßq^ heftig^  zurück^  -y^!^^,  >vm.  drit« 
ten  Blale  gelindert  wurden  ^  und  zwar  4'''^^  den  Af^fenf 
weniger  Tropfen  Urin.  Es  bfitte,  eich  also  das  Uebel  auf  Bilsen? 
kraut  so  weit  gebessert,  dass  ein  öfterer  zeit  weiser  Jit^iiümm 
erfolgte;  diese'  Nac|ilässe  wurden  jedoch  tob  ipt^  an  iinmer  wh 
regelmässiger  und  bewirkloD  keinen  Abgang  de»  Stuhles. aal 
Vrines  mehr,  so  dass  ich  i  Stunde  nach  der  enften  Glaba  de0 
.Bilsenkrautes,  also  &  Minuten  nach  2  Uhr,  eine,  zweite  reic^f 
.Ton  2  Streukügelchen*},  die  fsben  so.schneU^  yenM^Huifiiffnuy 
be[wirkte,  als  die  erste;  der  Nachlas^  jedpefa  war  gerittger,  i^ 
nachde]nindennächsten2Q  Minuten  einipaleineBläbying  und  später 
etwa«  flässiger  Stuhl  abgegaogeq  waren,  wurdeder  jt*i^taadeher 
ipbMmnK^  als  bess^.  Ich  Se«8  piin  den  Kraohm:  imjk  mamd 
«n  die  nändicbe  fintwickelnng  des  Bilsenkfaiitei  rie^l^^  dpd^ 
ohne  weiteren  Erfolg,  ausser  einer  klonen  Anfr^;iiB|g»  Kac(k 
i  3  Uhr  gab  ich  daher  Bell  ad«  SO'^^  zur  Zeit  ew»  lHfy}ilmi»fc 
^dor  auch  noch  ejipg^  Minuten  anhii^lt,  dann  aber  ,if it. jlfaiqei^ 
währende  Schmerze  Tertaiiiicbt  wnrde^  okofi^Jknfr^gajqg^  die 
^dem  ^fiptü  b^,  zugeschriejien  w^defl^  )^ömMV  T^t  I  ^  Vhr 
bekam  er  Durst  auf  kaltes  Wasser,  nnd  trank  daTon,<«t:fvn 
i  Kaune,  doch  ohne  aUe  Wirkung;  dieacjteMevee  tran|^^  bald 
noch  einmal;  doch  dadurch  wnrde  dfia  l)^i»l  ,Ten|ic)hrt,  iai4«IP 
9MbMiten  vor  3  Uhr  der  Zn^tand^  nebr  J^ftig  war;,  ipn4  H4,S<li» 
deshalb  Canthar.  30^^.  Hierauf  trat  i;rl.eder  abwechseIpMter 
NaeUaas  der  Krankheit  ein  mit.  2«fiaiig9n^  A|>^j^m^  Toii  X^ei^g 
Stnbi  und  Urin.  Jedoch  nahm  das.^ebel  anch  v^p^f»,  V9t%  ^tft 
eine  wesentliche  Besvening  konnte  maa  nicht, ^atepfK^iteideii. 
Ich  ging  deshalb  i  4  Uhr  nach  Hanse,  midschick<f:.il^  XJm 


^  f»« 


Sf  Ul  wekl  aodi  iildit  gtns  getriit  in  Erfahrang  gebracht ,  ob  ein  S)reufcü|;el. 
db«B  «aet hornftopatUschcn  Mittelt,  gewiu  gegeben,  enden  oder  stärker ««bkie,  itt 
mehrere  StreuJüigelchen  von  denelb^  Eniwickelung ,  aber  die  MiuheUiing  genimer  nnd 
•b«adSs«lger  Bcobachmogen  dailtber  Ist  gewiss  sehr  wOnschenswerfli ,  nfid  ein  Jede* 
wird  tick  T«rbia4««,  w^cbtt  deigtiiciitB  i(i  diMM  BlJUtem  S9|tth/Uu ...  'lon 
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kaif  flaäi  genMlbi^  l>ardisiclit '  der  lueilittr  geholfen  Mittet^ 

'  Er  bftt<6  Tor  Scfamei:^  daft  lüfiftel  kaam  erwarten  können. 
Und' nacbdem'er'Wgenonunen,  ist  nach  dem  Berichte  seines 
W^nniies,  cM  Terschfimmerdtai^  erfolgt,  dann  ist  er  aber  bald 
^geschlafen;  vnd  naöh  einer  Stande  von  selbst  wieder  erwacht, 
bAt '^'reichlich  mid  oft  Urin  gelassen  und  Stuhl  gehabt,  und 
Ifidi  gana^  wobi*  Belunden.  Am  Tage  erzählte  er  mir  bei  mei- 
iiem'Besncbe,  däss  er  bis  Mb  8  IThr  7—9  Mal  Stuhl  und  Dritt 
gelassen,  doch  ohne  alles  Leiden.  üebH^enS' klagte  er  am  l'age 
Über  Ai^titlosigkeit ;  zugleich  Ihirstlosigkeit;  die  Zunge  war 
Iröcken  tmd  gelblfcb  beilegt;  grosse  Schwäche  des  Körpers  wie 
kerscUagen,  Schlaffheit  der  Geschlechtstheile ;  der  Puls  Tolf^ 
'u6äM  regetedäsfiig.  Nachmittag  4  Uhr  stand  er  etwas  auf. 
'  *  Der  ansse&ende  CKaräcter'  diesier  Krankheif  ü^ss  sieb  mtt 
VrairscbcMtiAilteft'Yermulhen,  und  der  Erfolg  lehrte  es;*' d^nn 
ibends'O'Vbr  ffenlüf.  Oct.  kehrte  jenes  Pressen  zurück',  jiedoch 
dauerte  ^  nur  dnige  Minuten,  und'  borte  dann  nach  reichlicher 
A^tdÜeerung  Von  'Shihl  und  Urin 'auf.  Später  diesen  Abend, 
f  S'Ültt'i  faatte  der  kranke  einige  Minuten  ^^röst^  dann  trockene 
Sätze;*  und  zulezf '^chweiss.  Jedoch  in  einer  Stunde  war  das 
^nze  Fieber  btenillgt  und  er  befand  sich  dann  eben  so  wie  am 

^ '  -  Bbi-  lt.  attytXÜ'lSaclii  bat  der  Kranke  gut  ges^Chlafbn, 
tn^k^  dass  ei^^d'Bte  zifin'lHÜi^lassen  änfstehW  mnsste;  atn 
^ägi  beftrnd  d^fificS''^^  den  Tag  vdrhör,  ausser  dasrs  der  Ap- 
petit etwas  zurückkehrte;  Abends  der  nämliche  Verlauf  wi^  ge- 
'Jfterir.  Deshlifb^'und  weil  der 'Kranke  noch  einen  Schmerz  an 
Idfer  iMeren  Seit«*  d\^  Oberschenkel!  fiagte;  der  aifa' Geben  bin- 
•aefi^,'Ms  wSreii  die^  MuskeM'an  diesen  Stellen  zn  sehf  abge- 
*Wehgf^V^i«neR^er  '^^  •  "     '  '*     "  '''  '  ♦  '  ''"*       '  '  ' 

den  13.  Oct.  Mittags  wiederum  eine  Gabe  AMhen.  dl9^\ 
Abends  kehrte  darauf  weder  ^  Ansleemngsdrang  noch   Fieber 
•  surikk.    '  ^      ..i     .. 

Den  14.  Oct.  war  der  Schmerz  zwischen  den  Schenkeln 
aoeh  derselbe,  and  anaserdenr  klagte  der  Kranke  noch  ffber 


Silclie  Im  ffiunereii  Bade  des  Mastdarmes;  Flebev  nnd  Schmers 
kehrten  anch  diesen  Abend  nicht  wieder«  Der  Urin  ^ntern  and 
heute  noch  etwas  häufiger ,  als  io  gesunden  Tagen;  Stohlaos* 
leerong  gar  nicht. 

Den  15.  Oct.  war  der  Schmerz  in  den  Sdu$nkeln  mid  die 
Stiche  im  Mastdarme  viel  geringer;  der  Ürm  ganz  natürlich; 
heute  zum  ersten  Male  wieder  natiirlicber  Sluhl;  Appetit  gut^ 
ebenso  die  Kräfte«  —  Den  folgenden  Tag  klagte  der  Kranke 
noch  etwas  Schmerz,  aber  ^^       '  " 

D.  17.  Oct.  war  er  Yöllig  gesnnd,  nnd  ist  es  trach  nachher 
geblieben  I  wenigstens  bis  Anfimg  Februar  1S33^  wo  ich  ihn 
zulezt  sprach* 


I  ■* 


Dieser  Fall  ist  in  vieler  Hinsicht  lehrreich,  nnd  7  n  er  st 
^eht  man  hieraBSy  dass  man  nichts,  als  die  wahrnehmbacen 
Zeichen  einer  Krankheit  zu  berücksichtigen  hat,  und  dass  ein 
Mittel,  welches  diese  genau  deckt,  auch  die  ganze  Krankheit 
austilgt,  obgleich  bisweilen  erst  nach  einigen  Gaben.  Denn  wir 
sehen  zweitens  aus  obiger  Krankengeschichte,  dass  mau  auch 
in  der  Homöopathie  dasselbe  Mittel  zwei-  oder  mehrmal  un- 
mittelbar hintereinander  geben  könne,  ohne>  allen  Nachtheil, 
sondern  mit  Beschleunigung  der  Genesimg,  oder  mit  deren  Her« 
stdlung,  wo  diese  nach  einer  einzigen  Gabe  gar  nicht  eingetre- 
ten sein  wurde  *)•  Freilich  mnss  dies  Yorsichtig  geschehen, 
imd  der  Homöopath  kann  nie  Yoraos  sagen,  der  Kranke  solle  in 
diner  bestimmten  Zeit  mehrere  Gaben  eines  und  desselben  Mittels 
nslimett;  denn  nach  jeder  ferneren  Gabe  muss  doch  stets  die 
Wirkung  der  Yorhergehenden  berücksicbtiget  werden;  das  Krank« 
beitsbild  kann  sich  zum  Theil  ganz  geändert  haben,  und  ein 
anderes  Mittel  bedingen,  oder  die  Yorhergehende  Gabe  kann 
noch  in  YoOer  Wirkung  sein,  oder  die  ganze, Krankheit  kann 
4Mhoa  durch  die  erste  Gabe  gehoben  sein,  und  in  allen  diesen 


A«cli  niufr  BesrQadrr  4«r  Hoviöopalhi«  idmmt  dvnit  dbereln »  tad  tr  giebi  f«st 
in  Wcchselfiebeni  gewöholich  3  Gaben  des  passenden  Mittels ,  jede  bald  nach  einem 
Anfalle,  ao  dtea  der  Kranke  iA  tfreiti^igth  fUbna  eiacvTag  vn  den  andatm^aid« 
Gabe  akmaU* 

n* 
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fallen  wlire  es   thö'rigt,  die   Gabe  za  wiederbolen.    Isl  Jer 
.   Kranka  freilich  zu  entfernt,    da  kann  man  wohl  aus  Noth  ei-, 
.  nige  Gaben  Yorans bestimmen,  in  solchen  Fällen,  wo  man  durch 
die  Eriahrun^  weiss,  dass  sie  meistens  nnr  mehreren  Gaben, 
nnd  zwar  ein  und  desselben  Mittels,  weichen  oder  doch  da- 
.  durch' sehr  g;ebessert  werden;  eben  so  wie  man  olt  mit  g^rosser 
yFahrscheinlichkeit  yoraussagen  kann,   welches  zweite    Millel 
nach  dem  ersten  nöthig^  sein  wird.  —  Drittens  sehen  ^virin 
diesem  Falle,  dass  man  in  einem  Wechselfieber  das  Mittel  mit 
grossem  Yortheile   auch  während   des   Anfalles    selbst  geben 
kö'n^e,  worin  ich  noch  durch  mehrere  Fälle  zur  Gewissheit  ge* 
kommen  bin;  wediger  kann  ich  meinen  ErfahruQgen  nach  be- 
stimmen, ob  man  das  Mittel  mit  grössenn  Nutzen  zur  Zeit  des 
Frostes,  oder  der  Hitze,  oder  des  Schweisses  (wenn  alle  drei 
zugegen  sind^    giebt;  jedoch  schien  es  mir  da  am  besten  zu 
wirken,  wo  sich  die  Hauptzeichen  der  Krankheit  am  meiiten 
aussprechen.     Hiermit  ist  keineswegs  gesagt,   dass  man  das 
Mittel  stets  im  Anfalle  des  Wechselfiebers  geben  solle;  aber  m 
dringenden  Italien  wird  es  von  besonderem  Nutzen  sein ,  und  es 
ist  gewiss  besser,  das  Mittel  gleich  im  Anfalle  zu  geben,    alü 
da  ohne  alle  homöopathische  Anzeige  (gewöhnlich  sagt  man, 
lun  das  Fieber  zu  massigen)  Sturmbut  roraua  zu  schicken,  und 
dann  erst  nach  dem  Anfalle  das  geeignete  Mittel  zu  geben ;  das 
bei8st,mit  den  homöopathischen  Mitteln  spielen,  und  die  Ho* 
möopathie  zum  Schlendrian  herabwürdigen;  das  hiesse,  symp- 
tomatisch verfahren  im  unedelsten  Sinne  des  Wortes.  — ^  Vier« 
~  tens  sieht  man  auch  hier,  dass  die  Krankheit  diejenigen  Thdle 
Torzüglich  emnahm ,  Welche  durch  irgend  eine  Ursache  •,  hier 
'durch  übermässiges  Essen  und  Trinken)  die  geschwächtesten 
'oder  wenigstens  vorherrschend  thatigen  waren ;  denn  wäre  dies^ 
Ursache  nicht  vorhanden  gewesen,  so  hätte  sich  die  Kraukhf  I 
wahrscheinlich  als  ein  ganz'  gewöhnliches  Wechselfieber  ohn6 
diese  heftigen  Zeichen  dargestellt.  --Fünftens  haben  wii*  bielr 
ein  schönet  Beispiel  von  sehr  schnellem  oder  reissendem  Yerlanfe 
einer  Krankheit,  und  sehen  deutlich,  wie  oft  man  in  solchen 
Fällen  das  Mittel  wechsehi  könne;   denn  sobald  das  Mittel  em 
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>virkl9,  io  Mhen  ^ir  fast  attgenblicklich  dieWiriniiigr,  und  es' 
sy'wre  Thorheit  £^weseu ,  lauter  als  i  Stnndd  iiacb  eiuem  ge^e-> 
benen  Mülel  warten  zu  woJIen  y  sobald  gw  keine  Wirkao^  er^ 
iqHgie%  Freiliob  kann  man  dafür  Niemand  gewisse  Torschriftetf 
.|feben,  das  muss  der  Arzt  nur  sehen  and  g;leicbsam  fühlen; 
fühlen  muss  er,  wie  reissend  (acut)  die  Krankheit  ist,  nnd 
"W^e  lang^  er  auf  ein  Mittel  warten  könne,  wenn  es  gar  keine 
Wirkung  äussert.  Das  deutlichste  Beispiel  von  ganz  schnell 
verlaufender  (ganz  acuter:  Krankheit  haben  wir  in  der  neuem 
Zeit  aa  der  Cholera  gehabt,  wo  aber  ebenfalls  die  Mittel  oft 
augenblicklich  nach  der  Eingabe  wirkten.  Der  Allopath  freilich^ 
der  weiss  sich  |kürzer  und  bestimmter  zu  fassen,  der, nimmt 
2—i  Arten  acuter  Kranki^ei^en  an,  und  ia  diese  bringt  er  nim 
alle  Fälle,  und  behandelt  sie  auch  danach,  aber  trotz  alles 
Strebens  nach  Genauigkeit,  kann  man  doch  da  keine  Gränzen  zie- 
hen und  nichts  bestimmen,  wo  die  Natur  selbst  so  imbestimmt 
(leichaaiii  ist;  denn  so  wie  Torübergehende  (acute)  Krankheit 
ganz  unTenneckt  und  ohne  alle  schrofito  Gränzen  in  langwie« 
rige  übergeht,  eben  so  die  Terschiedenen  schnell  verlaufenden 
Kraukheileii  unter  einander  selbst,  so  dass  kein  einziger  Krank* 
^faeitslall  darin  dem  anderen  ganz  gleich  ist«  —  Eben  so  sehen 
wir  noch,  dass  es  nicht  nöthi^  ist,  auf  die  Wirkung  eines  mit* 
tels  lange  zu  warten,  sobald  wir  gar  keine  sehen,  in  der  Blei-* 
nnng^  man  müsse  doch  das  Mittel  erst  auswirken  lassen,  .ehe 
|nan  ein  neues  geben  könne ;  denn  wo  der  Homöopath  keine 
Wir|iung  in  Zeichen  ausgedrückt  sieht,  da  kann  er  auch  keine 
anuehmen,  eben  so  wie  ihm  Jedes  Krankheilsbild  nur  Zeichen 
liefert,  und  es  wäre  thörigt,  da  eine  Wirkung  abwarten  zu 
Rollen,  wo  gar  keine  ist;  er  muss  hier  annehmen  (was  sicli 
bei  reiferem  Ueberlegen  dann  an^b  oft  ergiebt ) ,  dass  dieses 
Büttel  weder  zur  Krankheit  irgend  eine  Yerwandtscbafit  habe« 
noch  zu  einem  anderen  Theile  im  Körper  dieses  Kranken,  denn 
im  ersten  Falle  wüi^de  es  hier  die  Krankheit  geändert,  im  zwei- 
ten würde  es  neue  Zeichen  herrorgerufen  haben;  wo  aber  ein 
iMMBÖopathisches  Mittel  keine  Yerwaodtschaft  findet  da  kann  es 
auch  nicht  wirken,  gleich  dem  Saamenkom,  das  i^ eitel  SaB.4 
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fiDf  in  trock^Mf  Brffe*  Wi6  latig9  mtn  irellkli  wsrfto  nsfiisf^^ 
WD  tagen  m  bonnen,  em  Mittel  -wirkt  ^r  nicht  (deilii  es  ^irkt 
ollerfiBacii  Tageii  lichtbar),  das  nnss  einem  Jeden  dieBifah«* 
aaii|^  nnd  seine  K^nntniss  Tom  sciinelleni  oder  minder  sdoid-' 
bm  TdrlaofeM  Krankheil  sagen. 


UmnitteDbare  Aufeinanderfolge  ron  Scharlach  und 
cken;  von  Dr.  Hermann  Hartlanb. 

A«,  ein  Dieostmidcheii  tod  17  Jaliren,  brami  gehaart,  ron 
monterer  Gesichtsferbe,  geimpft,  war  nie  besonders  krank  ge^ 
tiresen,  fitt  9her  in  den  letzten  beiden  Monaten  des  Jahres  1832 
an  Aasschlag  am  Kopfe  und  den  Ohren  von  brenn  gelben 
Krasten,  was  der  Allopath  Tinea  capitis  nennen  wiirde. 

Den  8.  Jannar  1833  klagte  sie  die  gewöhnlichen  Zeichen 
Ünes  anlangenden  Scharlachs,  Schmerzen  des  Kopfes,  der  An- 
gen  mid  den  Haftes;  Pieber  war  zugegen,  und  de^  Ausschlag 
'Wni^e  siditbar.  Sie  erhielt  diesen  Tag  froh  Aeon.  30^®,  und 
Nachmittag,  wo  die  Klagen  schon  bedentender  waren,  Pul« 
Bat  12««. 

Den  anderen  Morgen,  als  d*  9.  Jan.,  fing  die  Znnge  schon 
an  trocken  zu  werden,  der  Athem  war  etwas  kurz  mit  sfechenden 
Schmerzen  in  der  linken  Seile  der  Brost,  der  Ausschlag  sehr 
roth;  gegen  Morgen  hatte  sie  etwas  irre  gesprochen^  so  dass 
ein  sogenannter  nerröser  Znstand  einzutreten  schien.  Ich  gab 
noch  kein  nenes  Mittel:  am  Abend  aber  5  Uhrftnd  ich  die 
Zunge  gapz  trocken  und  roth,  mit  yielem  Durste  auf  kaltes 
Wasser;  der  Appetit  feMfe  ganz,  Siuhf  seit  3  Tagen  nicht; 
hinrzer  und  ängstliclier  Afhem ,  kurzer  Husten  mit  stechenden 
Schmerzen  im  Halse  und  in  der  Brust;  Schmerz  des  Kopfes 
nnd  der  Augen,  welche  röth  glänzend  und  wild;  der  Ausschlag 
zeigte  mehr  ane  gleichoüissig  ausgebreitete  Rölhe,  yorzüglich 
im  Gesichte,  an  den  Armen  und  Beinen,  weniger  roth 'und  mehr 
fleckig  auf  der  Brust.    Sie  erhielt  jetzt  Beilad.  30<>. 

Den  10.  Januar.  Die  augenscheinliche  Bessenmg  nach  Tolh 
fcinche  ist  nicht  an  ?erkennen:  Gestern  Abend  10  Cfhr  iM  sie 


16aüDKi|RH  On  MKKHk.  td9 

Worte  irre  gesprochen;  doch.T«Milfafi^i']i  Oiurl)«!  ineiHMi 
BhuaO» kSägifHioe^^äkutk  E^pfsta&meM  jiMbr,  däiAiige  war 
«nUf  r^'  batttlt  Aippeüt  «tvmt  Ü^iniirod  gcfoii»|  der^iHfifl 
^«Vffi^«r,'fdi^-9onee'feifoht?«nd  weisfilHlegH  <6Mlbllttacl^  int- 
Sier,  ShAI  krtfcbtdiicfal,  üifa  MiniintoeivtnuiflHOtb,  4<)itt  Rei^ 
moidki  (loth*Mtt  Brlodtea  ^inl  er  MaMf  uM  MitaUf-MIbQii 
der  Atbem  weit  freier  ohne  Hals*^  mkd  BnMMifasil^i^.  anu^ 
tHWtti  J^nictoi  ifett  Halae^  diu,  BiAfae  dei  Attsscblagea  nahm  ab, 
aber  auf  der  Brpsl,  an  den  Beinen  «ad  an  aaderii  O^teii  kamen 
(kleine  BUMi^hen  zum  T^rschiqiisa,  den  Pocken  nicht  nnähnlich« 
Bis  Abends  waren  diese  IMäthi^en  im  Gesichte  ain  melstea  hea*- 
irorgebrochen^  «md  auch  die  übrigem  deatlio&er$  der  "(i^  war 
noch  schnell  «mdYolt.  -  i  '      ' 

D.  11«  lan.  Diese  Nacht  hat  sie  mehr  phantasirl  als  die 
irori^e;  doch  Beute  am  Tag^e  klag^  sie  nichts  als  vermehrten 
0mok  im  Habe  9  jedoch 'mit  ^anz  freiem  Athem;  die  Pusteln 
kommen  immer  deutlicher  znm'Torscheane  nnd^  das  Scharlach 
geht  zurück',  so  daassaum  mehr  etwas  Ton  der  Rölhe  zu  sehen 
ist;  der  Puls  noch  toII,  aber  massig  hanfig.  Friih  erhielt  sie 
Torznglich  des  vermehrten  Halsdmckes  und  Ausbruches  der 
Pocken  wegen :  Mercor.soIub.trit.  4,  einen  geringen  Theä 

eines  Sranes. 

•    •  »  •.  .  •  > 

Dk  12.  Jan.  Die  Delirien  dies^  Nacht  wiederum  vermehrf, 
.so  da«|  sie  einmal  aus  dem  .Bette  sprang;  kdü  Schlaf;  def 
driiokei^do  Schmerz  im  Halse  auch  vermehrt,  ledach  am  Tage 
.ist  sie  wieder  wie  gestern,  ganz  mhig  und  bei  sichf  und  dem 
Anscheine  nach  unbedeutend  krank:  der  Kopf  ist  frei,  ebenfoUfl 
die  Augen;  Appetit  wenig,  Durst  massig,  Zunge  feucht  und 
nur  noch  hinten  etwas  schwärzlich  belegt;  heut  Morgen  zum 
ersten  Male  seit  6  Tagen  .Stuhl,  noch  hart;  Urin  Abends  gleich 
heim  Lassen  trübe  und  im  Stehen  bekommt  er  onen  Bodensatz 
wie  etwas  flockig-geronnenes,  z«  B«  Ei  in  Sup^ien;  Athem  nnd 
Brust  frei ;  die  Röthe  ist  gänzlich  von  der  Haut  verschwmiden 
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im  6e«iGfaf»  :9itfriHiif «'  ani  üliBKin  Korper  •btr^mMMiin  isimo 

Il».m  Jiii.^DlBr  Hria  iU  Jbivi  «rril  1^ 

Ali|  Uiiir  Mdi  Pf^Mdbj  vriß  mcb  <k  Tirbemhilatoi , 7t^f% 
,9hm  numgnt  m  OM^ttlnrter.Sals  daria  aod  beioi'  ficbMeiii  vjri 
ifMTjnKh  iMii  io  ;<li«k-trjibeh.   I>at  Fieber  niiiiat  eb^  der  ämih- 

,       O*  1&  ^;  Begebt  mü  ^er  Kranken  recbC  gut:  der^iqpclk 
Ist  leidlicb»  DntM  und  Fieber  «nbedeatend;  gestern  ba<(e  aie 

.'vrieder  Slabl^,  etwas  diioner  ^  gewobnlicb;  die  Peekenstebeft 
gesler^  und  bent  in  der  fiitemngi;  der  Seblaf  ist  gaU 

9«  16«.  Jaor  Der  Eiter  iai  seit  gestern  schnell  aos^len  Po^ 
cken  Terachwonden,   die  Pusteln  sind  jaüasamniengefollen^  die 
Hanf  darüber  i^d  darnm  ist  gleicbsam  anfgesprnngei|«  und  bat 
sieb  weiss  nnd  ahgentfrhen  erbeben^  übrigens  befindet  sieb  die , 
Kranke  wobI|  der  Stubl  regelmässig. 

D,  18.  Xsn«  Im  Gesiebte«  wo  die  meisten  Pocken  wareiu 
MchSit  sich  die  Hant  sehr  heftig  in  ganzen  Stücken;  die  Postdn 
hinterlassen  erhabene  röthlicbe  Stellen,  aber  keine  Gruben: 
auch  am  Halse,  wo  das  fleckige  Scharlach  (Friesei)  am  meisten 
sn  sehen  war,  scheint  feine  Schälung  einzutreten;  übrigens  ist 

das  Mädchen  wohl.  .     > 

» 

D..  20.  Jan.  Man  sieht  nnn  anch  wahre  Schalung  an  sol- 
dien  Tbeilen,  wo  fast  gar  keine  Pocken  waren,  am  Halse,  nnd 
niid  an  den  Armen;  die  ron  den  Pocken  binterlassenen  erbabe- 
neb'Stenen  fallen  wieder  nieder;  der  Urin  in  der  Mitte  noch  roii 
'ff ölien^  durchzogen,  der  Pnls  Toll;  aber  nicht  fieberhaft;  übri- 
gens Ist  sie  wohl. 

'  D.  2Z.  Jan.    Die  Hände  schalen  sich  sehr  stark,  weniger 


•)  Jedoch  konnte  man  nicbl  tlle  Pusteln  för  ächi«  Pockm  «Mgtben,  viek  gli- 
chen dn  Form  nacTi  irohrden  »ogenannien  Verioloidei,  welche  in  dieser  Epide- 
.«V  e^ep  fo  KiliSg  vorkamen,    alt  <He  wahren  Pocken r  et  *chlen  hier  ein  Üebergan? 
von  den  einen  tu  den  andern,   K^ie  überhaupt   Niemand   eine  feete  Gilt«««   aeu« 
mind.. 


der  Ulli  üMb  dk  'Üxtmty  4er  üMfe  KSr^ier  lioch  nicht; 

f}m-2&.  Jtnt.  Die  Sebalimg'  noch  die  nämliche;  die  Erbebnn«* 
'  'l^en  V^  d^  'Pocken  »ehr  genändert;  übrigens  andanemde  €p«*  ^ 
UnnrfhAt;  '*        '  ' 

■  D.  28.  Tan.  '  Anch  fim  übrigen  Korper  ttiinmi  man  ein6 
feiHile  Scfaälnng:  wahr,  die  Beine  ausg^enommeni  welche  aidk 
^u&i  später  nicht  schälten.'         ' 

D.  2.  Febr.  Die  Schähing  ist  noch  zn  sehen,  aberia  ge^ 
,iingerem*Maas8e.  —  Die  Kranke  blieb  nmi  gesnnd,  artd  schalt^ 
'i^ch  noch  eine  kurze  Zeit.  Die  Stellen  von  dto  Pocken  waten 
•fchon  Bilde  Febr'nar  wenig  mehr  zu  sehen« 

Diesen  wohl  nicht  nnmerkwiirdigen*  Fall  beobachtete  ich  in 
Xeipzig  zn  einer  Zeit,  Wo  Scharlach  und  Pocken  daselbst  sehr 
'Terbreitet  (epidemisch)  waren.  Die  Pocken  traten  sehr  oft,  wenn 
ancfi  nicht  hier  an  Geimpften    als  wahre,  ächte  Menschenpo- 
cken  auf;  viele  starben  daran  durch  hinzugetretenes  fanligeik 
Fieber  a.  a.  w.;  eben  so  starben  Tiele  an  Scharlach»    Noch  d« 
'iien  zweiten  ganz  ahnlichen  Fall  beobachtete  ich  ziir  selben 
*X^  an  Meinetal  Goldarbeilerlehrling,  wo  ebenfalls  die  Ki^ankheit 
aljf  Sdiarlach  anfing,  imd  so  in  Pocken  überging,   aber 'dhne 
*gntts6  Gefahr.    Aach  hier  scheint  sich  noch  das  Gesetz  zn  fj^aT- 
*ten ,  dass  zwei  Krankheiten  nicht  zugleich  den  Körper  elimeh- 
nen  kennen;  denn  mit  dem  Anfange  der  Pocken  müMe  das 
'SdiiirlBch  weichen.     Jed^h  bleiben  es  immer  merkwürdige 
FSne,  dass  Pocken  nnd  Scharlach  sich  einander  so  folgen;  deuii 
*class  es  wahres  Scharlach  war,  nnd  .nicht  nur  eine  Hauterhitzung 
Toi*  dem  Ausbruche  der  Pocken,  zeigt  auch  dem,  welcher  den 
'Kranken  nicht  mit  eigenen  Augen  gesehen,  die  folgende  Al>- 
schuppung  dentlich.     tfas  Einige  Aerzte  gegen  das  Nichtvor- 
kommen  zweier  Krankheiten  zugleich  in  einem  Körper  einwen-^ 
den  w<rflen,  dass  sich  nämlich  trotz  grosser  psorischer  Natur 
juMtere  Krankheiten  im  Körper  entwickeln  könnten,  und  dass 
sogar  Hahnemann  yon   Complicatioa   der   S/phills  mit 


*)   DUm   Tage  fiqg  sie   «ach  an  aufzuitehen,  ohne  Sckadeil;  doch  £nde  ich 
d«a  Tag  w  «eiaam  Kran^enbache  nicht  angeaetgt. 


lil  .  SOHABUICa  «D  BQCKBH« 

fipreiKb^;)  «Ins  ial  kflIiMfWtgfS  ein  jcgrfinfkM  BioWarf»  «U  Migft 
mir  Yon  einer  ^anz  falschen  Ansicht  Yon  Psora ,  diis  4ew'igt6m9 
^abneamun   selbst   keineswegs   haben  kfnny   wenn  er  fu^ti\ 
ftiffnst^  "weni^ß  Menscbep  find«. apsorifeh^  wor«nter>  leb.  selbst  ^ 
g;ehöre,  ich  kann  mich  nicht  erkälten  n«  s.  w.^^    Denn  dadurf^ 
driücM  qr  fus,:dass  Psora. nichts  als  Krankheitsaalage,  .teilicb 
^ft  .euch  schon  ansg^bihlele  aber  ganz  «fillgemeine  Krankheit,' iej^ 
Dies  ist  also  das  ewige  Grnndtibel,.  die  körperliche  Erhsönd«^ 
di^  gefiade  da  seiii.qm.aS)  mehr  odei;  weniger  aqi^geiiildet, 
^dort  Krankheitsanlage^,  hier  entwickdte  Psorti}.,  wenn  der  JUkr 
pef;  Yon  irgend  einpr  Krankheit' ergriflßen  werden  soll,  derep 
Ursachen  nicht  mecbaiiische  oder  chemische  £inflüasß  bedingeiv 
Beilät^  gesagt 9  wird  es  aber  wohl  Niemand  geben,  d^  ap« 
Aorisch..  ist,-  der  also  gar  keine  Psora  in  sich  triige;   eben  sp 
,W^nig  wird  Jemand  ohne  Psora  geboren.    Den^  Psora  ist  der 
Jllreit  im  Menschen  gegen  <^ott  nud  Natur,  benrorgegtingen  ans 
.^er  4^'W'eicbang  you  Oott  und  Natpr,  .und  so  ist  das  u^zahligp 
Ifeer  Yon  Geistes-,  Herzens-  und  Körpec-Yerkriipp^lniigeii  ,eal^   * 
)|t8f|den,   das  die  jetzige  Menschheit;  uii^  ihrem  schctussUcbefi 
Gjfte  .eriüUt.    FreQich  können  wir  in^  unserm  jetzigen ,  Stf^at%- 
Yerhältmssea  nicht  ifYieder  in  die  Wälder  znriickki^eu,  uq^ 
ausser  Yerbindimg  Jtets  unter  freiem  Hinunel-leb^u,  Yon/allefi 
schädlichen  £ipifläs?en  entfernt;  aber  wir  sollteu  doch  alle  kl^i^ 
liehen  Yorni;theile«  Bequemlichkeiten,  Geistes-*  und  JB^'rpi|rkitzQl 
w^nigflitens.  fahren  lassen,  zum  Besten  unserer  selbst,  um  deir 
Natur  so  Yiel  als  möglich  tren  zu  leb^n;  gewiss  würden  wir, 
wenn  wir  durch  mehrere  Generationen  hindurch,  diesen  Grun^.^ 
jiatz  streng  und  g^wissei4iaf)t  Yerfolgten,  die  herrlichsten  und 
erfreulichsten  Früchte  daYon  sehen.    Wir  würden  so  mit  dea 
nämlichen  schnellen  Schritten  in  Krankfaeitsanlagen  und  Kran^- 
heitsheeren  zuriickschreiten,  als  wir  bei  dem  jetzigen^  Lebep 
Yorschreiten.    Dec>  Arzt  und  alle  ärztliche  Hnllleistang,   sognr 
die;  zu  den  euifacbsten  und  treusten  Naturgesetzen  geführte  ho* 
möopalhlsche,  können  nichts  weiter  thun,  a|s  im  glncklichstep 
Falle  Psoraufloderungeu  (seien   sie  schnell  oder  langsam  Yer- 
Ittufend)  dämpfen;  die  Kraukheitsanlajge,  die  eigentliche  Psora 


SGHÄRLAdI  ÜÜVto  PO<^fiN;  1« 

Wardlea  «le  fllmmer  h^en;  diel»  wird  bleiben  im  ganten  Men^ 
0Cbeii|re9chle€hte  bis  an  der  Welt  Ende,  ea  sei  denn,  dass  die 
Menschen  in  ~  ihrem '7%an  und  Treiben  gleichsam  ron  neneu 
geboren  Triird<fn.*Bs  wäre  ein  grasslicher  Gedaulte,  wenn'mmi 
annehtnetf  wollte,  die  Krankheiten  lagen  ron  Nat^r  im'  inenseh* 
liehen  WeSen;*  es  widerspricht  aller  Yeninnft,  anerNatm*,  MMI 
endlich  alter  Tbrstellnng  ron  dem  ewigen  Allwesen;  wie  kSnn» 
fen  die  ewig  krmsenden  Naturgesetze  etwas  sthafiEbn,  was  altem 
Sesetz  und  Bestimmnng  widerspricht?  Wie  könnte  endlich  eine 
Ilatnr,  die  mit  allem  Fleisse  nnd  nach  eigenen  Gesetzen  iim 
Krankheit  herrorgehracht  hätte ,  gegen  dieselbe  Krankheil  auch 
wieder  ankämpjFen  nnd  sie  zn  vertilgen  snchen?   KSmien  wir 
dto   Naturgesetzen    soldie  WiderspHiche  und  Thorheiten  zu«» 
tränen?  Wie  lange  würde  da*  wohl  das  Bischen  Natur  mi^  al« 
l^n   seinem  Gesetze  bestehen?    Bs  ist  also  wohl  sonäeuklar, 
dass  ^e  Psora,  oder  der  Gnmd  zn  Krankheiteh,  nichts  ist,  als 
Yerlelzung  der  Bestimmung  GoKes  nnd  der  ifatnr'  *);  und  ebei 
80  klar  wird  es  wohl  tein,    dass  man  diese  Krankheiten  nur 
dnrch  möglichste  We^ranmnng  der  Ursachen  Vnöglichst  hißbeti 
kiSbne,  also  dnrch  richtige  Yerfplgung  der  menschlichen  Bestim* 
lönng,  dadurch,  dass  mafn  Gotte  und  d^r  Natur  tebt.  Will  mtiä 
dieses  hohe  Ziel  aber  erreichen ,  so  ist  es  Von  höchster  Wleh- 
ligkeit,  selbst  das  Kleinste  zn  vermeiden,  was  dagegenanstrei^ 
tet)    nnd  auch  dieses  nicht  für  g;1eichgfilfig  halten.  Daza  geholt 
selbst  alle.  Nahnmg,  alle  Kleidung  nnd  alle  ttbr  hiögllche  ,üiil<> 
gebnng  des  Menschen;  denn  wie  es  nicht  einerlei  ist,   ob  der 
Mens<^h  unter  Af^  oder  unter  gebildeten  Mischen  aufwachse^ 
eben  so  wie  man  ein  Kind  durch  narrigen  Putz  zur  Eftelkeil 
imd  vielen  daraus  entspringenden  Laster   fähren  kann;  ebea 
so,  wie   der    Sonnenschein    des  Menschen  Gemiith  erheitM^, 
und  der  bewölkte  und  regnerige  Hhnmel  dasselbe  irÜbl:  auf 

s 

eben  diese  .Weise  kann  es  nicht  gleich  sein,  Vreiche  Gegeii- 
BtSnde  der  Mensch  sein  Leben  lang  um^sich  Hebe,  in  weleheai 
Aeussem  er  sich  selbst  sehe,  den  ewigen  G^enstand'  seines 


*)  Im  Winter  niekrea  »ich  di«  KxuJüieiteQ  ,  weM  tick  da  der  lietuch  d«r  Kalur 
»tcii  a«kr  cnuicku 


IM  {Ksmu^ea  1789»  poauni. 

Tbona  ancl  Treibens;    Das  Einfachste  iiberfaaapt  wird*lii  die«er 
Eiusidit  überall  das  Zweckmässigste  sein,  nnd  das  Ziel,    so 
vr^piß  9i}f^,  möglich  von  der  l^afur   abzuweichen»     So  giebt  es 
für 'den  lüenschen  keine  nützlichen  Getränke,  als  Wasser  und. 
JUalcfa,  woTon  jenes  das  Alf  gemeine*  ist;  nnd  nnter  den  Speisen 
1NMrdeni..i|limer  diejenigen  die  gesundesten  sein,  die  i^rir  ganx 
frisch  geniessen  nnd  durch  gar  keine  künstliche  Einwirkung, 
ducch  Kochen  n^  s.  w»,  Tei^'udem ,  z.  B.  frisches  Obst.    Mai| 
der/  #i€h  bi^  mcht  durch  Torurlheile  und  irrige  yorstellnngeii 
•biiriiigen  lassen, ^welche  die  Gewohnheit  nnd  die  Verwöhnung 
erMtngt  haben«  —    Doch  wir  dürfen  hier  nicht  zu  ausführlich 
Werden,  indem;  w(r  nur  durch  das  Wesen  der  Psor^  so  weit 
geführt  wurden,. und  kehren  zur  Betrachtung  der  obigen  Kral^; 
kengeachtchte  zurück,  um  noch  einige  Erinnerungen  zu  liefern, 
^  ^er  imaMr  f  n]i  meisfen  und  am  besten  fdhlt,  welcher  den 
Ml  selbst  JlMSotvii^btet  imd  behandelt  hat,  und  ziigleieh  andere 
firtehrungen  dazu  trägt  und  Tergleicht 

Deutlich  sieht.  m9n>  wohl,  dass  die  oben  angewendeten 
Blitlel  alle  gar  keine  Wirkung  äusserten,  als  die  To]lkir#che, 
dass  diese  aber  auch  sehr  genügend  einwirkte.  Ueberha^ 
tawcht  nu|n  wohl  nie- bei  einem  acuten  (sogenannten  Rinder-) 
ihnsscbtflge  Arznei ^fi  geben,  so  bald  nicht  besondere  dringend^ 
Zeichen  hinzutreten;  wir  ändern  wohl  nie  den  Lauf,  yerschtim- 
mom  aber  in  solchen  gutartigen. Fällen  oft  die  Krankheit  durc^ 

Mflpilig.angewenMe  MiM^^ 

Ebep  sa  sieht  man  dic^  geringe  Bedeutung  tou  Delirien  in 
^rieten  Krankheitei^  Quecksilber  tbat  dagegen  gar  nichts ,  so 
wie  ewb.  gegen  jden  Halsschm^erz ;  sie  steigerten  sich  Tielm^hf 
Immer y  •  jedoch  4»bne  besonderen  Schaden,  bis  der  Ausbruch 
^er  Pocken  voUl^racbt  war,  dann  Hessen  sie  von  selbst  ^ach«  . 

Zuletzt  lässt  sich  die  Bemerkung  anbringen,  dass  in  acuten 
.Krankheiten  eine  StuhWerstoptung  gar  nicht  so  viel  zu  sage^ 
habe,  wenigstens  keineswegs  mit jaller  Geschäftigkeit. nur  einzig* 
und  allein  zu  beseitigen  ^i,  und  es  widerspricht  aller  Yorstel- 
Inng  Ton  Homöopathie,  wenn  wir  dabei  gleich  nach  der  Klj- 
stirspritze  laufen;  es  ist  nichts  besseres,,  als  wenn  man  bei  Eni* 


SGHIBL^CH  UND  FOOQSN«  IM 

Eifndaiig;eft  tea  Aderlass  imfl  Bhtfe^I  greift,  es  iit  ein  drimfH* 
tl^'örig^fes  tmpmiigen  Yerfahreo;  mau  wende  nur  die  passenden 
Mittel  an,  mit  Hebnn|^  oder* Besserung  des  Uebels  wird  anch 
Stuhl  erfolgen ;  denu  wir  heben  das  Uebel  durch  Beseitigung 
der  Kranhheitszeicben  (Symptome),  aber  die  Stphlrerstopfong 
soll  doch  nicht  etwa  etwas  anderes  sein  als  ein  Krankheitszeichett? 
Sie  muss  zugleich  berücksichtigt  werden,  aber  nicht  allein  und 
oft  sogar  nicht  einmal  vorzüglich.  Der  Stuhl  erfolgte  in  nnse« 
rem  Falle  erst  nach  6  Tagen ,  aber  ohne  dass  die  Kxankh^it  deJIh* 
wegen  nicht  gehoben  werden  wäre»    ' 

Schnell  entstandenes  Halsühel ;  von  Dr.  Herrmann 

Hartlaub. 

Fr. ,  Student  Ton  21  Jahren ,  langgeschossenen  KorperbanetSy 
mit  engw  platter  Bmst,  weiss  sich  keiner  schweren  Krankbei« 
.|en  m  erinnern;  seit-  6  Wochen  hat  er  nur  ein  unangenehmes 
Gefiihl  in  der  Brnst  verspürt,  wie  von  Schwäche  herrührend. 
Tor  mehreren  Tagen  hatte  er  nach  einer  Erkältung  Halsscbmens 
juli  einem  leichten  fieberhaften  Zustände  bekommen,  wa^  bei 
Temachlässignng  bis*  jetzt  immer  zugenommen  hat«  Er  schickta 
deshalb  d  6.  Jan.  1833^  und  bat  um  ärztlidie  Hülfe.  Bin  an- 
derer sogenannter  homöopathischer  Arzt  hatte  ihm  gegen  BÜiltag 
dne  Sabe  Stamtet  gesdiickt,  ans  irriger  l^dinnng^  wenn 
.man  von  einem  Znslande  oder  dem  passenden  Mittel  dagegen 
nicht  znrdch^de  Kenntntss  habe,  so  müsse  man  Stnrmhut  ge« 
ben,  wodurch  wen^stens  nicht  geschadet  werde.  Dies  ist 
aber  ein  so  schädlicher  Grundsatz ,  der  sich  b^i  einigen  solchen 
Aerzten  eingeschlichen  hat ,  dass  man  nicht  genug  dagegen  la* 
gen  und  YorsteUmigen  machen  kann. 

Ich  länd  denselben  Tag  gegen  Abend  den  folgenden  Zustand : 
drückender  und  stechender  Schmerz  im  Halse  (im  Rachen) ,  als 
wenp-die  >:oeren  Theile  angeschwollen  wären,  vorzüglich  beim 
Schlucken;  weder  Appetit  noch  Durst;  Geschmack' schleimig 
und  unangenehm,  beinahe  faulig  und  sauer,  was  der  Kranke 
aber  nicht  genau  anzugeben  weiss ;  die  Znnge  ganz  dick  wei»i> 
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^ebiab  «otlfg^weiM  belebt;  Tlel  Schleim  im  Mmide;  hfinK- 
dier  Mimdfeslaiik,  wie  bei  SjphiKtischen,  welche  die  Schmiei^ 
kor  foranchen;  Stuhl  reg^elwäsai^;  leichter  kurzer  Hnsteu  mit 
üecbendem  Schmerze  im  Hinterhaupte;  des  Nachts  kein  Schlaff 
leichtes  Fieber  mit  abendlicheii  Aufregungen.  Ich  gab  ihm  die- 
teil  Abend  Mar  cur.  aoh  tr«  4.,  zu  einem  geringen  Theile 
einet  Granes. 

D.  7.  Jan.  Diese  Nacht  12  übr  ist  er  plötzlich  aufge^nradit 
über  Angst  in  der  Brust  mit  kurzem  Athem  und  stechenden 
Schmerzen  auf  beiden  Seiten  der  Brust,'  so  dass  er  auf  keiner 
•Seite  liegen  konnte;  so  viel  er  sich  erinnert,  wurden  bliese 
Schmerzen  durch  Bewegung  des  Körpers  nicht  rennehrt.  Dieser 
Zustand  hat  bis  friih  5  Uhr  an  gedaiierf ;  heut  am  Tage  ist  davon 
nichts  mehr  übrig.  Der  Mnndgestank  hat  sich  fast  ganz  yerio- 
ren,  sonst  hat  rieh  das  Halsiibd  wenig  gebessert,  ich  liess  den 
Kranken  noch  warten ,  und  nicht  ohne  guten  Erfolg ;  denn  noch 
denselben  Tag  Abends  7  Uhr  ist  plötzlich ,  auf  ein  Bial ,  der 
Halsschmerz  Yerschwnnden ,  so  dass  er  sich  alsobald  gänzlich, 
gesund  liihlte;  zugleich  kam  der  natüriiche  Geschmack  und  Ap-\ 
petit  wieder,  so  dass  er  noch  eine  Portion  Hasenbraten  mit 
Tollem  Appetit  und  ohne  alles  Hindemiss  verzehrte. 

Den  folgenden  Tag,  als  d.  8^  Januar,  klagte  der 
Kranke  Ober  nichts,  als  noch  ein  wenig  Husten  mit  dem 
stechenden  Schmerze  im  Hinterhaupte.  Ich  liess  ihn  ausgehen, 
und  zwar  mit  gutem  Erfolge;  denn  den  Taig  darauf  war  dieser 
Husten  ganz  imbedeutend  ohne  allen  Kopfschmerz;  übrigens  der 
Behandelte  ganz  gesund  nml  munter.  ^ 

Quecksilber  äusserte  hier,  wie  es  scheint,  grosse  Neben- 
wh'knng  auf  die  Brust,  wenigstens  hatte  der  Kranke  diesen 
Schmerz  noch  nie  gehabt;   und  die  Heilwirkung  trat  später, 
aber  ganz  schnell  ein.  \ 

Langfwierige  Au^itschwäche^    von   Dr*  Hermann 

Hartlanb. 

Kr.,  eine  unrerheirathete  weibliche  Person  von  52  Jahren, 
tirann  behaart,  nicht  grossen  Körperbaues,  von  munterem  An- 


wheii, mbij^n  tinbe8org;ten  Gemiühefi,  cRentfr  den  groiBsteii 
Tbe3  ihrer  Lebenszeit  als  Magd  nnd  Köchin;  als  Kind  hatld 
sie  die  Mensch'enpocken,  und  vor  20  Jahren  die  ^Ibe  Sucht  ^ 
Mie  sie  sich  ansdriickt,  mid  seit  dieser  Zeit  hat  sie  ein  lachtes 
Unwohlsein  behalten,  Torzifglich  bisweilen  Stiche  in  derBmst 
und  in  der  Herzg^^end  mit  Herzklopfen  and  kurzem  Athem« 
Sie  hatte  stets  regelmässigen  Monatsfluss  bis  Yor  drittehalb  Jah- 
ren, wo  derselbe  ganz  nachliess«  Seit  dieser  Zeit  aber,  wo 
die  Regel  anfiiörte,  spürt  sie  eine  Abnahme  ihrer  Sehkraft,  so 
dass  sie  mir 

D.  24.  Sept.  1832,  Folgendes  darüber  klagte:  Oeftersist . 
les  ihr  wie  an  Flor  yor  den  Angen,  imt  Stichen  in  diesen,  bis«- 
'weilen  Doppeltsehen  und  farbiges  Sehen ;  das  Gedcht  nberfaanpt 
ist  sehr  stampf,  so  dass  sie  beim  Nähen,  wovon  sie  sich  noch 
ernähren  mnss,  sehr  gehindert  wird;  doch  bisweilen  ist  es 
weniger  der  FalL  Im  Diiukelen  grosse,  aber  langsame  Er- 
weiternn^  der  Papillen,  Ihr  Appetit  and  Terdaaangszostand  und 
gnt;  doch  hat  sie  bisweilen  Magenkrampf,  der  aber  früher  noch 
■Tiel  hef^er  war,  and  wodarch  sie  Tor  m^ireren  Jahren  ge- 
hindert  wurde,  in  Diensten  zn'  bleiben.  Den  25»  Sept.  früh  ei> 
hielt  diese  Kranke  Bellad.  30®*. 

D.  2.  Oct.  sprach  ich  sie  wieder,  und  das  Sehen  war  dort 
'9chon  besser.  Ich  gab  ihr  eine  zweite  Gabe  Bellad.  30*% 
nnd  dne  Woche  später,  als  den  9.  Oct.,  wollte  sie  gar  i^eine 
'Arznei  mehr  haben,  indem  sie  sagte:  „wenn  es  so  bleibt,  ist 
es  ^nt',  da  bin  ich  zufrieden'^;  denn  sie  konnte  jetzt  ohne  alle 
Anstrengang  and  Binderang  nähen  wie  früher  vor  mehreren 
Jahren. '  Eben  diese  «Worte  sagte  sie  mir  den  23.  Not.  and 
den  l.~1>ec.  anf  meine  Frage  nach  ihrem  Befinden;  and  noch 
Bütte  Febraar  1833  war  sie  gaoz'  gesund  an  den  Aagen  und 
aach  am  übrigen  Körper. 

*  *  » 

I^VIr  haben  hier  ein  langwieriges  Leiden ,  das  man  gewiss  ilir 
sphr  hartiiäckijg'  und  mit  der  ganzen  Leb^isthätigkeit  yerschwis« 
tert  and  gleichsam  als  natürliche  Folge  Ton  Tielen  Torhergegan- 
'genen  i«ebenslhätigkeiten  iLefoensprozessen)  and  des  Alters  haU 
teil  nmsMe^  auf  t  €abeo  Toilkkschd  weidien  sehen,  also  an 
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d»  Mittat  dam  Ms  jetzl  noch  i|icbt  unter  die  BÖgßmx^ieia  Aük^ 
ftipsorica  gerebbiiet  wurde.    Eben  so  yverdie  ich  .noch  6.ele« 
g^eit  nehmen,  in^i^sn  BiäUem  eine  Krankeng^schicbte.'niit« 
zutbeilen,  wo  ein  einseiti^r  Kopfschinerz,  der  acbon  mehrere 
Jahre  bei  einem  Manne   eedauert  halle,,  nnd   ihn  alle  Tag« 
platte ,  auf  eine  einzig^e  6abe  Sturmhut  in  der  30.  Enlwickelung^y 
ein    ganzes  Jahr  trotz  aller  veranlassenden  Ursachen  ausblieb» 
nachdem  der  Kranke  denselben  Ta^,^  yfo  er  früh  das  Mittel 
genonimen  hatte,  von  der  heftigsten  Yerschlinmienuig  i^plag^ 
worden  war.  —  Wir  sehen  hieraus ,  so  wie  ans  yielen  änderet^ 
Beispielen  denllicb,  dass  der  bisberin^  BegrilF  von  sogenannten 
An tipsoricis  keineswegs  richtig  ist;  diese  Trennung  ist  noc|^ 
ganz  falsch;  jedes  Mittel  ist  ein  Antipsoricum,  welches  mit 
9einen  gewissen  nnd  wahren  an  Gesunden  erregten  Zeichen 
irgend  einen  langwierigen  oder  Ipsorischen  Krankbeitszustan^ 
tn  grösster  Aebnlichkeit  zn  decken  im  Stande  ist;  man  gebe  du 
nur;  das  Mitfei  getrost,  nnd  es  wird  gewiss  helfen.    Freilich 
;rind  unsere  Mittel  meistens  noch  nicht  so  genau  gepriifl ,  dass 
man  dieses  gewisse  Decken  im  Toraos  immer  bestimmen  könnte* 
auf  das  Geringste  un4  auf  alle  mögliche  Yerändenmg  muss  da 
Rücksicht  genommen  werden.     Auch  wird  man  noch  von  der 
schnelleren  oder  langsameren  Einwirkui|g  überhaupt  eines  Mit- 
tels auf  den  gebunden  Körper  auf  dessen  Anwendbarkeit  in 
schwierigen  Fällen  schjiessen  können.    Auch  Andere  erweiter- 
ten schon  wenigstens  etw^s  die  Gräuze  autipsonscher  Mittel, 
ao.  z.  B.  Bönninghanseil^,  wenn  er  Arsenik  und  andere  daruntcf 
rechnet.  —   Wenigstens  sollte  man  aber  bei  Heraiisgabe  Ton 
Büchern  nie  mehr  die  sogenannten  Antipsoria^von  den  übri- 
.gen  Mitteln  trennen ;  es  ist  sehr  unbequem .  und  y^ird   späteir 
diese  Bücher  unbrauchbar  machen. 

TTachtschweiss,  der  nach  dem  Stillen' eingetreten ;  von 

Dr.  Hermann  Hartlaub.  '  ^ 

*  R.,  eine  Frau  Ton  etwa  30  Jahren,  braon  gehaart^  :nof^* 
setzten,  nicht  sehr  starken  B(|tteS|  bedenJdklMiiGemüUiea,  iip^a 


tprm 
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Nachtochwew  alle  TfW5.{iffttü^.m Jlfi^/Mh^acii^ 
ijf; ;  neUiiteiiB'  wie«  im  9f|I%  ^.    JBnt  A.vM*Hm#  dMr^mli. 

cb^A.  J(fit^«i  fr«fft^  iMo  inifib  wn  Bad»,  «M  sio.4rWelr  4m  «»v 

ni^tfiiMyial  wiejfqgfffc^amaffi»^  nur  lf^l:ii94«(tet  liat  ai#.«iQ|Ji 

Uief»eii,  ivaa.^ie  ^r^igptpn^.jMe  Fehriiar  Iftag  WPlijnifl«it!,;i 

^f^i),f|iil,;  waiiii^«iiMi9  ^eio»  ü«M;4jBfip|i  oii^  aUopaiWactal 
V^^  Pfi  f cboaU  anter4|ü9k,|,hfijK9,  als.e«.  liMr  diireh  jlaapawi^iit» 
yii^M  fMOffr  aBg«|AMmN>ll  Mm  gekeilt  ^vmrde!  D^lie^,  «WU 
OMUftiir^i^. aefitUeb^. #pi( wie  sacadem  Wi««'  oft)!  ym-gm"^ 
(djaaaijjHiii)  /^i«  Jiqw^B#AMW^^  ]l|Ii«(el  .>f  iiim^  pach  dem  AWi^ 
C^^  ,$ieM|se.  n^ttvrlieliw  :Terw^«dt8cMt  .^pwundalo  4^ .  d^n 

Gäsfnsclie  Beschwerden  icSx  acutem  Hantauasclilag.  yoii 

Hrn«  lifilitararzt  Seidel. 

X  Cr,  Seeliger,  ans  Potenz  bei  Sfolpen,  30  Jahr  alt,  tob 
k^f r  rigider  ^eiiieiw^titafioii  imd  cholemai-iBel4iH;Mia<fi^ 
Temperament,  hatte  .sich  hioim  Tanzen  wahrscheinlich  einer 
Brkallnng  aasgesetzt,  denn  bei  seiner  Zariickkanft  Abends  spat 
sifellte'  sTcE  starker  Frost  mit  Hitze  aÜwecluieind  ein  und  die 
Nacnt  *wtirde  onmlüg  und  schlaflos  hingebracht«  Den  Tag  dar*^ 
kut  zeigte  sich  folgendes  Krankheitsbild : 
^  *  fieftigen  Kopfsdimerz ,  als  wenn  das  Cehim  nnd  die  Anged 
ans  dem  ' Kopfe ^  gedriickt  wurden,  Torziiglich  in  der  Stirn | 
schmerzhaft  gerö'thefe  Augen;  schmerzhaftes,  erschwertes  Schlin- 
gen; angeschwollene,  mit  Schleim  belegte  Tonsillen;  Trocken« 
fielt  im  Munde;  starken  gelben  2angenbeleg;  Uebelkeit;  mehr« 
maliges  galliges  Sriirechen ;  Ttiderwillen  gegäi  Speise  und  Trank. 
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lDMSMiigliiff<tfArf1»lMeir^#^^ 
VHiiMil;iflllUM4Mk  '«lbzeO'*K«^«^<'MotfilllUdc(^^ 
••  Wf  <ttD^  iSiiilMis-^ikil '1>%fiel  .,ib*4^ 

Itf^  Hiilur  W«illiU  MKaUglte^  eil^l^/' A^ptetk  zum  feaiib  ^«|^ 
«Mtfy  da»  «>«r  imtMrii<Nii'Mri^^^«liM<A&)  es^'iMla  tiilN 

erbidt,  weil  der  Kopfschmerz  und  mehrene  goMatM'kfibfii^ 
men  nodi,  nicht  i?reicheii  woIHen.  imoier  besger«  jAoch  dl« 
letzten  Beschweraeii  verloren  sich  Ws.ziiin  A  Tage  gänzUdu 

« 


bishef  immer  gesund,  hJteig^  nett  einij^en  Taeep  tibjer  bejfschw^r- 
liciies  Atbmen  und  trodLenen  Husten.  Seit  gestern,  den  3«  Sep- 
tembA  1826,.  ist  dieses,  aber,  «ehr  Tpnnphrt,  dabei  Stecheii 
in. den  oberflächlichen  Theilen  der  rechnen  Brnsibälft^,  spär- 
lieber  Auswarf  mit,  Blat9treifen  yer^ischt ,  ängstliche  Unmhe^ 
zitterndeji  tietV^»    ^^  ^^  ^^  4'®  befasse  im  Körper   nalsi^enl 

•7  .  •    .  *     I  »    •  ;  •  '      •    *^  *■       *  *    ..II"    .  i.ii  .'.'^ 

Itiblte.  yiel  Hitze,  wenig  Schlaf,  ottei:es  Vmherwerfen  des 
Nachts^   r^senfler  Kopfschmerz,  Tofzüglich  in  den  Schlafen 


AmtTtm*;'  iAftrsTKN^riküBioNniB.  tri 

ima  JM^ilfikf  ¥M;te'Mf  IM  «*r  »M  A^^^  iHim&  iHß 
tfif*  MiMIM^  W&ifKi'fSMä^ttbi  vk  tfüQ'MiMtt'^4  "Stnndlnu  '\ 

TMpln^AD  der  6.^r^MM«i|^  «0^  Tliiel  ^l^tfica«  oäitiife: 
.     •«  «.  flepdnr.- lHe<«IMit  gftt^  Tifti^i>  lÄr,  da*  läMtÜk* 

«ioii'  Vtvifliter  s^<A'^^'  ^D«ni^^  «h«  IBteAtib^'itt 

iM  rnnm  mwif  <^4nii$bWiititai^'«M  Affilb^  früer  wiä'  AMf 


'Oaspäry«       «*'••"         »    ,-    ^ 

JWH|T^^P^l^»H^''''W  ^^^JWW' »W^iW^p"»  w^p^ci»-  --  »i.'i  v»^  ''^■'j 

4^]  ,l(Ai(fiqlil|ifr^,.  fli«  «iiv^^iffl^far  llCii4kl>ift«il  Oär.mm^^ 
flkMl^fnil^  W4  "1* ^  MUJifQ dar  fi^afaevteU«: PnitadaaM 
ift  #ii  JWm  iib«r  fcwjdff  4jiiPibrtiiqw>v  ITwi  lifcimfaty  jfctoMi 

Hjf^^[m^ t^oitt^ßi^^^  a  saliMlti'ttclM»  halt,  andl 

i^:^  7(m^  4t9f^.x(S9keri^9ßm.  •  '^jUb^  Aii%cdil  dol«iM 

INr.  gmm  W^mi  i¥>hiw»rmi%ii^  >i<oMifc  tabaii»  mMiimir 

PefKfjffHk  .|)iiff.r9(4rt^*al^.iEaR|»  l«iiillnnaa^«ndaiBliri^^ 
tiil#cl^^f9Hi  ^f>i4mei||<;>iilldi-  iMcMjiJiAiPidttr  Jfitte  dtf'fiU: 
pfllcvr^fl^  HbMp  iSEnisnMVleiil  »ate  Baüba  dam  UÜm» 
Zahaa  gesenfiber  eine  adimerzlialia  Blaie,  vrk  Terbramrti  ui» 

jya  rfHina^.liaffiii  i9t^4  4iMie*4^|rfMUie^lltudU 

aailvflL  Man  gfWnriton  and '  aai  wiMtcai 

Dar  Hala  nnd  der  hintereTheO  dea  fiaamaar  abd  auhr^ 
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IUP  i;reim  di^iii|i(p-.TMIP  ^«ft  HiliV  JmHP^:^  <^sid«rinh 
beraubt  wäf^,  *-4.ßpr«cbflp.m»i*i^  jPifdt^Himn»  «l»<*jlW»e  da» 

i;ig|jMp^  und  4i9iyej|spi»W^^B  Gwmi^H^^iit^  diß.i^tt^ 
yjJMIRte ;  nicht  hkmhi« :  i^f^llt^.  STil^  jAim  ,«fQhluek|in  «üiteht 
(^,  frockens  Bc^^nn^  ^  Halse,.  HiiA;iWr(||iiefikl  ftfebrlik  iftidi« 
W»*l,^^.*Tö**eiwk  .¥Ma  Uurst,  «her  Jkflte.  €^trÄi*A.Te«nflhit 

Imi^B^t  Appetit  ffiblt  :f ä9z%b.  8bib{0iHig Mre^ieluäM^i^ill 

bewegungen  in  aUen  .|g4u|d«m9  4kf»l4ß Mb0m^.ma:4a§:Süod 
hen  weit  stärker« 

Alle  ,9jmptome^  besonders   dia  Blfischwerden  in  .dy| 
Zange*  Beim  Sprecht,  isind  Abends  ämbe 

Der  Schlaf  ist  gut,  —  * 
otmllh  gab  derf  a«iei|ii»'f>vIsa%iIH,' ipi^ra^ 
ppcd^psdün^  lAibl&agiebkeie  in  ^  «Heil  eliedenl  vM^  faM^^ 
S^opfechmerz  fühlte  — Teg^s  dil^nf  id«^  (sie  llb«r)lM|li 
fcinyriwiti  iib  üettdu»  der  innem  'Seilet  beider^  (üfieftttoiV^und 
Q|H»iid«U0^^ali'i#6nl  jemand' Y^  AtirkPiatfTMItd'lüiiA^ 
riiiiattiateteiulii  «rfüBssen  4i«ii«  St^e&l'iSiftu  ^meflMi^^lfeitf/ 
VMfejMr  niphi  'urar;  ^  Biiisö'  Scbnl6i^£i^  ^Avfr^c^läf  lirtCP^dUl 
fnneir  innem  Aü^iiMr^obem^  ttild^uaMrfr^ilctreteiUifen  'efltlitfaf/ 
lü^'ti&ch  dem  Teflanii^er  ]ff6rv«nV«ittä'ati- Wi^i^  ai^  l^biW 
l»,qineiii  faiftg<ei|:fttriohe'niitMiot)üg  Wä^n-'^^'AeaAN^r^^il 
i«titar  (Sesch#iilst>iioct^:llötbe,  &n»ierei«  Hfttiek  Vermdbl^fe  dS^ 
SdmieraEen  «qbli    AbniMrimin  Yllg^  ii^lMäftcfieM  di^nüefae^ 

aU^ähfig  naieh;  ilas  OLllg^einlidfiAdMtf  ^i^e -^riiigftcfier  niiH 
aneli  die  Zonge  benieiti  skii.'tfivk^r.  lliSr'dei':^^^ 

Daher  eäkielt  Piati^thi  den-6fen  'I%ig^^-nadhdiftin1ärf-^ai& 
MtiUa  genomiiieB  hatten  einekleine'erffiii'Biii.Bellä'dtfWiit^f^ 
irelche  noch  inpierfaali»  3«  Stond«  die  ^e^^^feselite  ^köAAfti^ 
\      long  herbeifilhrl»*  •  ••■^  -'•   »-   ^  :•'••  '.'i-'il  -j;,'»  *  i:  '-••'''  v^^I 


V. 


CHOIBRA.  ir\iz 

«. 
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.  ...      '.     CIi(dQi:9;..v«o  Qrn.  9r.  Sobreter«.        ,    .    j« 

Whtt  f.  M«  46  Jaftr,' hatte  sich  bisher  einet*  relatlreä' d^ 
Bundheit  erfreut,  bis  er  den  23.  Juli  1831  ptötzlich,  -wahrend 

der  CKolera-Zeit ,  von  einem  AbtVeichen'  er^rifRsn  -wmrde/  Deo 

• 

Tag  ToAer  war  er  ganz  -wohl  nnd  selbst  als  er  am  23  Jnli  er- 
wachte, (lihlte  er  sich  wohl  bis  9  Uhr  Tormittagpi,  wo  sich 
lein  schmertloses  Abweichen  Ton  Schleim  einstellte,  es  ^ing^ 
nar  wie  inn  weissHchteist  Wasser  von  ihm  ohne  alle  'Beschwer- 
den, und  diess  e]iiig;e'Ma1,  doch  Hess  er  sich  dadurch  nicht 
stören,  sondern  png^  seinem  Geschäfte  nach.  Um  12  Uhr  hatte 
er  zn  Mittag  wenig  Appetit,  ass  nur  Suppe  nnd  trank  wegen 
des  Abweichens  rothen  Wein  mit  Gewürzen  5  —  um  2  Uhr 

'lltellte  sich  ein Brechreitz  ein,  nnd  mit  Anstrengung  erbrach  ^r 
die  Suppe  sammt  dem  rothen  Wein ,  doch  blieb  ein  Reitz  zum 

'Erbrechen  nnd  Zwangen  zunick,  und  eine  halbe  Stunde  daräil( 
erbrach  er  sich  zum  zweitenmale;  nun  ging  Schleim  mit  Fleisch- 
lasem  weg;  (  gestern  hatte  er  Gulas- Fleisch  gegessen).  Um 
«Ich  zu  helfen,  trank  erKamilleuthee,  den  er  jedoch  nachf  Stuncfe 
ausbrach ,  er  liess  sich  schwarzen  Kaffee  machen ,  der  ebenfaltar 

*kogfeich  von  Oben  eracuirt  wurde;  mm  nahm  er  gekochten 
rothen  Wein  mit  Zimmt  nud  Ingwer ,  auch  diesen  brach  er  imi 
5  Uhr  aus ,   doch  dauert  der  Reitz  zum  Erbrechen  immer  fort, 

'  lind  wie  er  was  gemessen  möchte ,  spiirt  er  müsse  er  es  so- 
gleich «nsbrechen;  —  bis  6  Uhr  Abends  hatte  er  im  ganzen 
1&  Mal  abgeiiihrt,  nnd  nur  jedes  Mal  weissliohtes  Wasser. 

'  '  AXieadn  gegen  7  Uhr  wurde  ich  zum  Kranken  gern» 
len,  idk  land  ihn  erschöpft  im  Bette  liegend,  den  Pals  sehr 
schnell' nnd  klein,  der  Leib  aufgetrieben,  die  Herzgmbe  Mir 
enpfindlich,  dass  ihm  die  Bettdecke  sogar  zn  sehr  drückt,  die 
Bstremitäten  kühl;  öfterer  stellen  sich  jetzt,  seit  das  Erbreohea 
imid  LaKiren  nacbgelassen  hatte,  Wadenkrämpie  nnd  Krämpfe 
kk  den  Fiogem  e«,  itbrigeui  ist  er  so  matt,  dass  er  nicht  aof 
seine»  Füssen  stehen  kamt.  t 

Bei  einer  Choiem  morbns  Epidemie  blieb  es  wohl  keitieu 

r  Zweifel  «Bierworfen,  das»  auch  dieser  Fall  ein  achter  foO'der 


m  CHOLBRA. 

incHtcfien  Cbolera  iei^^wie  wohl  nacblier  ab  der  Kranke  ge- 
heilt war,  emige  Herreit  CoNegen  behaiipleien,  et  ael  nor  die 
fporadische  gvwmf»^  w4  diese  ist  jpi  leidi(  lieUi^f^wie  sie 
yersidieni« 

« 

I^  gab  niui dem^  B^rankem  soglel^  I|^e€.  ](%  hetwodtra  da 
Jpfli^  §Q  luifz  wirkt,  imd  da  dan  eni<e  MU(di  Weht  diiKh  die 
po^o^  {;eiiqininene]i  Cewünse,  Kaffee  yldu^ill^lHhee  gesfor^wer- 
dei|  lißput  «-  i  Slande  nachher  knio:  Al>.w^hei»,  wie  ScUeioi, 
VFasser  w4  gebaofcle  Eier,  dabei  im  fauche  S<toen«B;^  -r- 
4  Sfiin^le  später  erbrach  e^  Scbleioii  und  schwanke  Kömcheii 
(das  Gewürz  welches  im  rothen  Wein  war;«  Um  9  Uhr,  a'ao 
2  Stunden  Bai;b  fpec*  erhielt  der  Kranke  Yerat  X®;  «ni  ;JfQ, 
und  I  4«  hat  er  neuerdings  ein  Scfaleimwa^er  gebrocbfü,  unfl 
um-  i  10  Uh^  eben  solcbct  abgeführt  Doch  ispiirte  er  I>ereit4  im 
ganzen  Körper  eine  wohlthätige  Wurme  wid  Erlcichlemiig..  »- 
Er  schlief  dann  bin  (ruh  vnd .führte  nnr  npch  %  Ma(  9h«  ^flfyi 
24  Jtdi  Yen  lOUhrYornrittags  bisl  UiirKaxirte  er  ÖMal»  dofibschoii 
etwa^  dicklichter  ohne  Resoh  werden  und  mit  Tief  Windeabgan^ 
.dann  schlief  er  2  Stunden  und  war  sehr  erleichterte  Seit  dor 
2toi|  führte  er  nicht  mehr  ab,  und  war  ip^ohl  bis  auf  die  Schwä» 
che,  die  erat  nach  und  nach  bimien  10 Tagen  gm»  TerschwaiHl. 


VrM  L*  &•  13  Dahr  aü,  halte  als  13 jähriges  Maddiea  die 
.Kriü^e  Bekommen,  die  3  Jahre  hindurch  datierte,  imd  wobei 
ne  IHM&  mit  Schwefel  öfterer  olme  firlolg  geaetoiefft  worde. 
JK^  der  2ieit  bei  sie  etwas  schwache  Angen,  ist  aber  sonst 
vobl«  und  xieinlich  kräßig«  -—  Sie  heicalhetQ  erst  mit  ifi  Jabvoi 
«nd  bitte  nie  Kinder». 

.  I^.  16  Inli  Üesa  m  iwh  zn  sich  bitten,  indem  sie  aolivi 
aeit  mehren  Tagen  ein  schmenloses  Laxiren  hatte,  ea  gebt  bei- 
nahe  OPr  Scblemi  ab,  und  dieser  nchwasi  plötzlich  wis  de«i 
Alter  herans,  heu^e  hatte  sieh  da«  Laxken  stark  ¥eprmehrt,  un- 
gleich auch  Reitz  zum  Erbrechen ,  «nd  einig»  Mal  Brbrscheii 
>ou  Schirm  eingestellt^  <tte  Herzgmbe  war  empfindticii  und 
verltng  kanm  den  leichteate»  Omck,  in  Hieide»,  «id  füssea. 


.\ 


r 


> 

idtwaciy  der iNwit  gr«Bs«  kh  reicIiM'ihr^'iotllsklir  t^rvt/dß«/' 
9eA'  Taf  über  initt«  «te  «lottilietie  SrieiiMeMiflg:^  Hl  dW  IffiMtuT 
Mttr  hiMe  sie  10  MaMasirt  näd  4  Ütf  ^otitMliiMtt  ttt  lieft»' 
Mdt  fth»  rieh  »eiiilieb  eCsrk^.inrle  de  ebermihlitad,  flelvte' 
Beümbe  zmammeii  Ter  Se&wäefie,  1111» gab  ieü  ikt  Mn  i^^MÜ^ 
Areenlc  X^  tm»  Rieehen,  Der  g^Mte  ZaBtaiMt  bmOMeHii^ 
ymrianier  nehr^mid  mehr,  eie  erbreeheich  «war  ■o€i<'4]l[al^'' 
Md  führte  3  Blatah^  aber  alle  Beechwerdea  iiebaiesiiifmer  lü^K 
ab) -detti^  laxlrte  ttiki  ^bmch  sie  ^w  nidH'inebr,  titid  ee  ipvw* 
pie  Wei20«  Jeb  g^anz  mnM  bis  aiil  eine  coKicfc^ebliebene  Mma* 
^e^  welohe  in  einer  ffocbe  darauf  ^udi  VefMdiwafld*  W«ib^' 
reiid  detr  Chelera  Epidetiic  blieb  bei  aUeo  Ürawken  eiidgb  2M' 
faiwiureh  Schwäche  nacto  der  HähRfg*  zaräkr  ' 

Nervöses  Brustfieber;  von  Hrn.  Ör.  ScKreten 

A.^  F.,  18  Jahr  alt,  litt  ala  ICin^  am  KQprgrind  imd  mit 
2  i  Jahr  an  der  Kra'lze,  welche  durch    Schwefelsalben  nnd 
Schwelelbäder  yerlvleben  wurden.    Seit  ibrMli  I&  Jahre  liU  sie 
10  der  BteicbsoelBt^  wei^egen  sie  allbrtei  ^obraachte.  -^  dfe  Re-^ 
gelfli  kamen  nie  ordenHicU  -^  und  ihr  ganses  AasBehii"War  «hl* 
kriUlfcbte*  --  ¥sr  a  VMohen  irarkiibHe  rib  sieb,  yr^umt^ütt-' 
MMtbchen.  ind  KeberküMe  mh  eharteUteiS    Sdt  6  TBgmt  wlif« 
elr 'Tiel  ärger,  nod  da  *  sie  gestern  4  Bieilea  fidirea  ihiisiite|> 
a«niieb  M  sich  ivieder  verkühlt  zu  haben*    Heftige  Hilxe  ttiP 
vM  Scbweiss  nnd  vieiem   Dm«t    Beim  Tietüthmen  Schmetv* 
•nter   dem  Bmstblatte,   KopfiicbmdnEen  am  Hinterfaänpto  and' 
Backen,  bei  Bewegimg  rieh  TenidiliamierBd,*die  Avgea  em- 
pflndlieh  gSgen  das  Lichte  Ohrenbraasen,  Nase  rerstopfl,  fange 
troflkeia  und  roth,  viel  Dnrst,  der  Athem  karx,  die  Hypeehen«' 
drienr  empfindlich,  heute  etwas  Abweichen,  Vrm  trüb  ndt  Be- 
denSatz,  gestern  ging,  etwas  Yen  der  Remi^img  ab,  heate'fMhi 
hörte  rie^  auf«  -^  Wegen  einem  gehabten  Schrecken  sddicf 'sie' 
wen^  nnd  pbantaririe  bei  Nacht.    Sie  bekam  Aoeh.  X;  •^dia': 
/^  Beschtnrecdea  andecten  rieh  zwar  dein  CSrada  aach,  aber  wichen^ 


mi  KBRTOBSSB.  UOSILSIDEN. 

ScbwBleini.  p»^  RffiMM^  amter  der  Hmit  Iicm  «ie  oicbt  «dllafin^ 
dif.  yemiIt|AM«S)itolii  .fiib  l^in  Schiticken  »der  Torigrw  INtdIkI 
iill«r.d«s,'U«ilaUeii  «iiles  Tisditf,  .treraiif  cUe.  wiederifelHNnivMm 
QoMfimpg:  aotWißk*  Ibr.WMd  grereid^t  Aaqu.  X^>  —  MMMft 
%^)lief  nie  befwr«  plwiitattrte  wenii^r  als  iii  der  Tori^en  Nadif^ 
•|e  fiiblte  «Job  im  Gansea  geoommm  besser  ^  trank  ebtriiW« 
war  e^ca  alles  fleiqb^Uff »  lu^e  Ti«s  ieuiot  a  Bdaiü  Stahle 
dje  M»^iHre»eiid..iaid.  die  rei^io  «terlaa  sebr  enj^adlicb^* 
SchwerberjffkeU.  r-  ^»  ^  ^^  Yorudtta^  Kälte,  sie  la^  dai« 
bin,  Terdrebte  die  Aog^n,  nad  «m  i  19  Ubr  Hitze  sud  Belädi 
baiip  des  Kopie$4  ibr  ward  Terabfblgt  Bell*  X^ ,  ebdgre  Tage 
darauf  stellte  sicbewt  Hnsteo  eio,  mit  vieieiii  eitrig^  AaSH 
'Wurfe,  lyelcher  durch  Kali  X®  geheilt,  und  die  Kranke  TelU 
kommen  hergestellt  entlassen  wurde« 

•  •  * 

Lcberleiden;  Von  Hrn.  Dr.  Scftreter. 

.  Herr  T«.  W.  Sl«,  42  Jahr  alt,  iüblte  den  Tag  na^  einer 
Gayterei  Schwere  in  den  GHedem,  den  nächsifolgeadett  Ta0 
i^MT  war.aein  Leib  an^trieben,  und  er  iüblte  in  der  rechte« 
Biust  eoiea  zockenden  Schmerz,  Abends  stellte  sieh  Fiebere 
acbauder  efai ,  dessen  ohogeachtet  er  ansgefaen  moaate  and  aiah 
dadurch  Terkählte,  worauf  Hitze  sich  eiosfeUte,  während. .wein 
eher  er  Kamilleulhee  trank,  worauf  er  dann  in  der  Nicht 
HChwitzte.  —  Den  anderen  Tag  in  der  Friibe  nahm  er  etWü 
ffchwedische  Tropfes,  weil  er  keinen  Stuhl  hatte,  worani  «t 
^^^^9vig  und  den  ganzen  Tag  hindurch  recht  übel  sich  fühlte)^ 
Abends  überfiel  ihn  ein  Fidierschaader ,  womnf  etwas  Büsa 
wid  in  der  Nacht  Schweiss  fi^te.  Den  Tag  darataf  nahm  er 
wieder  schwedische  Tropfen,  rerkubUe  sich  Abends  abermala 
ond  bekam  heftige  Kopfschmerzen,  Hilze  nad  eine  sddeflesb 
liacht.  ^  Den  nächsten  Tag  war  der  Znstand  wieder  wie  Tag* 
nnror«  ond  er  fühlte  eme  Abgescblagenhdt  an  allen  Gfiedem.— 
Kamaiemhee  wer  sem  tägliches  Getränl^  wibreMi  seiner  Kcaak« 


iitf.  Abife»^  iiMte'  ^Mte  «■»  A«tkpiKkea>  oder  Audi  iirie  tmi 
BrlftiedM^,  (der  .ÜMidiiiiiM^  mmr.  fade  und  leiMlu>$  flBkmiter 
gtellteii  sieb  flieg^ende  Stiche  in  der  rechten  BrusteeHe'  eht,  Mn^lcbe 
Wieder  dinnii^iEthBien^  noch  dorck^Bewegen  oder  DKicbetf  rer- 
Biehrt^ worden}  «^  moaeie  e# .efan^  Male  messen.  Toa^Ta* 
gen  wtod  lieilleliat'^otwasIBtahL -«'.IJria  normmhi^rSMai 
owuh^  *****  ifftniBili  'sehr  TeHriesayehf  reittcbar.  -  Dttm^  aiendieh 
TieL  —  »^  befcaai  Palsat  X^  ^  8r  scfaiier  idie.Vadit  gar 
nicht,  blos  etwas  gegen  Morgen,  der  Stahl  ist  nodiünmer 
hart,  der  Geschmack  ii|f  hitter,  sein  Anssehn  ist  gelb.  —  Nun 
bekam  er  Uns  Tom.  X**.  Den  Tag'daranf  befand  er  aich  ein  we- 
nig besser,  schlief  aber  immer  noch  sehr  wenig.  Einen  Tag  spater: 
Er  hat  besser  geschlafen.  Der  Urin  ist  sehr  reih  aber  ofine  Boden- 

■ 

satz,  Geschmack  bitter  bei  der  Nacht,  bei  Tage  aber  nicht  mehr,  um 
SUhr  früh  Stnhl  noch  konsistenter  als  ge  wohnlich,  er  fühlt  sich  aber 
kräftiger,  'der  Kopf  ist  freier  als  gestern ,  das  Aussehen  ist  noch 
gelb,  der,  Geschmack  Treidilich,  aber  nicht  so  uuangedehiii  als  in 
den  frühem  Tagen«  Den  Tag  nachher  ging  es  ihm  minder  giil, 
dht  Tags  zQTor,  Schlaf  wenig.  —  Der  Geschmack  ist  etwas 
besser,  der  Urin  roth  mit  vielem  Bodensatze,  seit  gestern  kein 
Stuhl,  er  ist  rerdnesslich ,  er  fühlt  fliegende  Stiche  in  der  Leber- 
g^nd,  nnd  hiitte  iii'  der  Frühe' Herzklopfen.  —  Die  Nacht  dar- 
mirsohiiel  er  tiel«  Gjestem  Nachmittags:  fühlte  er  eme  flieigende 
Mtze»  heute  ist  der  Kopi  eingenommen,  es  stellte  sich  leeres 
Anfstessen  «n,  Stiche  im  linken  Hjpochondrio  wie  Tags 
•«vor  in  der  racfalen  Seite;  kein  Appetit,  Stuhl  sdir  wenig  und 
kart  mit  Anstrengung,  Urin  häufig,  roth,  doch  ohne  Bodensatz« 
Auf  Brjon.  X^  war  Tags  darauf  der  Kopf  noch  etwas  einge- 
Bommen ,  der  Geschmack  bitterlich.  -—  StuU  etwas  mehr,  Urin 
viel,  roth,  färbt  aber  nicht  mehr  das  Papier.  Er  schlief  minder 
gut  als  in  der  vorigen  Nacht ,  es  wurde  ihm  etwas  Wein  mit 
\M  Wasser  sm  trinken  gestattet.  — *  Den  3ten  Tag  darauf  war 
er  Tollends  hergestellt. 

Er  litt  schon  seit  riefen  Jahren ,  tfaeüs  wegen  sdner  sitzen- 
den  Lebensweile,   theiJs  wegen  vielem  Kaffee,  ^  Leberbe- 


•fear  «idi  te^eiaM»  obmaiMitttf^BtlwBflktiigteigMdiepn^vi^Ulai 
WMiaie  e«iikii'libanmoiraig«9enwiM|:  mAmIi  wii  fiiiiimMnil 
#^  BCB^hrvfeHfett'jiiadiMh»«..        

KxMMiif  .wogeynt  maiK.iüm  «ahtr  ^e  «]Uia|Hit|iiRdl0.  BebafMiKi 
to^y-ranrMl^Mdie.ifai  fretticA  «kl.  sdmeller  #»llM*al  faeilla^ 
deüii^«pilBrli:tro«B  aneriVei^caliliett,  lUfciMUtocrunggii  twA 
Bcl|apltiBltigf>.^rdaditaB  t^ürzneiioftielit  sehoii^aB'Srleii  Tage  seftier 

Knudfthdt»'«  •  •     :  .  *  i    ••    . "  :.*  ......  ,  | 

•  •  ....  '.  »  •,,  »»". 

•  •       •       »    •  .  . 

J^  6.^  36  Jahr  alt,  leidet  seit  vielen  "VTochen  an  gichtischeii 
ScbinQrzeiu  und  kann  nicht  auftreten,  sondern  ist  im  Bette  zu 
liegeii  genöthigt  und  hat  kieineu  Appetit  zi?m  Essen,  daher  ei; 
Fuis^X.^  Ijiekam.  —  Der  Zustand  besserte  sich  bedeutend ,  uiul 
20  Tage. spater  klagte  er.  über  eine  Geschwulst  am  linken  Fußs- 
knöchef ,.  die  Schmerzen  entstehen  beim  Auftreten^  im  Liegen 
emnfimict  er  keine,  auch  leiJct  er  an  eineni  l>urchfall.  — 
Pbospaor  X^  beseitigte  das  ganze  Leiden. 


\ 


Hystmehe  BeacUwjerd w  ;,  ytm  Hri^,  JJn  .Schreier«.    , 

Fran  Tk<  t.  R«  hdtfd  dls'kteivte»'K!mr'di<^  Rrllzto,  wAlAi« 
cittrch  j^alben  gebeilt  Witrd»  -^  bekam  in  ihrcto  ISw  Jtehr«  dia 
Reinigtml:,  die  «efe  p€fgeÄ»äl«ig  war,  —  iia IfalratliR^e  toip 
9  l^brätl  tu  Üirem  ITteü  Jtlhre^  während  welckier  Zeit  sie  tIo» 
Kttttfer  gebär,  iti  den  lefztea  3  Jabrea  i/ravd'sSe  tilcbt  meM 
achwftnger,  und  die  Reiiiiguag  floss  vor  dewl^itietl  5  Monaten 
gehr  nnregelftoftsslg.  Sreit  mabrereu  Jahren  leUlH  t^  an  Uevt^ 
klopfen  und  Üelilichkeit  mit  "RekUzAim  Erbreche»,  daliei  ist  Slif 
schwer  anP  der  Ernst,  und  sie  ftihlt  ein-  Würgen  and'  Ziisam* 
itieuziehn  iuiHaliie,  vörzfiglich  oad  «eisieiis  Vonailtags,  dabei 
ein  Druck  in  der  Herzgrube,  häufige  and'  heftige  Ro|)lsGhmer' 
xen  mit  Betfiubmig  nml  einem  Gefühle,  als  afiesae.es  ihr  das 
Aoge  hdraoa»  —  Während  der  iteiuiguog  isl  aie  gesund.    Vor 


«ts  MOflt,  dato«!  tüjifMv  ein  iittahilW3g<»^BbMg»fcy  «"^  BreMieft 
inr  BdMfiaafwi»  dod  BÜMl  iii'4«^lAts6  Md^lin  1MMM«MM>  A 
liahin  49g9gea  oft  WurniMMfieii  ^^  -^Aei*  itle  0ü6^»ftftf  i '  Dar 
«eWarUl  gnl9  alla  W iilter  ftfilt  ale  rfn  fiiekaii  M«  ^M  SMMi 
4>eiH  Baiidid  'TMafiavantiH  rtütanMiaiawii ,  amyifcdlM^  «li 
^  lieit%^  dbi  Borne  ']gf«aiai^f.  alaa  Mi^trvs^tv^eMlc^lLfl 
'bewidfte  daa  ijiMza  Ii6idaai^ 


.  *  * 


Wechaelfiebcr;  von  Hrn,  Dp-  Schreter«  ,  , 
Fräulein  E.  6«,  32  Jahr  alt,  bekam  mit  «lern  16ten  Jahre 
ordentlich  die  ,mQnatliche.Reiii|^iD^,  welche  ancb  Umner  reg:el- 
inässig  eintrat.  Nach  der  letzten  Mouatsreiuigung^  bekam  sie 
eitteu  Fieberaiika),  welcl^er  \im  lO^Uhr  Irilbinit J^te.ipifiug^ 
und  bia  6  Ulir  Abepila  dauarle,  wo  dann  db  JÜto^  .oiMtratt  die 
bia  11  Cbr  BTaefata  andauerte»  dann  Suhwmit  ftNrali  die^  Cfvana 
Kachi,  diese  Anßtte  kam^n  ißdaQ  9t(ui  Taff»  89«  tfP9ßk  Kat 
millenthee  —  endlich  auticipirte  es.  Der  letzte  Aufall  kam 
Abemls  um  10  Uhr  und  beg^aim  mit  Kälte ,  welche  ohne  Schiit- 
lelfrost  bis  12  tJhr  Nachts  andauerte,  dabei  klagte  aie  über 
Ontst,  bei  der  naatibe»  eialr^timdait  üitiM)  hßjm  iii^.?Hiab»?nehr 
Oocai  und  Kopfwnb  -^i/vrekheasiB  imwer  tnfnvaab^  waranf 
.aie  mm  b  xa^t  fiük  ohne  Mm'mm  einaeWi«!.  BmrVH  4arai|f 
.dauerten  die  Ko|ifiwhm«n(e«  den  ganse«  Tfip»  bosondef«  Toii» 
jniltag»^  aie  katto  keinen  Scidil,  und  liM  a»  Obmtfn^tioiii 
«Kieaban  an  Gajrbn  ve§,  X^  bailfn  aig  biunen  i  Ti^ran.  . 

Leibschmers;  von  Hrn.  Dr.  Schreter* 
J.  M*f  4  J^br  alt,  klagte  alle  Morgen  über  Leibweh »  and 
knirschte  bei  der  Nacht  i^iil  den  Zähnen,  -*  aie  bekam  dage- 

.gen  Ign^t.  X^ Drei  Tage  darauf  hatte  das  Zähneknic- 

achen  aoigfhört,  sie  TerkiihUe  aich  und  bnatel^.  Aconit.  X^ 
^heilte  aie  ToUsländig. 

Wecliaelfieber ;  von  Hrn,  Dr.  Schröter. 
K.  Id.;  32  Jahr  alt,  litt  seif  2  Wochen  am  Fielier,  wel- 
ches aeit  5  Tagen  täglich  um  2  Uhr  kam,  vak  Kälte  begauu. 


^^^^^r^i^^^^^^B^^B^^^HK.  ' 


iMk  ii  Mvm^  y^Stiif^^  '^VMaiif  irtarker 

-^if  Jiciliaipw(>pnhfn  W»wi<liinr<—fc«»  gg'^PBwgtoiitel*  Br 
Mmm  filiiiiii  X.Ft  -^«JÜiiiftp  T^^  ipater;  da«  Fieber  ktm 
<igliAi;:^fciiii».iwii.i  6fj|»r»  «•  SÜlte  diiiMrte  1  i  fitande^ 
«tewi  eM^^'  i  ßtoada  l«i|r  lCl«e  fnitOBrnNy  dann  8diw«iw 
mit  Ooral,  OiirenHmseii  and  OhrenKecbeii ;  mH  «ial^eD  Taseli 
SfiiblTenitopliiii(-«  Ig^aatla  X9  hob  die  gaoae  Krankheit  bin- 
nen 2  Tagen. 

Poüntionen;  von  Hrn.  Dr.  Sclireter. 

K«.  St;,  Iß  lafar  alt,  beirieb  ein  Jahr  lang*  daa  Onaniratt 
sehr  itark,  «id  litt  in  Folgte  deaaen  an  hänfigen  PoiOalionett.  — 
Ptflaati^na  X*  beute  ihn  vollat^dig  daron;  er  beftemmt  jetxt 
nur  aeNeii  Mlationeai  die  ihn  al>er  gar  nicht  acfawitefaten. 

.  ... 

Gliedersclimerz;  ron  Hrn..Dr«  ScIireteiTf 

Herr  F,  Seh.,  39  Jahr'alt,  hatte  yor  mdireren  Jahre» 
«(MtorretoaiMi,'  welchea^  aidi  sau  11  Tagen  wMer  einateHte; 
ea  reiaai 'in*  dam  linken  Schenkel  vrie  obenana  der  HiiAto 
herab,  er  IShlt  die  Fledtfen  wie  snaaromengezogen.  Stnhl 
«nd  Ajypeüt  aind  gnt;  die  Schmerzen  vmrden  immer  he^ 
tiger,  -er  adimierte  aich  nut  Campher apiritna,  dann  ndt 
graner  Queckailberaalbe,  —  ist  jetzt  Ton  den  Schmerzen  äns- 
aerat  bennruhigt,  nnd  keinen  Angenblick  davon  Yerschont,  ea 
acheilit  im  Cehen  ihm  beüer  zn  sein.  —  Frilh  trank  er  Kafiee, 
tvider  amtie  Gewohnheit,  woranf  er  etwas  besser  achtief.  Die 
Schmerzen  zogen  sich  ins  Kreaz,  die  Uumhe  war  noch  immer 
sehr  groas^  er  mnsa  bald  sitzen,  bald  liegen,  bald  gehen. 
Arsem  X^  milderte  etwas  die  Krenrschmerzen,  welche  noch 
beim  Sitzen  und  Anfatehn  meistens  waren,  er  hatte  Frostigkeil: 
Pnjia.  X^  nnd  nach  2  Tagen  Knx  Yonu  X®,  worauf  er 
voUenda  genas» 


f.» 


imd  lMmfVnn«iS^tlita04hfil>^  iMm«i»l#v  <IWl»<fafci» 

■abhi^M*  ^iiitdbatf  Br  loM^MÜltiOcIdhiMi  aiv  itiMinilfclUjiii 
Mi^irwii  «h» JiBiL6B  Amen,  «d  hatwkk  ^tei^Zdt  klslMMliift 

in  IliMfcrtMliiipiei.wai  •  lehrla;*«  '^büb0'iiiMWfiaidh»>«iK,'  ilni 
W6iUr.«niawii8te.Qb8tc«eiioirtoa>l^^^  iramf mik wi9'»t|ia» 
I«xietBiittal$ >^  dtaTtKapßiat  TmUtiauM»  ^wnkmm  <ii  irtwW 
IMfi legt ^ßitiiwiääwj^ M  kwi^^Siim^fllt  lÜhMfeiAi^fH* 

4iKM^  «imiiinaL  Jl«rc«r.  -Sr  LnftielrQiiilJ^  »».^Bir  Oarolwiiifcn 
•ItfHI  iüi  JiMiB'.JiiBlewTon  flPm^atmiTage  «Mi»  ,)i  eHMf  «Ha^ 
yi  ia>r  •  iiifcwt  EtM  tnMi  ^aiaeMKiafey  i«d  liiriirf  nitti»  <liimtit  i 

MpM^t  I«!  itaj  Jlaad  <bift  a»  4bii^IlM|;eni  t"*iM)  *0Uulairitei; 


. y    .         ...  - 


adig  iw#<atta*  nftiHBiiifi 

^  I  M  ."*.  —       .*.•..  oll  «|«tF)  jf>:  i(I 
♦V         '  Ja  nr  .  mt  :. .         :n  ';*•«  l  y  '  "  '  *  ;       :»'  ."^Iüi»^  l.bfu  •  i 

irnterleiDsIeiden;^  ypn.|lni*  Dr«  Scnreter«  ,  . 

Tripper,  und  in  aeinem  23.  Mira  ijpliiKtiaclie  Bicl||||M(M#Mh|t 
welche  anaaerlidi  behandelt  vrvrden,  und  Buboaen  Teraniaaa« 
ten.  —  Diea«,. winden  catapUamirt,  |reacbnitttti«mid  are» 
brannt  raKLapfa'caaiiticiia /and  innerlich  nahmefraMeoata 
tagt  PBMa&iirtfldiirender  MAn*  MiA.:a-^*r4lida|Milli  er 
Te«4Hwl»e<»  ilMtohiiige  «aütfi:  irin*gtoi|  dt^^M^^wfwitfiü 
M  er  e«rial«nnUili%eiBal  Mtf^ 

»-'7  Jafar  «MMtarÜlhlte  er«iiAi^wttir  eia»4rtai«ei4M«k^ 
•bea  i^arlkantfiirdhm  eitt»8AwetwJanlid*flSlrJiti^ai'w  iMiutrf 


feiMiK!na4Bt(I]f«rMffilÜ^  3ii,i«id  wkimb 

Mb  l^riMtiMiflear  fio^üüitf  aiiiee  Jttiae  iwriidilpiiBii  AmdcUs 
«iligM^lft  tcidinpMfti^firiilMiQ  eiMiliritij|aunMfirKiM# 
aiK^jX^hiHi  qg  (wImp  €§18  djwdhaa  g«.>M>giiipliiiiiiii^  li»< 

tUtarMslttit«  tteM»«'  Ditf Inf«'««  sor  jiifcr  '«■H  tau 

aWlniiMAi^üM^eBv^l^  Dte»BrbiMMn)lftl  .HM 

gaMigtejfirtfeflnMH»IMihwil  widJafcpi»:gtwMi«iih  ii  IT  SUmm 

Dmck  der  Hosen  nicht  --  Obst,  Bgehlsiifiiei  wiilBiinilnl 
er  nicht  geniessen^  er  ist  schlapp  nnd  matt  und  sn  i^hts  aal» 
gelegt;  der  0cl}li^  ist  «nt ,  dfif  Stahl  ist  ^vemer,  com istest 
•b  idch*|ei^.Nttri  Wc/ k^  liniferte  etwas  die  Krankheit^ 

1«  illri»j»feMlMlM«IMieft.lle«Ml«  i»&.|ai«te>JMhl»to<M 
«MR#WM#t!:a»ii«lMl9P>iiMt  vom  mamlirittn*»mi  AeilMy 


Schmerz  itf '^lli^^  2S&hiie  gew&%  fcdneeilfHi'le^  «b^eM^ 

^eÜ  er4as1^miim^588en^llh%l]|«H»V  K^  6r'niibh<'2Ü<«i^^(A 
fdb  Um  niißht  KMüoö^atingcll  Il«i(^'  lL9diite ,  i/tefd^cüi  SIeli  <Mai^ 

lOi  Ms^nMi     ■*''  "  '■"••  "'•''  '•'•*'''  ■"•  •'••    •*  «'».'••■♦•\'"  . 

^  »er  kr&Ätf  M  84  Jahr  ^,  8tmgUtnfocb«.eht)r^iim$ii'9¥^ 
peranteiksvklK^i^hHcfaisii^,  ^rt^;lkagiien^^eitiÜM^}WA* 

W  in  »äiiiemf  tcil^il  äfferA  !2ahnW^'  gf«hbhf  ^  yd<ift:h  «mM 

£abe'ef  ab^äe  iSifameraseD^^litteif,  «la*  AMtmaf/llW  ifirtF^M» 
iäbmerzia'  aiei  üadkeikd ,  p«fid)artf y  stec^ettd ,  mir  Hilfhl^ifts^d j 
4r  hat  deb V  eiü^  Ba6ki»ikäim  deiriiilkeii  (ft^riPIHäheiyiJ^ 
s^kt-,  wo  er  ndii  Yag^'  nnd  ibatht  ÜH^dükei^  äbib  tn^inie^'er^ 
WaM  W'lb^  i|nr  Nachtklodt*  am  ^tä^Iütt^,  tfiil^il^lMiil 
Ibm'd^^Mi  "^^  2tf  lan^^  1»f  ^fahöte  mm  ^li^-tsä'^idM» 

i»fbii  der  ält^  nr/mäimVi^  d^i*  SirWst  f  öMca/t^'e^t^Miiiaitf 
me«;  nitfttett^Siffi^  gchofi^ti'tVy^ia  i>ä  ^elbettifHj^ 
|eiihesii2&ir\  %Ii  biiüaeK^ett  M'  liü4^\iA-h9Si'  affiMr'  Wlf 
Kränke  Hatte  eihe  Wadflkflb'se'R^dlir;  imd^  d^'säiiittn^^^bA»^ 
^rie  deg  BÜcJri^iis'id^h  fort.  DaMtier  Wrklich  KgirM^ir^6i<^ 
tH^  idi'  M  ior  Geda»,  uiidr  lüädire  Ihm  &dfflibtf|,'«uUr^'  m 

iiich  der  ^«chd^e^  Vtiir8chib&(ä''hitn^äi-vVer^.'>'to''teih4;iii 
Ab^adVeflbdk^l'daWrte  der1Sclmier^foH;'mä'ftch  Hi<iWhfefetW 
MT  <feA*  M^enden  itaor^n;  ^  '^"^iM  ätt^VoMf^AOefi 
^n^  efä^treteä'ij^ar,  könnte  ich' <ten  Ki^a^kefi  ä^fffiTietotf 
Bereden,  ^!](k^n'fh>pfeil  def  iSrt^n  Vbrdftmtm^tdft-I^^llis«^ 
&8en'z' za'^ehiÄeir,  von'def  ich  ütm  'hietti'B^titfWita^ttf^j'  dif 
dfede' iaÜ^'-in  ^^Ut'^kiy  äemVmm  iErefflU«firiH«lUiM^  »«• 
lit^t^;  Ich'il^e  WfcK  abeftnÄtiT/ftWöhl^l^  faie!mäl''i«ÜiKMl 
fo1^edd'en^'Mor^Dhe8öche'Wfe''[r^^^ 
<fiitdet«/deif'Xraük<$  iual'iMijä^\int-wAJi^i^ 


c|M^iPtf(#  aacby  dus,  m^  4^  Qiä(  gewiait  ke;^F^i^.er  T;ors!»> 

tfßtmi-f^,  Vt*  kamn  <)uNIPte^^  dep  f|i|:iq)ktsD-  4i|r«A  viel«! 
ZuBprecfaeo  dahin  bereden,  nur  noch  ein  einziges  Jttilte)  zn  tw 
wclyfB^JIl^llirMmiiach.  djeffw  f»  puvMeichfelbst 

IvilMi.. ;Jb9h: Alerte  mir, i^h  24  «4upden.2^ii^,j[e^^]S^^ 

f^M^rgn^miMfrisz« himd^^inj)^  ^  w3 T«;^ I*:'»r««i 

lEämn^  llfqor  achihoLj'e^iv.rä.jieaea  B^^^  jd9r^^^»  V^^f*^ 
Muto'ifihk  Je»  .JKrankheilfiziw^and  aeuerdioiM»  in  der  Hofiiituift 
ijnllafl^.«Men  üjostand  aafzjiifiiiden«  der  mich  auf  das  rechte 
?P*Wi§ÖP««f!«»  »ch  Yielleijjhl  pü  der  ersten  Er|orschunff  e<- 
1W*J#!W^n*»lMV  kö^^  .w^ej,  ^er  I^i|ijI^^ä<^iw  Jöfe*|^ 
§WB.d^|i(li^,iaachte.  .Zadiewii  ^ehufe  acl^ieh fii^;^r  ^njcj^ 
anrr^lMIff  i^ifblwsseraii^  nieder,  sondern,  kb.  fag^e  i^ 
wmM^IWAfffi  Scbmefra^nsscjßih)».  Tor^  um  ihn  zu  rer^nlas««! 

4ßm  •mmi  *».P«<f  «"»|»rt?i|pn  Sjm|}tom^  T^  Clinchen,  und 
2M^  IKHA^taiPIffbei^j^j^l^  ofid,  wie  ^^enp.  der  Zahn  ,ber^ 
•natebobio;  wJurde  recht  charakteristisch  auf  ihq  passten«  Es 
§f^  Vffyi/ig/»^  Sfeff»  Tom  Herzen  als  ich  ifieae  Aevssenu^|p;  Tem^nf^ 

Wfc  «19^9  ,l|0(|«i(^  flach;  V^mep  m^  >^>*cii^<,9:^H^  ^^<^Y«f  jn^ 
*  T4tt»fc».#er.5g^  Yerdiiim  der Es^i^ptia  Mezerei^ 

«ffl  «»*fri»f  ffw»  Mch  ;i  piande,  Als  icji  N^chmUtg^^i  Übr 
lN!JM!$r.^F"9^al!Pb  icb  iMiSfle^i  fr^niidlichen  G^phte^  <jbEiss  dlei 
ftm>hf  ^mp  ^fSff^'^  Wendung  geiM>minen  haben. miissei^  .wa^  sieb 
a«o||s ))Mjf^i^g/^.3  indem  mir  der,.  J^ranbe  mit,  a^sge^sc^ier 
feHy|fiff?#>fet^Mg  na<:h^$ltniid^i^^h  d^r  e^DOWPenen.Gabe 

*«PPlW»l*«8M?«<*  so  gebessert  h^be,  dass.  er  nicht  ajlein  sich 
■iofttfpidvr^'t  gehauen »  «ondeni  spgfur  der  herrschaftUchen  Ta- 
'4MinB#%JKite9  we  er  Weia  und  andere  fachen  femaB^ 


^■'  '  ■  -.i 


ZAHNSCHMERZ.  '  Ifö 

was  ihm  aber  ^r  nicht  geschadet  habe.  Seit  dieser  Zeit,  seit 
bereits  1  Jahr,  ist  er  von  jeder  Art  Zahnschmerzen  befreit  ge- 
blieben, auch  ist  .er  als  (vormaliger  Yerächter  der  grosste  Lobred« 
ner  der  Homöopathie  ^worden. 

Man  möchte  mir  wohl  yorwerfeii,  dass  ich  weg^en  einer  so 
geringfilg^igen  Krankheit,  als  die  Zahnschmerzen  gewöhnlich 
sind,  mich  so  weillaoGg  auslasse,  ich  (hat  dieses  aber  geflis- 
sentlich, theils  weil  es  unrecht  ist,  diese  Krankheit  ßir  unwichtig 
zu  halten,  wodurch  yiele  Menschen  aus  Mangel  an  Hiilfe  (de- 
ren die  Allöopathie  so  selten  schaffen  kann)  oft  in  der  Bliithe  ih- 
rer Jahre  die  Zähne  sich  ausziehen  lassen,  ni^d  ausser  der  Unge- 
slahheit,  auch  die  Ernährung  leidet,  und  das  Alter  dann  desto 
beschwerlicher  wird,  theils  auch  die  Wahrheit  zu  bestätigen, 
dass  man  selbst  bei  geringfügig  scheinenden  Beschwerden  nicht 
genng  Sorgfalt  anwenden  kann ,  alle  Umstände  genau  zu  erde- 
ben,\nm  die  Wahl  des  rechten  Mittels  nicht  zu  TerPehlen,  in- 
dem öfters  nur  dies  Schuld  dayon  ist,  dass  manche  Krankheiten 

vogeheilt  bleiben,    * 

I 

Seitensticli;  von  Hnir  BIed«  Pr.  N— g. 

Eine  Bürgersfrau  in  H.,  34  Jahre  alt,  Mutter  yon  4  Kiit«- 
dern,  milder  Gemiithsart,  die  schon  öfters  yerschiedene  Krank- 
heiten überstanden  hatte ,  erkrankte  auch  den  2iteu  Dec«  1830 
plötzlich  mit  folgenden  Zufällen:    Trockener  Husten,   der  sie 
Tag  und  Nacht  nicht  ruhen  lässt,  heftiges  drcickendes  Kopfweh, 
Stechen  in  der  rechten  Brustseite ,  das  sie  auf  dieser  Seite^  nicht 
liegen  lasst  mit  Brustbeklemmung,  dass  sie  sich  nicht  Aihem 
zn  schöpfen  getraut.    Abends  fiihlt  sie  Frost  ohne  Durst,   und 
Nachts  heftige  Hitze  mit  Durst,   die  auch  am  Tage  fortdauert, 
gänzlich  yerlonie  Esslust,  iund  Ekel  %'tgt\\  alle  Genüsse   mit 
Bitterkeit  im  Munde ,  Sluhlyerhaltnug ,  und  als  ich  sie  an  diesem 
Tage  besuchte,  lag  sie  über  und  über  im  Seh  weisse,  wozu 
das  stark  geheitzte  Zimmer,  die  Nahe  des  Ofens,  und  das  Fe- 
derbett, das  ihrige  mit  beitrugen.    Die  Kranke  war  sehr  matt, 
und  rermodkte  kanm  zu  sprechen;  das  Gesicht  war  roth,  die 
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1^  SBITSSfS  TIOL 

Gemgttoitimnumg.  i^  niederscaclilageiit  und  äk  KrmMimi 
dauerte  bepits  an  sieben  Tilge*  Ich  reicble  ihr  eine  Doa^ 
AcoD«  X^^*  Am  andern  Morgen  erfuhr  ich,  daas  (|ie  Kifuifce 
sich  sehr  gebessert  habe,  indem  der  Husten  sich  gemindert 
halte,  Hitze  und  Durst  verschwunden  waren,  Stuhl  eingetre- 
ten war,  nud  die  iBeklemmung  sich  verloren  hatte;  nur  das 
Stechen  in  der  Seite  war  ihr  noch  empfiudliqh;  eine  Gabe 
Brjonia  X^®  beseitigte  anch  dieses  nach  etlichen  Stuttdeq. 
Am  drittim  Tage  war  die  Kranke  schon  im  Staude  im  9ette 
anfzostdien,  und  bald  veHiess  sie  dasselbe  geheilt. 


Crastrisch -rheumatischer  Zustand;    von  Hrn«  Med«  Pr» 

N-g. 

• 

T.  D.,  eine  Bauersfrau  in  W«,  52  Jahr  alt,  Mutter  von 
4  Kindern,  schwächlicher  Körper-Beschaffenheit,  bleichen  An- 
sehens, öftem  Krankheiten  unterworfen,  milder  Gemiithsart^ 
liess  mich  um  ein  homöopathisches  Mittel  für  lolgendeBosdiwer^ 
den  ersuchen:  Reissen  im  Kopfe  und  in  den  Fiissen,  beson- 
ders Nachts ,  Drücken  im  Magen ,  Schlaflosigkeit  und  Frostig- 
keit, mit  verminderten > Appetit  zum  Essen,  soust  wiuste  der 
Bothe  nichts  anzugeben,  weil  die  Kranke  wähnte,  dass  ich  nach 
verschiedenen  Heilungen  ihre  Natur  ohnehin  gnt  kenne.  Ich 
schickte  ihr  China,  worauf  sich  alle  :Beschwerden'  vedoren« 
Nach  3  Wochen  schickte  die  nämlicheBauersfran  aufs  Neueaea 
mir  und  liess  mich  für  naichf olgende  Zufälle  um  Hilfe  bitten.  Sie  be- 
bekam nämlich  am  vorigen  Tage  Abends  plötzlich  einen  Anfall  von 
Ohnmacht,  während  welchen  sie  ihrer  sich  nicht  bewnsst  war,  und 
man  i  Stunde  lang  kein  Leben  an  ihr  finden  konnte,  wobei  man  sie, 
weil  sie  eiskalt  war,  mit  warmenTüchem  rieb,  mit  Essig  wusch  etc. 
Als  sie  üch  nach  und  nach  erhoUe ,  wusste  sie  nichts  von  'dem, 
was  mit  ihr  vorgefallen  war;  sie  klagte  Herzklopfen,  Appe« 
titmangel,  Dnrstlosigkeit ,  Frostigkeit,  Brennen  beim  Herzen,- 
das  sich  erst  hinunter  und  dann  hinauf  erstreckt,  Beissen  in  dei; 
rechten  Geslch^sseite  in  Zähnen,  Kreutz  und  linken  Fusse,  Bit- 
terkeit im  Munde,  Aufstossen  mit  Kothgernch  und  Brennen, 


GASTR  .RHBUMAT.  ZTOTANO.  Ig7 

^mlelMB  AiifiitoBseii  «Itlers  ha'llate^r^b'eii  steekeo  Meibt  und 
-wUr^U  ottcb  heftig«  Sehmerzen  im  Bftiiche,  das«  sie  sich  tu** 
•amineuhriimmea  musete ,  iBisch  hatte  eie  seit  2  Tagen  keinen 
Stitbl)  flie  ist  bettlägerig,  and  sehr  ersehöpflt,  doch  rahig, 
Ifacbts  ist  sie  ganz  schlaflos,  jedoch  ohne  Hitze«  G^^eu  diese 
Zn/aile  schickte  ich  ihr  Brjou.  x«'^'«'»''.  Die  Nachricht  am  iok- 
^mlen  Morgen  lautete  gün^itig.  Die  Kranke  i>efand  sich  i>esser, 
<len»  Stahl-  und  Blähinigs«- Abgang  vrar  erfolgt;  Schlaf  ntid  er*- 
'was  Ai^etit  hatten  nch  eingestellt ,  der  Frost  war  Terinludert, 
nur  idas  Heraklopfea  und  einige  Schwäche  waren  zu  bekäuf- 
pfeu,  wogegen  sie  noch  Arznejen  Terlaiigte«  Bei  der  so  weit 
gediehenen  Besserung  war  ich  nicht  willens  die  WiiiLung  dtt* 
Brjon.  zn  stören,  sondern  hojEPte  vou  ihr  noch  die  Besiegnng 
dieser  Beschwerde;  ich  schickte  der  Kranken  daher  einige  Pul- 
ver Sacch.  lact«,  worant  idi  erst  nach  4  Tagen  wieder  Nach- 
richt erhielt^  dass  alle  Beschwerden  gänzlich  gewichen  seien, 
jedoch  das  Herzklopfen  noch  immer  anhatte.  Pul,sat.  Yl^^  he«- 
4MhwkU«gt»  auch  dieses,  hud  seit  dieser  Zeit  ist  diese  B&rson 
keinem  Bäckfall  nnterworfen  gewesen. 

Bei  UebersIcM  des  Gesanuntleidens  dieser  Person  mochte 
man  mar  wohl  Tor werfen,  dass  ich  sogleich  die  Pulsat.  hatte 
«anwenden  spllen,  jedoch  die  Stahlveriialtuttg  iikid  die  krampf- 
haften Besphwerden  bestimmten  mich  der  Brjonia  den  Vorzug 
ßn  geben,  und  der  BHoig  zeigt,  dass  ich  waiirsehemUch  recht 
iWitte, 


Gastrisclier  Zustand;  von  Hrn,  Med.  Pr.  N— g. 

K*  S.  9  Tochter  eines  Bürgers  in  U. ,  cholerische»  Tewpe«- 
rameuts,  30  Jahr  ak,  ledigen  Stande»,  welche  atisser  deuBIfOr 
tern  nie  krauk  gewesen  war,  fiihlle  sich  ohne  bewusste  Yer- 
aiüassuug  ]>lö'lzlich  unwohl,  verlor  de»  Appetit |  und  da  epet^ 
das  NerTCufileber  im  Orte  herrschte ,  so  f^irchtete  man  mit  Recht, 
dass  auch  sie  darou  ^rgriilWu  sein  dürfte ,  man  sprach  demnach 
meine  Hü Ve  au.  Sie  klajffe  ü}^fK,  Schwiudel  bcjm  Gehen,  dabei 
-war  ihr,  als  wenn  alled  mit  ihr  herumginge,    und  djieses  hlfm 

13* 


188  ^        6ASTB.  ZUSTAND. 

ifüb  mdi  Brwachea«    Abends,  tmd  in  freier  Luft  war  ihr  bes* 
ser,  Nachts  sdilief  sie  gnt  wie  sonst,  Kopfweh  hatte  irie  niofal. 
Oefteres  Anfiifossen  ohne  Sesehmack,  Mangel  an  Bsslost,  ohne 
Ekel  gegen   irgend  einen  Genuss;   seit  2  Tagen  erbrach  sie 
2  Mal  die  genossenen  Speisen,  dann  Galle,  dem  ungeachtet  ass 
sie  täglich  znr  gewohnten  Zeit,  jedoch  ohne  Appetit;  sie  hätte 
immer  eine  leise  Mahnung  zum  Brechen.  Hitze  und  Durst  wa- 
ren nicht  zugegen;  Stuhl  war  normal;  die  Zunge  etwas  weiss 
belegt;  sie  weiss  sich  nicht  zn  erimiem,  etwas  genossen  zn 
liaben,  welches  diese  Zufalle  erregt  haben  könne.  Sie  rerrich- 
tete  bei  diesen  Umständen  ihre  häuslichen  Geschafke  und  war 
nur  etwas  düsterer  Laune.     Ich  vermuthete,  dass  trotz  obiger 
Erklärung,  ein  schädlicher  Genuss  vorausgegangen  sein  könne, 
und  gab  ihr  am  8.  Jan.  1831  eine  kleine  Gabe.  Ipecac,  welche 
soviel  bewirkte ,  dass  denselben  Tag  das  Brechen  ausblieb ,  die 
andern  Zufölle  dauerten  fort;   dabei  gestand  sie  mir,  dass  sie 
öfters  einDHIcken  in  der  Stirn  wieDnmmlichkeit,  und  Drticken 
mit  Umgehen  im  Magen  ibnd  Bauche  lühle,  welches  andi  heote 
noch  anhielt.    Ich  gab  ihr  nun  Tart.  emet.  3.  Den  lolgendeii 
Morgen  schien  es  im  Magen  besser  zn  seyn ,  jedoch  die  ande- 
ren Zufalle  dauerten  noch  fort,    daher  ich  die  Kranke  einen 
kleinen  Theil  eines  Tropfens  der  Chamom.  12^  nehmen  liess, 
worauf  sie  sich  aber  nach  einer  i  Stunde  erbrach,  und  dne 
ziemliche  Menge  Galle  ausleerte,  worauf  aber  die  ZÜfiQle  nicht 
uachliessen.    Eine  Gabe  Yomica  X^^,  Aheaäg  gereicht,   be* 
w^irkte  den  11.  Januar  merkliche  Besserung,  sie  hatte  etwas 
mehr  Appetit,  besonders  auf  Saures,  nur  der  Schwindel  blieb 
unverändert.    Em  kleiner  Tropfen  Coccnluswar  ohne  Wir- 
kung.   Die  Kranke  fiihlte  emige  Frostigkeit  und  etwas  Durst. 
Pulsat.  14^  hob  diese  Zufalle.     Patient  befand  sich  ziemlich 
wohl,  der  Appetit  mehrte  sich,    jedoch  der  Schwindel  wolHe 
noch  nicht  weichen,  daher  ich  Bei  lad.  X^°  nehmen  liess,  aber 
auch  diese  wirkte  nicht.    Ich  gab  also  den  folgenden  Abend 
wieder  Yomica  X®",  worauf  endlich  der  Schwindel  anfing 
nach  und  nach  zn  weichen ,  and  seit  dieser  Zeil  ht  vollkom- 
mene Genesimg  eingetreten« 
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•  ■ 

Bi  scheinf  4aM  ich  basser  ^^etfaan  hiitte^  der  Kranken  gleich 
im  Anftoige  Tomiea  ,Ba  geben,  wabrsdieinlich  wiirde  diese 
das  Brachen  und  aneh  die  übxigea  Zafäle  früher  beseitigt 
haben« 

Beschwerden,  nacli  Aerger  entstanden;  von  Hrn.  Med. 

Pr.  N^g. 

A.  S«,  Bürger  In  H«,  54  Jahre  alt,  untersetzten  Körper- 
baaee  und  cholerischen  Temperaments,  der  sich  nicht  erinnert, 
seit  seinen  Kinderjabren  je  krank  gewesen  zn  sein,  den  anch 
sein  Berat  beständig  Ton  Hanse  entfernt  hält,  kam  am  Iten  Ja- 
nuar 1830  krank  nach  Hause.  Zu  ihn  berufen ,  und  um  die  Ur- 
sache seiner  Krankheit  befragt,  gab^er  folgendes  an:  Er  habe 
sich  zwei  Tage  Tor  seiner  Heimkehr  heftig  geärgert  und  ge« 
aankt,  worauf  bald  folgende  Zufälle  entstanden:  drtickeuder 
Kopfschmerz  mit  Hitze  in  der  Stime,  die  auch  äosserlich  heiss 
war,  gelbe  €esichts&rbe,  and  gelbes  Augenweiss,  Mattigkeit 
im  ganzen  Körper,  gänzlicher  Appetitmangel ,  Durst,  weissbe- 
legte  Zunge,  Stechen  in  der  linken  Bnistseite,  besonders  beim 
Tiefsthnien  and  AthemTerkürzung,  im  Munde  ist  ihm  bestän- 
dig  bitter,  nnd  alles  was  er  geniesst  schmeckt  ebenso;  Durch- 
lall des  Tags  6  bis  7  Mal,  nnd  rother  Urin,  der  Schlaf  sehr 
«nruhig  mit  häufigen  schreckhafiten  Träumen.  Im  Liegen  ist 
ihm  öberiiaapt  schlimmer  als  ausser  dem  Bette,  der  Puls  voll 
and  geschwind.  Er  ist  ToUer  Math,  und  glaubt  sich  nicht  so 
krank  als  es  schmnt«  Chamom.  schien  mir  das  geeignetste 
Mittel  für  den  grossten  Thml  dieser  Zufälle  zn  sein,  nnd  er 
erhielt  daran  emen  Tropfen  der  12tenYerdiinni»g.  Bis  den  folgen- 
den Morgen  warblos  der  Durchfall  yersch  wanden,  die  übrigen  Zu- 
lalle hatten  sich  mcht  yerändert,  nur  war  der  Schlaf  ^twas  rufiiger. 
Esmosste  daher  ein  anderes  Mittel  gewählt  werden,  und  es  schien 
mir  keines  entsprechender,  sowohl  gegen  die'ZufäJle  als  deren 
Veranlassung,  als  das  Acon»,  wovon  ich  ihm  1  Tropfen  der 
24ten  Yerdnnnang  gaii.  Ich  H^tte  auch  Ursache  mit  der  Wahl 
zufrieden  za  sein,  denn  schon  nach  2  Stunden  waren  Hitze  uud 
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nonit  g;r8irteiitbdli  TeiHMhwitnden ,  der  Vitn  wenl^  roth"  und 
»efzfe  «inen  lelimig^en  Bodensatz  ab«  leb  wartete  dem  olmgfe^ 
•cbtet  bis  den  andern  Morg^en,  tro  leb  fand ,  dass  das  Stecbeo 
und  einiger  Dnrst  nocb  andauerten,  wogegen  ich  ibm  1-  Tro« 
pfpn  Brjon.  Tili  schickte,  welche  bis' den  folgenden  Tag  so 
viele  Bessennig  bewirkte,  dass  der  Kranke  keinen  biftem  Ge- 
schmack mehr  hatte,  etwas  Appetit  sich  einstellte,  das  Stechen  nach- 
liess,nnd  der  Athem  freier  wnrde,  er  auch  den  ganzen  Tag  aosser 
dem  Betfe  verweilen  konnte.  Der  Kopf  war  nnn  ganz  frei, 
Durst  mid  Hitze  verschwunden ,  nnd  der  Kranke  in  jedem  Be- 
tracht fast  gesund  zn  nennen,  nur  empfand  er  blos  im  Liegen 
auf  feder  S^te  eiti  gelindes  Stechen  in  der  linken  Bmstseite, 
,  welches  ihn  den  Athem  verkürzte.  Er  woÜte  zwar  dag^en 
nichts  mehr  gebrauchen,  weil  er  meinte,  es  würde  sich  nun 
schon  von  sdbst  geben ;  ich  beredete  ihn  aber  noch  ein  Pnlver  zn 
nehmen,  Welches  einen  Tropfen  von  Rhns  Till  enthielt,-  wel- 
ches auch  diesen  Rest  seiner  Krankheit  ganzlich  fainwegnahm« 
Seit  dieser  Zeit  ist  der  Mann  wieder  so  gesund  als  zuvor  j  mid 
ging  nach  2  Tagen  wieder  seinen  entfernten  Geschäften  nach. 

Ohrsclimerz;  von  Hrn.  IMed,  Pr  N—g. 

J.  B  ein  Hammerschmidt,  54  Jahr  alt,  hagem,  schmachti- 
gen Köiperbanes,  bleicher  Gesichtsfarbe,  cholerischen  Tempe^ 
raments,  sehr  dem  Trünke  ergeben,  Hess  mich  bitten ,  ihn  von 
den  gestern  früh  5  Uhr  entstandenen  Obreuschmerzen  zn  helfen. 
Ohne  bewusste  Ursache  entstand  ein  heftiger  Schmerz  im,  rech- 
ten Ohre,  wie  Zwang,  der  ihn  fast  die  Besinnung  raubte,  nnd 
von  5 Uhr  früh  im  Bette  bis  imn  immer  anhielt,  dass  es  klaglich 
war,  seinen  Znstand  anzusehen,  er  konnte  daher  auch  weder 
.essen  nach  arbeiten,  nnd  wenn  nicht  baldige  Hilfe  eintrete,  so 
mnsste  er,  meinte  er,  verzweifeln.  Ich  fand  für  diesen  Zn- 
stand kein  Mittel  geeigneter,  als  Yomica,  wovon  ich  ihm 
auch  sogleich  Vitl*®"  schickte.  Den  aiuleni  Morgen  kam  sein 
Weib  wieder,  und  brachte  mir  die  freudige  fiOtschafl,  dass 
der  Schmerz  bis  zn  ihrer  Nachbansekutift  beständig  angehalten 
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habe,  aber  nach  i  Stande  nach  der  Bbnahnie  des  Pulrera  rer- 
schwanden,  and  seither  nicht  wieder  erschienen  sei,  er  liesse 
inich  bitten,  ihm  noch  einige  solche  Pulver  za  schicken,  um 
einen  lutnHigen  derlei  Anfalle  vorzabeugen,  welchem  Wunsche 
ich  willfahvle*  Den  3ten  Morgen  darauf  Icam  die  Fraa  nnd  er- 
zählte mir,  dass  ihr  Mann  sich  gestern  Abends  erkaltet  halie, 
rnid  nun  ilber  folgende  Zufalle  klage.  Bald  nach  der  Erkältung 
Abends  heftiges  Reissen  in  den  Zähnen,  nnd  der  ganzen  rech- 
ten Gesichtsseite,  es  schiesst  schmerzhaft  im  linken  Ohre, 
welches  roth  and  entzündet  ist.  Durch  warme  Breiiiberschläge 
wäre  zwar  der  Schmerz  und  die  Entzündung  etwas  vermin- 
dort  worden,  danre  aber  im  Hnndem  Grade  noch  immer  fort, 
Stuhl  und  Appetit  wären  ziemlich  ordentlich,  ich  schickte  ihm 
Chamom«9.  Folgenden  Morgen  brachte  man  mir  die  Nachricht, 
dass  das  Pulver'  nicht  geholfen  habe ,  sondern  der  Schmerz 
Abends  mit  FtfUt  begleitet  wieder  erschienen  sei,  nnd  bis  nach 
Mitternacht  angehalten  habe.  Hinter  dem  Ohre  entstünden  rothe 
Streifen,  wenn  man  mit  den  Fingern  auf  der  Haut  auch  noch 
fo  gelinde  strdche.  Nnn  schickte  ich  ihm  Palsat.  14,  and 
erhielt  die  Nachricht,  dass  denselben  Abend  Schmerz  und  Frost 
ausgeblieben  seien,  and  der  Kranke  sehr  gnt  geschlafen  habe. 
Nach  3  Tagen  erhielt  iph  abermals  Nachricht,  dass  derselbe 
sich  vorigen  Abend  sehr  ärgerte,  und  daher  folgende  Krankheit 
sich  zazog.  Es  war  ihm  Nachts  sehr  ängstig  mit  Gefühl,  als  wenn 
4Bchweiss  sasbrecben  wollte,  mit  jgrosser  HinfiQligkeiit»  daSai 
■diwer  im  ganzen  Körper»  besonders  im  Kopfe,  mit  vider 
Unruhe  and  Träumen.  Er  iiihlt  keinen  Hirnger  and  keinen 
Dnrst;  er  ist  frosdg«  Gegen  Morgen  war  er  schläfrig  nnd  nicht 
Willens  aofzastefaen.  Kne  Gabe  Aconit.  YHI  beseitigle  auch 
.diese  Zufälle« 

Gastriseber  Zustand;  yon  M&d.  Pr.  N— g. 

Eine  Frau  von  &3  Jaliren,  grosser  Statur,  und  melur  sanf- 
ter als  zorniger  Qemiithsart,  litt  seit  I  Tagen  an  driickeudem 
Koptschmerz  der  Stirn,  Ekel  und  Brecherlichkeit,   biiteru  Ge- 
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schniack  im^Munde,  und  gänzliolien  Appetifmaiigel«  Da  diese 
Zufälle  währeud  dieser  Zeit  ant  einige  genommene/ Hansinittel 
sich  nicht  bessern  wollen,  so  schickte  sie  zu  mir,  mit  der 
Bitte,  ihr  dieserwegen  eine  Arznei  za  schicken.  Ich  schickte 
ihr  einen  Tropfen  der  Tinct.  Ipecact  P.  Ben  folgenden 
Tag  ging  ich  seihst  zu  ihr  und  fand  sie  schon  gesund.  Sie 
sagte  mir  auf  Befragen ,  dass  sie  Tor  3  Tagen  Schweinfleisch, 
aber  nur  ein  kleines  Stückchen  genossen  habe,  dem  sie  jedoch 
unmöglich  ihr  Uebelfinden  zuschreiben  könne. 

Ich  muss  bemerken,  dass  ich  die  Pulsat.  bei  Magenver- 
derhniss  durch  Schweinfleisch  noch  nie  hülfreich  fand,  wohl 
aber  in  den  meisten  Fällen  dielpecacnanha*;. 

Erhreclien ;  von  Hrn.  Med.  Pr.  N — g. 

Zwei  Knaben  des  hiesigen  Bürgers  A.  L.  wurden  den 
S(en  Januar  1831  plötzlich  krank.  Man  schickte  eiligst  zu  iiiir 
tim  ein  geeignetes  HülfsmiKel.  Die  Mutter  erzählte  mir,  dass 
diese  2  Knaben,  woTon  der  eine  3  und  der  andere  2  Jahr  alt, 
früh  gesund  aufgeistanden  wären,  und  mit  den  Eltern  um 7  Uhr 
Kaffee  getrunken  hätten,  den  sie  mit  Appetit  genossen.  Nach 
^ner  Stunde  aber  T^iirden  sie  nnlaunig,  klagten  über  Drücken 
Im  Magen,  und.  fingen  endlich  an  zu  brechen,  was  nun  seit 
einer  Stunde  immer  anhält.  Stuhl  ;haben  beide  schon  diesen 
Morgen  gehabt.  Da  die  Kinder  sonst  nichts  genossen  hatten, 
dem  man  die  Ursache  dieses  Brechens  zuschreiben  könnte,  so 
schien  der  Kafiee  diesen  Nachtheil  faerbeigeRihrt  zu  haben,  ob- 
gleich die  Eltern  nichts  davon  spürten.  Nicht  leicht  ist  in  ei- 
nem Falle  die  Anzeige  so  sicher  zu  treffen  als  in  diesem ,  da 
die  Ipec.  den  Zufällen  sowohl  als  den  Kaffbewirkungen  anti- 
dotarisch  entsprach.  Ich  schickte  daher  beiden  Knaben  Tinct. 
Ipecfic.  3,  und  zwar  jeden  6  damit  befeuchtete  Streukügel- 
chen,  uud  nach  i  Stunde  waren  beide  gesund. 


*)  Hier  In  diesem  Falle  inöchte     aber  doch  nicht  mit  GewJMheit  tu  behaupten 
•ei«,  da<s  das  Uebelbc^nden  Folge  des  SchvN«:iuäeisches  war. 

Anw.  d«  A. 
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Gemütliskrankheit;  von  Unu  Dr.  L.  m  L. 

,  Im  Sommer  1824  giog^  ohne  Wifsen  nnd  Willen  der  Seini- 
gen ans  üumntb  der  Bäcker^esell  J.  aus  L.,  alt  24  Jahr,  nach 
Südamerika,  um  dort  sein  erlrauintes  Glück  zu  machen.  In  der 
Hauptstadt  Brasiliens  glücklich  angekommen,  mnsste  er  leider! 
Soldat  werden,  Vveil  er* die  Ueberfahrt  nicht  bezahlen  konnte. 
Da  aber  sein  Betragen  besser  war,  als  das  seiner  Kameradpii, 
so  ward  er  bald  UnterofScier«,  Nachdem  er  ein  halbes  Jahr  ia 
Rio-Janeiro  yerlebt  halte ,  wurde  er  mit  nach  Feraambuko  Ter* 
setzt,  wo  er  noch  drm  Jahre  so  yerlebte. 

Als  er  nun  in  Hinsicht  des  daselbst  TerhofHen  Glücks  sich 
ganzlich  .getäuscht  sah,  so  ergriff  ihn  die  Sehnsucht  nach  dem 
Talerlande  wieder  so.  lebhaft,  dass  er  den  Tersuch  wagte  zu 
entkommen,  welches  ihm  auch  gelang. 

Nachdem  er  endlich  Ende  Novembern  1827  unter  mancherlei 
Mühseligkeiten,  welche  eine  weite  Seereise  mit  sich  führt,  bei 
den  Seinigen  wieder  glücklich  anlangte,  und  von  ihnen  zu  sei- 
ner grossen  jBetriibuiss  hörte,  dass  seine  yerheiralhete  Schwe- 
ster ein  Jahr  schon  todt  und  seine  erwünschte  Erbschafts-Ange- 
legeuheit  noch  nicht  beendet  sei,  so  zog  er  sich  dies  tranrige 
Ereigniss  so  zu  Gemüthe,  dass  bald  eine  Art  krankhaften  Ge- 
müthszustandes  daraus  entstand,  der  sich  folgendermassen  äus- 
serte: 

Er  besuchte  nämlich  laglich  in  aller  Stille  seine  Terstorbene 
Schwester  auf  dem  Friedhofe,  rief  sie  da  laut  mit  Namen 
imd  unterhielt  sich  so  mit  ihr,  als  wenn  sie  lebend  um  ihn 
wäre.     Kam  er  dann  wieder  nach  Hause,  so  sprach  er  jedes- 

* 

mal  noch  lange  mit  sich  selbst  so  fort  und  geberdete  sich  da- 
bei  so,  dass  die  Angehörigen  über  ihn  erschrecken. 

Als  er  aber  das  eine  Mal  die  Terstorbene  auf  dem  Kirch- 
hofe wieder  allein  besucht  hatte  und  von  da  gegen  Abend  zu 
Hause  anlangte,  brach  auf  einmal  die  völlige  Wufh  aus,  wess- 
halb  man  mich  nifen  Hess,  so  bald  als  möglich  zu  ihnen  zu 
kommen. 
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Bei  mdaeni  Erscheinen  fand  ich  den  Kranken  völlige  be- 
vniEBt-  lind  pnlfllos  auf  dem  Sopba  lieg^end,  mit  stieren  Wcken, 
nnd  anfänglich  ganz  leise,  Aana  immer  stärker.  Öfters  den  Na- 
men Christel  (Christiane  hiess  nämlich  seine  yenfloribene  Schwe- 
ster) rufend,  oder  anch  so?  „Christel,  Christel,  Christel,  kommst 
du  denn,  bist  dn  da?  komm  her  an  mein  Hers  n.8.1T.?^<  nnd 
Tor  Yerz^eiinng  mit  der  geballten  rechten  Faust  sich  mit  aller 
Gewalt  anf  die  Bmst,  den  Leib,  an  die  Wand  schlagend,  und 
nahte  sieh  ihm  Jemand,  so  schlug  er  anch  anf  diesen  unbarm- 
herzig los,  wobei  er  Schanm  Tor  dem  Munde  hatte,  beständig 
nach  der  K^le  griff,  das  Halstuch  sich  herabriss,  als  wenn 
er  ersticken  wolle,  laut  jammerte  und  stöhnte,  auch  fortwäh- 
rend mit  den  Armen  und  Füssen  um  sich  schlug  und  stieM  und 
so  fort. 

Da  ich  glanbte,  dass  Belladonna  hier  wohl  passend  sein 
möchte,  so  gab  ich  ihm  sogleich  von  der  dOlen  Potenzirung 
derselben  zwei  kleine  sirenkiigelchen;  nach  Verlauf  Ton  ein  . 
Paar  Stunden  kehrte  das  ToUe  Bewnstsein  suriick,  und  mit  ihm 
war  die  Wuth  gänzlich  verschwunden,  und  hat  sich  seitdem 
nie  wieder  gezeigt.  / 

Hektischer  Zustand,  in  Folge  von  Masern;  von    ' 

Hrn.  Dr.  Hartlanb. 

Sophie  H,  ein  zierlich  gebautes  Mädchen  Ton  5  Jahren, 
bekam  anfangs  Mai  d.  J.die  Masern  und  ward' allöopathlsch 
behandelt,  bekam  namentlich  Tiel  Campher.  Das  Exanthem 
verlief  regelmässig  und  ohne  Störung  Ton  aussen;  dem  uiige- 
ochtet  aber  erholte  sich  das  Rind  nicht  darauf,  sondern  beharrle, 
als  man  meine  Hilfe  suchte,  bereits  sei»  3  Wochen  in  folgen- 
dem Zustande; 

Häufiger  kurzer  Husten,  bei  Tag  nnd  Nacht,  mit  weiss- 
scbäiiinigem  Auswurfe. 

Oefters  des  Tages,  zu  unbestimmten  Zeiten,  Fieberhitze 


•)  Herr  D.  L   wird  gefragt,  ob  damit  auck  Jas  vorgikigif;e  Gemülhbleideii  bo» 
leitigt  war.  ,  d  H. 


/ 
/ 
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mit  ehvos  IBchweiss,  leichter  Rb'tluiiig^  der  goiuff  blassoi  Waii« 
gen,  nnd  Durst« 

Bei  je^ler  Bewe^ng^  FroätelA  and  källö  Haude. 

TrHber'üriiu  ' 

Nicht  der  geringste  Appetit« 

Srosie  Abmagerniig,  Schtväche  und  TheiloahiiiloBigkeit; 
das  Kind  liegt  ineist  ruhig  da  ohne  auf  etwas  zu  achten ,  v^r^^ 
langt  nicht  aufzustehen,  itnd  kann  sich  aach-  nicht  anfreciit 
halten. 

Es'erhreTt  am  27.  »fai  Sp.  Sdlph.  X^ 

Am  30.  Mai  verlangte  es  zum  ersten  iMafe  anzustehen  nnd 
konnte  auftreten,  und  ass^ etwas  mit  Appetit;  Hosten  und  Hitze 
hatten  scfcon  abgenommen;  die  Besserung  schritt  auf  diese  Weise 
fort  bis  asum  7.  Juni;  hier  stand  sie  still;   nmi  wollte  unanrge<^ 
fordert  das  Kind  noch  nicht  aufstehen.    Hitze,    Durst  und  Hn** 
Bteu  nahmen  jetzt  wieder  zu.     Ich  gab  nun  Sepia  X*'.    Did 
Besserimg  schritt  wieder  vorwärts,    doch.  langsam,  besonders 
hinsichtlich  der  Kräfte,   iutiem  das  Kind  nur  ganz  langsamen 
und  v^ankeiid^i  Schrittes  kurze  Zeit  gehen  koimte«    Eine  aber- 
malige Gabe  Sp.  Sulph.  X"  am  14.  Juni  tilgte  die  Fieberfaitztl 
bis  a«f  einett  üeberrestVou  abendlich  heissen  Händen  und  hal- 
ten Füssen,  besserte  den  Husten,  den  Appetit  nnd  die  Kräfte; 
nnd  eine  Dosis  Ljcop.  X*',  am  25.  Juni  gereicht,^   stellte  die 
völlige  Gesundheit  ber.    Die  Munterkeit  war  allmählich  zurück- 
gekehrt,   in    dem   Yerbältiiiss,   als    die    körperlichen   Leiden 
Bchwauden.    Schon  8  Tage  nach  genommeaemLycap«  lief  nnd 
sprang  das  Kind  wie  jemals  zuvor. 

Cacbcctischer  Znstatid;  von  Hm«  Dr«  Hartlaub» 

Rosalie  K.,  9  Jahre  alt,  hatte  mit  3  Jahren  Masern,  sonst 
aber  nie  einen  Ausschlag,  nnd  etwas  spater  Stickhusten  ge- 
habt. In  den  letzten  2  Jahren  hat  sie  fast  ohne  Unterbrechung 
einen  nicht  jehr  häufigen  trockenen  kurzen  Hiisten  ohne  son- 
stige Beschwterden  gehabt.  Anfangs  Juni's  dieses  Jahres  ward 
das  ^ind  aber  kränker  und  lc»(e  sich  bald  darauf. 


/ 
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Der  Vmißß  dauerte  vie  trüber  fort,  BmsfsohmerK  nver 
nicht  Yorhanden.    Tiefefhiiieii  war  moglicli« ' 

Beständige,  nor  zawdIeD  etwas  nachlassende,  trockene 
fast  brennende  Hitze,  mit  kldnem  beschleunigten  Pulse«  We- 
nig Porst*    Sparsamer,  trfiber  Urin. 

Die  Haut  schlaff,  trocken,  und  an  den  GlSedem,  besonders 
an  den  Torderannen  nnd  Schienbeinen,  pergamentartig  dürre, 
das  Haar  anflbllend  dürre  nnd  'Spröde;  es  bilden  sich  fiele  Läose 
darin. 

Auffiillende  Abroagerang«  Bingefellenes  C^icht«  IVüber, 
gidstloser  Bück«  Grosse  Schwäche;  das  Kind  kann  sich  nicht 
anf  den  Beinen  halten. 

Das  sonst  äusserst  Irenndlidie  und  lebhafte  Kind  liegt  stets 
auf  einer  Stdle,  ohne  die  geringste  Theilnahme  an  etwas  za 
äussern  und  ohne  zu  sprechen;  es  antwortet  selbst,  gefragt, 
ongem  und  kurz« 

Sar  kein  Appetit«    Stuhl  alle  3,4  Tage  nnd  wenig.l 

Schlaf  des  Nachts  ziemlich  gut. 

Auf  Befragen  klagt  das  Kind  jederzdt  Sdunerz  in  der 
Stime  und  im  Bandie« 

Spät  Abends  bis  gegen  Bfittemacht  Aengsflichkeit,  wobei 
es  angstvoll  nadi  der  Mutter  ruft,  zuweilen  auch  irre  «pricbf* 

Bell  ad.  und  Kux  vom.  Hessen  diesen  Zustand  ungeäu- 
dert,  im  Gegentheil  steigerte  er  sich. 

Darauf  gab  ich  Calc.  carb.  X®.  Etwa  5—0  Tage  danach 
fing  das  Kind  an  etwas  aufgemuntert  zu  werden;  es  spielte, 
sprach,  und  ass  ein  wenig,  konnte  auch  einige  Schritte  geben; 
der  Stuhl  kam  regelmcunigier.  Die  Haut  im  Gesichte  w^ard 
feucht,  alles  übrige  blieb  jedoch  beim  alten. 

Zwölf  Tage  später  Hess  ich  an  ein  hanfsamen  grosses  Streu- 
kngelchen,  mit  Sp.  sulph«  X  befeuchtet,  einmal  riechen; 
und  Ton  diesem  Tage  an  ging  die  Besserung  rascher  Torwarifi, 
so  dass  nach  14  Tagen  alle  Beschwerde  Terschwunden ,  und 
die  Kräfte  und  die  frühere  Lebhaftigkeit  TÖllig  zurückgekehrt 
waren;  selbst  der  Husten  hat  sich,  gänzlich  Terloren«    Kfuf  das 
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Teftene  Fldicii  Utf  nodi  oidit  ganz  enetet  nad  dm  Haar  geht 
«tark  ana* 

Binat^chmerz;  voa  Hm«  Dr.  Hartlaub« 

C,  ein  Mädchen  von  22  Jahren,  regdniaaaig  menatruirt, 
Ihty  ala  aie  meine  Hilfe  aochte,  aeii  4  Tagen  an: 

Sddien  in  der  Brost  an  den  linken  falschen  Ribhen  •—  aie 
htttte  dieselben  schon  früher  za  Zeiten  gehabt  —  bei  jedem  nur 
etwas  tiefem  Athemznge,  so  auch  beim  Niesen  und  Lachen  ond 
bei  jeder  Bewegung  des  Körpers;  dabei  häufiges  Gähnen;  das 
Liegen  auf  der  linken  Seite  war  unmöglich;  auch  mnsste  die 
kranke  im  Bette  mit  dem  obern  Körper  hoch  liegen«  Urin  et« 
waft  dunkel.   Kein  Fieber,  kein' Husten. 

Aconit,  Beilud.,  Sepia«  ond  Ammon.  wendete  ich  Tier 
Wochen  hindurch  vergeblicb  an. 

Es  gesellte  sich  vielmehr  noch  hinzu: 
Arger  DnH^chmerz  im  ganzen  linken  Lungenfiilgel  y  nebst 
Engigkeit  querüber  die  Brust  imd  Schmerz  zwischen  den  Schul* 
terblättern;  die  Kranke  konnte  j^tzt  auf  keiner  Seite  liegen. 

Der  Zustand  war  sehr  peinigend,  zttmal  da  er  auch  den 
Schlaf  oft  unterbrach ,  ond  machte  die  Kranke  höchst  betrübt 
ond  besorgt. 

Ich  Hess  nun  Lycopod.  X®  (ein  Hanfsamen-  grosses  Zn« 
ckerkiigelchen)  riechen.  Bald  stellte  sich  Besserung  ein 
ond  schritt  allmählich  Torwarts,  so  dass  nach  10  Tagen  nur 
bei  sehr  tiefem  Einathmen  noch  eine  Empfindung  ( kein  Druck 
oder  Stechen  mehr)  in  der  linken  Brust  gespürt  wurde;  die 
Kranke  konnte  in  jeder  Lage  zubringen,  kam  beim  Gehen  nur 
noch  leicht  ausser  Athem« 

Noch  einmal  wiedeiboltes  Riechen  an  Ljcop.  machte  sie 
firei  Ton  jeder  Beschwerde« 

Chroniache  gnatiisclie  Beschwerden;  ron  Hm«  Dr. 

Hartlanb. 


Fran  B.,  28  Jahr  alt,  regelmässig  aber  sehr  stark  men- 
atnuH,  litt  seit  fast  4  Monaten  an: 
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Aj^tliUttiiiyel;.  ond  wem»  sie  etwas  g^ubsalt  ist  «i«  ffleicb 
Toll  und  aufg^etneben* 

Den  ganzen  Tag  leeres  Aufslossen. 

Täglich  .ein  paar  Mal  Wasseraiifslcigen  ans  dem  Magen, 
besonders  nach  Geuuss  yon  Scliwarzbrod  mh  Butter; 

Beim  Geben  ein  hörbares  Kulkern  in  der  linken  jBandwteite« 

Oeflers,  zii.uubestiji^niten  Zeilen, 4iegt  es  ihr  iu. allen  Glie«- 
.deru^  wie  Schwere  nud  Müdigkeit,  ohne  Sthioerz,  aber  injl 
den  ganzen  Körper  durchziehenden  KÖltegelülile ,  wobei  sie 
gewöhnlich  dann  noch  Ziehen  im  Kopfe  und  Steifigkeit  im  Na« 
ckeu  hat.    Die  innere  Kälte  ist  am  heftigsten  bei  der  Regel. 

Sie  ist  in  dieser  Zeit  schwach  luid  kraftlos  geworden  und 
hat  fast  immer  kalten  Scb weiss  am  Körper. 

Erhielt  den  20-  Juni  1830  Calcar.  carb.  X^« 

Den  28.  Juli.  Das'kaSte  Durcbziehen  durch  den  Körper  niid 
das  Ziehen  im  Kopfe  hat  sich'  verloren,  so  auch  der  kalte 
jSdi weisse  das  Wasseraufsteigen  kommt  laicht  mehr  so  oft;  das 
KuU^ern  in  <let  Seite  verringert. 

'  Am  18.  Aug.  trat  die  Regel  ein  mit  nur  sehr  geringer  in^ 
nerer  Kälte* 

Den  25.  Aug.  Das  Kulkern  in  der  /Seite  ist  wieder  ärger 
worden;  Wasserauf  steigen  kam  bisher  nur  alle  8  Tage  eiur 
11)91 ;  nnr  bisweilen  ein  weuig  kaltes  Ziehen  In  den  Gliedern ; 
das  Aufstossen  noch  beim  aUeu«  Spust  alles  gttt,  Sie  erhielt 
jetzt  Lycop od.  X\ 

Den  16.  Oct.  Die  Regel  wi^r  das  vorige  Mal  ausgeblieben, 
hat  sich  jetzt  wieder  eingestellt  ohne  l^eschwerdew  -Das  Was« 
jBeraufsteigen  kommt  wöcbeniHch  «in  Mal  Abends  nach  dem 
Niederlegen  seit  einiger  Zeit  immer  etwa  10  Minuten  lang  in« 
nere  Kälte.  Kulkern  jn  4^r  Seite^  .  Uebrigens  ist  alles  gut,  und 
die  Kräfte  haben  sich  wieder  bedeutend  gehoben« 

Die  Frau  erhielt  jetzt  noch  Sepia  X^°,  worauf  sich  die 
Beschwerden  bald  vollends  yerloren,  bis  auf  das  Kulkern  in 
der  linken  Bauchseite^  worauf  nnr  Galcar.  etwas  gewirkt  zu 
haben  Schien,  (>ie  Fcau  ad^te  djes^eis  .S^tnpt<>i&  ^if  zu  gering, 
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o»  äeArib  noch  Me^iaiii  nehiueu  za  wollen  $  Auch  iM  m  im 
bis  letzt  (März  Iföl)  gm^fmd  ^Ulebeii. 


Gliederfcjbmerz;  von  Hrn.  Dn  itartlaub. 

B.,  ein  Mano  ron  40  Jahren,  litt  Ende  Märzes  d.  J.  au 
einem  der  damals  hier  herrschenden  „Grippe"  ähnlichen  Zw- 
«tande,  und  erhielt  dah'ir  rpn  mir  die  geeieneteu  Mittel,  und 
zwar  zuletzt  am  5.  April  Sp«  SuJph.  X®. 

Am  10«  April  bekam  er,  während  die  Torhandenen  Bmst- 
beschwerdea  abnahmen  —  nur  etwas  Kurzathmig:keit  und  knr- 
aer  trockener  ^nsten  waren  noch  übrige  —  einen  reisseuden 
Schmerz  im  rechten  Beine,  welcher  anch  Nathts  sich  zu- 
weilen fiihlbar  macble.  Er  erhielt  an  diesem  Ta»e  Bryon^X. 

Keine  Besserung^'  daranf;  yielmehr  stie^  das  Uebel.  Am 
15.  Aprä  waren  da: 

Arg^ereissead  zerrende  Schmerzen  von  der  Mitte  desHiik« 
kens  bis  zwischen  die  Schultern  hiuanf;  der  Kranke  nannte  sie 
entsetzlich,  mid  sag^e,  es  sei  als  würde  er  mit  Zausen  g^epackt 
and  die  Muskeln  in  einzelne  Stücken  zerrissen«  Dieser  Scl^merz 
ging  zugleich  an  der  rechten  Hälfte  des  Rückens  herab  bis  ina 
rechte  Bein,  welches  innerlich  and  äusserlich  eiskalt  war,  S9 
dass  die  Kälte  selbst  durch  das  Beinkleid  zu  fühlen  war«  Inp 
Rücken  ward  an  einer  Stelle ,  unter  dem  einen  Scbulterblattek 
heftiges  Brennen  empfunden«  Dabei  g^rosse  an  keiner  SteUe 
lassende  Unnihe;  Herumg^ehen  müderte  den  Schmerz  ein  we- 
ni^,  Lie^n  besonders  im  Federbette,  vermehrte  ihn. 

Der  Kranke  fror  dabei  meistens,  und  konnte  s  ch  nie  recht 
erwärmen« 

Bellad«,  Arsenic  und  Rhus  liessea  diesen  Zustand 
mehre  Ta^e  hindurch  uu^^äuder),  nur  iuiiidei:te  mcf^  nadi 
Rh  OS  die  Kälte  etwas« 

Dagegen  hob  ihn  Br^on  X««'*»'°,  am  22«  Apri^  gegeben, 
bald;  .schon  am  ersten  Ta^e  .trat  bedeutender  Kachlass  eiv, 
^ud  am  a.  war  aller  Schmerz  beseitijft« 
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Et  SstUw  «fifflillendy  clasa  dasselbe  Mittel,  womit  Ich  ohne 
Erfolge,  den  Anfang  ^machC  hatte,  zuletzt  so  anffkUend' schnell 
half,  and  man  könnte  dadurch  fast  zu  der  Yermnlhung^  gefiihrt 
werden,  dass  Bryon.  gleich  anfäng^lich  noch  einmal  gegeben, 
weitere  Ansbüdang  des  Uebels  verhütet  haben  mochte« 

Yerkaltangskopfschmerz;  Ton  Hr«  Dr.  Hartlan^. 

F«,  ein  junger  kräftiger  Mann,  bekam  im  Juli  d.  J.  nach 
Terkältung  erst  Reissen  in  den  Beinen ,  daim  starken  Fliess- 
schnnpfen;  welcher  bald  in  Verstopfung  der  Nase  überging,, 
nnd  endlich  einen  heftigen  drückenden  Stirnschmerz  and  zu- 
gleich Kopfbeläubung ,  beständige  Mattigkeit,  Appetitmangel 
and  bittern  Mundgeschmack« 

Er  hatte  schon  Fliederthee  ohne  Nutzen  getrunken« 
Riechen  an  ein  Gläschen  mit  einigen  mit  Dulcamar.  T« 
befeuchteten  Streukügelchen ,  besserte  schon  in  der  ersten  ßtnnde 
und  beseitigte  das  ganze  Uel^el  binnen  2  Tagen. 

Olirbransen;  von  Hm«  Dr«  Hartlaub« 

G« ,  ein  Musicus ,  bekam ,  ohne  bewusste  Veranlassung,  ein 
Brausen  yor  dem  linken  Ohre,  welches,  als  er  am  26.  Mai  1832 
zn  mir  kam ,  seit  8  Tagen  ununterbrochen  anhielt ,  und  zugleich 
mit  einer  grossen  Empfindlichkeit  gegen  starkes  Geräusch  ver- 
bunden war;  beide  Zustände  verursachten  einen  dritten,  eine 
Art  Schwerhörigkeit  oder  ein  Unvermögen ,  die  Töne  richtig  und 
deutlich  zu  vernehmen,  was  dem  Krauken  bei  seinen  Berufsge« 
schärten  Inder  herzogl.  Kapelle  sehr  lästig  und  hinderlich  war. 

Sp.  Sulph.  0%  und  6  Tage  später  Beliad«  %P  gereicht, 
blieben  ohne  alle  Wirkung, 

Petrol.  yiooooo»  3|,e(.^  IQ  <|<3g^  QQ^  Beilad«  gereicht, 

heflte  in  einigen  Tagen  das  Uebel  vollkommen« 

Leibschmerz;  von  Hrn«  Dr«  Ilartlaub« 

Es  kommen  Krankheitsznstände  vor,  die  durch  die  Schnel- 
ligkeit ihres  Eintrittes,  dnrch  ilure  Heftigkeit,  durch  den  Mangel* 
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in  bewussteaVeranlasBUDgen ,  und  öfters  anch  dnrch  ihre  Symp- 
tomen —  Armuth,  den  Arzt  in  Yerlegenheit  setzen  können«  Eg 
wäre  desshalb  der  Miihe  werth,  dass  die  Heilting»  vieler  der- 
selben bekannt geniacht  würde.   Der  folgende. ist  ein  solcher« 

K.,  einStabsofficier  von  45  Jahren,  litt  vor  Kurzem  (in  einer 
Zeit,  wo  Durchfälle  nicht  selten  waren)  an  Durchfäll,  einer 
Krankheit,  der  er  öfters,  bald  mit,  bald  ohne. Schmerzen  un- 
terworfen zn'  sein  pflegt,  diesmal  ohne  Schmerz  und  ohne 
sonstige,  weitere  Beschwerden« 

M  er  cur.  hatte  ich  fruchtlos,  Sp.  Sulph.  X°  mit  £rfoIg 
g^eben;  der  Durchfall  war  seit  12  Stunden  ausgeblieben,  und 
der  Kranke  hafte  Tor  2  bis  3  Stunden  Suppe  und  gebratenes 
Huhn  gegessen,  als  plötzlich  ein  äusserst  heftiger  Schmerz  ein- 
'  trat,  der  die  rechte  Seite  und  untere  Hälfte  des  Bauches  und 
Rückens  und  gleichfalls  die  rechte  Hälfte  des  Gefasses  einnahm, 
'-'^  und  den  der  Kranke  im  Uebermaas  seines  Leidens  nicht  anders 
als  kratnpfhait  bezeichen  konnte;  er  hatte  sich  daroi^^^lfafellP 
auf  den  Beinen  halten  können,  sich  gelegt,  wendete  sich  aber 
auch  im  Bette  unaufhörlich  hin  und  her ,  doch  ohne  J^rldchte- 
niDg«    Fieber  war  nicht  zugegen. 

Belladon.  X^^^®  tilgte  diesen  Schmerz,  der  bereits  eine 
Stunde  angehalten  hatte,  binnen  weniger  als  einer  Stunde;  die 
grösste  Heftigkeit  desselben  war  schon  yiel  eher  gebrochen. 


Inveterirte  Syphilis  mit  mntlimassliclier  frischer  Anste- 
ckung; Ton  Hrn.  Dr.  Hardaub. 

Ein  Mann  von  30  Jahren  war  vor  14  Jahren  dnrch  Syphilis 
angesteckt  worden  und  hatte  einen  Gbanker  nah^  am  fren.  prae« 
pnt.;  er  ward  damals  allöopathisch  behandelt  und  scheinbar  ge- 
heilt. Etwa  9  Jahre  darauf  schwollen  die  Inguinal-Driisen  hoch  an 
und  gingen  in  Eiterung,  wobei  er  viel  litt  und  seine  ganze  Ge- 
simdheit  sehr  herunterkam.  Nachdem  die  allöopalhische  Behand- 
lung längere  Zeit  angewendet  worden,  ergab  sich  der  Kranke 
der  homöopathischen ,  nnd  genass  nun  in  ziemlich  kurzer  Zeit, 
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jedoch  (wahrscheinlich)  auch  nicht  ToIlkamnieB,  wie  daa  Fol- 
gende zu  bo-weiaen  8ohäo(. 

Am  1.  Februar  d.  J.  entdeckte  er  am  fren.  praep.,  dicht 
neben  der  Stelle  W  Tor  14  Jahren  der  Chanker  gesewe»,  eme. 
Weine  wunde  Stelle,  nachdem  er  schon  aeit  3  Tagen  Reihe 
und  stvkes  Jucken  daselbst  bemerkt  hatte.  Er  hatte  8  Tage 
vorher  den  Beischlaf  bei  einer  verdächtigen  Person  vollzogen, 
und  glaubte  von  neuem  angesteckt  zu  seta. 

Die  afficirte  Stelle  Hess,  als  ich  sie  am  3.  Februar  untere 
Buchte,  ein  linsengrosses,  flaches,  mit  gelblichem  Eiter  überzo- 
genes GeschwiJrchen  sehen,  welches  zuweUen  gelind  ziehend 

schmerzte« 

Ich  gab  Mercur.  viv.  trit  X  gr.  i  zu  wederholten  Ma- 

len,  uämlich  am  3.,  6.  und  10.  Februan 

Da  die»  bis  zum  15.  Febr.  keiaen  anderöi»  Erfolg  hatte,  als 
dass  sich  der  ziehende  Schmerz  verloren  und  das  Geschwür 
mir  noch  bei  Berührung -weh  that,  so  steigerte  i<^  die  Gabe 
des  Mercur.  auf  i  Gran  und  gab  eine   dergleichen  am    15 

und  25.         . 

Es  stellte  sich  mitunter  Ziehen  in  den  Schössen  und  Beinen 

ein ,  sonst  aber  keine  Aenderung. 

Deshalb    am   2.  7.  und  9..  März  euien  ganzen  Gran  des 

Meccur. 

Wahrscheinlich  in  Folge  des  wiederholten  Quecksilberge- 
brauchs, empfand  der  Kranke  in  dieser  Zeit  öfters  eine  zit- 
ternde Bewegtmg  in  den  Hoden. 

Zum  Verständuiss  muss  ich  hier  bemerken ,  dass  ich  noch 
immer  glaubte,  nur  eine  frische  Ansteckung  Yor  mir  zu  haben, 
da  mir  der  Kranke  bis  jetzt  seine  frühere  verheimlicht  hatte;  ^ 
sonst  W^dc  ich  Mercur.  nicht  so  oft  wiederholt  h«ben. 

Am  14.  März  gab  ich  nun ,  da  noch  keine  HeUung  einge- 

»       »j      ^Z*wk     •VOODOO 

treten,  Acid.  nitr.  x. 

Am  20.  März  war  das  Geschwür  grösser  geworden,   und 

ich  gab  jetzt  Calc.  sulphurat.  2.  Gr.  ß. 

Am  25.  März  schien  einige  Neigung  zum  Heilen  eingetreten 
zu  sein;  am  3.  April  aber  zeigte  sich  das  GegentheU,  indem 
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das  6esch\fNr  noch  «twas  gtösser  lYorden,  geschmerzt  nnä 
^ebliitet  und  sich  seihst  ein  zweites  links  am  Rande  der  Yor- 
haut  gebildet  hatte.  Ich  gab  nnn  Thnja  X°.  und  wiederholte 
nach  8  Tagen*,  iü  Erinangehing  einer  Besserang,  diese  Dosis. 

Die  Annahme  einer  CotnpHcation  mit  Feigwärzengift  durch 
den  gänz1ichei>  Iftangel  einer  Wirksamkeit  von  Acon.  ni tr. 
und  Thuja  unbegründet  findend,  grift  ich  abermals  znmM er- 
enr,  in  niedrigerer  Potenzirung,  und  gab  einen  Tropfen  der 
6.  Yerdünnung  am  15.  10.  23.  und  30.  April. 

Dies  hatte* keinen  anderen  Erfolg,  als  dass  sich. öfters  Frö- 
steln, abwechselnd  mit  Hitze,  Ziehen  im  Rücken  und  in  den 
Schössen,  und  Spannung  am  Bauche  einstellte.  Ich  liess  den 
Kranken  fetzt  14  Tage  ohne  Arznei,  um  die  Wirkung  einer 
neuem  nicht  durch  die  vorgängige  des  Quecksilbers  zu  verder- 
ben. Mittlerweile  bildeten  sich  aber  noch  neue  Geschwüre, 
zwei  rechts  am  Rande  der  Yorhaut^  eines  auf  der  Eichel  sdbst, 
rechts  dicht  neben  der  Hamröhrmiindung ;  es  waren  di^  keine 
.eigentlichen  Geschwüre,  isondern  beinahe  schmerzlose,  erha- 
bene, auf  der  Oberfläche  wie  wund  aussehende  Knötchen,  die 
ein  wenig  dünne  eitrige  Feuchtigkeit  anssiepeqten. 

Sepia  war  endtich  das  Hülfsmittel  für  diesen  verzweifel« 
ten  Fall;  ich  gab  davon  X<>oooo<>  am  j2.  Mai,  und  schon  am 
15.  war  Bessenrog  sichtbar;  die  zuerst  entstandene  Stelle  am 
Frenul.  war  heil,  nur  noch  erst  mit  einem  dünnen  Häutchen 
überzogen,  und  die  übrigen  hatten  ein  blasseres  Ansehen«  Am 
21.  und  30.  Mai  —  also  von  7  zu  9  Tagen  wiederholte  ich 
tüese  Gabe  Sepia,  unter  immer  mehr  vorschrdtender  Besse- 
rung, und  in  der  ersten  Woche  des  Juni  war  alles  geeilt» 

\ 

Zahn-  und    Gesicbtsschmerz;   yon  Herrn  Dr» 

Hartlanb» 

G.,  eine  Fran  von  27  Jahren,  übrigens  gesnnd,  litt  seit  drei 

Monaten  fast  taglich  za  unbestimmten  Standen,  auch  Nachts, 

'an  stechenden  und  reissenden  Sehmerzen  aof  der  linken  Seite, 

-btfd  in  den  Hinmi,  bald  im  Obre^  bald  in  den  Gemchtspai^ 

14* 
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IhiefBn;  viel  seltener  erschien  <Ier  Sdinrerz  auf  der  redeten  Sdte 
Sie  mnsste  deshalb  stets  ein  Tuch  um  das  Gesicht  banden,  weil 
hiSile  Luft  und  Zug  den  Schmerz  jeder  Zeit  um  so  eher  herbeiführte. 
Eine  Gabe  Bella  denn.  ^  befreite  sie  hron  diesem  Vebel 
binnen  einer  Woche ,  und  bis  jetzt  (da^  18  Monate  Terflossen) 
hat  sich  noch  keine  Spur  -wieder  daron  gezei^. 

Wechselfieber;  von  Hrn.  Dr,  Hartlanb. 

G. ,  ein  Mann  von  24-  Jahren ,  ward  im  Aprü  1831  vpn  dem 
damals  hier  herrschenden  Wechselfieber  erg^riffen,  und  hatte, 
als  er  zu  mir  kam,  bereits  vier  AnföUe  erlitten;  diese  kamen 
im  Tertiant]rpns  und  traten  immer  Nachts  12  Uhr  ein  mit  ei- 
n6m,  wie  elektrischen  Ruck  durch  den  ganzen  Körper ,  wor- 
Mif  sich  alsbald  eine  massige  Hitze  mit  Durst  einstellte,  die  ein 
paar  Stunden  anhielt;  mit  ihr  verbunden  waren:  Kopfschmerz, 
Schmerz  und  $teifigkeit  in  der  linken.  Lendengegend. 

Nach  4em  letzten  AnfaUe  halte  er  geschwitzt,  nach  den 
früheren  nicht« 

In  der  Apyrexie:  Mattijg^keit ,  Appetitmangel,  Kopfschmerz. 

Nach  Natr.  mur.  X^^^  erschien  kein  Anfall  weiter,  mir 
hinterblieben  etwas  Schwindel,  Kopfschmerz,. Magendrnck  und 
Mattigkeit,  was  Nux  vom  j^  bald  beseitigte. 

Brustfieber;  von  Hrn.  Dr.  Hartlanb. 

Louise  D.,  ein  Kind  von  12  Wochen,  litt  seit  5  Tagen  an: 

Fast  beständiger  Fieberhitze. 

Röcheln  und  Pfeifen  auf  der  Brust. 

Schurrigem  Husten. 

Das  Kind  konnte  keine  Luft  kriegen,  mochte  die  Mntter- 
bnist  nicht:  war  in  diesen  paar  Tagen  ganz  verfallen,  war 
grämlich  und  schlief  nicht. 

Es  erhielt.Brjon.  x""^^""^  am  1.  Juni  1832.    . 

Am  5.  Juni  sah  es  munterer  ans,  lachte,  ^(»nnte  frei  ath- 
.jnen,  röchelte  und  pfiff  nicht  m^,  nahm  diejl^rast  gern,  nn^ 
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scbHef  gut;  aber  es  hustete  noch  stark  und  hatte  bisweilen  et- 
was Hitze.  Iß^s  verlor  sich  nach  einigen  Tagen  ohne  weitere 
Arznei.        / 


BackoBgeschwuIst;  von  Hrn.  Di*.  Hartlaub. 

•  Z»,  ein  lHädchen  von  24  Jahren,  Jitt  seit  3  Jahren  perio- 
disch (meist  in  Folge  eines  schmerzenden  Zahnes  oder  bei  kalt- 
feuchter  Witterung),, seit  Ö  Monaten  aber  unausgesetzt  an  eiiier 
bedeutend  sieht-  und  fühlbaren  Anschwellung  in  den  weichen 
Tbeilen  fies  linken  Oberkiefers ,  dicht  neben  der  Nase  in  die 
Höhe  sich  erstreckend  uud  mit  ihrer  Basis  an  den  3.  obem  Back- 
zahn (an  welchem  nichts  Schadhaftes  zu  sehen  war)  auistbssend ; 
dieselbe  ward,  so^oft  dieser  Zahn  schmerzte  (was  öfters  ge- 
schah) ebenf(dls  schmerzhaft  und  grösser;  eben  diese  Wirkung 
hatte  die  freie  (besonders  kalte)  Luft;  zur  Monatsperiode  rÖ- 
thete  sie  sich« 

In  Folge  dieser  Anschwellung  war  auch  das  linke  untere 
Augenlid  stets  dick  und  geröthet,  und  daft!Auge  dadurch  kleiner 
als  das  andere» 

Eine  missvergniigte ,  unbehagliche,  oft  weinerliche  Stimmung 
war  eine  natürliche  Folge  dieses  dem  Gesichte  ein  schiefes  An- 
sehen gebenden  Uebels  bei  einem  jungen  eiteln  Mädchen. 

Mancherlei  Mittel,  u.  a.  Schwefelbäder,  waren  vergeblich 
gebraucht  worden. 

Die  Kranke  erhielt  Lycopod.  X*®°. 

Nach  9  Tagen  ging  die  Geschwulst  inwenclig  auf  und  ent- 
leerte Eiter.  Diese  Entleerung  wiederholte  sich  alle  paar  Tage. 
Hierdurch  hatte  am  15.  Tage  die  Geschwulst  etwa  um  die  Hälfte 
abgenommen;  auch  war  jetzt,  wie  früher  nie  das  Zahnfleisch 
der  linken  obern  Reihe  roth  und  dick. 

Ich  gab  nun  abermals  L  jcopod.  X^,  worauf  noch  10  Tage 
lang  alltägtich  Eiter  und  Blut  sich  aus  der  Oefiuung  entleerte 
und  die  Geschwulst  noch  kleiner  wurde.  Ich  wartete  die  Wir- 
kung 14  Tage  ab,  und  gab  sodann  Calc.  carb.X^^,  was  die- 
selbe Wirkung  hatte,  so  dass  nach  abermals  14 Tagen  nur  noch 
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eine  gering  Kleinigkeit  tod  der  Geschwulst  zo  sehea  nnd  zu 
fiihleo  war;  und  dijeser  Best  wnrde  durch  j^e  Gabe  Sp» 
Sulph.  X^®  in  einigen  Wocheti  ToIIends  beseitigt» 

Ein  häofig,  zu  jeder  Tageszeit,  auch  nnchtem  entstehendes 
Luffanfstossen ,  woran  dieses  Mädchen  schon  lange  gelitten, 
uud  welches  hinterher  etwas,  Übeln  Geschmack  im  Munde  zu- 
rückliess,  wurde  durch  Ljcopod.  zugleich  sehr,  durch  die 
beiden  anderai  Mittel  (C  a  I  c«  nnd  Sulph.)  noch  etwas'  mehr  geh 
mässigt  un<t  seltener  gemacht,  doch  nicht  ganz  entfernt. 

Kopf-  und  Gesichtsschmerz;  von  Hm.  Dr.  Hartlaub. 

H.,  ein  Mann  von  68  Jahren,  war,  als  er  meinen  Beistand 
suchte,  seit  mehren  Wochen  schon  unpässlich  gewesen,  und 
hatte  Tor  einigen  Tagen  Wechsel  von  Hitze  und  Frost  gehabt, 
und  jetzt  einen  Schmerz  im  Bauche  bekommen,  als  würde  der- 
selbe Ton  beiden  Seiten  zusammengedrückt,  und  periodische 
Stiche  in  der  linken  Bauchseite;  er  konnte  davor  wenig  schia» 
fen ,  war  sehr  schwach  und  elend ,  und  konnte  das  Bett  nur 
wenig  verlassen.  Er  hatte,  wie  er  sagte,  früher  schon  zuwei- 
len dergleichen  Krankheitszustände  gehabt. 

Da  einige  homöopathisdie  Mittel  nicht  schnell  genug  halfen, 
ging  der  Kranke  wieder  zur  allöopatbiscben Behandlung,  kehrte 
jedoch^  da  es  dabei  noch  schlechter  wurde,  und  der  Zustand 
sich  auf  eine  für  ihn  noch  empfindlichere  Weise  veränderte,  nach 
4  Monaten  wieder  zu  mir  zurück. 

Jetzt  war  der  Zustand  folgender; 

Der  frühere  Leibschmerz  war.  verschwunden ,  dafür  hatte 
sich  seit  einigen  Wochen:' 

Koj>f-  und  Gesichtsschmerz  eingestellt;  derselbe  fing  mit 
einem  Kältegefühl  rechts  neben  der  Nase  an ,  verbreitete  sich 
allmählich  in  die  rechte  Gesichlsseite ,  als  ein  solcher  Schmerz, 
und  ging,  als  Stiche,  in  die  rechte  Kopfseite,  zugleich  mit  ei- 
nem unbeschreiblichen  argen  Schmerze  im  jrechten  Ohre,  nnd 
Brennen  im  rechten  Auge,  welches  geröthet  ist;  er  machte 
mehre  Aufalle  den  Tag  über,  besonders  heftige  aber  Abends 
und  gegen  Mitternacht. 
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Der  Kranke  war  «dir  matt,  und  bekam  zuweilen  Schwin- 
del, so  dass  er  meist  das  Bett  hü|en  musste, 

Lycopod.  X°°^  änderte  diesen  Schmerz  dahin  ab,  dass 
er  nicht  mehr  an  der  Nase  aufipg  (somit  auch  das  Gesicht  frei 
blieb),  sondern  durch  das  Ohr  hineinschoss  und  als  ein  heftig^er 
Druck  die  rechte  Hälfte  des  grossen  Gehirns  einnahm. 

Es  halte  sich  wieder  Stichschmerz  in  der  linken  Bauchseite 
.  eingestellt« 

Bellad.  5^9  7  Tage  nach  iL  7  c  0  p.  genommen ,  änderte  ihn 
wieder  in  so  fem  ab,  dass  tAuge  und  Ohr  frei  blieben,  der 
Schmerzanfall  mit  einem  Ziehen  rechts  neben  der  Nase  begann 
und  den  (jetzt  m  geringem  Grade  beständig  yorhandenen)  Druck- 
schmerz in  der  rechten  Hirnhälfte  sehr  erhöhete.  Abends  immer 
noch  Verschlimmerung.  In  dieser  ein  Schwindelanfall  zum  Un-~ 
fallen. 

Baryt  carb.  71°°*^°®%  7  Tage  nach  Bell  ad.  genom- 
men, entfernte  alle  Zufälle  binnen  10—12  Tagen  gänzlich  (seit 
3  Monaten  hat  sich  keine  Spur  davon  wieder  gezeigt)  der  Manu 
bekam  ein  gesunderes  Aussehen,  konnte  den  ganzen  Tag  auf 
sein  und  ging  gern  spazieren;  nur  blieb  ein  geringer  Druck  in 
der  linken  Bauchseite  übrig, 

Sonderbar  ist,  dass  dieser  Mann  nach  seiner  Herstellung 
nicht  mehr  so  gut  wie  ehedem  in  die  Ferne,  dagegen  in  der 
Nähe  besser  sehen,  und  selbst  kleine  Schrift  ohne  Brille  lesen 
kann,  was  er  nicht  vorher  im  Stande  war  zu  thun. 

Glironisclier  Husten;  von  Hrn.  Dr.  Hartlaub. 

6.,  ein  wohlgebautes  noch  nicht  menstruirtes  15jähr]ges 
Mädchen,  welches  als  Kind  Kopfgrind,  und  von  klein  auf  ha- 
bituelle Nachtschweisse  gehabt  hatte,  litt  seit  9  Monaten  an  ei- 
nem Husten,  meist  kurz  anstossend,'  den  Tag  über  oft  kom- 
mend. Nachts  aber  fast  gar  nicht  schlafen  lassend,  ohne  Aus- 
wurf, mit  Druck  und  Strammen  im  Brustbeine. 

Eng  ant  der  Brust,  selbst  im  Sitzen,  mehr  im  Gehen, 
wo  sie  oft  Sieben  bleiben  musste  und  keine  Luft  kriegen 
konnte* 
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Beim  SchUngen  Schmerz  und  YereDgun^sgeHihl  im  Halse^ 
so  dass  nichts  g^it  durch  will.  / 

Bei  jeder  Arbeit  gleich  sehr  matt 

Ich  g;ah.  Sp.  Sulph«  X%~zwei  Gaben  im  Zwischemvati 
Ton  7  Tagten. 

Diese  ganze  Zeit  darcb  hatte  die  Kranke  ein  Ziehen,  yora 
linken  Hjpoclumder  aus  bis  in's  Knie;  dies  zuweilen  auch  auf 
der  rechten  Seite*  Es  hatte  sich  Heiserkeit  eingestellt.  Husten 
und  Halsschmerz  hatten  abgenommen. 

Zehn  Tage  nach  der  zweiten  Schwefelgabe,  liess  ich  eine 
dritte,  und  7  Tage  nach  dieser  eine  yierte  nehmen.*  ^. 

Während  dieser  Zeit  ward  der  Husten  immer  seltener  und 
fing  an  etwas  weissen  Schleim  zu  lösen.  Die  Brustenge  blieb 
noch.  Halsschmerz ,  Heiserkeit  und  Ziehen  verloren ,  der  Nacht- 
schweiss  minderte  sich. 

Noch  14  Tage  später  hatten  sich  alle  Beschwerden ,  bis  auf 
einen  geringen  Nachtschweiss,  rerloren. 

r 

Lungenentzündung;  von  Hrn.  Dr.  Hartlaub. 

F.,  ein  Mann  Ton  61  Jahren,  batle  Tor  20  Jahren  einen 
Fall  auf  die  linke  Seite  der  Brui^t  gethan ,  und  davon  einen  pe- 
riodischen Schmerz  daselbst  behalten,  auch  zu  verschiedenen 
Zeiten  Blut  gespuckt. 

Am  25.  Mai  1832  ward  derselbe  von  einem  Froste  befallen, 
worauf  bald  Stiche  in  der  linken  Brustseite  folgten ,  zugleich 
mit  anhaltender  Hitze,  vielem  Husten  mit  blutigem  Auswurfe, 
und  kurzem  mühsamen  Athem.  Der  Urin  war  rothgelb,  der 
Geschmack  alles  Genossenen  bitter,  Appetit  fehlte,  Stuhl  er- 
folgte. 

Einen  umständlicheren  Bericht  konnte  ich  über  den  entfernt 
wohnenden  Kranken  nicht  erhalten. 

Fast  nachdem  diese  Beschwerden  6  Tage  lang  unter  Ge- 
brauch von  Hausmitteln  angehalten  hatten,  suchte  er  meine 
Hilfe. 
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Zwcii  Gaben  Acon.  und  eine  Gabe  Arniica,  liesseu  ilen 
Zustand  nngieänd^t. 

Yielmehr  hatte  sich  mittlerweile  Delirien  im  Schjummer 
eingrestellt,  trockene  (Zungfe  bei  Dur8äos)g:ke]t,  und  der  Stahl 
fehlte  seit  2  Tagten 

Am  2,  Jimi  erhielt  er  nun  Be'lladonn.  ^vund  den  Ta§ 
darauf  war  er  schon  im  Stande  aufzustehen  und  ein  wenig 
herumzugehen;  die  Stiche  und  der  Husten,  Jetzt  schon  ge- 
mindert, waren  am  4.  Juni  nebst  den  iibrigen  Beschwerden, 
töllig  yerschwunden.  Der  Mann  blieb  wohl  ^  bh  aut  den  alten 
Seitenschmerz« 


FreiwiHiges  Hinken;  ron  Hr.  Dr.  Hartlaub. 

• 

Eduard  S.,  ein  starkes  und  kräftiges  Kind  von  12  Monaten, 
Ton  psorischen  Aehern  gezeugt,  hatte  bisher  nur  an  vorüber- 
gehenden ünpässlichkeiten  gelitten ,  unter  welchen  sich  jedoch 
eine  entschiedene  Neigung  zu  Schurrhusten  hervorthat*  Er 
w^ar  bei  solchen  Gelegenheiten  immer  homöopatisch  behandelt 
worden,  .  .  .       , 

Seit  einigen  Wochen  hatte  sich  eine  haselnnssgrosse  schmerz- 
lose Drüsengeschwulst  an  der  rechten  Halsseite  eingefunden. 

Seit  6  Wochen  hatte  das  Kind  zu  gehen  angeiFangen,  wo- 
bei es  jedoch  noch  nie  gehörig  mit  dem  rechten  Fusse  aufge- 
tretejQ  war;  vielmehr  trat  es,  indem  es  das  Bein  im  Knie  ge- 
bogen hielt,  im  Gehen  nur  mit  den  Zehen  auf,  wodurch  ein 
sehr  merkliches  Hinken  entstand. 

Im  Stehen  dagegen  trat  das  Kind  bald  nur  mit  den  Zehöw, 
bald  aber  auch  mit  der  ganzen  Sohle  auf,  stellte  sich  manch- 
mal auf  den  rechten  Fuss  allein.  Schmerz  oder  Deformität 
war  nirgends  zu  entdecken. 

Seit  sich    dieses  Hinken  eingestellt,    hatte  sich   auch  im.     ' 
Schlafe  Kopfschweiss  eingefunden. 

Am  18.  Febr.  d.  J.  erhielt  das  Kind  Calc,  carb.  X®. 

Tom  1.  März  antrat  es  manchmal  im  Gehen  auf  die  ganze 
Sohle  auf,  und  gmg  wohl  auch  so  die  ganze  Stube  entlang. 
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Am  4teB  Man  gab  ieh  aberinal»  Calc.  carb.  X^,  und 
vom  7«  März  an  trat  das  Kind  im  Gehen  nie  mrieder  anf  di« 
Zehen,  sondern  stets  mit  der  ganzen  Sohle  anf,  nnd  hinkte 
iiichf  mehr.    Die  Drnse  verlor  Aich  gegen  Ende  März. 

Einige  Wochen  spater  entstand  ein  eiternder  Srind  am 
Knie,  -welcher  einer  Gabe  Sp*  Sulph«  X.«  wich. 

Cbronisches  Erbrechen;  von  Hm«  Dr.  Hartlaub. • 

Friederich  J.,  19  Jahr  alt ,  hatte  nie  einen  Ausschlag 
gehabt,  litt  seit  1829  periodisch,  immer  zn  mehren  Wochen, 
und  als  er  meine  Hülfe  suchte,  eben  wieder  an  Erbrechen, 
welches  bald  nach  dem  Essen  und  Trinken  das  Genossene 
-wieder  ausleerte;  dasselbe  machte  ihn  so  matt,  dass  erzitterte. 

Dem  Erbrechen  ging  jedesmal  Wasserkulk  yoran. 

Nach  dem  Erbrechen  folgte  bitteres  Aufstossen  und  Schmerz 
im  Magen  -wie  Nadelstechen ,  ein  paar  Stunden  lang. 

Diese  Uebel  hatten  jetzt  wieder,  mit  kurzen  Unterbrechun- 
gen, über  3  Monate  gedauert,  und  eben  so  lange  fanden  starke 
Nachtscbweise  Statt. 

Appetit  fehlte,    ^nnge  ziemlich  rein.    Stuhl  in  Ordnung. 

Er  erhielt  am  29«  Juni  1832  Bryon.  X.  gutt  j. 

Der  Magenschmerz  Hess  ein  paar  Stunden  nach  Einnahme 
des  Mittels  nach  und  kam  nicht  -wieder.  Das  Erbrechen  kehrte 
an  demselben  Tage  Abends  noch  einmal,  dann  nicht  wieder 
zurück.  Wasserkulk  stellte  sich  nur  am  29.  Juni  und  2.  Juli 
noch  einmal  ein;  der  Schweiss  hatte  sich  nach  6  Tagen  sehr 
Terringert,  und  verschwand  spater  ganz. 

So  blieb  dieser  Mensch  gesund  bis  zum  6.  Octbr.  1832,  wo 
sich  alle  die  übrigen  Zufalle,  jedoch  in  geringerem  Grade,  wie- 
der einstellten.  Eine  gleiche  Gabe  Bryon.  entfernte  sie  aber- 
mals bald  wieder,  und  bis  jetzt  (August  1833)  hat  sich  nichts 
wieder  davon  blicken  lassen. 
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fitttzfindlicli'e  Affection  der'Lnnge  nnd  der  Leber;  rou 
Hrn.  Wund-  und  Geburtsarzt  Tietze. 

B. — «  Frau  in  G«,  61  Jahr  alt,  brüuet,  haderen  Körper» 
baaea,  "war  schon  seit  mehrea  Ta^en  krauk,  ohne  tiass  etwas 
gegen  da^  yorhandeue  Leiden  unternommen  wurde,  da  es 
nnn  trotz  der  angewandten  Hungerkur  (die  Frau  glaubte,  es 
würde  sich  geben  wenn  sie  nichts  an  $pe>se  genpase)  sich 
nicht  bessern  wollte;  so  suchte  man  bei  mir  Hülfe« 

Ich  fand  die  Kranke  im  Bett  liegend ,  mit  gliSienct  heissen, 
rothen  Wi^igen,  etwas  gelber  Gesichtsfarbe,  das«  Weisse  des 
ünges  gelb,  Augen  glänzend.    Haut  heiss  uud  TÖUig  trocken. 
Sie  klagte  über  Drehndigkeit  im  Stehen  und  (Sehen  im  Kopf, 
drückende  Schmerzen  in  der  Stirn.     Rauschen  Yor  den  Ohren. 
Die  Zunge  war  trocken,   schmutzig  braun 'belegt.    Die  Speisen 
lind  Getränke  haben  gar  keinen  Geschmack.    Kein  Appetit  zum 
Essen.   Arger  Durst-   Weichlichkeitsgefühl  mit  Druck  im  Unter- 
leibe. Hartleibigkeit  uud  träge  Darmausleeruug.  Trocknes  Hü- 
Stein*     Stechen  in  der  rechten  Brustseite,  bei  Bewegung  und 
bei  Husten,  in  der  Gegend  unter  der  Brustdrüse.  Die  Leberge- 
gend  geschwollen  nnd  bei  Berührung  schmerzhaft.  Sie  ka4m  auf 
der  kranken  S^ite  nicht  liegen,  es  beklemmt  ihr  diess  die  Brust, 
uud  der  Husten  und  das  Stechen  .kommt  dann  ärger.    Müdig- 
keitsschmerz in  den  Beinen,  vorzüglich   ausserordentlich  heftig 
um  die  Knie.   Reisseuder  Kreuzschmerz.   Wenig  Schlaf  mit  be- 
ständiger  Unruhe   und  Umherwerfen.     Meist  arge    Hitze  von 
steten  kleinen  Frostschauem  unterbrochen.    Dfe  sonst  lebhafte 
sehr  sanguinische  Frau  ist  sehr  kläglich  uud  kleiumüthig,  uud 
glaubt  sterben  zu  müssen. 

Sie  erhielt  den  6.  April  Aconit.  yIIPo<>^ 
Der  Frost  liöss  nach,  und  der  früher  volle,  harte  Puls  war 
nun  normal,  im  Uebrigen  H/var  alles  beim  Alten.    Die  Krauke 
erhielt  nun  dei^  7.  April  Brjonia  alb.  X°°^. 

Bis    zum  12ten  war   das  Fieber  fast  ganz   gewichen  uiid 
bestand  nur  noch  in  Eihpfiiidung  von  iuuerer  Hitze,   der  Dur^t 
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war  gemildert,  die  Zmig;e  war  reiner,  das  Stechen  in  derl3nis< 
wßfi  der  ficbmerz  in  der  Leber  war  nnr  noch  sehr  nniiedeutend« 
Die  gelbe  Gesichtsfarbe  verschwunden.  Haut  fencht.  Stuhl  alTe 
Tag^  normal.  Den  14ten:  Schlaf  ^at.  Schweiss,  Dnrst  gering, 
Znnge  rein  nnd  fencht,  Appetit  zum  Essen,  Stuhl  normal, 
Schmerz  in  der  Brust  und  Leber  verschwunden,  Gemüth  hei- 
ter. Dea  24.:  alles  Krankhaffe  ist  bis  auf  die  vor  der  l^rant^heit 
schon  stets  vorhanden  gewesene  Neigung  zu  Stuhlverstopfung 
und  bis  auf  eineii  drückenden  Schmerz  in  der  Lebergegend  ver- 
schwunden.    , 

Die  Krauke  erhielt  deshalb  den  24.  Tr.  Sulphuris  X^^^. 
Nach  wenig  Tagen  war  auch  der  fetzte  Rest  der  Krankheit 
verschwunden  und  die  Frau  wohler  als  vor  ihrer  Kränkelt. 

s 

V 

Pneuinoiiie;.  von  Hrn.  Wund-  und  Geburtsarzt  Tietzct 

E.  G.  Ebersbach,  1  Jahr  alt,  brünett,  ein  lebhaftes  freund- 
liches Mädchen',  bekam  ein  sehr  heftiges  Fieber  mit  quälendem 
Husten. 

Den  16.  l^ov.  1831,  zweiten  Tag  der  Krankheit,  Hessen 
mich  die  Aeltern  rufen. 

Ich  fand  die  kleine  Kranke  im  Bett  liegen,  höchst  misslau- 
iiig  und '  weinerlich  gestimmt.  Seit  36  Stunden  hatte  sie  nichts 
genossen  nnd  verlangte  nur  immer  kalt  zu  trinken.  Das  Gesicht 
war  eingefallen ,  die  Aiigen  lagen  tief  in  ihren  Höhlen ,  das  Ge- 
sicht war  heiss  und  ganz  Mass,  die  Zunge  weiss  belegt.  Die 
Haut  brannte  von  Hitze  war  ganz  trocken,  man  durfte  die  kleine 
'Krahke  nicht  anrühren,  so  schrie  sie  sogleich;  dabei  war  sie 
höchst  hinfällig,  liess  sich  nicht  aufheben,  konnte  selbst  nicht 
sitzen  und  nahm  an  keinem  Spiel  oder  was  ihr  sonst  lieb  war 
Autheil.  Der  Puls  war  höchst  frequent  nnd  nicht  zn  zählen* 
Der  Stuhl  war  normal  erfolgt.  Schlaf  war  gar  nicht  vorhan- 
den. Fortwährend  quälte  das  Kind  ein  heftiger  Husten  ohne 
besonderen  verdächtigen  Ton,  wobei  das  Kind  jedesmal  heftig 
weinte  und  deutlich  Schmerz  zn  erkennen  gab,  den  ihr  der  Hu-  ^ 
sten  verursachte,  auch  fing  sie,  ausserdem,  wenn  sie  ruhig  lag,  an 


heftig:  und  plötzlich  za  schreien,  und  bo^^sich  dabei  mit  dem 
Kopf  rückwärts,  die  Füsse  aosg^estreckt.  Ebeq  so^ schrie  sie  iant 
auf,  wenn  sie  beim  Gähnen  tiefathmelte.  Sei  Untersuchung*  der 
ünterribbeng^eg;end  auf  der  linken  Seite  und  unter  den  falschen 
Ribben  djeser  S^eite ,  rührte  sich,  das  Kind,  als  ob  es  da 
Schmerz  empfinde,  ber  Athera  war  kurz,  sdmell,  etwas  rä-^ 
chelnd. 

Ich  glaubte  das  Bild  einer  Pneumonie  Tor  mir  zu  haben 
and  reichte  dem  Ej&de  sogleich  als  mir  sehr  paitfsend  schei- 
nendes Mittel:  / 

Den  16.  Nov.  Aconit.  YUl^^  und  des  Morgens  den  17.  ^ 
nach  8  Standen,  Belladon.  X^'^^ 

Es  besserte  sich  sogleich  sehr  rasch.  Das  Kind  lekam 
mehr  Ruhe,  Schlaf,  hustete  weniger  heftig,  schrie  dabei  nicht 
mehr  and  der  Husten  war  nicht  mehr  so  trocken;  es  nahm 
nach  24  Shmden  wieder  an  seinen  Umgebungen  Anthsil  und 
nach. 36  Stunden  lachte  und  spielte  es  wieder;  den  2teB  Tag 
fing  es  [an  längere  Zeit  aufzusitzen  und  Nahrung  za  sich  za 
nehmen. .  Die.  Hitze  und  der  rasche  Puls  waren  nach  36  Stun- 
den schon  beseitiget.  Der  kurze,  schnelle,  etwas  röchelnde 
Odem  liess  nach  4—6  Stunden  nach. 

Da  noch,  immer  Husten  in  geringem  Grad  vorhanden  war 
und  das  Kind  etwas  Neigung  zu  Hartleibigkeit  zeigte ,  to  reichte 
ich  nun  diesen  Abend  Njux  Tom.  X^®,  und  nach  3  "Bgen  war 
aach  der  letzte  Rest  der  Krankheit  verschwunden« 

Rheumatisch-  entzündliche  Affection  der  Leier;  von 
Hm.   Wund-  und  Geburtsarzt  Tiet2B. 

r 

Gotthelf  Herberge  Ob.  F.,  14  Jahr  alt,  blond»  stark  yon 
Körperbau,  sehr  leicht  erregbaren  Gemütfas,  wur^  Tor  8  Ta- 
gen krai&,  und  da  es  mit  ihm  immer  schlechter  wurde,  und 
die  angewandten  Hausmittel  nichts  fruchten  weiten,  so  ent- 
schlossen sich  die  Aeltem,  da  der  Knabe  überlau;  Tor  Schmerz 
schrie,  bei  einem  Arzte  Hülfe  zu  suchen. 

Ich  fand  bei  mdnem  Besu^e^den  Kranken  anf  ein^.3|roh- 
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lager  auf  den  Fdnboden  der  Sliibe  Hegten,  die  Zange  trocEeii 
and  schmntzigr  braan  belegt,  Jiittem  Geschuuk^  hu  Munde. 
Bas  Gesicht  roth  nad  glühend  heits«  Der  Kranke  klagt  über 
heftig  -Blechende  Schmerlen  hn  Vnterleibe  in  der  Gegend  der 
Blase,  »ehr  nach  aufwärts.  Die  Lebergegend  ist  bei  Beruh- 
rmig  faößhs  schmerzhaft«  Heftig  schneidende  Schmerzen  in  deo 
Extremitä'len ,  vorziiglich  in  den  Knieen,  am  '  schlimmsfen  bei 
Bewegtng  iuid  oft  so  heftig,  dass  der  Kranke  laut  autschreit. 
Fast  beständig  das  Gefühl  ton  arger  innerer  Hitze  ddrch  kleine 
Frostsdiauer  unterbrochen.  '  Die  Haut  trocken  und  beiss.  Der 
Erauk»  hatte  Torher  yiel  Chamillenthee  getrunken  nnd  darauf 
heftig^  ,  Durchfall  bekommen ;  seil  dieser  Thee  jedoch  ausge« 
setzt  iriu-de,  erfolgte  keine  Sftuhlausleenmg  mehr. 

Ici  reichte  dem  Kranken  sogleich  Aconitum  Yllt®^^^ den 
28.  Apnl  1831«  Den  29sten  hatte  sich  mehr  Ruhe  eiugetiitiden, 
der  Somerz  ^ar  milder,  die  Haut  feucht,  die  Hitze  der  Haut 
hatte  niehgelassen.  Der  gestern  harte  und  frequente  Puls  fühlte 
sich  jelEt  normal. 

Der  Kranke  erhielt  nun  Bryonia  X^^^^  den  29tett  des 
Morgenli.  > 

Die  Besserung  ging  nun  rasch  Torwarts  nnd  nadi  ß  Tagen 
iand  ich  deii  Genesenen  bereits  wieder  hinter  dem  Weberstuhl. 


Ljmph^fass-  und  Drüsenentzündung  an  den  Schenkeln 

mit   chronischen    Husten    una  Flechtenausschlag;    von 

Herrn  Wund-  und  Geburtsarzt  Tietze« 

T.  T-pls.  Frau  58  Jahr  alt,  brünett,  sanguinisch-choleri- 
schen Temperaments,  starken  robusten  Körperbaues,  Matter 
lüehrerer  Kbder,  und  seit  16  Tagen  von  eineip  lebenden  Kne- 
belt leicht  uid  glücklich  entbunden,  wurde  vor  8  Tagen  krank. 
Man  suchte  bd  einem  allöopathischen  Arzte  Hülfe,  der  der  Kran- 
ken mehre  Mxturen,  Thee,  Kräutersäckchen  und  Einreibungen 
reichte ,  die  aber  insgesammt  nichts  besserten.  Jetzt  wurde  ich 
herbeigerufen  and  die  Frau  klagte: 

Im   Scheitel  spannender,   ausdnander  preaaender  Kopf- 
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ichmerz^  am  ärgsten  des  Nadits,  doch  geht  es  Nachiaitlagi^ 
etwas  )>e86er.  Letscher  Geschmack  kn  Munde  bei  imr  weaig 
-weiss  belegter  ZoDge«  Schoeldender  Schmerz  in  deo  Sehen- 
kein,  vorzüglich  Yormittags  in  der  Ruhe  und  bei  Bewegung. 
Die  Drüsen  und  Ljmphgeiässe  an  den  Oberschenkeln  sind  an- 
geschwollen, hart  und  schmerzhaft.  Die  Schenkel  heiss  anzn- 
flihlen.  Im  massigen  Grade  noch  yorhandene  Wochenbettreini- 
gung. Stuhl  etwas  hart  und  träge.  Tormittags  beständig  Frost 
mit  nachfolgende!}  Hitze  und  Seh  weiss.  ^ 

Seit  mehren  Jahren  Hustea  mit  keuchendem  Qden,  der 
Husten  kommt  so  tief  gleichsam  aus  dem  ünterleibe  herauf,  ist' 
im  Frühjahr  und  Herbst  und  gewöhnlich  in  den  Morgenstnndeii 
am  heftigsten,  dabei 'hustet  sie  wenig  dickien  gelblich  weissen 
Schleim  ab.  Früher  litt  sie  iEm  6icbt-kuid<  brauchte  dagegen  das 
Teplitzer  Bad  mit .  einigen  Nutzen ,  dafür  entstand  kurze  Zeit 
nachher,  ungefähr  Tor  7—8  Jahren,  ein  flechfenartiger  Hautaus- 
schlag, gegen  welchen  sie  von  einem  Arzte  mehrere  äus- 
sere Mittel  bekam,  worauf  auch  diese  Flechten  von  der  Haut 
yerschwanden.  Nach  dem  Verschwinden  dieser  Flechten  bekam 
die  Frau  Husten  mit  vielem  Auswurf,  der  sich  im  nächsten 
Herbst,  nachdem  die  Flechten  wieder  erschienen,  wieder  von 
selbst  ^verlor.  Jetzt  brauchte  sie  abermala  das  Teptitzer  Bad 
auf  kurze  Zeit,  die  Flechten  verschwanden  abermals  und  an- 
statt ihrer  erschien  wieder  {euer  Husten.  Jetzt  wird  ^er  Hu- 
sten und  Auswurf  seit  einiger  Zeit  heftiger,  obgleich  dieFIecbt-^ 
ten  wieder  erscheinen.  Die  mehrmals  erwähnten  Flechten  ent- 
stehen auf  folgende  Art:  es  schiessen  einzelne  kleine  Bläschen 
welche  Eiter  enthalten  auf  der  Haut  auf,  jucken  heAig,  und 
bilden  nach  und  nach  naher  auseinander  tretend,  einzelne  Stel- 
len ,  wie  Inseln  auf  der  Haut ,  nach  und  nach  laufen  diese  Bläs- 
chen zusammen,  bilden  ein  nässendes  Geschwür,  was. sich  dann 
mit  einem  Schorfe  bedeckt. 

Die  Frau  erhielt  sogleich  bei  meinem  Besuch  den  24.  Au- 
gust 1830  Nux  vom.  X''^®.  Das  Fieber,  der  Kopfschmerz 9 
die  Lymphdrüsenentzündung  verschwand ,  der  Stuhl  wurde  nor- 
mal^ der  Appetit  zum  Essen  stellte  sich  wieder  ein.  Allein  die 
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Frau  be^ng,  "wie  ich  später  erfahr,  eiaen  Diatfehler  nnd  ia 
Folge  desselben  stellte  sich  Dorchfall,  vermehrter  Durst,  bitterer 
tiod  pappichter  Miindgeschmack ,  Herzklopfen,  Uebelk^t  nnd 
heftiges  Sdineiden  im  Üuterleibe  mit  Frostschaaer  ein.  Auch 
dieLjmphgefösse  und  Drüsen  wurden  wieder  schmerzhafU  Die 
Kranke  erhielt  nun  den  28.  Yeratr.  albnm  X^. 

Den  nächsten  Morgen  war  alles  beseitigt  und  die  Fran  war 
recht  wohl,  erhielt  auch  bis  zum  12.  Sept  keine  weitere  Arznei, 
wo  ich  die  Driisenanschw«ihmgen  seit  einigen  Tagen  wieder  ver- 
mehrt nnd  schmerzhafter  fand.  Der  Husten  war  sich  gleich 
geblieben,  der  Schleimauswurf  sehr  copiös  und  die  Flechten 
im  Wachsthum  begriffisn. ' 

Ich  reichte  nun  deiÄ  Kranken  den  12.  Sept.  Sepia  X^. 

Der  Morgenhnsten  un^  Schleimauswurf  verminderte  sich 
hierauf  sehr  und  der  Flechtenansschlag  und  die  Drüsenanschwel- 
lungen verschwanden,  nur  blieb  noch  einiges  Jucken  in  der 
Haut  zurück.  Die  Frau  musste  jetzt  eine  Reise  unternehmen, 
kehrte  nach  einigen  Wochen  zurück  und  befand  sich  noch  in. 
demselben  Zustande..  Jetzt  erhielt  sie  Kali  X%  d^  10.  JiTov. 

Das  Jucken  in  der  Haut  und  der  Husten  i  schwanden  nun 
gänzlich  und  bis  Anfangs  März  1831,  wo  ich  die  Frau  wieder 
sah,  verspürte  sie  nichts  mehr  von  ihren  frühem  chronischen 
Ldden*  ' 


«■« 


Beiträge  'zur  physiologischen  Pharma- 

kodynamik. 


Salzsaures  Ammomuiii.  (Amntoniiiiii  mmiatieimi.) 
von  N — g.  und  Dn  Hartlaub« 

Bang^  nnd  schwermäthig^,  wie  wenn  innere^  Gram  oder  Knin- 
mer  an  ihren  Herzen  nagle  (d.  14.  Tag^.) 
Sie  weiss  sich  nicht  zu  lassen  yor  Bangigkeit,   de  mochte 
gern  weinen,  nnd  weint  auch  znweilen  (die  Isten  Tage)« 
,  Wäiurend  der  Bangigkeit,  brecherlich  biiteres  Aufstossen, 
nnd  bitterer  Geschmack« 
Cebellannig^  in  Gedanken  yertieft,  sitzt  sie  und  ist  schwer 
zum  Sprechen  zu  bringen.    Abends  (d.  15.  T.) 
5  Sie  ist  früh  sehrTerdatzt,  wie  nicht  ausgeschlafen,  und  sehr 
Terdriesslich,.  als  wenn  dn  innerer  Yerdruss  sie  belas* 
(d.  3.  Tag.% 
Yormittags  sehr  reitebar  und  ärgerlich ,  nach  dem  AliUag^ 

essen  bessert  sich  die  Laune  (d.  8.  T.}* 
Wie  dchwindlich  und  toU  im  Kopfe ,  dass  er  ganz  schwer 

scheint  (n»  1  St.)  ^ 

Schwindel,  als  wenn  ne  auf  die  Seite  lallen  sollfe;^bei 

Bewegung  ärger.  In  der  Luft  yergehend;  öfters  (d.  3.T.) 

Duselig  und  eingenommen  im  Kopfe,  im  Zimmer;  welches 

in  der  Luft  vergeht,  früh  (d,  ^  T.}« 

iO  Kopfechmerz  wie  düster,  oder  wie  nach  einem  Rausche* 

.     Morgens,    (d.  14.  T*) 

...  *        • 

So  Toll  im  Kopfe,  dass  er  ihm  zu  schwer  dünkt,  (n.  25« T.) 
Schwergeführ  yorn  in  der  Stirn  i  fil.  lang  (d»  15.  T,)* 

V   15 
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jBciiwer  ia  der  Sdnie«  mit  limemi  HitsgefnU«  und  et^as 

Schwräs,  öfters  de«  Ta^. 
Schwergeföhl  im  Kopfe,   fast  täglich  fnih  nach  dem  Aaf- 
stehen. 
15  Kopfschmerz    im   Scheitel,    als   wenn   der  l^opf  entzifvri 
wäre.    Nachmittages  (d.  4.  T.). 
prücken  ili  der  fltime,  mit  Hitzgeftihl  dMelbsl»  früh  nach 

einer  nnrohigen  Nacht.     ' 

Geftthl  in  der  Stinr.  wie  ein  Heninfordriicken  nach  der  Na- 

senwnrzel,  nnd*a|S'Wemi  das  Gehirn  innerlich  zerrissen 

/        wärt),  friib  nach  dem  Anfstehen  (d.  25.  T.)« 

Schmerz  im  Hinterfaanpte  wie  dngeschranht;   später  auch 

Ton  beiden  ILopfseiten,  bei  grosser  UebeUannigfceit  (den 

17.    T.)  ; 

län  klemmender  Schmerz  im  linken  Hinterhanpte,  anf  einer 

kleinen  Stelle.  Tormittags  (d,  II,  T.) 
20  Schmerzhaftes  Zncken  in  die  linke  Schläfe  hinauf.    1  Min. 

lang  (d.  3.  T.). 
Bdssen  in  def  Stirne,  beim  Sitzen,  i  Stnnde  lang. 
Bin  angenblickliches  Reissen  in  die  rechte  Schläfe  hinauf« 

Yormitfags  (d.  6.  T.). 
Bs  reisst  in  der  rechten ,  Schläfe  und  Genchtsseite  schmerz- 

hafi  herunter  (d*  7.  T.). 
Fernes  Reissen  im  rechten  SchläfebjBui  hmanf ,  wiOurend  dem 

Monatlichen  (d.  17.  T.). 
25 ('Ein  schmerzhafter  Riss  oben  in  der  rechten  Kopfseite,  im 

Sitzen  (d.  15.  T.). 
Geschwindes  fbines  Stechen  in  der  linken  Seite  der  Stirne, 

•  «         « 

von  langer  Dauer.    Nachmittags,  (d.  4.  T.) 
*  Ein  starker  Stich  in  der  linken  Schläfe,  yprmitt.  fd.  20.  T.) 
Stechen  im  Scheitel,  mit  Gefiihl  als  wäre  der  Kopf  gebor* 
sten.  Morgens  (d.  3.  T.). 
*     Nachmittag  3  thr  Stechen  im  Schdtel,  beim  Bücken,    bis 

Abends  6  Uhr  (d^    2.  T.). 
SO  Fdn'^  Stechen  in  der  Imken  Seite  des  Kopfes,   Tormittag^ 
Xd.J.T.') 
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Btedien  und  Drücken  Im  Kopie,  beeondert  iH  4er  IMen 

Sehe,  im  Zimmer  (d.  2.  T.)« 
Schmerzliafles  Bohren  vom  ia  der  Stime,  früh  nach  Aaf- 

Mehen,  mid  fast  den  ganzen  Tag  anhaltend  (d,  S.  T.)» 
*  Im  Kopfe  öfters  iil>erlaufeifde  Hitze,  Ton  korzer  Daner^.  Kadi- 

mittags  (d.  25.  T.). 
Ohne  Torhergehenden  Frost,  Hitzie  im  Kopfe,  Yomiilleniaclit 

im  Bette,  die  sie  lang  nicht  einschlafen  lassl. 
35  t^efiihl  von  Hitze  imd  wie  toU  iip  Kopfe,  fräh  aadi  dem 

Aufstehen. 
Hämmern  oder  Stossen  vrie  von  einem  grossen  Körper,  über 

dem  rechten   Aogenhoi^enrande,  sehr  schmerehaft«   Blor» 

gens  (d.  15.  T.). 
Baissen  im  rechten  obem  Angenrande,  v?as  durch  Dranf- 

driicken  anfangs  arger  wird ,  durch  längeres  Drasfdrcicken 

aber  rergeht.    Nachmittags  in  Sttasen  (d.  15«  T.)* 
Die  Angen  brennen  friih  nach  dem  Anfiitehcn ,  wem  sie  in 

das  Helle  sieht  rd.  4.  T.). 
Die  Angen  brennen  in  den  Wmkeln  wie  Feoer,  4m  ganzen 

Tag  (a.  3.  T.). 
40  Die  Angen  brennen  mehrere  Abende,  blas  bei  der  Abend- 

dämmernng;  sobald  Licht  in*8  Zimmer  kommt,  hört  der 

Schmerz  auf. 
Brennen  der  Augen  in  den  Winkeln,  dass  rfe  nicht  in^  Licht 
^  sehen  konnte,  das  nach  Waschen  Tergeht«    Morgen»  (den 

3.  Tag.)   ' 
Starkes  Brennen  im  racfalen  Ange,  welehea  fa-freier  Luft 

lange  anhält« 
Brennen  der  Augen,  und  Zafldlen  derselben,  wie  TsnSchläf- 

rigkeit,  welches  rerging,   als  Lieht  üTs  Zimmer  kam. 

Abends  (d.  15.  T.). 
Zucken  de»  linken  Auges,  sie  mussta  lange  ruiben#  bis  as 

Terging  (d.  4.  T.). 
Fippem  im  linken  Augapfel,  ohne  dass  die  Augenlider  An* 

•  twÜ  nahmen.    Nach  Beiben  ?eff«hend»  (d«  14..  T.}«  . 
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I  Sehr  ofteft  Fippern  in  den  anfem  Augenlidern,  besonder^  im 

finken  Ang;e,  die  ganze  Yersnclisszdt  iundnrch« 

Die  Augen  wässern  froh  nach  Aufstehen  (d*  3.  T.)* 

Fefih  n&ch  dem  Br wachen  waren  die  Augen  Terklebt  Nach 
Wasdien  brennen  dieselben  in  den  Winkeln  (d.  2.  T.}« 

Früh,  Trübheit  der  Augen,  yrie  neblicht,  nach  Waschen 
vergehend»  Mehre  Morgen» 
50  Nebel  vor  den  Augen.  Sie  sieht  die  Gegend  weder  in  der 
Niflie  noch  in  der  Feme  deutlich,  selbst  in  dem  grössten 
jgfonnenscbeine  nicht,  wohl  aber  sieht  sie  besser  im  Zim- 
mer 5  Min.  lang.  '  ,  - 

Im  linken  Auge  Gefühl,  als  wenn  ein  Köiper  aufetiege,  der 
me  am  Sehen  hinderte.  Vormittags  (d.  14.  n.  lö..  T.}. 

Beim  Nähen  Nachmittags  sieht,  sie  überall  gelbe  Flecken  Tön 
der  Gröi|se  eines  Groschens;  desgleichen  auch  wenn  sie 
ducch  das  Fenster  in  den  Garten  hinunter  sieht.  2  Minuten 
lang  (d.  2»  T.).      . 

Btliche  feine  Stiche  im  linken  Qhre,  welche  öfters  Vfieder- 
komm^n..  Nachmittags  in  freier  I^uft,  (d.  4.  T.}. 

Etliche  spitzige  Stiche  im  rechten  Ohre,  hineinwärts,  dann 

'  ein  Breowien  «"om  linken  Ohre  heraus.     Beim  Gehen  im 
Freien  (d.  1.  T.)  ' 

j 

bb  Oefteres  empfindliches  Stechen  vom  rechten  xOhre  heraus, 
das  oft  lange  anhält; 
.  Oqfters  feine  Stiche  ans  dem  linken  Ohre,  beim  Gehen  im 

Freien  (d.  16.  T.) 
Stechen,  ans  dem  rechten  Ohre^  wie  mit  einem  Pfriemen. 

Etliche  Male. 
Eohren  mid  Stechen  aus  dem  rächten  Ohre  heraus  (jd*  3.  T.) 
Graben  und  wie.Beissen  im  rechten  Ohre  (d.  19.  T,). 
60  Wühlen  und  UmroUen  im  rechten  Ohre,  auf  dem  er  Nachts 
Jag,  als  w^n  er  dorl  heraus  woUte  (a,  3.  T.) 
Kitzeln  im  rechten  Ohre. 

BohrendesfZQcken  im  jrechten  Ohre  <d.  16.  T.)«  ,  ^ 
ZttCken.iiin.;}|nMn  Ohre,  und  auch  hinter  dem/8e|fKBi| ,  wo 
dne*nissende  Flechte  istt    ■ 
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c'  Jucken  iur  ftdden  Ohren,  Mvm  durch  KralzOto  ninht  T%r|«hV 
öfters  wiederholt,-  dabei  ^eht  fläsMger  Ohrenschmalz  aas 
dien  Obren  mehre  Tag^e  lang  (a.  5»  T.}« 

e5  Gefiifal  wie  Brummen  nnd  Donnern  im  rediten  Öhre  beim 
Sitzen ,  aach  Nachts  mit  takt  -  oder  polsartigen  Schlägen 

■    (d.  6.  T.). 

Ein  sehr  jnckendes  Bliithchen  in  der  a'nssem  rechten  Ohr- 
muschel, das  zam  bestandigen  Jucken  ffsüzt  (d.  3.  T,). 

Gefühl  tief  in  der  Ihiken  Nasenhöhle,  wie  Gesdiwür;  kann 
auch  die  äasserliche  Berührung  nicht  leiden ;  öfters  wiedep- 
kehreud  (ii.  3  TO. 

Die  linke  Seite  der  Nase  ist  änsserÜch  etwas  geschwollen, 
und  den  folgenden  Tag  sondert  sie  blutige  Krusten  her- 
aus (n.  3'T.). 
.    Nasenbluten  aus  der  linken  Höhle,  worauf  das  Jucken  in 
derselben  aufhörte  (d.  3.  T.)* 

70  Zuckender  Schmerz  in  der  rechten  obem  Gesichtssdte  mif 

4 

einer  kleinen  Stelle;  beim  Daraußihlen  vergeht  er,  nnd 
beim  Wegziehen  des  Fingers  erneuert  sich  der  Schmerz 
wieder,  und  so  3  Mal  wiederholt.  Yoriuittags  (d.  15.  T.) 
Beissen  im  rechten  Jochbeine  and  in  der  Schläfe  hinauf« 
Tormitlags  (d.  21.  T.). 

Heftiges,  schmerzhaßes  Beissen  im  linken  Joclibeine  (den 
11.  T.). 

Blehrmaliges  Beissen  in  den  Gesichtsknochen  der  rechten 
Seite.    Abends  im  Sitzen  (d.  16.  T.) 

Beissen  im  linken  Unterkiefer,  später  in  den  obem  Torder- 
zähnen (n.  24|T.). 

75  Hitze  im  Gesichte  mit  Brennen  |  Stunde  lang  im  Zimmer, 
welches  in  freier  Luft  Tergeht  (d.  3.  T.). 
Beide  Lippen  brennen  wie  Feuer  (n.  22  T.}«  ' 

Absetzendes  brennendes  Stechen  auf  der  Oberlippe  (d.2.T.).> 
Kleine  juckende  Bliithciien  um  die  Oberlippe  (d.  2,  T»)» 
Blasen  an  der  Oberlippe,  welche  sich  entzünden  nnd  scfawä« 
ren  und  nach  8  Tagen  abheilen  (n.  22  T.]* 
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$a  8{at  iMaflMa  SteHe  an  der  rechten  8«te  Abt  UaMippe, 
brennt  wnud-schnimeod  (d.  2«  T«). 
Zahnfleischgeschwirisl  der  linken  anteren  Rohe^  sm  lolzfeii 
'hintern  Zahne,  mit  Stechen  in  die  Schlafe  deraelhen  Seite 

hinauf  (n.  11  T.)- 
Schmerzhaffes  Reissen  in  allen  Zähnen  Ahenda  8  Uhr^    Im 

Bette  Ter^^ehend  (n*  6  T.)* 
lieiasendea  Zahniyeh,  bald  in  der  rechten,  bald  linken obem 

Reihe*  i  St.  lanf ,  Abends  im  Bette. 
Heftii^  Reissen  in  einer  foiden  Zahnwurzel  der  lüakenobeni 

Reihe,  durch  Dranfdrücken  mit  dem  Finger  sogleich  Ter- 

gebend.    Nachmittags  im  Sitzen  (d.  15.  T.). 
S5  Stechender  Schmerz  in  den^  Torderzähnen  der  obem  Reihe 

(d.  6.  T.>. 
Etliche  Bläschen  an  der  Zungenspitze  brennen  wie  Fener, 

und  vergehen  nach  einer  Stunde  wieder  (d.  3.  T.) 
Pappiger  Geschmack  im  Munde ,  früh  nach  dem  AuftrteheB^ 

(d.  3.  T.). 
Unangenehmer  Geschmack  und  Wasseransammlung  im  Munde 

(d.  I.T.}. 
Bitter  im  Munde  den  ganzen  7ten  und  8ten  Tag;i 
M  Saurer  Geschmack  im  Munde,  friih  nacb  dem  Erwachen; 

<d.  14,  T.). 
Die  ersten  Morgen  bittem  Geschmack  im  Munde,  und  öfteres  bit- 
teres AnfstOHsen,  welches  nach  GenussTon  Speisen  vergeht« 
Halsweh:  Stecheu  im  Halse,  ausser,  und  noch  mehr  witti« 

rend  dem  Schlingen    n.  iO  T.). 
Stechen  im  Schlünde  beim  Gähnen,  öfters  (d.  !•  T.]« 
Rauhheit  im  Halse,  welche  nach  dem- Essen  vergeht» 

M  Slichlichtes  Rauheitsgefühl  im  Schlünde;  den  ganzen  Tag 

Cn.  13  T  *. 
Trockenheitsgefnhl  im  Halse;  den  ganzen  15.  Tag. 
Bs  steckt  Schleim  jm  HaXse,  den  er  weder  ausräuspemnocfi 

hinunterschlucken  kann  (d.  11.  T.)* 
Die  ersten  8  Tage  friih  sitzt  immer  Schleim  im  Halse,  deil 

er  mnr  mit  vieler  Muhe  auszuraksen  snclit* 
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.  .   Af^eMoüaiigeL  Sie  ^K  Aben^fi  nicM  esMt  «ild  gShai  off 

(d.  16.  T,(  C     V 

100  Er  bit  keioai  Himger  und  Appetit,  doch  sm  er  das  BÜt- 
tagsessen»  wie  gew^alich,  und  es  hat  auch  seinea  na- 

'    Üiriichen  Geschmack  (4*  !!•  T.)- 

Mehre  Tage  keinen  rechten  Hanger,  obwohl  er  seine  ge- 
hörigen Mahlzeiten  hält  (n.  4  T.). 

Dnrst  Yom  24ten  Tage  an,  mehre  Tage  und  Nächte  dorch; 
sie  trank  sehr  viel  tfasser. 

Dnrst  (d.  1.,  2.  u.  3   T.). 

Nicht  zu  befriedigender  Dnrst  Nachmittags  (d.  3*  n.  6.  T.) 
105  Aftendlicher  Dnrst    d.  1. ,  2. ,  15.  n  19.  T.)«  ^ 

Dnrst  vor  dem  Froste.  Abe/ids  zwischen  5  und  0  Uhr 
(d.  19.  T.). 

Dtorftlbs^lkeit  ^gen  sonstige  Gewohnheit  (d.  I,  .T.)« 

Leeres  Aufstossen  (hakt  nach  dem  Einnehmen.V 

Bittef«s  Aufttossen  mit  Gesdimack .  des  Genossenen*   Tor- 
mittags (d.  5.,  T.% 
HO-  Iiüi^:e8  Anlsi6ssen  bittem  6e8chmack$  den  ganzen  !!•  T. 

Drückendes  Aufstossen  mit  Geschmack  Ton  rorher  genosse- 
nen Erdäpfeln    n.  22.  T.). 

Oefteres  AofstoSüen  mit  dem  Genossenen« 

Nachmittags  bittersanres  Wasseranfschwnlken»  Der  bittere 
Geschmack  davon  blieb  so  lange  im  Munde,  bis  sie  wie- 
der etwas  ass  (d.  17.  T.% 

miafiges  Schlucksen,  und  bitteres  Aufstossen.  Beim  Schluck- 
sea  heftiges  Stechen  io  der  linken  Brust. 
HS  Schlncksen  1  Stunde  nach  dem  Mittagessen  (d.  4.  T.). 

Immerwährendes  Schlnckson,  nur  selten  aussetzend  (n.  9  T.) 

Vebel  und  wie  zum  Brechen,  beim  Gdien  im  Freien.  Vor- 
mittags (d.  11.  T.) 

üebelkeit  und  breoberliclf,  gleich  nach  dem  Mittagessen, 
welches  divch  Aufstossen  und  in  freier  Luft  vergeht 
(d.  14.  T.) 

Niichtemheitsgefiihl  im  Magen,  und  doch  wie  voll.  Nach  dem 
Frühstücke  wird  es  emige  Zeit  noch  ärger  (d.  10.  Ti). 
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120  L^»hAiBg9BltX  im  Ma^eo,  oder  Gefühl  wie  von  Ooiger, 
/      (Bald  nach  dem  Einnehmen.) 
Vollheitegeföhrim  Magen  mit  BeUemmmig«  jäen  ganzen 
Nadimittag«  Weder  in  Rnhe,  noch  durch  Bewegung,  noch 
durch  Anfetosaen  efleichtert)  dal>ei  iat  al>er  der  Aihem 
mcbt  i^iirzer. 
Ein  ziehendes  GeföU  im  Blagen,  welches  sich  öftem  er- 
nenerf  • 

GefiihI  im  Magen,  als  wenn  sich  laues  mnjirehen  wollte, 
mit  Neigmig  zum  Wiirmerbeseigen,  welches  aber  nicht 
erfolgte,  dabo  grosse  Uebelkeit,  wie  znm_  Erbrechen, 
beim  Gehen  im  Freien;  övarch  Anfttossen  erleichtert;  Yor- 
nuttags ,  dann  auch  später  im  Sitzen.  Er  musste  in  die 
Luft,  wo  hB  bald  verging. 

VFiihlen  nnd  Winden  im  Magen^  früh ,  welches  nach  dem 
Friihstficke  rergeht  ^d.  2.  T.}. 
125  Nagea  odejr  Graben  im  Magen,  als  wenn  WUrmer  darhi 
wären« 

Nagendes  G<e(Khl  im  Magen  bdd  nach  dem  Einnehmen  dner 
neuen  G^« 

Brennen  vom  Magen  gegen  den  Schhmd  wie  Sood« 

Im  Magen  GefiihI  wie  Brennen  und  Drücken,  weiches  spä- 
ter zu  einem  Btechen  wird,  nnd  i  St.  anhält»  Nachmit- 
tags   d.  12.  T.)- 

Fnih  8  Uhr  empGndliches  Stechen  und  Brennen  in  der  Herz-  • 

'  gnibe,  welches  sich  nach  der  rechten  Achselgrube,  nnd 
in  die  Muskel»  deS  rechten  Oberarms  zie^  1  Min«  lang 
(d.  17.  T.% 
140  Zwicken  in  beiden  Hypochondern,  wie  mit  2  Fingern,  in 
Ruhe  und  Bewegung,  lange  anhalteqd,  aber  aussetzend 
(den  2.  T.;. 

Siechen  tmd  Brennen  in  der  rechten  Bibbengegend ;  Nach- 
iniUags  im  Gehen  (d.  9.  T.).  , 

Von  Zeit  zu  Zeit  einige  Stiche  in  der  linken  Unterribbenge- 
gen<l,  beim  Spinnen« 

Uniieiiiibarer  Schmerz  in  der  rechten  Weiche,  lange  anhal- 
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Jbalteiicl ;  er  2ieht  rieh  olle]«  Ins  in  die  Hiifte  «nd  fa«iitz- 
ge^nd  (d.  15.  T.\ 
jSchmerzhafles  Driicken  wie  mit  der  [Hand  in  der  linken 
Bauchseite.    Nachmittags  (d.  19.  T.)    f 

135' Aufbfähiing   des  Bauches,   welche  durch  "BiähiingsahgaDg; 
vergeht ,  Abends  vor  dem  Monatlichen*    (d.  15.  T.) 

Aufblähung  des  Unterleibs,  friih,  wälu*end  dem  Abführen, 

^  sun^noch  länger  anhaltend« 

Grosse  Aufschwellung  des  Bauches  bis  zum  Magen,  anch 
sehr  gespannt,  i  St.  lang,  dann  2maljges  Abführen,  mit 
Vergehen  obiger  Zufalle.  Abends  (d.  1.  T.% 

Um  den  Nabel  ein  augenblickliches  Schneiden  und  Stechen« 
Abends  (d.  16.  T.). 
'   Heftiges  Schneiden,  nicht  zum  Aushalten,  im  ganzen  Bau- 
che,   weckt  sie  Nachts  2  Uhr,  und  dauert  bis  4  Uhr. 
(n.  24  T.). 

140  Abends  7  Uhr ,  schneidender  Schmjerz  im  ganzen  Bauche, 
sich  in  den  Schösseu  und  im  Kreutze  verbreitend.  Nach 
einem  ordentlichen  Stuhle  vergingen  diese  Beschwerden 
(d.  19,  T.) 

Abends  7  Uhr  heftiges  Zwickep  nm  den  Nabel  herum; 

•I  Stf  lang',  dann  2maliges  Abführen  (d.  19.  T.) 
Zwicken  nm  den   Nabel,  dann  Weissfluss^  wie  Eiweiss, 

doch  ohne  Schmerz* 

Zwieken  anf  einer  kleinen  Stelle  linksf  am  Nabel;  im  Ste- 
hen, beim  Blicken  verschlimmert  (d.  3.  T.). 

Schmera  in  beiden  Weichen,  v^e  heftiges  Zwicken,  wd<^ 
ches  sich  später  bis  gegen  den  Nabel  zog,  imd  nach  ein-^ 

'   maMgen  Abführe  verging.  Abends  (d.  1.  T.). 

145  Oeflers  aussbtzendes^  nnd  vnedeikommendes  Zwicken  im 

Unterbanche.  Tormittags  (d.  13.  T) 
Zwicken  hie  nnd  da  im  Banehe,   ohne  Blähnngsgefähl« 

Nachmittags  (d.  18.  T.}. 
Bei  jedem  Einathmen  kneipender  Schmerz  im  Banche,   der 

durch  Ansathmen  vergeht;  5  Mint,  lang  (d.  13.  T.). 
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Sifl^eB  «ud .  Viiig«liQii  im  .&mm  Baocb^    Htm  fanzen 

4ten  Tag. 
WöbliMid^  Cnbe»  «nf  eUier  Ueinen  Stelle  am  NabeL    1«  St. 

nach  dem  Mitta^aesseo  (d.  4«  T.)« 
1^  Schmerz  im  Oberbaeche^  an   einer   kleinen  Sfdle,  wie 
Brennen«  n  ' 

V 

Brennen  in  der  rechten  Weiche.    Im  Sitzen;  5   Min.  .lanp 
^        Nachmittags  (d.  22.  T.). 

Gefühl  -wie  AofbJShang  im  linken  Schoose,  der  im  Sitzen 

etwas  schmerzhaft  wurde  (d.il5.  T.).  • 
Anfblähnng  mit  ^i>annendem  Gefühl  nnd  Wühlen  im  rechten 

Schosse. 
Stiche  im  rechnen  Schosse ,  und  hinter  der  Hüfte  heraus:  im 
Sitzen  (d.  4.  T.\ 
1S5  Abends  8  Uhr  heftig;es  Schneiden  nnd  Stechen  in   beiden 
Schössen,  bis  iu's  Kreutz,  mit  Drang*  zam  Haruen,  1  Miu» 
lang;  3  Mal  wiederholt  in  einhalbstündigen  Pausen. 
Ein   heftiger   Schmerz  in  der  linken  Iieistengeg^nd ,   yrie 
Terrenknngsschmerz,  dass  er  krumm  gehen  musste.  i  St. 
lang  (d.  3.  T.  • 
Geschwürschmerz  in  der  rechtenr  I^eistengegend,  blos  im 

Gehen  bemerkbar, 
iJmpoltem  im  Banclie;  ohne  dass  ihr  Blähungen  ftiUbarwa- 
/     »rni«    Naehmiftags  (d.  3*  T.). 

Früh  nach  dem  Aufstehen,  zwickendes  Umgehen  im  Bauche 
und  int  den  Schösiien,  fast  so,  als  wenn  das  Monatliche 
eintreten  sollte  (d.  18  T.). 
160  Knarren  und  Potttem  im  Bauche  mit  Tidem  Blähnngs^gaug 
(d.  16.  T.).  ^ 

Knurren  nm  den  Nabel  ^  welches  lange  anhält  (1  Si^  nach 
^  dem  Einnehmen). 

Häufiger  Blähungsabgang  (d.  18.  T.)« 
Abgaug  laut  sahallender  Blähungen  (d.  19.  T.). 
Ohne  Blähungsgefiihl  häufig  abgehende  stinkende  ,Blähangen. 
165  Ordentlicher  jMnhl  und  Anfbören  der  öflera  Bandischmerzen 
'(••24T.) 
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H^tttrdnd  vrwbm  SUM»  tMm  BraaiM  im  AAer  (d.U.  T.) 

Sebmerx  unter  dem  Nabel;  darauf  gewöhnlicher 

Stuhl,  mit  Stechen  im  After.  Nachmittags  4  Uhr  (selbit 

noch  nach  12  Tagen.). 

Der  Stuhlgang  sezt  ans  (d.  2«,  3.,  4.,    13.,  16.  u.  17.  T. 

hei  den  Terachiedenen  Yeradchspersonen.) 
Den  22.  nnd  23.  Tag  kein  Stuhl,  bei  beständigem  Bauch« 
.  gehneiden,  und  Gefühl  als  wenn  Durchfall  kommen  sollte. 
170  Beständig  festen  Stuhl  die  ganze  Yersnchs-Zeit  hindurch. 
Festen  Stuhl  den  3*  und  4.  Tag,  und  nur  1  Mal  des  Tags. 

den  5.  Tag  aber  wieder  gewöhnlichen  -weichen  Stuhl. 
Harter,  bröcklicher  nnd  wenig  Stuhl,  aber  nach  dem  Mit- 
tagessen erfolgte -ordentlicher  Stuhl,  mit  Brennen  darnach 
i  in  After  ,n.  14  T.) 
harten  Stuhl  gleich  nach  Hinnehmen  einer  neuen  Gabe  (9ten 
Tag).     Am  nächstfolgenden  Tag  '  darauf  Stuhl ,    dessen 
I  erster  Theil  hart,  der  letzte  weich  war, 

Stuhlgang,  wobei  nnr  zwei  kleine  Stücke  mit  Drücken  ab« 

gehen,  worauf  weicher  Stuhlgang  folgte. 

175  'Stuhl,  dessen  erster  Theil  fest,  der  letzte  weich  wat,  mit 

Anstrengimg,  dann  Brennen  im  After.    Nachmittags  folgt 

ordentlicher    Stnhl;     wahrend   dem    Monatlichen  ^nach 

'    14  T.\  •       ^  ■ 

Gewöhnlicher  Stidil  (n.  2  Stnnd.\  da  sie  doch  ror  dem 
Einnehmen  schon  einen  solchen  fiatte.  Auch  Natshmittags 
erfolgte  wieder  dergleichen.  ' 

Weicher  Stnhl,  mit  Schmerz  im  ünterbaliche  (d.  18.  1^.). 
Nach  einigen  Urokollem  nm  die  Niibeigegend  Weicher  Stnhl 
mit  starkem  Nöthigen.  Nach  1  Stunde.  Nach  einer  neuen 
Gabe. 
Es  trieb  sie  eilig  tu  Stnhl,  der  weich  nnd  gelb,  war,  mit 
'  nacfaherigem  Zwang  und  Brennen  im  Aflter  td.  5.  T.) 
180  Weiche/ Stnhl,  bald  nach  dem. Einnehmen,  aber  am 2.  Tag 
*  ftein^,  nnd  3.  Tag  gewöhnlicher  Stnhl. 

Zweimal  weicher  Stnhl  (d.  1.  n.  19«  T.>. 
Stuhl  mehr  weich  als  fest  (d.  2.  u.  3.  T.). 
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Vteiäiet  SinM  am  Iten  Tag©  mi  zw  tingewohnlichen  Zeit» 
toie  ersten  Tagre  irar  weichtr  Stahl ,  2 ,  aach  S  Mai  des 
Tags,  und  Urin  in  grosserer  Menge. 
185  Mehre  weiche  Stühle  des  Tags,  nach  Jeder  nenen 

Gabe«         ^  «  »    ■ 

Viiüi   halbfliissige  StiihTe  mit  Schmerzen  'nm  den  Nabel. 

2te  Nachmittag  (die  Versachsperson  wtir  von  jeher  zu 

-weichem  Stuhl  geneigt.). 
Zweimaliger  Durchfall  mit   nachfolgenden  Schmerzen  im 

Bauche  (d.  6.  T.).  y 

Früh,  gelindes  Abführen,  worauf  der  Bauch  innerlich  wand, 

und  wie  zerschlagen  schmerzt  (d.  8.  T.)» 
Breimal  weicher,  fast  flu'ssiger  Stuhl  mit  Schleim  (d.i.  T.) 

190  Grüner  Durchfall,    ans  Schleim, bestehend;    des  Morgens 

(d,  3  n.  4.  T.). 
Drang  zam  Hamen,  nnd  es  gingen  nnr  ein  paar  Tropfen, 

bei  dem  nachfolgenden  Stuhlgange  ^Xk%  der  Strahl  wie 

gewöhnlich  (d.  5.  T.). 
Yerminilerter  Harnabgang  (die  ersten  Tage.)* 
Wenig  HaHiabgang  (d.  4.  n.  5.  T.).' 
Wenig  Urinabgang,  nnd  seltener  als  gewöhnlich  (d,  2.  T.) 

195  Yermehmng  der  Hamabsondening  (d«  22  T.). 
ürinabgang  vermehrt  (d.  9.  T.). 
MnsS  Nachts  zum  Hamen,  aufstehen,  nnd  lässt  ungewöhn- 

lieh  viel;  1  Tag  vor  dem  Monatlichen  (n.  16  T.).   ' 
Sie  mnss  Nachts  dreimal  zum  Harnen  aufstehen,  oad.  lässt 

viel  Urin  (d.  1.  T.),    . 
Er  lässt  immer  mehr  Urin  als  gewöhnlich  (n.  17  Tagen) 

200  In^mer  vermehrter  Harnabgang,  der  ihn  auch  Nachis-^nm 

Anfsteben  nöthigt* 
Urin  die  ersten  Tage  scheinbar  vermehrt,  ob  de  gleich 

wenig  trinkt. 
Der  Urin  heiss  beim  Lassen,  vermehrt  (die  ernten  Tagß.) 
Sehr  hochgelber,    satorirter  Urin  mit  lockerer  Wo&6  am 

Grande  (d.  6«  T.}. 


Ber.  Urm.  macht  umh  t  Stunde  eiiieii  lebniift^  .Bod^salz 

(tt*  5  T.>. 
205  Böthiich^,   heller  Unn»  der  weder  Satz  noch   Wolken 

macht,  -wahrend  dem  Monallichen« 
Stechoi  mid  Schlag^enlhn  linken  Samenstran£;e  (d.  5.  T«)« 
Ereküon ,  Yormittag^s  8  Uhr  (d.  5.  T.). 
Erektion,  früh  im  Bette  (dj  0.  T.). 
Oefter^  Erektionen,   zo  denen  er   wenl^  li^ei^^^x  hatte 

(nach  7  Tage.) 
210  MonatUches2Tag;e  zu  früh,  mit  Baach-  und  Kreotzschmer- 

zen,  die  auch  Nachts  fortdauern,  wo  auch  da«  Bkit  stär- 
ker fliesst  (n.  17  T.). 
Eine  neue  Gabe  während  .dem  zu  Ende  gehenden  Monatli* 

chen  ernenerte  sogleich  dasselbe,  sauunt  Kreutz-   und 

Bauchschmerzen. 
Das  Monatliche,   das  yot  2  Tagen  beendet  war»;  kommt 

nach  etlichen  Stunden  wieder.  ,  ^      > 

Unschmerzhafter  Scheidefiuss  braunen  Schleims  i  nach  jeden 

Harnen  (d.  6.  u.  7.  T.). 

*  *  .  » 

Oefteres  Niessen,  des  Tags  hindurch  (d.  13.  ip>  14.  T.> 

215  Geßihi  im  obem  Theife  der  Nase,  wie  bei  bevcurstehendem 

Scbnapfen. 
Bes^diges  Judien  in  der  Nase,  mit  Reitz  zum  Schneu- 
tzen,  und  Gefühl  als  wenn  ein  rauher  grosser  Körper  oben 

in  der  Nase  stäche,  mit  Yeratopfoug  derselben  (d.  2.  T.) 
Schnupfen,  es  geht  Tiel  Schleim  aus  der  Nase^  dodi  mit 

Anstrengung,  and  bei  Terstopfungsgefiihl  (n.  24  T.J 
Es  läuft  helles,  scharfes  Wasser,  aus  der  Nase,  das  die 

Lippen  aufätzt  (d.  1.  T.). 
Schnupfen,  mit  Yerstopfung  der  Nase,  und.  GeruchTerlust 

(d.  IS.  n.  14.  T.). 
220  Yerstopfung  der  Nase,  mit  Schmerz  an  der  rechten. Nasen- 
höhle (5te  Nacht),  welches  den  andern  Morgen  vergeht. 
Brennen  in   der  Gegend   des  Kehlkopfes,  und  heissere 

Stimme  (den  ganzen  ^ten  Nachmittag.)* 


BrflB  com  üiliMpetii,  woM  ttar  du  Stück  BcMeim  aat^«. 
^worfen  urird ,  uncl  während  desselben  Haolifaeittg^efuhl, 
dann  ISii^eres  Wondh^sgeföh!,  oIh»i  hinter  dem  Zäpf- 
chen ;  Morgens  <d.  4.  T..\ 
•  •  Oftes  Räospem,  wobei  lileiae  Knötchen'  Schleini  ausg^eleert 
werden  (d.  13«  t\ 
Trockener  Husten  (d.  13«  o.  14.  T«}. 
125  Trockener  linsten,  früh  (d.  17.  T  *• 
*      Oefteres  trockenes  Hüsteln  ^.  2-  T.)« 

Ein  Torl^rbestandener  trockener  Husten,  tind  Stockschna- 
]>fen  werden  etwas  atarker,  und  dauern  die  gaikse  Yer- 
Suchszeit  l^indurch. 
Trockenes  Hüsteln  tob  Kitzeln  im  Halse,    welches  auch 
'  ausser  dfem  Husten  anhält«    Vormittag  (d*  6.  T.)« 
Trockener  Hosten  Abends  Von  6--9  Uhr,  onter  Kitzeln  im 
Halse»    Er  rerg;eht  nach  dem  Kiederlegen  in*B  Bette  (den 
3.  T.) 
810  Der  Queten  ist  ^wohnSdi   friih  trocken  und  leiMt  sich 
Kachmittags,  am  öftesten  mit  Stechen  in  der  linken  üh* 
terribbengegend* 
.  Trockener  Husten',  Mb,  mit  Stechen  rom  in  der  Brust 
(d.  4.  T.). 
Der  Tor  der  Einnahme  dieser  Arznei  schon  stattgefnndene^ 
und  während  den  1&  Tagen  des  YersuchjM  beslMidig:  an- 
haltende Husten,  Tergeht  plötzlich,  ohne  Aiiaworf,  wel* 
eher  erst  nach  einigen  Tagen. erMgte  (n.  15  T.) 
trockener  Husten  plagt  sie  last  die  ganze  Aacht^  dmi  aia 

davor  nicht  schlafen  konnte  (n»  6  T.), 
Abends  10  Uhr  im  Bette  heftiger  Husten ,  wobei  ihr  Was-» 
ser  iä  deii  Mund  aufschwulkt  (d.  3.  n.  4.  T.)* 
135  Husten^  llacbtSi  hoi  der  Btickenlage,  mit  Stechen  an  den 
mittlem  falschen  Ribben  Imker  Seite  bis  nur  letzten  fal- 
schen Ribbe  hinnnter«  Er  kp^te  nicht  anshnsten  Ter 
Schmerz,  obscimn  der  Hosten  locker  war«  Beim  ;l7mdre- 
ben  auf  die  Sdte  ward  es  neeh  ärger«  Kach  %i  Tagen« 
Am  Mgenftai  Abend  kam  darünatan  w^der,  idber  ohne 
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S^tecben*    Der  AufiiB  datierte  }edeneit  «qr  ^Mge  Mi- 
nuten» 

Hosten  mit  etwas  Auswarf;  frah  (  die  ersten  Tage»)« 

Schwere  auf  der  Brust,  Nachts  kn  Bette,  «waren  er  er» 
wacht,  mit  Dnmhe,  welche  ihn  nicht  wieder  einschlafen 
lässt.  Um  3  Uhr  früh  weckt  i|in  diese  Schwere  aufs 
Neue,  er  war  dabei  in  einem  Halbschlafe,  worin  er  sei- 
ner etwas  bewusst  war,  und  ^lanhte,  oder  Tieimehr 
träumte:  es  habe  ihn  einer  aufgehängt,  and  ihn  anf  d^ 
Brust  hart  gedrückt  (n«.5  T.). 

Es  ist  ihr  so  schwer  auf  der  Brust,  heia  Cvehen  im  Freien, 
dasa  sie  nicht  genug  Alhem  bekommen  kann,  daher  öfter 
stehen  bleii>en  muss  (d.  2*  T.)« 

Spannen  oder  wie  Zusammenschrauben  ^oni  am  ontem 
Theile  der  Brust,  ohne  Bezug  anf  Athem;  im  Stehen  (d. 
1,  TO. 
240  Bin  schmerzhaftes  Spannnen  unter  der  rechten  Brust,  öf- 
ters aussetzend»  In  allen  Lagen.  Nach  dem  Mittagessen 
(d.  15.  u.  16.  T.}. 

Eine  empfindliche  kleine  Stelle  in  der'  linken  Brusthöhle;  im 
Stehen.  Im  Sitzen  fiihlt  sie  nichts.  Es  klopft  dort  wie  Puis.^ 
Morgens  (d.  4.  T). 

Bin  handbreiter  Fleck  unter  der  rechten  Bnist,  schmerat  wie 
zerschlagen ,  für  sich,  und  bei  Berührung.  Hält  3  Tage, 
mit  einiger  Unterbrechung  an,  und  oft  mit  AthemTerkiirznn^ 
(n.ieT.). 

Zerschlagenheitsschmerz  unter  der  rechnen  Brust,  für  sich, 
und  auch  beim  Draufdriicken;  öfters  aussetzend  (d.  12.,^13. 
(u.  14.  T.). 
Drucken  und  Beklemmung  auf  der^Brust,  mit  Neigung  zum 
Aufirtossen,  welches  aber  erst  erfolgte,  «h  sie  in  4ie, 
Luft  kam,  mit  Aufhören  des  Drückens;  früh  nach  dem 
Aufstehen  (n.  19  T.) 
245  Drücken  vom  auf  der  Brust,  ohne  Athemverküisoof ,  i  SU 
Umg.  Abends  (d.  1.  T). 

€<lilhl?eiiDfü€kettimd  Steche»  indsrMitleder.BnMt^  etwas 


y 
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links«  als  wenn  ein  hiannler  geschlaickler  Brocken  dort 
stecken  geblieben  wäre«    Nachmittags  (d.  6.  T.)* 
DHickeu  auf  .der  linken  Brust,   während  Bewegung   im 
Freien,  i  St.  lang  (d.  19.  T.). 

Bin  Dmck  in  die  Unke  Brustseite,  als  ^r  Tom  warmen  Zim-  ^ 

mer  in  die  Lnft  ging  (d.  3.  T.). 
Stechen  Yoni  aof  der  Brost,  und  Drücken  2  Minuten  lang. 

Nachmittags  nnd  den  folgenden  Morgen  (n.  3  T.)« 
2S0  Stechen  Toru  in  der  Brust,  in  allen  Xagen,  doch  scheinbar 

im  Sitzen  erleichtert*  Nachmittags  (d.  1.  T.), 
Feines  Stechen  unter  der  recAten  weibUchen  Brost,  ohne  Be- 
zug aufs  Athmen.   Beim  gebückten  Sitzen«    Nachniittags 

(d.lö.  T.). 
Oefters  ein  flüchtiger,  aber  scharfer  Stich  hinter  den  rech-    '\ 

ten  Bibben ;  bei  Bewegung  (n.  7  T.).  ^ 

'  Kleine  spitzige  Stiebe  unter  der  rechten  Brust,  bei  dem  Mo-  ^ 

natlichen  (d.  17.  T.\      ;       / , 
Spitziged  Stechen  unter  der  linken  weiblichen  Brust.  Im 

Stehen  (d.  1.  T.).  .^ 

255  Taktweises  Stechen  in  der  linken  Brust.     Abends  im  Sitzen 

(d.  15.  T.). 
Stechen  in  der  linken  mitttern  Bibbengegend  (d.  1.  T.) 
Geschwindes   feines  istechen  aus  der  linken  Brust  heraus, 

-welches  öfters  wiederkommt,   und  beio^  Ein-  und  Ans- 

athmen  unverändert  bleibt.   Vormittags  (d.  13.  T.).       ,  ^ 
Beim  Eiuathmen  jederzeit  ein  Stich  wie  mit  einem  Pfriemen 

in  der  Jinken  Brust  herauf.  Nachmittags  ^d.  1.  p.  13.  T.) 
Bald  Torübergehendes  Brennen  auf  einer  kleuien  ntelle  auf     , 

der  linken  Brustseite^  Beim  Gehen  im  Freien  C^.  13.  T.) 
:W0  Brennen  auf  der  rechten  Brust,,  auf  einer  kleinen  Stelle, 

3  Min.  lang  (bald  nach  dem  Einnehmen.). , 
Reissen  in  der  perzgegend ;  von  da  geht  es  plötzlich  in  den 

linken  Vorderarm,  wo  es  länger  anhielt  (d,  15.  T.); 
Reissen  im  linken  Schlüsselbeine ,  auf  einer  kleinen  Stelle, 

beim  Dranfdjcücken  schmerzt  es  wie  zerschlagen  (d. 2^T.> 
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Oeftcrs  ansMtzendes  Reisien  in  den  Ftechaen  der  rechjen 
Halsgeile.  Während  des  Monaflidieq  (d.  17  T.). 

Reissen  in  den  Flechsen  der  linken  Halsseke  (l.'st.  nach 
dem  Einnehmen. % 
,265  Reissen  bald  in  beiden  Halsseiten,  bald  in  den  Waniren 
4  Min.  lang,  aber  oft  Abends   (d.  4.  T.). 

Ziehen  im  Genicke,  wie  in  den  Flechsen.  .^  St  lang  (d. 

Abends  um  10  ühr  heftiges  Spannen  und  Steifheit  im  Na- 
cken,  dass  sie  sich  nicht  bewegen  komite,  welches  nach 
dem  Niederlegen  vergeht  (d.  18.  T  ). 
Zwicken  im  Fleische  des  rechten  Schulterblattes  (d.  15.  T  ) 
Stechen  im  linken  Schalterblatte,  in  der  Rohe  (d.  4.  T  ) 
^70.  Stechen  wie  mit  Nadeln  im  linken  Schulterblatte  i  St.  Lb 

Schmerzloses  Jacken  im  linken  Schalterblatte,  dann  Snan- 
nen  im  Rücken  (d.  15.  T.). 

Schmerz  im  Rücken,  wie  eingeschraubt;  im  Sitzen,  wei- 
cher durch  Bewegung  vergeht  (d.  15.  T.). 

Schmerz  im  Rücken  wie  zerstossen,  dass  sie  nicht  darauf 
liegen  konnte.    Nachts  (n.  3  T.). 

Ungeheurer  Kreutzschmerz  weckt  sie  Nachts 
1  Uhr  aus  dem  Schlafe,  und  dauert  bis  4  ühr;  zugleich 
lähmiger  Schmerz  in  beiden  Hüften,  und  an  den  uLaem 
Flächen  der  Oberschenkel,  über  dem  Knie,  und  diese 
Theile  schmerzen  noch  den  folgenden  Vormittag  beim 
Befahlen  (n.  18.  T.). 

275  Kreutzschmerzen,  Vormittags    10    ühr,   und  später  Mat- 
tigkeit  der  Oberschenkel.    Während  des  Monatlichen  Cd 
17.  T.% 

Kreutzschmerz  im  Gehen,  dass  sie  nicht  gerade  gehen 
konnte. 

Als  sie  Abends  eine  Stunde  nach  dem  Niederlegen  geschta- 
len  hatte,  weckte  sie  ein  farchterlich«-  Kreutzschmerz, 
«e  «ihlief  zwar  öfter«  ein,  der  SchmeÄ  weckte  sie  aber 
luuner  «ab  Ifeue  (u.  16  T.) 

16 
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Nach  Gäbiiea  soglekh  im  KrN$o<9e  Gefiibl,  als  wenn  etwas 
Elastisches  dort  herausdrückte  wie  Luft.  Yormittag;s  (d. 
15.  T.)- 

Zerschlag^enheitsschmerz  im  Krentce  Nachts  (n.  2  T.)* 

280  Kreiitzschmerz  wie  zerschlagen ;  Nachmittags  heim  Spinnen, 
*  welcher  nach  Bewegung  vergeht  (d.  2.  T.% 
Zerschlagenheitsschmerz  im  Krentze,   Nachts,  wovor  sie 
fast  nicht  liegen  konnte  (n.  13  T.)  ♦ 

Schrecklicher  Kreutz^chmerz ,  wie  zertrüm- 
mert, bei  Ruhe  und  Bewegung  1  i  St.  lang  (d.  18.  T.). 

Nachts  zwischen  II  und  12  tJhr,  äusserst  hefti- 
ger Kreutzschmerz,  als  wenn  dasselb«^  ganz  zer- 
schlagen und  zertrümmert  Wäre.  Er  weckt  sie  ans  dem 
Schlafe,  und  sie  konnte  weder  auf  dem  Rücken,  noch 
auf  einer  Seite  liegen,  sondern  musst'e  sich  beständig 
herum  wälzen.  Der  Schmerz  dauerte  bis  den  folgenden 
Nachmittag  1  TJhr. 

Heftiges  Reissen  im  linken  Arme,  bis  in  die  Finger,  den 
ganzen  Yormittag ,  wie  in  den  Flechsen.  Bei  starker  Be- 
wegung  vergehend  (d.  9.  T.). 

285  Der  rechte  Arm  ist  sehr  schwer,  und  wie  starr 
etliche  Minuten  Ijiug.     Abends  beim  Spinnen  (d.  16.  u. 
17.  T.) 
Ziehen  im  rechten  Achselgelenke,  wie  nach  Erkaltmig.   In 
der  Ruhe.    Nachmittags. 

Reissen  iil  beiden  Achseln,  beim  Erwachen  vor  Mittemacht 
.(n.  21  T,).  • 

Reissen  in  beiden  Scbtiltem  jind  im  Nacken«  und  Zerschla** 
genheitsschmerz  im  ganzen  Körper,  besonders  im  Rücken, 
früh  nach  dem  Aufstehen.  Bei  Bewegung  ärger,  und 
nach  und  nach  von  selbst  vergehend  (n.  25  T*). 

Geschwindes  Klopfen  in  der  linken  Achselhöhle,  welches 
öfters  aussetzt  and  wiederkömmt;  im  Sitzen  (d.  12.  T.). 
290  Klopfen  auf  der  rechten.  Achsel ,  wie,  mit  einem  Finger, 
früh  im  Bette,  und  aach  öfter»  am  Tage  (d«  19.  T.}. 
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BreDnen  und  Drücken  &i  der  rechten  Adisel,  im  Stehen 

(d.  2,  T.).  y 

Beim  Aufstützen  des  linken  Arms  auf  den  Tisch  ein  zusam- 
mendriicheoder  Schmerz  in  demselben  Oberarme,  wel« 
\  eher  bei  Bewegung^  desselben  vergeht  (d.  22.  T), 

Schmerzhaftes  Reissen  an  der  innem  Flache  des  linken  Ober- 
arms, danä  an  der  änssern  Fläche  des  rechten  Oberschen- 
kels, Ton  der  Hüfte  abwärts;  wie  im  Knochen;  im  Si- 
tzen (d.  10.  T.). 

Nachts  11  Uhr  erwacht  sie  wegen  reissender  Schmerzen  in 
der  Mitte  des  rechten  Oberarms  und  rückwärts  in  -beiden 
Unterschenkeln ,  Yon  den  Fersen  Ijnauf ;  in.  den  Knochen 
(n.  24  T.). 
295  Ileissen  im  Oberarme,  eine  Handbreit  unter  dem  Achsel- 
geleoke,  bis  an  das  Handgelenk,  wie  in  dem  Marke  der 
Knochen*    Nachmittags  (d.  13.  T.). 

Reissen  an  der  Mitte  des  rechten  Oberarms,  der  auch  beim 
Dnick  empfindlich  war.  Nachmittags  (d.  19.  T.}. 

Der /  rechte  Oberarm  ist  wie  gelahmt  und  starr,  längere 
Zeit*    Morgens  (d.  13   T.)- 

Beim  Liegen  im  Bette  ein  Drücken  'im  linken  Unterarme, 
das  bei  Bewegung  vergeht,  aber  beim  Aufstützen  des 
Arms  auf  den  Tisch ,  beim  Schreiben ,  sich  wieder  er- 
neuert (d.  11.  n.  12.  T.). 

Ziehen,  was  sich  bald  darauf  zum  Reissen  erhöbt,  und 
duroh  Bewgung  vergeht,  vom  rechten  Ellbogen /bis  zum 
kleinen  Finger.    Nachmittags  (d.  2.  T.). 
300  Juckendes  Brennen  im  linkeii  Unterarme,    gleich  anter  der 
EUbogeDbeuge.    Nachmittags  (d.  13.  T.). 

Der  rechte  Vorderarm  scheint  ihr  schwer  und  wie  einge- 
schlafen.   Nachmittags  (d.  3.  T.). 

Rdasen  und  Zucken  ib  den  Flechsen  der  inaem  Fläche  des 
linken  Bandgelenks  (n.  25.  T.). 

8o  hefügts  Reissen  in  den  Fledisea  am  linken  Handgelenk 

innerer  Fläche ,  als  wollte  es  dieselben  iMransceissen« 

Naehndttags  (d.  1.  T.)* 

16* 
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Zackendes  Reissen  im  linken  Handrücken ,  hinter  dem  Dan» 
men,  mit  Geschwulst  daselbst,  was  nach  einig;en  Stun- 
den wieder  yergeht  (n.  25  T.). 
305  Während  des  Gehens  im  Freien  ein  heftig;er  Stich  durch  die 
rechte  hohle  Hand  (d.  22.  T.). 
Schlagen  und  Stechen  in^  der  linken  Hand,   bei  Beweg^ung^ 

ärger  (d.  1.  T.) 
Schlagen  im  rechten  Handteller,  wie  mit  einem  Hämmer- 
chen; vergeht  durch  Bewegung  der  Hand  (d.  12.  T.>). 
•   Lähmigkeitsgefühl  an  der  rechten  Hand ,  und  am  I.  Gliede 
des  rechten  Mittelfingers.  Im  Sitzen  und  Stricken ;  vergeht 
bald  von  selbsl  (d.  15.  T.) 

V    Ycrstauchungsschmerz  an  beiden  Handrücken,  am  Wintern 

» 

Ende  der  Mittelhandknochen ,  besonders  am  hintern  Dan- 
meiigeleuke.  Beim  Zugreifen,  nicht  aber  bei  .anderer 
Bewegung.  Breitet  er  die  Hand  aus ,  so  ist  der  Schmerz 
gelinder.    Beim  Drücken  des  Danmengelenks  knackt  es, 

.     und  der  Schmerz  vergeht.    Nlichmittags,  in  der  Buhe. 
•  510  Klammschmerz  im   Mittelgliede  des   rechten  Mittelfingers, 
scheinbar  in  den  Flechsen,  beim  Einbiegen  der  Finger 
(d.  11.  T.). 

Zucken  im  hintern  Gelenke  des  kleinen  Fingers  der  rech- 
ten Hand.    Abends  (d.  2.  T.) 

Zuckendes  Reissen  an  der  äussern  Flache  des  rechten  Dan- 
mens.    Abends  (d.  15.  T.). 

Reissender  Schmerz  im  hintern  DanmengliedO' der  linken 
Hand  (d.  15.  T.). 

Ein  heftig  reissender  Schmerz  im  hintern  rechten  Daii- 
menballen ,  und  als  sie  darauf  dnickte ,  entstand  ein  ent- 
setzlich schmerzhafter  Stich ,  verging  aber  nach*  längerm 
Drücken  (n,  14  T.). 
'  315  Heftiges  Baissen  in  der'  Mitte  des  ersten  Gliedes ,  des  lin- 
ken  Zeigefingers,  als  sie  nach  Halten  eines 'Topfes  den- 
selben austreckte.  Beim  Einbiegen  desselben  erleichtert. 
Er  war  wie  steif,  dass  sie  ihn  nicht  ausslrecken  konnte. 
Beim  Monatlichen  (d.  17.  T.) 
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Schmerzhaftos  Reissen  im  hintern  Gliede  des  rechten  Zeige- 
fingers, durch  Drücken  oder  Reiben  heftiger  werdend, 
und  sich  auf  den  ganzen  Handrücken  yerbreiteud.  10  Min. 
lang.    Abends  (d*  15.  T.)* 

Reissen  am  linken  Zeigfingerj  unterhalb  dem  Nagel.  Nach- 
mittags (n.  26  T.).  ' 

« 

Reissen  im  hintern  Gelenke  des  rechten  Mittelfingers  (d. 
16.  T.). 

SchiQerzliches  Reissen  im  linken  kleine^  Finger  noch  vorne 
hin  (d.  1.  T.). 
320  Reissen  in  ,den  Fingern  und  Zehen,  Abends  8  Uhr,  beim 
Spinnen,  dass    sie  sich  legen  musste,  wo  es  im  Bette 
nach  und  nach  yerging  (d.  4.  T*). 

Abends  zackendes  .ileissen  in  den  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen ,  dann  im  rechten  Oberarme ,  bald  hie, . 
bald  da,  mit  Aengstlichkeit ,  welches  alles  nach  dem  Nie- 
derlegen vergeht.-  Abends  von  6  bis  10  Uhr  (d.  16.  T.)« 

Ein  5  Min.  lang  dauerndes  Stechen  im  hintern  Daumenge- 
lenke der  linken  Hand.    Abends;  im  Sitzen  (d.  15.  T.). 

Etliche  spitzige  flüchtige  Stiche  im  hintern  Daumengelenke 
linker  Hand.    Nachmittags  in  Rnhe. 

Stechen  in  der  [rechten  Daumenspilze ;  als  es  da  aufhörte, 
stach  es  im  linken  Zeigefinger,  im  hintern  Gelenke,  dann 
verbreitet  es  sich  in  der  ganzen  linken  Hand ,  wo  der 
Schmerz  schlagend  und  heftig  wird,  bald  aussetzt,  aber 
wiederkommt,  doch  |bald  gänzlich  vergeht.  Im  Sitzen. 
11.  Abends  6  Uhr.  Bei  der  Bewegung  der  Hand  vergebt 
es  ebenfalls. 
325  Empfindliches  Stechen  inr  der  Spitze  des  Daumens.  Oefters 
erneuert  (d.  13.  T.). 

Ein  heftiger  Stich  wie  mit  einer  Nadel,  unter  dem  linken 
Daumennagel,  lange  anhaltend  (d.  5-  T.). 

Grobes  Stechen  an  der  Spitze  des  linken  kleinen  Fingers. 
1.  Min.  lang  (d.  4.  T.). 

Beim  Gehen  im  Freien  Stechen  in  den  Finger-  und  Zehen- 
spitzen.   Nachmittags  (dt  22.  T.}. 
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Stechen,  Zacken  und  Kriebeln  in  den  Spiteeil  der  FHiger 
and  Zehen.    Nachmittae;s  von  1  bis  2  Uhr  (d*  17.  T.) 
330  Schmerzhafles  Klopfen  im  linken  Daumen,  unter  dem  Na- 
^e1,  Ton  1  Uhr  Nachmittages  bis  6  Uhr,  wo  es  sich  plötz- 
lich yerlor  (d.  8.  T.)> 
Schmerzhaftes,  Toben  im  Isten  Gliede  des  linken  Zeig^efiii- 
gers,  beim  Ausstrecken  dessetben,  im  Stricken,  ivelches 
beim  Eiabieg;en  desselben  wieder  yerg;eht  'd.  15.  T.).i 
Oefteres  Kriebeln  an  den  Spillen  der  Finger  wid  Zehen 

Nachmittag  (d.  19.  T.% 
Krieb^i  im  rechten  Danmen  and  Zeig^efin^r^  in  derSpitze;! 
vrie   nach    Bing^eschlafenheit.     Abends)    im  l^tx^   (d* 
15.  T.). 
Bald  in  den  Fingeitipttsen ,  bfald  in  den  Spitzen  der  Zehen 
ein  brennendes  Kriebeln,  als  iivenn  sie  eing^eschlafen  Ova- 
ren,    Im    Stehen;    den  3.  und  4.  Tag*^  .und  auch  die 
6.  Nacht. 
335  Schmerz  in  der  linken  Hüfte,   als  wären  die  Flechsen  zn 
kurz ,  so  dass  sie-  im  Gehen  hinken  raiiss«  Im  Sitzen^  dann 
nag:ender  Schmerz  im  Knochen.    Vormittags  (d.  1.  T.). 
Beissen  Ton  der   linken  Hüfte  im  Schenkel  hiunuter;   im 
Sitzen,  welches    nach  Aufstehen  vergeh)^,   nach  Nieder« 
setzen  wiederkommt ,  spater  selbst  durch  Beweg;ung'  nicht 
mehr   yerge^t,    doch  öfters   a^usaetzt.     Nachmittags    (d* 
16.  T.). 
Stechen  an  der  äussern  Fläche  der  linken  Hüfte;   in  allen 
Lagen.    Nachts  yon  12  ^  bis  2  Uhr,    beim  Draufdrücken 
erleichtert;  mit  häufigen  Blähungsabgange,  und  es  dünkt 
.   sie  auch,  als  käme  der  heftige  Schmerz  yon  Blähungen 

her  (d.  19.  T.). 
Etliche  schmerzhafte  Risse  an  der  äussern  Fläche  des  rech- 
ten Oberschenkels.    Abends   im  Sitzen  (d.  15.  T.). 
Gewaltiges  Stechen   ni  den  Kniegelenken ,   kaum  aussuhal^ 
ten.    Abends  9  Uhr.    Im  Sitzen  (d.  3.  T.). 
340  Stiche,  nnd  dann  wie  Beissen ,  im  linken  Knie|   ni|r  im 
Gehen.     Vormittags  (d,  11.  T,), 
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I«  Gehen,  Z«cken  in  der  linke«  Kniekehle,'  wo  auch  die 
Flechsen  wie  zu  kurz  schienen.    Nach  längerem  «eheu 

•  » 

■vergehend  (d.  2.  T-)« 
Die  Flechsen  in  beide»  KniekeUen  schmerzen  beim  Gehen 

-vrie  zu  kurz ,  in  der  Buhe  nicht. 
Früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette,  waren  die  Schenkel 
in  der  Kniekehle  zusammengezogen,  ah  wenn  sie  ausge- 
trocknet, oder  zu  kurz  wären;  sie  konnte  davor  nicht  die 
Treppe  henmtergehen.    Nach  längerer  und  stärker^  Be- 
rgung verging  diese  Beschwerde  (d.  15.  T). 
Schmerzhaftes  Zucken,  oder  zuckendes  Beissen,  bald  hie 
bald  da  in  den  wSden,  auf  einer  handgrossen  Stelle,  so 
auch  an  der  rechten  Schläfe,  iu  den  Armen,  zwischen, 
dem  rechten  Zeig-  und  Mittelfinger,  wo  der  Schmerz  am 
ärgsten  tobte  und  schlug  i  als  wenn  dort  ein  Geschwür 
entstehen  WoHte,  von  Abends  6  bis  10  Uhr,  im  Sitzen. 
Der  Schmerz  verging   erst  nach  dem   Niederlegen   in's 
Bett  (d.  15.  T.). 
345  Nach  einer  Beise  von  4  Stunden,  Stichschmeiz  in  der  lin- 
ken Wade;  in  der  Buhe  {ß.  3.  T.). 
Im  Sitzen,  etliche  Stiche  in  def  linken  Wade  (n.  14  T.). 
Langsames  feines  Stechen  im  Unterschenkel,  dicht  unter 
dem  Knie,  an  der  innern  Fläche;  .m  Sitzen  (d.  13.  T.). 
Der  linke  Unterschenkel  ist   wie  todt  «nd  nnempfindhch. 

Nachmittags ;  im  Sitzen  (d.  12.  T.> 

Krampfhaftes  Zusammenziehen  um  den  untern  Theil  des 

linken  Unterschenkels.  1  Min.  lang.  Tormittags  (d.  5.  T.). 

350  Krampfartiges    Zusammenziehen   oder   Beissen    unterhalb, 

«,d  nm  den  innern  rechten  Fussknöchel.    Im  Sitzen  (d. 

sltln  und  Toben  wie  Geschwür  am  äussern  Knöchel 
des  linken  Fmises  (d.  9.  T.).  Im  Gehen;  und  am  Uten 
Tage  auch  im  rechten  Fnsse. 

BingeschtafenheitsgefuM  des  rechten  Fusses;  Nachts  (d. 
19.  T.),  «nd  am  20.  Yornüttaga  eben  so  im  Unken. 
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Reisfen  im  tethten  äossern  Fossraiide.  ImSteheo,  was  idurch 

Bewe^iDg:  vergeht  (d.  7.  T.>         ^  ^ 
Sie  kann  sich  Abends  die  Füsse  m  Bette  langte  nicht  er- 
wärmen (d.  14.  T.). 
355  Krampfhaft  schmerzhaftes  Zusammenziehen  in  der  rechten 
Ferse.    Abends  im  Bette  (d.  14.  T.)- 
Stechen,  Reissen,  und  wie  Geschwürschotierz  in  der-  ^nken 

Ferse  (d.  4.  T.}. 
Schrecklicher  Geschwiirschmerz  in  der  rech- 
ten F^rse,  der  durch  starkes  Reiben  verg^eht  (d.  19. T.) 
Oefteres  Reissen,  und  wie  Geschwürschmerz 
in  der  rechten  Ferse,  dass  sie  schreien  möchte*  Nachts 
3  Uhr.«  Im  Bette.  Durch  keine  Lag^e  zu  erleichtern  (d.  16. 
u.  17.  T.).  ▲ 

Beissen  in  der  linken  grossen  Zehe;  im  Stenen  (d.  5«  T.y. 

360  Reissen  an  der  äussern  Flache  der  rechten  grossen  Zehe« 
Im  Sitzen  (d.  15.  T.. 

Reissen  in  der  rechten  grossen  Zehe*.  Nachmittags  im  Si- 
tzen (d.  26.  T.). 

Feines  Stechen  in  der  rechten  kleinen  Zehe,  beim  Stehen 
und  Gehen  (d.  14.  T«), 

Ein  langsames  zu^  und  abnehmendes  Stechet^  in  der  linken 
grossen  Zehe.    Nachmittags. 

Schmerzhaftes  Beissen,  bald  hie,  bald  da,  als:  an  der  In- 
nern Fläche  des  linken  Handgelenks ,  des  rechten  Ob^r- 
arras,  am  linken  Qberarm,  an  beiden  Kniebeugen,  nur 
iiicht  am  Rumpfe  und  Kopfe.  Abends  im  Sitzen.  Nach 
Niederlegen  yergebend  (d.  3.  T.) 

Stö  Drückendes  Brennen  und  Stechen  bald'  lue,  bald  da,  an 
'      mehren  Stellen.    Vormittags  (d.  3.  T). 

Es  waUt  im  ganzen  Körper,  mit  Aeiigstigkeit ,  und  es  ist 
ihr  überhaupt  im  Anfang  der  Yersuchszeit  mehr  warm 
als  kalt.  ' 

Die  Gliedmassen  der  rechten  Seite  scheinen  mehr  affizirj  zu 
werden,  als  die  der  linken. 
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•    Maf^skeH  in  den  BeineQ,  mit  Spannen  und  Zielien  in  den*. 
Flechsen  der  Vnterachenkel.  Das  Gehen  föUt  ihm  schwer. 
Mattigkeit  ond  Schwäche  in  den  Beinen,  den  gajum  Tag, 
nur  Nachts  aussetzend  (die  Islen  Tage.). 
370  Zittern, des  linken  Beines,  welches  auch  empfindlich  beim 
Befühlen  ist  (d.lO.  T). 
Früh  nach  dem  Erwachen,  und  auch  noch  .länger^  wie 
kontrakt  im  ganzen  Körper,  dass  sie  kaum  gehen  konnte, 
und  doch  verging  dieser  Zafall  durch  stärkeres  Gehen  (d. 
19.  T.). 
Bei  Bewegung  im  Freien,  plötzliche  Ahgeschlagetihek  oder 
Schwäche  1  St.  lang.  Nach  dem  Mittagessen  (d.  19.  T.)« 
In  freier  Luft  scheint  sie  sich  besser  zu  befinden. 
Jucken  am  Haarkopfe,  zum  beständige!)  Kratzen  nöthigend 
(d.  3.  T.). 
375,  Jucken  im_Nacken,  Abends  beim  Auskleiden,  welches  nach: 
dem  Niederlegen  vergeht  (d..  18.  T.). 
Heftiges  Jucken   zwischen  den  Schultern  und    am  linken 
Unterarme,    dass  er  sich  die  Haut  aufkratzen  möchte; 
Nachts  (o.  2  T.). 
Wie  Flohbisse  an  mehren  Stellen  der  linken  Bmst,  welche 

beim  Kratzen  sogleich  yergehen.  Abends  (d.  11.  T.)* 
Jucken  in  der  rechten  EUbogeubeuge , '  ohne  dass  dort  ein 

Ausschlag  Torhanden  ist  (d.  1.  T.).  . 
Heftiges  lang  danenides  Jucken  in  der  Spitze  des  Zeigefin- 
gers ,  welches  durch  Kratzen  nicht  zu  tilgen  ist« '  Mor« 
gens  (d.  12.  TO* 
3S0  Zucken  in  der  rechten  Fnsssohle.  Abends  (d.  2.  T.). 

Zwickendes  Jucken  vom  in  der  rechten  grossen  Zehe  (d.  7.T.). 

Heftiges  Jucken  am  ganzen  Körper,  wie  bei  der  Krätze 

ohne  dass  ein  Ausschlag  yorhanden  wäre.    Abends,  Ter«* 

geht  nach  Niederlegen  (d.  3.  TO* 

Jucken  bald  hie,  bald  da,  am  ganzen  Körper;  Abends  Tor 

dem  Niederlegen.  -  ^ 

Es  juckt  und  beisst  am  ganzen  I^eibe ,  dass  sie  nicht  genug 
~    kratzen  kann.    Abends. 
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385  JSNich  AüXLeA  iMid  Krafeen  Tom  an  ^er  Stirn,  eintge  Bliit- 
dies  daaelfisf ,  die  bald  ^eder  Terachwittden  (d.  6.  T.). 

Ibckan  an  der  Innern  Fiäche  des  linken  Unferanns,    mm 
Kratzen  nöthfgend,  worauf  kleine  Bliifhen  entstanden,  die^ 
l»ald  wieder  yemdiwanclen'  (d.  14.  n.  16.  T/.  *    . 

Jncken,  Abends,  yom  an  der  Brust,  and  am  linken  Unter- 
arme,  worauf  sich  kleine  BUitcben  zeigen,  welche  übet 
JÜmM  wieder  rerg^eben  (d.  2.  T.}« 
.:  Xodceii  Abend«,  tot  dem  Niederlegen,  auf  tder  BmSt  und 
beiden  Vorderarmen,  an  welchen  letztern  eine  Mengte 
ttlÜthen  erscheinen ,  welche  nach  Niederlegen  sammt  dem 
.  .      Jncken  wieder  Tergehen, 

Abends  vor  dem^  Niederlegen  Jncken  am  glänzen  Körper, 
/.        was  auch  nach  dem  Niederlegen  noch  einige  Zeit  anhält, 

mit  kleinen  Blütbchen  hie  und  da  (d.  10.  T.}. 
30^  Etiiche  rot|ie  iFlecke  auf  der  linken  Seite  der  Brust,  Ton 
der  Grösse  eines  Kiipferkrentzers ,  welche  brennend  jnck«' 
ten,  und  vom  Druck  des  Pingers  erblichen  (d.  10.  T*.). 

Abschcflen  der  Haut  zwischen  Daumen,  nnd  Zeigefinger  bei- 
der Hände  (n.  14  T.}. 

Juckende  Biütfaen  an  der  rechten  Seite  des  Hinterhaupts; 

Abends.  Sie  Tergingen  über  Nacht  (n.  19«  T.)« 
'  Mehre- juckende  BInthen  an  der  fechten  Halsseite,  und  an 
der  linken  Hand.   Abends  (n.  4  T.). 

Bliithenansschlag  am  ganzen  rechten  Unterarme,  der  durch 
heftiges  Jucken  zum  unaufhörlichen  Kratzen  reitzt. 
395  Ein  Bläschen  ohne  Empfindung  auf  der  linken  Gesichtsseite 
Cd.  11.  T.). 

Blasen  so  gross  wie  Erbsen,  auf  der  rechten  Achsel,  span- 
nend nnd  bremiend,  welche  nach  5  Tagen  einen  Schorf 
bildeten  (n.  2  T.;. 

Zwei  kleine  Bläschen  an  der  rechten  Handwurzel,  welche 
heftig  jucken,  und  nach  Kratzen  brennen  (n.  20  T.). 

Etliche  juckende  Blütbchen  auf  beiden*  Handrücken ,  Abends 
imd  Nachts«  Am  folgenden  Morgen  schälte  sich  dort  die 
Baut  ab  (n,  20  T,}. 


•  €roMto  fikMiM)  die  mil  «isen  Jhnt«^  Cfarnnde  in  dev. 
Haat  sitzen,  ond  erat. jucken»»  dann  |»ronnen*  £»  kom- 
men fäj^ich  nene  JUnsen  nach^  währ<(nd  dl|d,  erntern 
nach  einii^en  Tag;ed  theils-Teri^eP)  theils  nach  Aufkra- 
tzen an.  Schorfen  inrerden^  die  lani^e. entzündet  b^iben; 
am  nnd  nm  das  recllle..Q4ndgplenky  doch  dÜB ..meisten 
an!  der  obem  Fläche  desselben  (n.  19  T.)« 

400  Einige  blasige  Knoten  Tom  auf  der  Bnist,-  ^nd  am  linken 
Unterschenkel ^ die  erat  jucken,  dann  brennen  (n.  19,  T.}, 

Ziemlich  grosse  Knoten,  die  lief  in  der  Haut  sitzen,  und 
die  zuerst  heflig  jucken,  entstehen  mn  das,  «nd  auch 
hinter  dem  rechten.  Qandgeienke.  Nach  Kratzen  breaneil 
sie,  und  entziinden  sich,  scheinen  in  Eiterung  übergehen  , 
zu  i/r ollen,  vergehen  aber  ohne  diese ;^  nur  die  stark  zer- 
kratzten bilden  nach  ein  paar  Tagen  einen  rothbrannen 
Schorf,  der  mehre  Tage  sitzen  bleibt.  Während  der£ut-> 
Zündung  ist  auch  die  Stelle  gesclrvvoUen  (n.  12  T.). 

Ein  Blutschwär  auf  der  linken  Schulter  spannenden  Schmer^ 
zes,  der  am  folgenden  Tage  -wieder '  Terschwindet  (n. 
5  T.). 

Ein  kleiner,  sehr  empfindUcber ,  nnd  entzündeter  Knoten 
oben  auf  dent>  rechten  Schulterblatfe,  der  nicht  in  Eite-i 
terung  übergeht  (u.  3  T.)« 

Beständiges  Gähnen  ohne  Schläfrigkeit;  Morgens  (d.  7.  T.). 
405  Abends  um  6  Uhr  überfällt  sie  plötzlich  ein  Schlaf,  die 
Augen  fallen  ihr  zu.  Beim  Ipk'scheinen  des  Lichts  verge- 
bend (d.  18,  T. . 

Abends  wird  sie  gegen  Gewohnheit  bald  schäfrig  nnd 
schläft  auch  .gu|  ,die  Isten  Pifächte), 

Schlaflose  Nacht,  nnd  nach  Mittemacht  3  Uhr ^^  Frost  bis 
4  Uhr,  Dann  Hitze»  worauf  Schweiss  folgte,  alles  ohne 
Purst  (n,  13  TO. 

Me  konnte  Nachts  bis  3  Uhr  nicht  einschlafen,  schlief. dann  ^ 
bu  früh,  wo  sie  in  ^chweiss  wieder  erwachte (n«  19  T.). 

Unruhiger  Schlaf,  sie  kann  erat  gegen  Morgen  einschlafen« 


410  Sie  kann  mchte  von  3  Uhr  an  nicht  mdtt  fcUafen,  obne 
bewnaste  üraadia  d*  1.  T.)« 

Ste  erwachte  achon  um  12  Uhr  Nachts ,  und  konnte  dann 
nicht  mehr  ebschtafen  (n.  17  T.% 

AnÜKhrecken  Abends  beim  Binachlafen  (d.  5.  T.)« 

Sehr  tranrnroller  Sddai  (n.  3  T.)« 

Die  ganie  Nacht  in  Träomen,  fast  schreckhaften  tmd  fürch- 
terlichen Inhalts  (d.  1.   T.)* 
415  Äengstigender  Traum,  dass  ihr  Tater  nnd  Bmder  ^kdmmen 
seien,  und   sie  mit  dem-  Kochen  nicht  fertig  "vverden 

kofane  (n.  15.  T.)- 

Traam,  dass  sie  feraand  fest  hri  der  Hand  hielt,  und  trotz 
dem,  dass  sie  sich  dagegen 'sträubte,  nicht  los  lassen 
wollte.  Sie  wollte  schreien,  konnte  aber  nicht,  worüber 
sie  angstlich  erwachte  (n.  17  T.)* 

Es  träamte  ihm ,  dass  ihn  ein  Pferd  in  den  Arm  biss,  wor- 
über er  heftig  aufschreckte  (n.  14  T.). 

Traum,  dass  sie 'einen  Sofdaten  erschiessen  sah,  wobei  sie 
weinte ,  und  in  Angst  erwachte  (u.  13  T.)* 

Träume,  dass  sie  in's  Wasser  fiel,  dass  sie  ein  lebendiges 
Kind  fand,  nnd  andere  ängstigende  Träume  (n.  3  T*)«    , 
420  Traum,  dass  er  in's  Wasser  fiel,  und  von  den  Jägern  mit 
Messern  gestochen  wurde  (n,  20  T.). 

Traum,  dass  er  in  Gefahr  war,  in  den  Fluss  zu  fieillen, 
'  '*      dann  dass  er  auf  einen  Baiim  kletterte,  von  dem  er  bald 
herabgefallen  wäre  (n.  12  T.)* 

Träume   von    Aergerniss  nnd   Furcht,  dass   sie    sich  im^ 
•  Walde  verirrte  (n.  3,  T.). 

Traum ,  das  sie  eine  ferne  Reise  antreteu  wollte ,  aber  we- 
der den  Weg  noch  den  Ort  kannte ,  und  auf  Befragen  ihr    ^ 
auch  Niemand  Bescheid  geben  konnte,  worüber  sie  sich* 
sehr  kränkte  (n.  3.  T.}.  ^ 

Bei  gutem  Schlafe  Traum,  dass  sie  mit  Friesel  am  ganzen 
Körper  behaftet  sei  (n.  2  T.). 
425  Mehre  wollüstige  Träjome  (n.  4  o«  5  T.)« 


•' 
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Wolliistfg^er  Tranm  (n.  12  T.% 

Kälte,  Abends  7  Ulir,  ndt  etwas  Daral,  2  Standen  lang 
(d.  6.  T.). 

Abends  5  Uhr  überläuft  sie  ein  hefUger  Schiitteilrost,  der 
i  St.  lang  anhält,  ohne  nachfolgende  Hitze  (d.  I«  T.). 

Frostig  und  schanerfich  den  ganzen  Tag,  l>esonders  Abends 
auch  Nachts  darf  sie  sich  nicht  aufiieckeo  wegen  Fro- 
stigkeit (d.  7.  T.)« 
430  Frost  Abends;  es  läuft*  ihr  kalt  im  Rücken  hinauf«    i  BU 

~  lang  (d.  19,  TJ. 

Frost,  Abends  6  Uhr,  der  nach  Niederlegen  yergeht,  and 
während  desselben  Durst  (d.  24.  T.) 

FrosI,  Abends  nach  dem  Niederlegen^  and  so  oft  sie  er- 
wacht, ohne  Durst  (n*  21  T.)« 

Frostig,   Abends  nach  dem  NiederiegeB,^ and  die  ganze 
Nacht  hindurch  (n.  27  TO« 

Frostig  und  schauerlich,  Abends  am  6  IThr  a«  den  folgen- 
den Morgen  um  7  Ubr;^  früh  im  Bette  Seh  Weiss  |  alles 
ohne  Durst  (n.  20  T.); 
435  Etwas  frostig.  Abends  5  lUhr,  im  warmen  Zimmer,  dann 
Shweiss  vor  Mittemacht  (n.  3  T.)* 

Frostig,  dann  abwechselnd  Hitze,  dann  Schweiss,   ohne 
I  Durst.    Abends  ,(d.  1.  T.). 

Trockene  Hitze  im  Kopfe,  beim  Eintritte  in's  Zimmei*,  of- 
ters,  mit  nachfolgendem  geringen  Durst.  Abends  (d.  19.  T.). 

Hitze   in   den  HandBächen,  Fnsssohlen   and   im  Gesicht 
gleich  nach  dem  Niederlegen;  dann  Schweiss;  bei  der 
Hitze  Durst  (d.  2.  a.  3.  Abend).    Den  4.  Abend  Hitze 
ohne  Durst. 

Es  ist  ihr  im  Ganzen  in  der  letzten  Zeit  des  Yersuchs  mehr 
wann  als  kalt  ^n.  17  T.)* 

440  Hitze  im  Körper,  als  wenn   Schweiss  aasbrechen  sollte 
(n.  14  T.). 

Hitze  Tormittags;  Durst  früh  nadi  dem  Aofstehen. 
Grosse  Hitze  Nachts  im  Bette i  St.  lang,  dann  früh  Schweiss 
(d.  18.  T.). 


/ 
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Hitze    am   ganzen   Körper   mit' R<S(lie  ^e«  t*e«Ich(8   raid 
t^chweiflis«  i  8t.  lang.  Bm  BoweguRg  im  Freien  (n.  24  T.). 
Hitze  nnd  Schweiss ,  Nachmittags ;  dann  etwas  Durst. 
445  öeftere  fliegende  Hitze  mit  nachtolgendem  Schweisse  (den 

13.  T.). 
ßcfaweim  nach  Mittemadit  (n.  4  T.). 
Schweiss  Irüh  im  Bette,  dass  ihr  das  Hemd  davon  dnrch- 

nässt  war,    ohne  yorhergehende  Hitze. oder  Frost  '.den 

2.  T.). 
Kaffee  scheint  die  Wirkung  dieser  Arznei  vb  beeinträch- 
.  tigea. 


^Fw«»"<"-<«^ 


LiterariBche    Anzeige. 


Bei  Friedrieh  Regenaberg  in  Münster  ist  so  eben 
erschienen  und  in  allen  «Buchhandlungen  7«  haben : 

^  Dr.    C.    von    Bönninghausen,    Versuch 

einer  homöopathischen  Therapie  der 
"Wechsellleber,  zunächst  für  angehende 
Homöopathiker.    gr.  8.  geh.  ,       12  gGr. 

(Bereits  in  RummeFs  homöopathischer  Zeitung  nnd  in  dem 
.Afciuve  iiir  Homöopaliue  aehr  günstig  beurtheilt;« 


»wimii 
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Vefzeicliniss 
der  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1833 

erschienenen 

Ho  möop  attischen     Schriften. 

Sämmtlich 
durch  die  Yerlagshandlong^  d.  AnDalen  der  homööpaäi«  Kliii% 

zu  beziehen* 


Archiv  fiir  die  homöopathische  Heilkanst.  Herausgegeben  von 
Dr.  E.  Stapf.-  12r  Bd.  3  Hefte  g:r.  8.  Leipzig  3  rtbir. 

—    Dasselbe  —  Snpplementbaud  zu  den  ersten  zehn  Bänden, 
gr.  8.     (7  B.)  Ebeud.  15  gr. 

Bönninghausen,  Dr.  C.  v.,  systematisch-alphabetisches  Re- 
pertoritim  der  antipsorischen  Arzneien,  nebst  einem  Vorworte 
des  Hrn.  Hofralh  Dr.  S.  Hahnemann  «her  die  Wiederhohing 
der  Gabe  eines  bomöopafhiscfaen  Heilmitlels.  gr.  8.  <ldi  B.) 
Münster,  1  thir.  16  gr. 

Caspar i' 8  homöopathischer  Hans-  nnd  Reisearzt.  Herausgege- 
ben von  Dr.  F.  Hartmann.  4leAufl.  gr.8.  (13  B.)  Leipzig,  16  gr. 

Des  Gnidi,  ehem.  Prof.  Graf  Dr.  S.,  Briefen  Frankreichs 
Aerzte  über  die  Homöopathie.  Ans  d.  Franz.  mit  einem  Vor- 
-Worte  von  Dr.  G.  Haubold.     gr.  8.    (3  B.)  Leipzig,        8  gr. 

Griesselich,  Regimentsarzt  Dr.  L.,  Skizzen  ans  der  Mappe 
eines  reisenden  Homöopathen,  gr.  8.  (lOi  B.)  Karlsruhe  16  gr. 

Hahnemann,  Dr.  Sam.,  Organen  de  Tart  de  gu^rir  ou  th^o- 
rie  fondamentale  de  Ja  meihode  cnrative  hom^opathiqoe.  Trad. 
de  rAllemand  par  Ern.  G.  deBrunnow.  Nouveüe  edition,  re- 
vne,  corr.  et  ang.  d*apr^  la  4«*  edition  de  Torginal.  gr.  8. 
(23i  B.j  Dresde  2  thlr. 

Hamberger,  Jnl. ,  Grundlegung  zu  einer  befriedigenden  Theo- 
rie der  homöopathischen  Heilart,  oder  der  Werth  dieser  Heil- 
art auf  theoren'scbem  Wege  dargethan.  Ein  philosopb.  Ver- 
such,   gr.  8.    (li  B.)  München,  4  gr. 

Hei  Hehre,  die  homöopathische,  in  ihren  Hanptziigen  darge- 
stellt von  St.  R.  Dr.  v.  St— n   gr.  8,  Leipzig     H  gr.  2  sgr 
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Metz,  Dr.  C«  An^.,  Geist  der  Horaoopalhik,  möp^lklmt  popu- 
lär dargestellt  iür  Aerzte  und  Nichlarzte.  8.  (5  B.)  Dann- 
Stadt  6  ^r.' 

Mordwinoff,  Kais.  Boss.  Admiral  v.,  ein  Wort  über  Ho- 
iDÖopathie.    Nebst  eiuein  Brieie  und  Verzeicbniss  über  die  iiit 

*_  Gouvernement  Saratoff  in  Bnssland  bei  Cholerak ranken  uiit 
dem  glückliebsten  Erfolge  angewandten  bomÖopatbiscben  Heil- 
mittel.  Ins  Deutscbe  übersetzt  tou  Dr.  J.  Ekkeustein.  ^  $• 
(li  B)    Dresden  6  gr„ 

Rückert,  Dr.  Ernst  Ferd.,  systematische  Darstellung  aller 
bis  jetzt  gekannten  bomöopalbischen  ^rzueieUj  mit  Inbe- 
griff der  antipsoriscben ,  in  ihren  reinen  Wirkungen  auf  den 
gesunden  menschlichen  Kö'r|)er.  3r  Band.  Als  Kachtrag.  gr.  8. 
(19-i  B.)     Leipzig  U  thlr. 

Zeitung,  allgemeine  homöopathische,  herausgegeben  Ton  den 
DD /der  Medizin  G.  W.  Gross,'  F.  liartmaun  imd  F.  Bum- 
meL    Ir  Band.    24  Nummern«    gr.  4.    Leipzig,  2  tbir« 


Bildniss:  Samnel  Hahnemann,  geb.  äen  10.  April  1755  jge- 
inahlt  von  Schoppe  1831.  Stahlstich  Ton  Leop.  Beyer  in  Wien. 
(.Leipzig,  Lenz«)  8  gr. 

Gallerte  homöopathischer  Aerzte,  nach  der  Natur  und  auf  Stein 
gezeichnet.  Is  Heft  enthaltend  die  Portraits  Ton  Dr.  Franz, 
Dr.  Uartmann,  Dr.  Haubold,  Dr.  M.  Müller^  Dr.  Rummel, 
Dr.  Schweickert  sen.    gr«  Fol«    Leipzig,  3  thlr. 
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Beiträge   zur   angewandten  Pharmako- 
dynamik» 


Schwefel;  von  Herrn  Dr.  Hartlaub« 
(Fortselzuug^  yoo  S»  253  im  3f  Bande}» 

JN  ach  einer  ziemlich  langten  Unterbrechnn^  nehme  ich  den  dort 
abgebrochenen  Faden  wieder  auf,  um  noch  einige  Beobachtongeti 
über  den  Schwefel  mitzutheilett ,  die  ich  jedoch  auch  hiermit 
noch  nicht  abschliesse,  sondern  noch  weiter  fortzusetzen  ge- 
denke« 

Ich  wendete 9  wie  schön  bemerkt,  früher  den  Schwefelspi«  ^ 
ritus  (Spir.  yin.  snlphuratus)  nicht  potenzirt  an;  die  hier 
folgenden  Beobachtungen  dagegen  sind  Bämmtlich  von  der  30»  Po- 
tenzimng,  einige  (wo  es  namentlich  angegeben)  selbst  Ton  der 
100.  entnommen ;  einige  endlich  (wo  es  ebenfalls  bemerkt  wor» 
den)  Tom  Riechen  an  ein  mit  der  30.  Potenzirnng  befeneh- 
tetes  hanfsamengrosses  Znekerkiigelchen ,  welches  in  einer  Pe- 
derspnhle  befindlich  war,  wovon  ich  einen  starken  Odemzug 
mit  dem  einen  Nasenloche  thun  liess,  während  das  andere  mit 
dem  Finger  zugehalten  wurde* 

Ich  habe  mich  überzeugt ,  dass  die  Wirkung  der  30«  Potei»- 
zirung  viel  energischer  ist,  als  die  des  nnpoteuzirten  Sp.  snlph., 
wid  ebenso,  bis  jetzt  wenigstens  in  vielen  Fallen,  dass  das 
Riechen  auf  die  oben  angegebene  Weise  noch  energischer, 
au£&llender,  schneller  wirkte  als  das  Einnehmen  von  einem  oder 
einem  Paar  der  mit  der  30«  Potenzirnng  befeuchteten  hanfsa« 
meugrossen  Znckerkögelcheu.  Die  Heilwirkung  machte  sich  da 

17 


250  SCHWEFEL. 

oft  iu  der  nächsten  YieHelstunde  sichtbar,  und  mehrmals  sagten 
Kranke,  die  früher  schon  Salph«  X  ohne  auffallenden  EflBect 
genommen  hatten,  dass  das  Riechen  eine  gänzliche  Reyolutiou 
iu  ihrem  Körper  hervorgebracht  habe.  So  z.  B.  liess  ich  einen 
^6jährigen  Knaben  an  Sulph.  X  riechen,  der  seit  einem  lahre 
au  Augenschwäche  leidet :  er  kann  keine  2  Minuten  auf  eine 
Stelle  sehea,  ohue  dass  die  Augen  brennen,  thränen,  gerö- 
thet,  und  die  Lider  gedunsen  werden ;  er  täuää  häufig  blinken 
Er  hatte  Morgens  mit  dem  rechten  Nasenloche  gerochen,  und 
den  ganzen  Tag  über  war  das  rechte  <  bisher  immer  das  am 
meisten  leidende)  Auge  yiel  stärker  und  brauchbarer  als  das 
linke.  Hielt  auch  diese  Heilwirkung  nicht  an  ^ich  behandle  zur 
Zeit  diesen  Krauken  noch)  so  beweisst  dieser  Erfolg  doch  im- 
mer die  überaus  rasche  mid  directe  Einwirkung  der  ArzneikrafI 
auf  den  kranken  Theil,  und  fordert  zur  Nachahmung  auf.  Elu 
an  chronischer  Ophthalmie  periodisch  leidendes  Mädchen^  Hess 
(—  das  rechte  Auge  ward  Torzugsweise  meist  affizirt)  mit  dem 
rechten  Nasenloche  an  Schwefel  rieche^;  noch  denselb^Tag 
ward  dasselbe  roth  und  schwoll  auf,  und  bedeckte  sich  zwei 
Tage  darauf  innerlich  mit  Schorfen  (-«  eine  Erscheinung,  die 
.das  Mädchen  früher  nie  gehabt  hatte),  die  erst  nach  10  Tagen 
abfielen.  Oas  Auge  selbst,  im  Augenblicke  des  Riecheus  schon 
leicht  geröthet,.  ward  sogleich  heftiger  entzündet  und  bekam 
^wie  früher  öflers)  neben  der  Hornhaut  ein  Bläschen. 

Doch  ich  wende  mich  zur  Mittheiluug  anderer  Resultate; 
ich  fand  den  Schwefel  hülfreich  in  folgenden: 

Hustenarten. 

Husten  mit  weissem,  nicht  leichtem  Auswur/e,  der  ?or- 
züglich  gegen  Abend  und  nach  Mitternacht  belästigte,  und  mit 
Kurzathmigkeit  und  Beklemmung  in  der  Herzgrube  Terbuuden 

war. 

Im  Nachthusten  mit  kurzen  öftern  Stössen,  trocken,  mit 
Druck  und  Strammen  im  Brustbeine.  Die  erste  Dosis  besserte, 
die  zweite  heilte« 

Im  Husten,  der  meist  Abends  beim  Hinlegen  eintrat  und 
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ein  paar  Stmiden  nach  Miüernacht  ans  dem  Schlafe  -weckte, 
fest  silzend^  endlich  schwierige  weiss^elbltchen  Schleim  lösend, 
mit  rauher  Empfindonff  oben  nnter  dem  Brustbeine. 

Trockener  Husten  bei  einem  Alten,  der  nnch  Nachts 
kam,  ward  ers^  ^urch  die  2te  Gabe  nm  vieles  gebessert  und 
Auswurf  bewirkt. 

Ebenso  wivd  ein  alter  Hnsten  mit  copiösem  gelbli- 
chem, bisweilen  blutigem  Auswurfe,  und  mit  stechendem 
Schmerze  m  der  Her^gnibe,  besonders  beim  Tiefathmen,  sehr 
•verringert. 

Desgleichen  (durch  Riechen)  Husten  mit  weissem 
Answnrfe,  der  besonders  Morgens  arg  war,  mit  Kacht- 
schweissen  und  am  Tage  mit  Wechsel  von  Frost  und  Hltsse, 
hei  einem  sehr  lange  periodisch  leidenden  Alten. 

Zwölfjähriger  Husten  bei  einem  14jlihr]gen,  nicht  men- 
stmirten ;  vollsaf tigen  Mädchen ,  mit  copiösem,  weissli- 
chem,  auch  gräulichem  Auswurfe  und  Schmerz  vorn  in  der 
rechten  Brust,  minderte  sich  aufiallend  nach  der  ersten  Gabe, 
kehrte,  besonders  Nachts  wieder,  ward  abermals  durch  eine 
2te  Gabe  gemildert,  nicht  aber  entfernt;  nur  der  Schmerz  blieb 
gleich  und  für  immer  weg. 

Bei  Stickhusten  der  Kinder  nahm  Schwefel  das  Er- 
brechen  hinweg 

In  po.eniaonischen    Zuständen,   besonders  in  nicht 
ganz  acuten  psorischer  Subject^,  und  wo  der  Schmerz  ste- 
chend war,  hat  er  mir  oft  genützt,  doch  allein  nicht  die  Hei- 
lung veUfVkrt.  ■  Bind  Fran  von  schwacher  Constitution  bekam 
Grippe ;  die  Monatsregel  Oel  in  diese  Zeit,  kam  aber  nicht  völlig 
.  za  Stfinde,  und  alles  Blut  nahm  seinen  Weg  durch  die  Lungen, 
.  unter  heftigem  Husten,  Stichen  und  schneidenden  Schmerzen  im 
obern  und  hinteren  Theile  des  rechten  Lungenflügels.   Sie  war 
bereits  Recoavalescentin ,  als  das  erste  äusserst  starke  Gewitter 
,  dieses  Jahres  in  der  Nacht  einen  Rückfall  herbeiführte :  heftigste 
.Brustschmerzen,  Angst  nnd  Anssersichsein,  Odemmangel  zum 
Ersticken,  Fieberliitze.    Eine  Dosis  Schwft^cl  stillte  diesen  hef* 
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tig^en  Stnrni ;  die  gänzliche  Heilung^  war  nacligeheiids  schwer, 
gelang  aber  dnrch  Riechen  an  Kali,  S^pia  und  Phosphor. 

Die  Folgen  einer  alloopathisch  behandelten  Pneumonie: 
1inrzer,":ichnelfer  .Odem,  =Sch  Wache  ( —  der  Kranke  konnte  nicht 
aufdiniern  j ,  .Nachtschweisse ,  App^ilteHnst ,  wichen  einer  Gabe 
Schwefel. 

So  4egte  eine  Dosis  Schwefel  dein  Gmrid  zur  HeBan^  eines 
phthisischen  Zustandes  bei  einem  Kinde,  in  Folge  ^r 
Maseru :  kurzer  Husten  mit  schäumigem  Auswurfe  y  schneller 
Odera,  unregelinässige  Hitze,  Frost  bei  Bewegimg,  gänzlicher 
Appetit^  uu4  K^älteyerlnst  widmen  .zur  Hälfte  dadurch»  ganz  aber 
nachgebeuds  4urch  Sepia,  eine  2te  Dosis  Schwefel  und  Lj^ 
copod»      ',.  .1  , 

Bei  schoivweit  Torgeschritteiier  Phthisis,  bessert  die  erste 
Gabe  Schwe/el  <als  ^stes  Mittel)  meist  den  Zustand  auffallend 
und  gewährt  die^  meist  trügende,  QofFunug  eines  guten  Er- 
folgs. 

Dagegen  leistet  Öfters  der  Schwefel  mehr  bei  den^Torlan- 

.fern  bei  durch  ihren  Bau  zur    Phthisis  Hinneigenden, 

wie  ich  mehrmals  erfahren.    Ein  Beispiel  genüge :  ein  schnell 

gewachsener,   hoch  aufgeschossener  junger  Mann,    ward  seit 

einigen  Wochen  von  Tage  zu  Tage  schwächer,  hatte  Schwin- 

*•        •  •  ■ 

delanfalle,    zuweilen   florige  Punkte  vor    den  Augen,    Stiche 

überall  im  Körper,  aussetzenden  Stuhl,  Druck  iin  Brustbeine 
beim  Athmeu,  und  hüstelte.  "Et  genass  durdh  ^iüMef  GalM  Schwe- 
fel; ob  für  immer?  steht  dahÜi. 

Brustschmerzen*  mit  oder  ohne  HoBten^ 

Zoweiligies  Stechen  im  Br  usbeine,  mit  trockenem  Hu- 
sten, Giemen  beim  Athmen  urtd' Engbrüstigkeit ;  diese  letztere 
kehrte  nach  vier  Wochen  wieder,  und  verging  alsbald  dnrch 
Riechen. 

Xach  oftmals  unterdrückter  Blatterrose  am  Kopfe,  S  c hm erz 

» 

unter  den  linken  kurzen  Ribben,  wie  von  einem 
daliegenden  Klumpen,  Beängstigung  erregend  tind  Tief- 
alhmen  gänzlich  hindernd;  mit  Husten  und  copi(>sem  Auswurfe* 
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IM«  Xraakefi'iudiiii  $  Tage  mach  einaiuler  aine  Dcu^  Acoait.» 
am  4.  SehwefeU  «m  2.  Tagef  äteOte  a&ch  ä^  <iii<3hreii  BSaleaUii- 
Üger  Auswarf  tm ;  ^m  &«  wallen  HaBtea  «od.  das  Geföhl  des 
Klninpeni  Yersehwanden  nnd  l)lieben  weg^.  Znm  Uhcäl  iat  hier 
mrohl  der  Erfolg  dem  Aconit  asozaschceibMu 

Ton  Te'rheb^a'e  Stichschmerz  'in  der  linken 
Brust,  beim  Hosten,  Tiefathmen,  Hochheben  des  linken  Ar- 
mes. Arnica  hatte  dni^e^eit  vorher  schon  einmal  den  Schmerz 
eiitfenii;]iafcb' Schwefel  blieb  er' dauernd  weg^. 

Tor  ang^ewohnter  Anstrengung^  (und  Tielleicht  zu- 
gleich Erkältung)  bei  einem  Rekraten:  heftig^er  Schmerz  tief 
in  der  linken  Brustseite,  wie  von  einer  da  Statt  fin- 
denden  Hemmung.,  ärger  beim  Tiefalhmen  und  beim  Um- 
drehen  im  Bette;  die  Lage  auf  der  linken  Seite  nicht  dnldend, 
Angst  erregend;  die  Stelle  «chmerzte  beim  Betasten.  Aconit 
und  Sepia  waren  ohne  Erfolg  geblieben« 

Schmerz  im  Brustbeine,  wie  von  einem'da  lie<- 
genden  Klumpen,  beim  Husten,  Gähnen,  Nicfsen  und  wich 
erst  der  dritten  Dosb  ganz.  ^ 

Schmerz  in  der  rechten  Brus^eite  (nur  entstan- 
den hei  habituellem  Husten) ;  die  SUvnke  dni'fte  die  Stelle  nicht 
|>eriihren,  die  Kleider  nicht  fest  zu  machen,  sich  im  Bette  nicht 
umdrehen;  da  war  es,  als  fiele  etwas  nach  der  kranken  Seite 
IiiV. 

Bei  einem  blühendem,  aber  sparsam  und  nnregelmassig 
menstmirtem  Mädchen: Strammen  über  die  ganze  Brust, 
pnd  bei  jedem  Bin- und  Ausathmen  Stiche  unter  der  rech- 
ten Mamma;  sie  kann  oft  keinen  Odem  davor  kriegen;  da- 
bei Herzklopfen  beim  Steigen,  abendliche  Angst,  die  au  Ein- 
schlafen hindert,  ängstliche  Träume,  periodisches  Kneipen  zwi- 
schen den  Schultern« 

Brustbeklemmung« 
Mehrjährige  Beklemmung   iiber  die  Yorderbrust, 
mit  Herzklopfen,  ward  durch  mehre  Gaben  bis  auf  einen  ge-t 
ringen  fteste  entfernt;  das  Herakk>pfiBQ  blieb. 
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PeriaiUsefaer  Brnatkriimpf:  KJemmett  tmd  IMiitient  iib 
Brnstbeine;  er  wird  lilaii  ito  G«iichte,  kaau  mdit  «prviGl»!!  iisd 
iNtr  korze  Od^mtflige  Ihna  ^-(  der  Aafaü  repelrt«  nach  4  Wo- 
cheD,  woraof  ihn  Schwefel  100  gttCt«  j  fiir  Itfufen»  Seit  eut* 
feriite-  Später  kamen  nnr  aalten,  schwachem  ReMdhre,  die  Se«- 
pl a  X  bis  )eUt  seil  lange  a^otty  gän&licb  ontepdtclckt  hat. 

Heiserkeit» 

Nach  Yerkältuog  (?)  bestäudig^e,  hräer»y'tlfefe  BMSfltfmitiey 
mehr  bei  kaltfeuchter  Witteniog«  Die  Iste  'Doiis  benevle,  die 
2te  heilte.  i 

Schwervchling^en» 

Chronischer  Schmerz  im  Halse,  beim  Schlingen ,  als 
wäre  derselbe  zu  eng,  wurde  durch  die  Iste  Dosis  gebes« 
serty  durch  die  2te  geheilt« 

Üuterleilisletden« 

Nach  yertriebener  Flechte,  alle  Morgen  11^8 rgen',  Was* 
serbrechen  und  Husten;  Frö'stdn  bei  jeder  Bewegung  und 
bei  ungünstiger  Witterung;  unruhiger  Schlaf  (gehoben);  boh- 
rende und  ziehende,  Nachts  im  Bette  yerschlimmerte  Schmer-^ 
zeu  im  Kreulze  und  in  den  Oberschenkeln  (um  vieles  gemäs» 
sigt);  durch  Riechen. 

Mehrjähriger  Magenschmerz:  immer  ein  paar  Stunden 
nach  dem  Essen,  als  würde  der  Magen  mit  einer  Zange 
zusammen gepresst,  manchmal  mit  Erbrechen ;  der  Schmerz 
zieht  in  Brust  und  Rücken ;  Gemüse  werden  nicht  yertragen ; 
mehrtägige  StuhlTerhaltnug.  Die  er^te  Gabe  (100®^^^^)  besserte 
Viel,  die  2teynoch  mehr,  heilte  jedj  h  nicht  ganz;  die  erste  re« 
gulirte  den  Stuhlgang, 

Druck  im  Magen  wie  von  Steinen,  nach  dem  Essen, 
ward  durch  Riechen  sebr  gebessert. 

Zehnjähriger  Magendrnck  immer  1  Stimde  nach  dem 
Essen,  der  sich ,  als  Reissen  «nd  Brennen,  ins  Unke  Hjpochon^ 
der,  und  als  einfacb^^  W«btbuu  iw  den  Bauch  zog»  mit  Uehel* 
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kdt  and  raweBen  Wttuerspeieoy  watd  durch  Biecheo  sehr 
gebesflert. 

Drücken  nnd  Znsammenptressea,  im  Banche  anfaii- 
H^end  ,  in  den  Magen  afeigeod ,  i^esonders  nach  dem  Eaaen  mit 
Uebelkdt,  ward  durch  Schwefel  fiir  einige  Zeit,  für  längere 
darauf  durch  Lycopod.  entfernt. 

Herzgrubenschmerz,  als  rieben  zwei  Steine  anfeinan- 
der,  öfters  des  Tags,  auch  den  ganzen  Tag  anhaltend;  lässt 
der  Schmerz  etwas  nach,  so  liegt  es  tief  im  Bauche  wie  ein 
schwerer  Klumpen;  Enimmsitzen  erleichtert;  mit  habituellem 
Durchfalle. 

Jahre  alter  Schmerz  im  linken  Hypochonder  (bei 
einer  an  Knotengicht  leidenden  Frau)  und  im  Rücken :  Drücken, 
Stiche,  die  Berührung  nicht  vertragend,  nach  Bauch,  Magen 
nnd  Kopf  ziehend,  wurde  durch  vier  Gaben  um  yieles  ge- 
bessert. 

Keissender  Vnterleibsschmerz,  gleich  nach  dem' 
Essen  entstehend;  divch  Riechen  gehoben. 

Periodischer  drückender  nnd  wühlender  Unterleibs« 
schmerz,  in  den  Magen  tretend,  die  Brust  zusammen  klem- 
mend, mit  Uebelkeit  nnd  Wasserauslaufen  ans  dem  Munde,  anch 
Nachts  eintretend,  durch  Riechen  gehoben. 

Bdm  Stahlgange,  Schmerz  in  der  rechten  Banch- 
aeite,  bei  einer  Frau;  durch  Riechen  geheilt. 

Verhärteter,  mehre  Tage  aussetzender  Stuhlgang, 
meist  mit  anderen  Unterleibsleiden  verbunden^  wurde  in  vielen 
Fällen ,  theils  durch  Einnehmen ,  theils  durch  Riechen  des  Schwe- 
fels, ofl  schon  durch  eine  Gabe  zur  Norm  zurückgeführt;  in 
veralteten  Fällen  jedoch  waren  eine  2te  auch  3te  Gabe,  oder 
nach  Umständen  auch  noch  andere  Mittel  nöthig. 

Durchfall  bei  Kindern,  wo  ofit,  unter  Krümmen,  Wei- 
nen und  Schreien ,  langer ,  grüner  blutiger  Schleim  ausgeleert 
wird. 

Durchfall,  brami  von  Farbe,  bald  mit,  bald  ohne  Knei-^ 
pen  imd  Auftreibung  im  Oberbaache;  durch  Riechen. 

Schleimiger  Durchfall;  dnreh  Riechen. 


c 


2de  SCHWEFEL. 

Brennfchvers  am  After,  und  am  Hodeniacke,  be- 
ständig seit  8  Tagen,  nach  Tergänglgem  DurchfaUe,  und  Bren- 
nen in  der  Harnröhre  beim  Hamen. 

Afterschmerz,  reissend,  immer  nach  dem  (natiirli- 
chen)  Stahlgange,  den  Kriinken  am  Stehen  hindernd« 

Eichelgeschwiir. 
An  der  Eichelkrone  und  der  daselbst  ansitzenden  Vorhaut 
efai  grosses,  tiefes,  stark  eiterndes,  zuweilen  blutendes,  sehr 
schmerzhaftes  Geschwür  mit  hochrothen\  wulstigem  Baude ,  bei 
einem  vor  Jahren  syphilitisch  Gewesenen;  heilte  durch  2  Gaben 
(Mercnr  hatte  nichts  geholfen). 

Scheid  es chleimflnss. 

Bei  einem  7jährigen  Kinde;  kam  nach  3  Monaten  wieder^ 
wich  der  2ten  Gabe  dauerhaft '  In  mehren  andern  dergleichen 
Fällen  konnte  ich  doch  diese  Erfahrung  mit  Schwefel  nicht  wie- 
derholen, oder  der  Erfolg  war  nur  von  kurzer  Dauer« 

VFundmachender  Weissflnss  beiFranen  ward  durch 
Schwefel  in  milden  umgeändert. 

Allzu  sparsameMonatsregel  erschien  stärker, durch 
Blechen. 

Augen«  und  Aagenliderentziindnnge.n. 

Theils  in  acuten  (auch  durch  eingeflogenen  Staub  oder  Sand 
bei  zu  periodischen  Opbthalmieen  Geneigten  entstandenen;,  theils 
und  yorzügUch  in  chronischen  Opbthalmieen  und  Blepharoph- 
thalmieen  namentlich  scrophulöser  Kinder,  leistete  der  Schwe** 
fei,  in  einer,  bisweilen  aber  erst  durch 2,  3  Gaben  sehr  oft,  und 
wenn  die  Krankheit  nicht  zu  alt  war,  alles,  oder  besserte 
doch  das  Leiden  bedeutend.  Oft,  und  in  sehr  veralteten  Fällen 
immer,  waren  dann  zur  gänzlichen  Heilung  noch  andere  Mittel 
nöthig.  Die  Behandlung  chronischer  Fälle  habe  ich  mit  Nutzen 
stets  mit  Schwefel  begonnen. 

Die  Torherrsehenden  Sjm)>tome  waren,  in  bald  dieser,  bald 
jener  Gruppining,  folgendes 

Röthe  des  Angapfels  oder  der  |«ider,  oder  beider 
i^ngldch ,  in  allen  Gisiden. 
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AnfgelrfelbenheH  der  Biqdebanl;  Erhebnn^  der- 
Belben  in  Bläschen  anf  der  Cornea  tind  Scierotica-   A41-' 
Schwellung*  und  Anflockerun^  der  Liden 

6esc'hwiir!gkeif   der  Liderränder  (Hexenaa^en\ 

Trübung  der  Linse,  tind  dadurch  fast  g^änzliche  BHad-' 
heit;  verschwand  in  einem  Falle,  bei  noch  Torbandener  Ent-*' 
Zündung^  des  Bulbus,  anf  eine  Dosis  Schwefel. 

Lichtscheu,  in  allen  Graden;  die  Kinder  liegen,  aber 
Schmerzen  und  Stiche  zeitweise  aufschreiend ,  oft  Wochen  lan^ 
meist  auf  dem  Gesichte,  die  Augen  fe&t  g^eechlossen.  Die  Lider, 
und  selbst  der  Aug^apfel,  lassen  dabei  oft  wenig-,  oder  keine« 
Entzündungsröthe  blicken.  Einmal  ward  so  heftige  Lichtscheu 
durch  SJDlph.  100°°»  fast  gänzlich  beseitigt* 

Nebel,    Trübheit  und  Flimmern   yor  den  Augen;, 
Schein  um  die  Lichtflamme. 

Schmerzen,   Beissen^  Brennen;   Stiche,   Driigkei^  wie 

Ton  Sand  und  als  rieben  Steine  zwischen  Lid  und  Augapfel 

Jucken. 

Troekenhelt  der  Angen;  oder 

Thränenabsonderung,  immer  (das  Auge  schwimmt  be- 
ständig in  Thränen)  oder  nur  bei  Anstrengung  des  Auges;  auch 
atzende  und  die  Wangen  roth  und  wund-machende. 
Biterschleimabsonderung  bei  Tag  und  Nacht 

< 

Knoten  im  obern  Augenlide, 
erbsgrosser,  in  Jahresfrist  allmählich  entstandener,  empfin« 
dttngs-  und  entzündnngsloser ,   giug  in  Eiterung  i^d  Tergipg 
durch  eiMe  Dosiis  Schwefel.' 

Schwerhörigkeit, 
habituelle,  mit  Zischen  und  Sausen  yor  den  Ohren,  wurde 
für  Monate  lang  durch  jede  erneute  Gabe  Schwefel  gebessert. 

Nasenyerstopfung, 
▼ieljährrge:  es  wird  mit  Miibe  nur  wenig  dicker  Schleim 
ansgebraefat;  die  Neigung  zum  Schnauben  i^t  besonders  Mor- 
gens nach  dem  Erwachen  gross,  und  es  kommt  itnter  der  An- 
strengung dann  som  Bffechwiirgen,  4ie  Morgen.    Ewige  Dosen 
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SjpbwQU  Ferripserteo  M9  Terstopfang^  ^edeiilfi|d  und  «nifem- 
ten  das  inor|;enttiche  Wiirgen  gänalich«  . 

Schorfe  in  der  Nase  >* 

vnAea  mefarmalp»  kamen  aber  später  ^eder;  worden  bei 
]6-18jährigeaj  tmb  nicht  meostrnirtn^n  ndS^lcben  viel  (ßvrch 
Qrapl^it«  upäißitkikn  noch  Qie|ir)  gebessert. 

'  Kopfschmerzen. 

Stechender  Schmerz  iu  dem  einen  oder  andern  Stirn- 
h&gel,  mit  Erbrechen  des  Genossenen,  bei  einem  lOjahrigen 
Snaben  Ton'friihster  Jugend  an  jeden  7.  Tag  eintretend  und  einen 
Tag  tlBug  dauernd. 

Stiche  in' der  linken  Kopfseite,  nebst  Brennen 
vor  der  Stirne,  Reissen  durch  den  ganzen  Kopf,  Sausen 
▼ör  den  Ohren  nnd  ITebelkeit,  periodisch  bei  einem  18jährigen, 
bUihenden ,  noch  nicht  menstruirten  Mädchen ;  wich  einer  Gabe, 
kam  nach  3  Monaten  nur  im  'Bücken  nnd  im  Lachen  wieder, 
ward  daifin  durch  eine  2.  Gabe  dauerhaft  entfernt. 

Ziehen  und  Knacken  im  Ob.erkppfe,  nach  den  Hin- 
terhaupt sich  erstre9kend,  ärger  i^^en  Abend,   oft  mit  Uebel-. 
I^eit;.  war  seit  8  Tagen  entstanden,  rerlor  sich  36  Stunden  nach 
Einnehmen  des  Schwefels* 

Drückender  Schmerz  in  Stirn  npd  Yorderkopf,  znm 
Denken  unfähig  machend,  täglich  seit  Monaten,  yon  früh  an 
(bei  einem  11jährigen  Mädchen). 

Bei  einer  Wöchnerin  während  des  Säugens  entstanden,  nnd 
nachdem  dieses  eingestellt,  noch  fortdauernd,  heftiges  Reissen 
im  Yorderkopfe  nnd  iu  der  obern  Hälfte  des  Ge- 
sichts, Törzüglich  um  Augen  nnd  Nase  herum  mit  grösster  Em- 
pfindlichkeit dieser  (natürlich  aussehenden)  Tbeile  für  die  geringste 
Berühmng^  (durchweiche  sich  andi  der  Schmerz  sogleich  weiter 
fortpflanzt]  nnd  Schmerz  derselben,  als  habe  da  ein  YesicalR>r 
gelegen;  dabei  Kälte  im  Kopfe  nnd  Körper;  bei  äusserer 
Wärme,  schneller  Puls  nnd  Stechen, dnrch  die  Angen;  in  An-r 
fällen  täiglich  mehrmals,  mehr  gegen  Mittag  und  Nachmittags, 
auch  Nachts  2-»-3  Mol,  denen  Kriebebi.  iu  der  Nase  wie  znm 


Kiesen  ^kiirtei^  Mwte»,  Oittmen  «od  lUiblfen  Tomugcftl^'^'Qud 
HkM  uttd  ßchweiss  nadifolgl»  JSfiii|^  SehmensgidtJU  lileiiii 
aber  %ieiB  iin  Kopfe.    Vier  €eben,  id  Pausea  voo  9—12  Tagen: 

Schwindel.  -      '  "^  * 

Bei  einem  zn  sparsam  menstrairfen  M&'dchen,  Terscbwand 
durch  Riechen  von  Minute  zuMiuute  mehr  und  nach  \  Stnndi^' 
gänzlich.  ^  *< 

'ZBfhnscfamerztdn. 

Ziehende,  ddrch  Warmes  rerschlimmerte ,  mit  iStfüJltf 
iin  icänferhaupte.  ^ 

Ziehen  und  Durchstechen  dorch  Zähne  ond  Kopf) 
Abends  und  Nachts.  ' 

.    .  Zahnfleischffeschwalst. 

Blit  znschiessend  stecb^|99a  Qi^bniepse;  dion^  Biechen« 

Sllederspfamerz^n. 

Beissen  nnd  Stechen  in  allen  Gelenken,  tnft  Stei- 
figkeit derselben  und  Fieber,  wobei  das  eine  Knie  und  Fuss- 
gelenk  geschwollen  (acute  Gicht). 

Stechender  {Schmerz  in  einem  gichtsteifen  Knie  wurde 

gemässigt  durch  Riechen. 

•  •  ■  > 

Schwieke  #er  Beitte 
iBel  einem  gut  genährten  2|ähr^en  Kinde,  welches  'die 
Beine  nur  wenig  heben  nnd  sich  nicht  darauf  stehend  erhalteii 
konnte,  wurde  durch  eine  Gabe  Schwefel  auffiillend  gebessert; 
die  Besserung  hielt  aber  nicht  lange  an,  und  Calcar.!  so  wie 
•ine  2.  Gabe  Sulph.  halfen  nichts. 

Geschwülste. 

nicke  Ansohwellang  des  Kniees  (bei  ebem  Kjmk 
Imb),  das  dadurch  steif  und  gekrümmt  war,  mit  stetem  grofrr 
«en  Schmene  (cfaroaiflob)^  verachwand  fast  gam»  nach  Sulp  In 
trit.  n<»»  (darauf  durch  Nair«  mw.  fänzlidi:. 
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um   die.  ganze  .Kniescheibe,  verging»  aecb  einer  DenH 
Schwefel  ganz  aUmählich  binnen  4  Me^afen. 

^ne  Tieljährige  gichtische  KniegeschwnW  kam  anfdieerBie 
€abe  Schwefel  in  Transpiration« 

Dorcbsdieinende,  schmerzlose  Geschwnlsf  der  Beine ^.j^ach 
uaterdröcktem  Wecbselfieber  entstanden,  verrii^erle  sich  und 
gerieth  in  kalte  Ansdünstang. 

Eine  Geschwnlsi  des  Yorder«rins|  die  seit  18  Mo- 
oatevr  in  Fplg^  fi^^^  Schlages  allmählich  entstanden,  seit  sechs 
Wochen  schmerzhaft  (brennend,  strammend)  geworden  war^; 
öfinete  sich  nach,  ein  paar  Tagen  und  .ergoss  ein  Maas  Eiter» 
das  Geschwür  heilte  al1mählich.v 

Andere  Geschwülste  im  Zellgewebe  nnter  der  Haut ,  z.  B. 
anch  imGlnteus,  warden  scfinell  zur  Eiterung  gebracht,  ent- 
leerten sich  ond-heilt^  frfme  weiteres« 

Geschwülste  o^^ter  der  B^aat,  .haselnnss-  bis  wall- 
imssgn^S»  ap  fast  allen  obem  Parthieen  de»  Körpers,  häufiger 
•wo  die  Haut  auf  dem  Knochen  aufliegt,  wie  am  Kopfe,  am 
Handgriffe  des  Brustbeins,  jedoch  auch  zwischen  Haut  und 
Itfuskeln,  seit  Jahren,  bei  ei^er  46iährigen,  noch  menstrnirten 
Frau  die  früher  Scabies  und  Tim  c  a  p.  gehabt ;  nachdem  sie 
einige  Zeit  gestanden,  in  Eiterung  gehend;  sobald  eine  aufge- 
gangen, bildet  sich  anderwärH  eiaelMue;  unerträglich  schmer^ 
zend,  besoQders  stechend,  auch  bei  jeder  Berührung,  schon  der 
Kleider;  der  Eiter  heftig  stinkend;  tiefe  Narben  hinterbleiben« 
Zuweilen  Anschwellen  der  Lippen«  Schlaf  gestört  durch  KUie* 
beln.  Brennen  und  ITnruhe  im  Körper.  Es  wurden  im  Ganzen 
7  Gaben  nacheinander  gegeben;  schon  nach  den  3  ersten  ward 
der  Schlaf  und  das  Allgemeiubefinden  viel  besser,  die  yorhan- 
denen  Geschwülste  brachen  bald  auf  und  vernarbten ,  neue  er- 
sduenen  sparsamer,  die  Schmerzen  nahmen  über  die  Hälfte 
ab-  so  besserte  es  sich  immerfort,  nur .  widerstanden  2  Ge* 
schwüre  (am  Brustbeine  undEUbogei^  hartnäckig  und  erforder* 
i^  zide(zt  nocbltfercqr^ 


Aach  Entzanclnn^sknoteii  und  TerhSlriaiigen  lo 
den  Brüsten  bei  Säugenden,  ^ngen  schneirin  Eiteiiai^  nnil 
heilten ;  hier  -waren  zuweilen  ein  paar  Gaben  hothijg^. 

Eine  beim  Betasten  schmeifthaflte  Geschwalbt  ring^s 
am  die  Brustwrarze  /lei  einem  Bdiädchen)  in  Folgte  yon  Weüh- 
selfieber,  zertheilte  sich,  nachdem  Carbo,  anim»  Torher  nor 
den  Schmerz  hinweg^  genommen  hatte« 

Sia  syphilitischer  Bubo  ging^  schnell  in  Eiterung;  and 

heilte« 

Gesch-würe. 

Am  Fassknöchel,  wo  früher  Yarices  sassen,  bei  einem 
Alten,  mit  stechendem  Schmerze,  besonders  Nachts;  darch  drei 
Gaben  geheilt« 

Am  FusskuSchel,  wenig  eiternd,  etwas  blntend,  mit 
reisseudem  Schmerze  (bis  in  den  Schenkel),  besonders  NachtS9 
bei  einer  Phthisischen;  darch  2  Gaben  Sniph«  100.  gatt«  j. 
V     Am  Zeige f in gernagel  (Panaritiam) ,  mit  stechendem, 
brennendem  and  packendem  Schmerze* 

Ha  nt  Jacken« 
Nächtlichet»  im  Somi^er« 

Haatröthe« 
Im  Gesichte,  rauh,  abschülfemd,  juckend;  dnrch  Tier 

Gaben. 

Frostbealen* 

Im  Winter,  rothe,  geschwollene,  jnckendo  Hände  mid 
F^jsse;  an  letzteren  dadurch  entstandene  Geschwürchen,  die  im 
Bette  schmerzen« 

Haatschrunden. 

An  den  Händen  (tiefe  Einrisse),  bei  einem  Mädchen,  dessen 
Regel  zu  spat  und  sparsam  erschien;  mehre  Dosen  Schwefel 
besserten  tiel,  Petrol.  heilte  zuletzt  gänzlich« 

Epilepsie« 

Bei  einem  17jährigen  Mädchen,  dessen  Regel  noeh  nicht 
in  Ordnung  war,  die  bald  alle  4—6  Wochen  onen,  bald  aUe 


^l[f^eii.  2T-;%>4iifiijle-iiMicl^,.  J>lieb  .oftcfipSiiIph.  lÖO  gntt.  i 
.  6  Monate  aiu ,  kam  daiin ,  nach  der  Reg^l  iiiid  nack  Anziehen 

frischer  Wäsche  wieder;   die  Kranke,  erhiell  nun  Sqlphur. 

100^® ®®^«  liess  aber  nichts  wieder  Ton  sieb  hören. 

Nachtnnrnhe. 

Bei  einem  I3|ahngen,  scrophnlo'sen  Madchen,  tfelt  Jahren 
wöchentlich  mehrmals,  auch  täglich:  ohne  Schmerz  oder  son- 
stige Beschwerde ,  bewegt  sie  Arme  nnd  Beine*,  oder'  läitft  auch 
im  Zimmer  auf  und  ab  imd  will  gerieben  werden ;  minderte 

sich  sehr,  kam  später  zuweilen  wieder,  aber  nie  mehr  in  dem 

♦  '     .        ■.  ~ 

Grade.  ^ 

Nervöses  Fieber« 

Gleichgiütigkeit  gegen  Alles;  Irrereden  und  Flockenlesen; 
Hitze ;  umschriebene  Rötfae  auf  den*  Wangen ;  Durst ;  braune, 
dürre  Zunge;  fluchtige  Schmerzen  in  Bauch  und  Brtist. 

Wechselfieber. 

Tägiges^  als  Recid^v:  Frost;  darauf  Hitze  mit  Durst. 

Dreitägiges;  Durst  mit  Kälte  und  Ziehen  in  den  Gliedern, 
worauf  formlicher  Frost  folgt  und  darauf  durstlose  Hitze  mit 
pochendem  Schläfeschmerz  (Carbo  f^^*  und  ifgnat.  hatten 
nichts  geholfen}. 

Unordentliches:  eiustündiger  Frost  mit  Durst;  darauf  Hitze, 
bald  mit,  bald  ohne  Durst;  Schwäche;  verstopfte,  schorfige 
Nasenlöcher.  Das  Fieber  war  fräher  ii^x^ttk  gewesen  und  hatte 
sction  lange. gedauert..   Durch  Riechen. 

Fliegende  Hitze 

Und  Klopfen  im  ganzen  Körper  wurden  seltener  und  schwa*-^ 
eher,  bei  einer  Frau,  bei  der  die  Regel  im  Verschwinden  be- 
griffen war. 

Grosse  Neigung  znm  Schwitzen 
Bei  chronischem  Husten. 


soBfnatOH  M) 


"    Ich    mgb  Bim   iiöcfa  emf^e  SyiBfiMDe  hieiii,  dto  ich  ab 
Schwelel^^Wirkaogen  bei  Kranken  beobaehtet  habe« 

SchiTOiflel  entstand  unmittelbar  nacb  Riecbem 

Tide  Blut-  und  EiterschIe|mabsonderiing>  aas  der  früher 
stets  Terstopften  Nase  eines  scrophulösen,  an  Ophthalmie  leiden« 
den  Kindes» 

Das  seit  2  Jahren  yerstopfte  rechte  Nasenloch  bei  einem 
Gelähmten  ^ab  zähen  Schleim  yon  sich. 

Nasenbluten,  Schlucksen,  fast  nuaufhörlich ,  den  ganzen 
Tag:  nach  dem  Riechen  (die  Kranke  hatte  Schlucksen  frü- 
her nur  selten  gehabt). 

Druck  im  Magen ^  nach  dem  Essen,  mehre  T^e  nacheiu" 
ander,  nicht  schmerzhaft,  aber  ängstlich;  nach  Sulp  hur.  100. 
gutt.  )  (der  Kranke  hatte  dies  früher  nie  gehabt). 

Ziehen  vom  linken  Hypochonder  aus,  vom  Bauche  und 
Beine  herab  bis  in^s  Knie  (viele  Tage  lang). 

Stiche  und  Brennen  in  der  rechten  Bauchseite,  wo  die 
Kranke  dasselbe  schon  vor  2  Jahren  gehabt  hatte. 

Nach  Gennss  von  Süssigkeiten ,  Leibschmerz  und  Abgan» 
ungeheuer  vieler  Madenwürmer  durch  den  Afler  ^  bei  3  in  Zwi- 
schenräumen nacheinander  genommenen  Gaben \ 

Oefters  Hamen  mit  eiligem  Drange,  auch  Nachts;  der  Urin 
machte  vielen  gelben  Satz  (nach  einem  Paar  Gaben;. 

Bei  einer  öOjährigen  Frau  trat  die  Regel  ein ,  die  seit  ei- 
nem Jahre  weggeblieben  war. 

Die  MonateregeMrat  zu  früh  eui,  und  zwar  ohne  (früher 
immer  mit)  Leibschmerzen. 

Bluthusten  bei  einem  au  chronischem  Husten  Leidende« 
(nach  3  Gaben;. 

Ziehen  im  ganzen  Körper,  nagendes  Ziehen  durch  die 
Arme,  betäubender  Stirnschmerz  und  allgememe  Frostigkeit* 
darauf  Mattigkeit  (von  Suiph.  X,  gutt.  ;..  ^ 
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SCHWERL. 


*  Ißm  Kiad  (weidies  Scfawcuren  gehabt  «nd  lotfitcfawarz 
geschwollene  Iiippen  mit  Speichdfiiiss  Hodi  hatte)  ivard  (nach 
Siilphur«.  100*^)  ein  paar  IkfÜnuten  ganz  blaa  hn  Geaichte, 
zRckte  mit  den  Gliedern,  sprach  und  antwortete  nicht,  war 
wie  leblos«  / 
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Yeifstanz;  von  Rm*  Dr.  Hoffendahl  in  MildenitKi  in 

Mecklenburg  —  Strelitz« 

iJemoiflene  Charlotte  Schramm,  die  Tochter  des  Predigen 
Schramm  zu  HelsdorflP,  17  Jahre  alt,  Blondine,  von  zarter 
gch'wächlicher  Constitution ,  und  von  jenem  seraphähnlichen  An- 
sehn,  vro  bei  eigenthiimlichen ,  mattem  Glänze  des  Auges  sich 
die  zarte  Rothe  der  Wangen  in  das  fast  durchscheinende  blen- 
dende Weiss  verliert,  "vvas  dem  ärztlichen  Beobachter  last  im- 
mer eine  grosse  Reitzbarkeit  des  Nervensystems  verkündet, 
war  als  Kind  schon  vielen  Krankheiten  unterworfen  und  konnte 
■ich  fast  in  keiner  Periode  ihres  jugendlichen  Lebens  eines  et- 
was dauernden  Gesundheitszustandes  erfreuen.  .  Yorziiglich  litt 
sie  oft  an  heftigem  Erbrechen,  welches  mehre  Tage  anhielt, 
womach  sie  sich  zwar  immer  etwas -ermattet  fühlte,  jedoch 
sodann  wiederum  ziemliches  Wohlsein  verspürte.  In  ihrem 
13ten  Lebensjahre  ward  sie  zufällig  von  jähem  Schrecke  ergrif- 
len,  in  dessen  Folge  sich  bei  ihr  stärke,  Yeitstanz-  ähnliche 
Krämpfe  einstellten,  welche  viele  Monate  anliielten  und  oft  der- 
massen  exacerbirten ,  dass  Patientin  kaum  mit  Gewalt  im  Bette 
gehalten  werden  konnte«  Mehrere  berühmte  Aerzte  Berlins, 
denen  die  Behandlung  derselben  anvertraut  wurde,  bewirkten 
durch  die  Anwendung  der  vielen  allopathischen  Mittel  nur  Pal- 
liationen  so,  dass  jene  Krämple  zwar  eine  Seitlang  in^  ihrer 
Heftigkeit  nachliessen;  jedoch  nidit  völlig  terschwanden  und 
der  Patientin  in  Hinsicht  auf  ihre  GeknölhMitimmmig  immer  et« 
IT.  Biad,  19 
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^ras  Launenhaftes  iincl£]g;eiisinnige8  Terblieb,  was  ihr  froher  iu6 

ei^en  geweseu  war. 

Vor  2  Jahren  kehrten  jedoch  diese  Krämpfe  ebenfalls  nach 
eiuein  Schreck  mit  ernenler  Heftigkeit  wieder  zurück ,  wogegen 
der  nunmehr  zu  Rathe  gezogene  Arzt  Dr.  Werner  aus  Strass- 
bürg,  tapfer  zu  Felde  zog,  und  nach  dessen  Tode  der  Dr.  Fog- 
guet,  ebenfalls  aus  Strassbnrg,  nach  Vergeblicher  Anwendung 
einer  grossen  Menge  Arzneimischungen  als  letzten  Heilversnch 
die  Chlorbäder  verordnete,  welche  so  viel  bewirkten,  dass  als 
unmittelbare  Fo|^e  davon  stets  einige  Ruhe  sich  einstellte;^  je- 
doch secundär  die  Krämpfe  an  lutensilät  zuzunehmen  schienen. 
Bei  so  ungünstigem  Erfolge  seiner  Bemühungen  gab  der  Herr 
Dr.  Fogguet  den  betrübten  Eltern  den  leidigen  Trost,  dass  mau 
die  Heilung  ferner  der  Natur  überlassen  müsse ,  indem  er  Alles 
erschöpft  habe ,  was  Besserung  hätte  herbeiführen  können ,  mit 
Hinzufügen ,  dass  nur  Yerheirathnug  eine  radicale  Heilung  be- 
wirken würde.  Da  letzteres  ausserhalb  der  Sphäre  ihres  Wir- 
kens lag ,  indem  es  natürlich  nicht  in  ihrer  Macht  stand ,  gleich 
andern  Remedien  einen  Mann  zur  Heilung  ihrer  Tochter  zu  ac- 
queriren;  auch  wohl  schwerlich  jemand  es  wagen  w^ürde,  ein. 
zwar  schönes,  aber  seit  vielen  Jahren  an  so  bedeutender  Krank- 
heit leidendes  Mädchen  zu  heiratheu ,  so  sahen  sie  der  Zukunft 
in  Beziehung  auf  ihre  Tochter  besorgt  eutgegen.  So  stand  die 
Sache,  als  ich  vom  Hrn.  Reichsgraleu  von  Schwerin,  zu  des- 
sen Begüterung  Hetzdorff  gehört,  ersucht  wurde,  Patientin  in 
homöopathische  Behandlung  zu  nehmen,  nachdem  zuvor  eine 
Unterredung  des  Hrn.  Grafen  mit  den  Eltern  des  Mädchens  did- 
serhalb  statt  gefunden  hatte. 

Bei  meinem  ersten  Krankenbesuche  am  12.  Nov.  1830  fand 
ich  Patientin  in  folgendem  Zustande.  Sie  lag  erst  ziemlich  ru- 
big  im  Bette,  wobei  ihre  Gesichtsfarbe  dermassen  wechselte^ 
dass  sich  ihre  Wangen  oft  hochroth  färbten  und  dann  plötzlich 
diese  Röthe  einer  Todtenblässe  wich;  ebenso  wurden  die  eben 
sehr  erweiterten  Pupillen  plötzlich  ganz  auffallend  verengt,  und 
umgekehrt.  Die  Fragen,  welche  ich  in  Beziehung  auf  ihre 
Krankheit  an  sie  richtete ,  beantwortete  sie  mit  ungemeiner  Hef« 
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fi^kdt  imd  Mridentrebendem  Unwillen.  Kicht  lan^  Teitent« 
8ie  in  diesem  anscheinend  rah!g«n  Zustande;  der  Kopf,  sowie 
die  obern  Extremitäten  collabirten  plötaplich,  die  Angen  wurden 
Terdreht  tiud  mitnacXi  dem  Rücken  gezogenem  Kopfe  knirschte 
sie  furchtbar  mit  den  Zähnen;  ewischendturch  stellte  sich  ein 
hefliges  Zucken  des  ganzen  Körpers  ein,  worauf  dann  gewöhn- 
lich eine  anscheinende  Mattigkeit  nnd  momentanes  Stillliegen  er- 
folgte, während  dessen,  wenn  es  etwas  anhielt,  sie  mit  heller 
angenehmer  Stimme  zu  singen  anfing,  oder  Stellen  ans  mehre- 
ren Dichtern,  welche  sie  früher  gelesen  hatte,  als  Schiller,  Wie- 
land, Göthe  etc.  laut  herdeclamirte«  Plötzlich  fuhr  sie  dann  in 
die  Höhe,  tanzte  auf  dem  Rande  der  Bettstelle,  und  war,  ehe 
man  sich  dessen  versah,  mit  einem  Satze  anf  den  ziemlich  ho- 
hen Ofen  gesprungen,  wo  sie  sich  von  der  erschöpfenden  An- 
strengung etwas  auszuruhen  schien  und  dabei  tief  anfath« 
mete«  Alles  dieses  geschah  bei  verschlossenen  Augen,  Ver- 
ziehen der  Gesichtsmuskeln  und  convulsiviscben  Bewegungen 
der  übrigen  Gliedmassen.  Der  Paroxismus  hiell  wohl  eine 
Tiertel  Stunde  nnd  etwas  dariiber  an,  nnd  als  .Patientin  in's 
Bett  zu  ückgebracht  war  nnd  wie  aus  einem  langen  Schlafo 
erwachte,  klagte  sie  über  Mattigkeit,  innere  Beklemmung,  hef- 
tigen Kopfschmerz  nnd  vielen  Durst;  nach  Verlauf  einiger  Zeit 
fühlte  sie  sich  indessen  ganz  wohl  nnd  zeigte  nach  dem  Be- 
richte der  Eltern  gar  oft  viele  Heiterkeit  beim  Erzählen.  Diese 
Zufälle  traten  zuweilen  täglich  zweimal,  nnd  fast  regelmässig 
einmal  ein ;  aber  kurz  vor  dem  Eintritte  der  Menses  erschienen 
sie  öfter  nnd  mit  grösserer  Heftigkeit,  wobei  die  ihr  eigenthüm- 
Ijche  Reitzbarkeit  nnd  Empfindlichkeit  gegen  äussere  Emdriicko 
bis  aufs  Höchste  gesteigert  wurden. 

Da  ich  schon  früher  Krampfkrankheiten  in  den  verschieden- 
sten  Formen ,  unter  denen  sich  viele  befanden ,  die  von  den  al- 
lopathischen Aerzten  als  unheilbar,  aufgegeben  waren,  mit  immer 
glücklichem  Erfolge  behandelt  hatte,  so  stellte  ich  auch  hier 
eine  günstige  Prognose ,  als  ich  versicherte ,  Patientin  in  ziem- 
lich kivzer  Zeit  wiederherstellen  zu  wollen«  Aufrichtig  gesagt, 
war  ich  hierin  etwas  zu  voreilig -gewesen,  und  ich  will  dafür 
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jeden  l^t ,  nameiifll^  aber  den  angdiendea  IPrakliker  rmmea^ 
nieiiials  za  ^el  im  Torans  za  Tersprechen,  da  es  immer  den 
Sdiein  TOB  Praiilerei  and  AnmaBsang  aof  ihn  'wirft.  Ich  hatte 
namÜeh  nicht  reiflich  bedacht»  das«  ansser  der  Tielfährigen 
Krankheitsdaner,  Patientin  schon  aUöopathische  Arzneien  in  sol- 
cher (^antitöt  uDd  Qualität  za  sich  geDommen  hatte,  dass  ich 
längere  Zeit  mit  Beseitigung  der  Arzneiwirkangen  als  mit  der 
Krankhdt  selbst  zu  kämpfen  haben  wärde* 

Weil  Patientin  nach  Beendigung  des  Krampfes  über  bedea« 
tenden  Kopfschmerz  klagte,  so  Hess  ich  sie  zuerst  zur  Minde- 
rung desselben  an  Aconit.  YIII  riechen,  wodurch  ich  meinen 
Zweck  auch  erreichte,  und  die  noch  znräckgebliebene  Gesichtik 
rothe  sich  minderteT  Darauf  empfing  sie  Strammen.  6^^®% 
'worauf  nicht  lange  nach  Einnehmen  desselben  ein  heftiger  Krampf 
erfolgte,  der  aber  liuryon  kurzer  bauer  war.  Diese  Mittel  liess 
ich  jetzt  alle  48  Stunden  repetiren,  und  nach  jeder  Einnahme 
schien  es  der  Kranken  als  wollten  die  Krämpfe  sich  einstellen ; 
indessen  sie  kamen  in  der  Regel  nicht  zum  Ausbruche.  So  yer- 
gingen  10  Tage,  -während  keine  Anfälle  oder  -wenigstens  im 
Tergleiche  gegen  früher  in  äusserst  geringem  Grade  sich  ein- 
stellten ,  die  Kranke  sich  nach  ihrer  Aeusserung  kräftiger  und 
wohler  fühlte  und  unter  andern  zu  mir  sagte:  Ich  glaube  dass 
ich  durch  die  Homöopathie  ToUkommen  wiederhergestellt  werde, 
und  mein  Vertrauen  zu  Ihnen  ist  ungemein  gross;  aber  ich  habe 
die  Veberzeugung,  dass  Sie  noch  yiel  mit  meinem  Zustande  za 
kämpfen  haben  werden,  ehe  ich  mich  einer  vollkommenen  6e- 
mndhdt  erfreuen  kann» 

Hut  der  Zeitrdchte  ich  mit  Strammonium  nicht  aus,  so 
benliche  Wiri^oligen  ich  auch  im  Anfange  daVon  wahrgenom- 
men hatte  und  besonders  fiinden  sich  mancherlei  Wecliselzii- 
Stande  ihres  -Gemüthes  nach  Torhergegangenen  Krämpfen  ein« 
8o  konnte  sie  z.  B.  Täter  und  Mutter  periodenweise  nicht  lei- 
den, und  überschüttete  sie  dann  vräeder  mit  Liebkosungen,  hatte 
heftiges  Yerlangen  nach  irgend  einer  Sache  oder  Speise,  und 
wenn  ihr  Wunsch  erfüllt  wnrde,  äusserte  sie  Abneigung  und 
Ekel  dagegen«    Za  ihrer  IScfawesier'  hiqgegeii  zeigte  sie  ange- 
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flieiiie  Liebe  imd  ZaadgaM^^  andl  mA  geg^ß  mich  kelle  eie* 
immerwalir^d  festee  Tarfrenen. 

Sie  empfing  daher»  |e  naehdem  dfe  Symptomenveraade^iaig 
IhrerKraiiklieil  die  AnndeD  homöepathiecii  erforderte,  bie  zum 
16«  MärE  des  iolgenden  Jahres  nachstehende  Aiza«en  in  diesee 
Folg^:  Ignatia  lY,  Nnx  remica  X,  Hjescyamna  FT» 
Belladonna  X  ond  endlich  Aconit,  und  Pulsatilla^  mro-* 
durch  die. Krämpfe  nicht  nor  an  IniMisiffCt  abnahmen  und  manch* 
mal  blos  in  momentenen  conTolsiYischen  Znckongen  der  €ie- 
sichtsmoskeln,  mit  abwecliselnd  Teränderter  Gesichtsferbe  b»- 
stttiden,  sondern  sich  tfüexi  aach  höchst  selten  zeig^ten.  Haupt* 
sachlich  ytbx  mir  die  Pnlsatille  bei  dieser  Kranken  ton 
Qttschätzbarem  Werthe»  Da  namlieh  knrz  Tor  oder  während 
4er  Periode  sich  eine  Exacerbation  der  Krankheit  zeigte,  so 
konnte  ich  damit  nicht  nur  die  Menses  regeln,  sondern  andi 
secnndär  die  Krämpfe  sehr  müdenu  Rechte  ich  daher  knrz 
Vor  dem  Emtritte  der  Menses,  welche  oft  über  die  normale  Zeit 
ausblieben,  und  dadurch  mne  Terschlimmeruni^  herbeilührten, 
dieses  Mittel,  so  erschienen  sie  zur  bestimmten  Zeit  und  oll 
binnen  wenigen  Stunden  nach  Einnehmen  desselben;  waren  die 
Krämpfe  während  der  Periode  heutig^ ,  so  beseitig  dasselbe 
nicht  allein  dieselben,  sondern  andi  die  Menses  hörten  auf; 
traten  aber  binnen  6--12  Stunden  wieder  staric  mn»  indem  die 
Krämpfb  langsam  nachliessen«        >     . 

Am  16.  März  1831  erschieo  durch  irgend  eine  Gel^ge»- 
hdtsorsaohe  herbeigelöhit,  welche  die  Eltern  jedoch  eben  so. 
wenig  wie  die  Patientin  anzogeben  wnsste»,  plötzlich  wie- 
der eineTerschÜmmerang,  und  ich  erschrack,  wie  ich  lielmei-' 
nem  Besuche  sie  in  folgendem  Znstande  antrat 

Sie  hatte  die  Krämpfe  wi^er  heftiger  bekommen,  und  empfond 
nach  denselben  heftigen  Kopfschmerz,  weicher  sich  hauptsäch- 
lich in  beiden  Schläfen  concentrirte,  Kopfsausen,  Backenröthe| 
heftiges  Brennen  der  Augen,  welche  währoid  der  Krampf 
henrorgetrieben  waren,  ahwechselode  Yerengerung  undfirwet-« 
terang  der  Pupillen;  Winseln  in  Felge  eines  hefligen  Ziehens  in 
den  GHedem;  oftmaliges- HerunfWeifeB,  flenklopfen,  heiliges 
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AntBlwiifii»  gMchwoBenot  •eiicfat,  ZataiicIioienB  and  Lipiien» 
schmerz,  grosse  ph3r8ich9  Schwacbe }  stete  Neigang  zam  >?asser^ 
triaken— 96  PQlsssiil%e. 

Nsch  zweiiiialiger  Gate  tob  Stranaioaiaiii  I  wichen 
•Ho  iliese  Brscheinaiigeo  imd  kehrteii  auch  in  dem  Grade  nie 
wieder,  so  dass  ich  bald  den  Üehergaog  zn  den  anUpaorischen 
Mütehi  machte ,  wo  ich  dann  bis  sora  Ablanfo  des  Jahres  1831 
der  Beihotblge  nach  folgende  Mittel  gab:  Snlphnr,  X,  Pho»« 
pfaor  X,  Sepia  X,  Carbo  regeU  lY,  Calc«rea  car«> 
bonica  und  damit  das  Vebei  gänslich  TertHglar 

Merkwürdig  erschien  mir  bei  dieser  Patientin,  dass  sie  mir 
Toranssagte,  sie  werde  Tor  ]ihrer  TÖHigen  Geneanng  noch  Ton 
einer  starken  BntztindnngskraQkhdt  befallen  werden.  Genng 
sei  es  ZnfaU,  oder  inneres  Geföhl,  sie  bekam  kurz  ror  Ablanf/ 
des  Jahres  eine  heftige  LnngenentzBndang,  Aconit.  Vllf,  wo« 
dnrdi  ich  oftmals  diese  Krankheit  sdmell  und  sicher  beseitigte, 
brachte  hier  nicht  die  gewiinschle  Wiikong  hervor.  Es  erlefch« 
terte  zwar  ihren  Znstand,  aber  die  Seitenstiche  wollten  nicht 
wdchcn,  isnd  schienen  nach  einer  Remission  sich  immer  yer- 
starkter  einfinden  za  w<ilien.  Da  reichte  ich  von  Aconit.  3 
einen  vollen  Tropfim,  womach  <fio  Stiche  bald^ganz  Yerschwan«» 
den,  aber  nach  4  Stunden  sieh  wieder  zn  zeigen  anfingen,  wo 
dann  wiederum  eine  cSinliche  Gabe  gereicht  wnrdn.  Nach  Tier 
Gaben  war  Patientin  auch  von  dieser  KranUieit  befreit,  und 
Ihst  am  $ten  Tage  schon  wieder  beim  Stickralunen ,  nm  zu  be- 
▼orstehend^  Weümachten  nodi  einige  kleine  Arbeiten  zn  ver^ 
fertigen. 

Soweit  liatte  ich  das  Gluck  binnen  etwa  14  Monaten,  diese 
▼on  den  Allopathen  schon  aufgegebene  Patientin  wiedemm  töI* 
Hg  herznst^en.  Es  sind  jetzt  Jahre  rerstrichen  nnd  nie  hat' 
ae  wieder  einen  Anfall  dieser  Krankheit  gehabt;  jedoch  ist  sie 
in  der  lezten  Zeit  in  ein  anderes  Siechthnm  Tcrfallen,  denn  sie 
ist  Kebesiech  und  die  glückliche  Braut  eines  wackem  Theologen, 
dem  ich  abier  allein  hi^bei  die  Heilung  überlassen  werde. 
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Epilepsie;  von  Hrn.  Hr.  Hoffendahl. 

Dorothea  Fleck ,  Fran  des  Schuiimaciieniieislers  Fleck  in  Fried« 
land,  H  Jahre  alt,  Bioudiiie,  dem  äussern  Ansehii  nach  mitnter 
«nd  ^snnd,  seit  6  Jahren  in  kinderloser  Ehe  lehend,  leidet* 
seit  9  Jahren  an  heiligten  Convalsionen ,  deren  Enlstehno^  ihrer 
Aussagte  znfolg^e  dnrch  heffig:en  Schreck  nnd  Aerg^er  befindet 
worden,  und  zn  deren  Besei%iing'  sie  seit  jenem  ob^nannten 
Zeiträume  nach^nur  die  Aerzte  Friedlands,  sondern  anch  meh-* 
rere  andere  in  der  üm^e^nd  eonsiiltirte,  welche  alle  erdenk-^ 
Kchen  Mittel  bei  ihr  ohne  den  ^erin^ten  Erfolg:  anwandten, 
■nd  znletzt  einmiithig  ei^lärten,  Patientin  könne  nicht  geheilt 
werden.  Sie  erfahr  hidessen  gesprächsweise,  Mrie  ich  schon 
andere  sehr  gefäMicheKrampfkrauke  geheilt  habe,  nnd  wandte 
sich  daher  im  Monate  Jnni  1832  mit  dem  Gesnche  an  mich,  sie 
in  homöopathische  Behandinng  zn  nehmen.  Beim  ersten  Kran- 
kenbesuche erfahr  ich  daher  folgendes  Speciellere  you  ihrem 
Zustande.  / 

Ohne  TorlMrgehende  Andeutungen,  wie  sie  öfters  bei  sol-* 
eben  Patienten  Torkommen,  als  IMiseligkeit  and  Schwindlicfa-' 
keit  im  Kopfe,  namentlich  behn  Yoriiberbiegen  des  Körpers, 
Neigung  zum  Brechen  u*  s.  w. ,  bekömmt  sie  plötzlich  einen 
KrampfanfaU;^  sie  TerlierC  die  Besinnung  und  fallt  nied«  mit 
Schaum  vor  dem  Munde,  Zähneknirschen,  mit  eingeschlagenen 
^Daumen  nnd  heftigen  Zuckungen  aller  Gliedmassen.  Nach  dem 
Anfalle  befindet  sie  sich  wieder,  einige  Mattigkeit  ausgenommen, 
ganz  wohl.  Sie  wird  daran  täglich  und  manchmal  sogar  mehr- 
mals befallen;  ebenso  yariirt  es  in  Hinsipht  der  Tageszeit  in- 
dem es  eben  so  wohl  bei  Nacht  wie  bei  Tage  vorkömmt.  Eh 
konnte  daher  nicht  fehlen ,  dass  sie  jedes  Geschäft  mit  geheimer 
Angst  Tornahm,  in  der  Furcht,  sich  durch  Niederfalle^  zu  be- 
schädigen,  welches  sich  schon  oftmals  bei  ihr  zugetragen  hatte* 
I>ie  Krämpfe  wurden  überdem  beim  BintriUe  der  Reinigung 
heftiger  nnd  erschienen  in  kiirzern  Zwischenrännien ,  die  Bai- 
nignng  selbst  war  seit  vi^n  Jahren  nur  immer  sparsam,  uu- 
regelmässig  und  jmi  Wdssflnss  vM>iiiiden. 
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Padoitiii  erfiiell  «gleich,  äa  de  dfeBerfodci  binnen  weiu- 
Cen  Tagen  erwartete,  Pnlaalilla  IV  g^ntt.  );  am  3ten  Tag^e 
darauf  eradiieneQ  die  Kriteipfe  atädcer  nnd  zogleich  trat  die  Pe- 
riode: kräftige  ein,  welche  auch  sechs  Tage  hindnrdi  aiiHi^, 
ahne  dasa  weitere  weseptliche  Yerändening*  i>emerkt  wnrde« 
Ichliesa  liierauf  noch  eine  Gabe  Palsatilia  reidien  und  erhielt 
nach  Ablanf  dreier Wochen^  die  Nachricht,  Patientin  hal>e  wäh- 
rend dieser  Zeit  die  Nächte  ruhig  scldalend  ohne  Anfalle  durch* 
gebracht;  an  einigen  Tagen  sei  sie  indessen  noch  daTon  befol« 
len  worden  und  zwar  an  tnnem  Tage  zweimal,  die  «ich  iudes^ 
aen  gegen  früher  ganz  anderes  gestallec  hätten,  deVgesfalt,  dasa 
die  Kranke  vorher  Düseligkeit.  im  Kopfe  und  Schwädiegellihl 
empfunden  und  geäussert  hätte,  sie  würde  Krämpfe  «bekommen, 
welche  daraut  sogleich  sich  eingesteilt  hätten  und  mit  heft^em  Wei- 
nen begleitet  giewesen  seien.  Da  ich  drei  starke  Itteilen  Ton  Fried- 
land entfernt  bin,  &nd  meine  yielen. Geschäfte  dne  Reise  dort- 
hin letzt  nicht  wieder  erlaubten,  so  musste  ich  mit  diesem  kurzen 
Beriiehte  zufrieden  sein  und  sandte  der  Kranken  6  Pulver  Pia- 
tiua  III®^%  wovon  sie  alle  48  Stunden  eins  nelunen  sollte» 

Dies  Mittel  wirkte  sa  wohlthätig,  dass  heim  Wiedererschei- 
nen  der  Menses  an  wenig  als  späterhin  Krämpfe  (eintraten  und 
Patientin  glaubte  sich  schon  ganz  hergestellt,  welches  sie  in 
einem  Briefe  an  mich  äusserte  imd  zugleich  hinzufügte,  dasa 
Ihre  Periode  sich  jetzt  regdmässig  und  stark  einstellte  mid  zu- 
glmch  der  Weissflnss  verschwunden  m*  Tier  Monate  hierauf 
erhielt  ich  indessen  von  dem  Manne  wieder  iolgenden  Bericht: 
Denken  Sie>  sich,  geehrtster  Herr  Docter,  meine  Frau  befindet 
sich  jetzt  hl  gesegneten  Umständen,  welches  mich  zwar  sehr 
glücklich  macht,  da  bis  jet^  unser  beidenieitiger  Wunsch,  ein 
Kind  zu  besüzen,  unbefriedigt  geliehen  ist;  allein  in  diesen 
Tagen  bekam  sie  wiederum  leichte  Anfalle  ihres  scl^n  hesei'^ 
tigt  geglaubten  Uebels^  wobei  sich  neben  den  Zuckungen  der 
Glieder  oftmals  heftiges  Weinen  einstellte,  und  nur  unser  grössea 
Zutrauen  zu  Ihnen  lässt  unsere  Furcht  nicht  aufkommen,  dass 
jene  Krämpla  in  ihrer  .frlfhcren  Grctee  sich  wiedenun  einfinden 
mochten  o.  s«w*  Ich  saatdle  letasl  Stramoninm  3te  Fotenv 


sirai^  «Oe  t^  BtaMm  6  86reiikä|;elcheif  uiid  lieas  Midies  acht 
Ta^  hindurch  forteetzen«  Hieraiif  wurden  die  Krämpfe  gSiiaB» 
lieh  beseitiget  9  die  Fra«  rmi  eiaem  gesanden  Knaben  leicht  und 
gUteklich  entbunden,  und  Mutter  oud  Kind  gemessen  jeCst  des 
bestea  Wohlseins. 

2. 
HasKind  des  Tuchscfaeerer  Riep  in  Friedlaad,  ein  2^  Jahr* 
altes  Bliülchen  hatte  vor  etwa  einem  halben  Jahre  dnrch  Angst  ^ 
in  Folge  einer  etwas  zu  derben  Züchtigung  durch  die  Mutter 
wegen  eines  geringen  Yersdiens' heftige  Krämpfe  bekommen, 
w^oTon  es  lieither  ofit  belallen  wurde,  und  die  sich  «uf  folgende 
lVei6e  iiusseru:   Das  Kind  fällt  plötzlich  mit  Geschrei  nieder, 
schlägt  mit  Händen  und  Füssen,   ballt  die  Hände,  beisst  die 
Zähne  knirschend  zusammen,   wobei  sich  Schaum   Tor  dem 
Munde  erzengt;  das  Gesicht  wird  blauroth,  die  Augen  werden 
aus  den  Höhlen  herTorgedrängt  und  krampfhaft  mit  Thränen- 
feuchtigkeit  benezt;  der  Urin  geht  unwillkiihrlich  ab.    Ich  liess 
dem  kleinen  Mädchen,  nachdem  ich  einen  solchen  AnlUl  selbst 
beobachtet  hatte,  am  folgenden  Morgen  Hjoscjamns  11I<'<*<> 
leichen,  worauf  die  Krämpfe  wegblieben  und  bis  jetzt  (über 
ab  Jahr  später)  nicht  wiedeiigekommen  sind* 

Ich  köunte  deigleichen  Fälle  noch  Tiele  miltheilen,  wenn 

solche  in  diesen  Blättern  nicht  schon  mehrfache  Erwähnung  ge* 

fnnden  hätten,   und  bemerke  nur,   dass*ich  bei,  Krankheiten 

dieser  Art  besonderes  Glückiin  der  Behandlung  gehabt  habe  und 

XU  der  Ueberzeugung  gdangt  bin,  dass  fast  alle  Krampfkrank« 

holten,  wobei  nicht -besondere  nngün^ige  Umstände  obwalten, 

schon  jetzt  durch  die  uns  in  ihren  Wirhangen  bekannten  Heü* 

mittel  homöopathisch  geheilt  werden  können,  wenn  man  nur 

immer  bei  jedem  Falle  genau  individaalisirt  und  darnach  die 

homöepathischen  (specifischen)  Mittel  wählt.     Freilich  kommen 

auch  Krampfkrankbeiteu  Tor,  die  durch  jahrelange  Behandlung 

i^pathischer  Aerzte  und  in  Folge  dessen  durch  die  Unmasse 

Ton  dügenommener  Arznei  derges^lt  Terschlimmert  sind,  dass 

«s  Tieler  Monate,  selbirt  Jahre  zu  ihrer  TÖDigen  -  Beseiligung 

bedad;  allein  man  y/M  vush  deunoch  .seinen  Zw0ck  ToUkonw 
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k<mimefi  erracheo ,  wenn  nur  Kranke  tmä  Arzt  gMkige  Ant« 
«liiiier  nnd  AnlmerlcBamkeil  TViibreiid  der  Kur  haben.  Ich  habe 
•nit  den  Mitleln  Hyogcjamas ,  Stramoninm,  Bella« 
donna,  l^natia,  Coeculns,  Pnlaatilla,  Nnx  Tomicay- 
Cuprnin  etc. 'recht  oft  die  hartnäckij^atm  Krampfkrankheiten 
geheilt;  indessen  sind  mir  auch  yiele  Fälle  Torgekommen ,  "svo 
ich  mit  denselben  nicht  ansrelcble;  sondern  mich  in  Folge  der 
zn  Grande  liegenden  Psora  der  antispaorischen  Mittel  bedienen 
mnsste,  und  mit  denselben  auch  meinen  Zweck  erreichte.  Je« 
doch  geschah  es  in  diesen  Fällen  nur  mit  sehr  vielem  Aufwände 
an  Zeit  and  ich  will  es  dahingestellt  sein  lassen,  bis  spatere 
Erfabmngen  mich  darüber  aufklären  werden,  ob  nicht  Tides 
dazn  beigetragen  haben  mag,  dass  ich  bisslang  mich  der  An* 
tipsorica  nnr  immer  in  der  30sten  Potenzirung  bedielitf ,  jene 
Mittel  aber  in  niednger  Yerdiinnung  mit  dem  besten  Erfolge 
anwandte. 

Ich  kann  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  umhin,  zn  bemerken, 
dass  ich,  seit  ich  einige  Mittel  in  reiner  Tinktur,  also  nnver*- 
dünnt,  andere  statt  in  der  24sten  oder  30sten  Potenzimng,  in 
derlsten,  2ten  oder  3<en  Verdünnung  anwende ,  oft  recht  glück- 
lich nnd  schndl  Torkommende  Krankheiten  beseitige.  Wir  kön« 
Den  daher  die  Mitfheilimg  nnsers  tapfem  Kämpfers  und  Colle* 
geiij  des  Hrn.  Dr.  Trinks  in  N®  6  dieser  Annalen:  Aphoristi-^ 
•che  Betrachtnngen  über  die  Gaben  der  Arzneimittel,  nicht 
dankbar  genug  anerkennen,  und  werden  gewiss  diese'  darin 
ansgesprochenen  Wahrnehmungen  dnH:h  Erfahrungen  bestätigt 
finden.  Schon  trüber  wurde  mir  die  Freude  zn  Theil,  diese 
und  andere  wichtige  Blittheilongen  vom  «Hrn.  Dr.  Trinks  selbst 
mündlich  zn  erhalten,  als  ich  bei  Gelegenheit  unserer  Zusam» 
menknnft  in  Leipzig  dessen  mir  überaus  erwünschte  bekannt- 
achaft  machte;  und  wir  uns  durch  gegenseitige  Erörterungen 
über  so  manchen  wichtigen  Gegenstand  rertrauungSToll  aps^ 
sprachen.  -^ 

Unter  den  Erfahmngen,  welche  ich  über  die  speeifische 
Wirkuugsart  einiger  Heilmittel  gemadbt  habe,  will  ich  hier  mur 
die  Arniea  erwühnen^  und  ^asiU«uUat  meiner  Beobacfatmi» 
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^eo  meineD  wertheii  Herreu  Oelleg^en  nhlfieiieB.  Ich  wasste 
früher  iwar,  dass  Arnica  montana  ein  ^«s  Tonuig^Hcfaes 
iincl  bewährtes  Mittel  in  fast  allen  Zniallen  fen  inechanischer 
Terletsanp,  -wo  Zerrung,  Zerreisanng:,  Qaetschnugr  o«  8.  w.  statt 
{gefunden  hatte  und  selbst  bei  lebensgetährlicher  ^Gehirnerschiit«« 
temng  sei,  bei  Tfelcher  Gelegenheit  es  sich  mir  oftmals  sehr 
heilsam  erwiesen  hat;  allein  seit  einigen  Monaten  erst  habeich 
die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  Arnica  montana  in  Tink«* 
tur  zu  einem  kleinen  Tfaeile  eines  Tropfens  bis  zu  einem  gan-> 
sen  Tropfen  angewandt  nicht  «Hein  die  Chinasichtbume  rasch 
beseitigt,  sondern  auch  tiele  Arten  Wechselfieber  heilt,  die  in 
ihren  Symptomen  AehnÜchkeit  mit  den  Wirkungen  jenes  Heil» 
inittels  haben ;  allein  als  S  p  e  c  I  f  i  c  u  m  mochte  ich  die  T  i  n  c  f. 
arnicae  bei  einer  Art  rhenmatismns  acutus  empfehlen^ 
und  hauptsächlich  wenn  die  nntem  Extremitälen  allein  davon 
ci^*riffen  sind.  Statt  speciellerer  Auseinandersetzung  mögen  hier 
einige  kurxe  Krankengeschichtea  als  Belege  dazu  dienen. 


Im  Monate  Decemher  Torigea  Jahres  erseiden  gegen  Abend 
die  Frau  des  Arbeitsmanns  Berlin  aus  Carlslnst  weinend  bei 
mir  mit  der  Klage ,  wie  ihr  Mann  plötzlich  an  Armen  und 
Beinen  steif  geworden  sei  und  heftig-^eissende  Schmerzen  darin 
empfinde^  und  wie  sie  nun  bei  ihrer  drückenden  Armnlh  mit 
ihren  Kindern  brodlos  da  stehe,  wenn,  wie  zu  yermnthen  sei^ 
die  Krankheit  ihres  Mannes  sich  in  die  Länge  zi^ien  würde^* 
Znm  Belege  dieser  Termnthung  erzählte  mir  nebenher  die  betnibte 
Frau,  wie  ihr  Mann  Tor  dnigen  Jahren  ebehtalls  an  diesem 
Uebel  erkrankt  und  vom  yerstorbenen  Dr.  Werner,  aus  Strass- 
bnrg  (dem  frühem  die  Bewohner  dieser  Güter  behandelnden 
Arste)'  erst  nach  Ablaufe  mehrerer  Monate  allmählig  znm  Gehen 
und  zur  Tauglichkeit  im  Arbeiten  gebracht  worden  sei.  We* 
gen  ihrer  trostlosen  Lage  beruhigte  ich  sie,  beim  Besitzer  dieser 
Güter,  dem  Hm.  Grafen  von  Schwerin  Unterstützung  für  sie 
bewirken  zu  wollen,  was  ich  aneli  sogleich  bei  diesem  men^ 
schenArenndlichen  Manne  erreichte,  und  yerlügte  midi  am  an^ 
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dem  Morgen  warn  FaÜeoten,  am  semen  Erankheiffziietaiid  ge* 
nnn  zn  beobachten; 

Ich  fend  denselben  ganx  a teif  im  Bette  liegend ,  ohne  im 
(Stande  zu  sein,  yreder  Hände  noch  Fütte  zu  beweg>en,  wobei 
er  nnanfhörlich  wegen  anerträglichen  Reissena  in  diesen  Glied-« 
maaaen  klagte  and  oft  laut  anfjammerte.  Den  Tag  Tor  Ana- 
brache  der  Krankheit  hi^e  er,  wahrschdinlich  Mm  Dreschen 
ertulzt,  sich  der  Zaginft  auf  der  Tenne  aasgesetzt,  and  einen 
durchdringenden  Frostscbaoder  bekommen,  der  sich  indesseoi 
gegen  Aben4  yerloren  hatte,  und  ohne  evidentea  Unwohlsein 
hatte  er  noch  *daa  Abendbrod  zn  sieh  genommen  und  sich  z« 
Bette  gelegt,  bis  er*  gegen  Morgen  in  diesem  Zostande  anfge» 
wacht  war*  Die  Sehmerzen  äosserten  sich  in  dieser  Art  bd 
ihm,  dass  es  ihm  in  den  Zehen  und  Fingern,  Knie-  and  Ann- 
gelenken gewöhnlich  wie  mit  Nadelstichen  prickelte ,  iSinlich 
wenn  ein  eingeseblafeaies  Glied  sich  dem  Momente  nähert,  wo 
das  Geföhl  sich  in  <lemselben  wieder  zn  regen  anfängt,  wobei 
abwechselnd  heftiges  Reissen  und  Schneiden  in  den  muskulösen 
ond  sehnigten  Gebilden  der  Arme,  sowohl  wie  der  Schenkel, 
statt  fiuid.  Dabei  mnsste  er  in  der  Lage  yerharren,  worin  er 
aich  befand,  and  war  wegen  Kraftlosigkeit,  Schmerzen  nad 
Stei%keit  in  den  Hüft-  und  Kniegelenken  nicht  im  Stande,  seine 
mmal  im  Rette  angenommene  Lage  ohne  Mithiüfie  anderer  zu 
Terändenu  Sonst  an  regelmässigen  Stahlgang  gewohnt,  hatte 
er  gestern  nnd  heate  noch  keine  Oefibnng  gehabt;  konnte  je- 
doch ebne  Besehwerdeil  nriniren.  Die  Esslast  war  ganz  yer- 
schwanden;  der  Durst  hingegen  yermehrt,  und  wegen  heftiger 
Schmerzen  koraite  er  nicht  zum  ruhigen  Schlafe  gelangen. 

Patient  lerhidt  nun  des  Morgens  um  10  Uhr  in  Betracht 

seines  robusten,  kraftvollen  'Baues,  einen  rollen  Troj^fen  der 

» 

Tinct«  arnic.  mont«  von  mir,  mit  dem  Bemerken,  dass  er 
am  andern  Tage  mehr  Arznei  bekommen  solle,  wenn  ich  zu- 
vor  Nachricht  über  sein  Befinden  erhalten  habe.  Am  andern 
Morgen  empfenge  ich  ein  Schreiben  vom  luspector  aus  Carls- 
last, worinnen  mir  derselbe  Folgendes  meldet:  Berlin  hat  die 
gan«e  Nacht  hipdmrch  darmasnen  geschwitzt,  dass  aUe  Betten 
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dorclmänt  änd,  kam  aber  ia  Folg^  dieses  JBßnda  and  Fasse 
ohüe  Schmerzen  bewogen,  nnd  bittet  »ich,  ihm  wiederam  Ar- 
beit zu  g^eben,  'da  er  glanbe,  dass  die  noch  Torhandene,  ge- 
ringle  Steif jg;keit  dadurch  voUeads  verschwinden  werde,  welches 
ich  jedoch  ohne  Bw«  Wohlgeb.  bestimmten  Befehl  nicht  zu  thun 
wa^.  Diese  so  unerwartet  schnelle  Biefreiung  yon  jenen  be» 
deutenden  Beschwerden  war  mir  zu  merkwürdig,  als  dass  idi 
mich  nicht  selbst  von  dem  Zustande  des  Berlin  tiberzeag;ea 
sollte,  obgleich  sich  meine  Geschäfte  in  diesen  Tagen  beden- 
leiid  angehäuft  hatten,  nnd  reiste  daher  ungesäumt  nach  Carls- 
lust« Ich  fand  ihn  daselbst  in  der  That  ausser  dem  Bette  am 
Kamine  isitzend,  und  mit  gutem  Appetite  aus  einer  ror  sich 
stehenden  Schüssel  ErdtofEeln  speisend.  Seine  Schmerzen  wa« 
ren  ganz  yerschwunden ,  nur  etwas  Mattigkeit  war  zurückge- 
blieben, und  die  ebenfalls  noch  Torhaudene  geringe  Steifigkeit 
hinderte  ihn  nicht,  jede  mögliche  Bewegtmg  mit  Händen  und 
Füssen  auszuführen.  Der  Stuhlgang  hatte  sich  ebenfalls  eingefun- 
den und  zwar  ohne  wesentliche  Beschwerden.  Patient  empfing 
hierauf  von  mir  noch  eine  Gabe  aus  einigen  Streukügelchen  der 
Tinct  arnic.  bestehend,  an  diesem  Abende  zu  nehmen,  und 
kam  am  folgenden  .Tage  zu  meiner  Yerwnnderung  auf  meide 
Stube,  mir  für  die  Hülfe  dankend  und  mich  zugleich  um  die 
Srlaubniss  bittend,  wiederum  Arbeit  übernehmen  zu  köiinen. 
Dies  letztere  untersagte  ich  ihm  jedoch  auf  einige  Zeit;  erfuhr 
aber  einige  Tage  später,  wie  der  Berlin  schon  an  demselben 
Tage  fleissig  in  der  Scheuer  gedroschen  habe.  Die  Uebertre- 
tnng  meines  Terbotes  musste  er  indess  schwer  büssen ,  weil  er 
darnach  in  einen  ähnlichen  Zustand  wie  fniher,  nnr  nicht  in  so 
hohem  Grade  wie  früher  rerfiel,  und  seine  Frau  erschien  zum 
zweiten  Mal  bei  mir,  mich  um  einige,  ihrem  Ausdrucke  nach, 
„lätte  Pulrers  *)  zur  Wiederherstellung  ihres  Mannes  zu  lAu 


Im  Allianz •  meiner  prakdschea  Laafliahn  Uetelbst ,  hatte  ich  manche  Sehwie* 
riskeitea  der  Art  tu  bekämpfen »  dass  die  Bewohner  der  mir  anvertrauten  Ortschaften, 
nnsafrieden  mit  den  kleinen ,  von  mir  xngetheilten  Pulvern ,  denen  sie  jede  Wirksam« 
keit  absprechen  xn  müssen  glaubten,  flaschenweise  Medidn  verUngten«  Jetzt  hingegen 
hat  sich  die  Meinung  dieser  Leute  dergestalt  geändert,  dass  sie  iheils  durch  mehrer« 
glickUck  voa  vir  itwckgeaikitt  fivift  y— xfiij^ilkeil  belehrt  •  iktü»  dem  Beiapiet« 
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len.  Sie  empfing:  deumach  noch  4  Polrer,  jedes  aaen  kleineu 
Theil  eineB  Tropfens  Aruica  enthaltend ^  vroTon  er  Morgens 
nnd  Abends  eins  nehmen,  musste«  Sein  Znstand  beüserte  sich 
8oa:Ieich  wieder  darnach;  nach  einigen  Tagen  ging  er  auf  Ar- 
beit und  ist  bis  jezt  noch  immer  gesund  geblieben« 

Demoiselle  Wagner,  die  Tochter  der  verwittweten  Frau 
Pastorin  Wagner  %Ki  Fiirsfenwerder ,  16  Jahr  alt,  Brünette 
und  sehr  lebhaften  Temperaments,  erkrankte  am  28*  April  dier 
ses  Jahrs  in  Folge  einer  voraufgegangenen  Erkältung  plötzlich, 
und  da  sie  "wegen  heftiger  Schmerzen  viel  jammerte,  bekam 
ich  von  der  Mutter  die  dringende  Einladung,  ihrer  Tochter  bald 
möglichst  meine  ärztliche  Hülle  zukommen  zu  lassen.  Ich  fand 
sie  regungslos  im  Bette  liegend,  weinend  und  stöhnend  über 
die  reisseuden,  unaufhörlichen  Schmerzen  in  Händen  und  Füs- 
sen ,  welche  sie ,  ohne  dieselben  bedentend  zd  vermehren,  nicht 
zu  bewegen  im  Staude  war.  Die  Füsse  ^aren  wenig,  die 
Hände  aber  bedeutend  angeschwollen,  glänzend  roth,  und  em- 
pfanden jede  Berührung  schmerzhaft.  Dabei  fühlte  sie  sich  sehr 
abgespaunt  und  ermattet,  hatte  einige  Nachte  sphlafios  hinge- 
bracht, nnd  weder  Appetit  zu  Speise  und  Trank.  Oefiiumg.hatte 
sie  bisher  regelmässig  gehabt;  auch  keine  Beschwerden  beim 
Urinireu.  Sie  empfing  von  mir  einige  Pulver,  jedes  mit  eini- 
gen Streukügelchen  der  Tinct.  arnicae,  Morgens  und  Abends 
eins^  SU  nehmen.  Am  dritten  Tage  berichtete  mir  die  Mutter: 
Die  Steifigkeit  nnd  Schmerzen  in  den  Füssen  sind  nach  Ein- 
nahme der  Pnlver  ganz  verschwunden;  auch  die  Arme  haben 
sich  bedeutend  gebessert  und  die  Geschwulst  der  Hände  ver- 
mindert; jedoch  haben  sich  die  .Schmerzen  in  denselben  noch 
nicht  verloren,  und  wenn  sie  auch  momentan  verschwinden,  so 
kehren  sie  perioden'weise  verstärkt  zurück,  die  beiden  Nächte 
iiBMhnrek  hat  sie  gut  nod  anhaltend  geschlafen,  weshalb  sie  sich 


ihrer  Herrschaft  folgend ,  welche  der  Homöopathie  mit  grosser  Vorliebe  ergeben  ist 
mich  stets  vorzugsweise  um  solche  kleine  (lätte)  Pulver  bitten,  fürchtend,  sie  möchten 
«U«  früher  in  grossea  Dosen  ihnen  gegebtnea  Altntiea  nieder  empfangen« 
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auch  heuto  weit  ^stärkler  fiihU  luid  Appetit  zum  Essen  hat« 
Ich  sandte  hierauf  Antimon,  crud.  III  g^utt.  j^  nnd  empfing 
späterhin  von  dem  Mädchen  selbst  die  Nachricht  von  ihrer  voll- 
kommnen  Wiederherstellung;, 

Influenza;  von  Hrn.  Dr.  Hoffendahl. 

Die  Influenza  stellte  sich  im  Winter  und  anfang^endem 
Frühjahr  auch  hier  und  in  der  Umgegend  ein  und  in  Folge  der 
oft  eutziindlichen ,  oft  neryösen  Coniplicationeu  nahm  sie  bei 
vielen  Krauken  einen  bedenklichen,  oft  gefährlichen  Charakter 
an,  so  dass  mancher  durch  sie  eine  Beute  des  Todes  wurde» 
Bei  entzündlicher  Complicatiom  charakterisirlen  sich  die  Zufall^ 
auf  folgende  Weise  :  Die  Kranken ,  welche  einen  oder  mehrere 
Tage  schon  eine  Mattigkeit  und  Abgespanntheit  ihres  Körpers 
wahrnehmen ,  wobei  sie  vorzugsweise  viel  Neigung  zum  Schlafe 
und  wenig  Appetit  haben,  werden  plötzlich  von  einer  gänzL« 
eben  Erschlaffung  des  Körpers  befallen;  nach  einigen  Siuuden 
entstehen  heftige  Stiche  auf  nnd  in  der  linken  Seite  der  Brust, 
welche  sich  beim  Tieteinathmen  verstärken;  hefdg  drückender 
Iwopfschmerz,  als  wenn  das  Gehirn  zusammengekrampft  würde,. 
Kreutzschmerzen  und  Reissen  in  den  Gliedern ;  dabei  haben  die 
Patienten  unaufhörlichen,  Durst,  keinen  Appetit  nnd  sehr  oft 
Verstopfung;  im  weitern  Verlaufe  gesellen  sich  Delirien  dazu, 
nnd  sehr  oft  Blutstürze  aus  Nase  und  Mund.  Ich  versucht« 
Aconit  in  höchster  und  niedrigster  Potenzirung;  aber  dies 
schätzbare  «Mittel ,  welches  mich  bei  jeder  rein  inflammatori- 
schen Krankheit  niemals  im  Stiche  liess,  verfehlte  hier  seine 
Wirkung;  eben  so  wenig  vermochte  ich  mit  Rhas  und  Nux 
Yomic.a  auszurichten,  bis  ich  die  Arnica  in  erster  Verdüu« 
nung  reichte  imd  zu  meiner  Freude  nach  wenigen  Stunden  Sii« 
che,  Blutsturz  u.  s.  w.  verschwinden  sähe.  Es  trat  Bnhe  ein, 
und  nur  ein  etwas  schmerzhafter  Husten  quälte  die  Kranken 
hinterher,  iden  ich  jedoch  bald,  theils  durch  Nux  vomica, 
theils  durch  Brjonia  beseitigte» 

Bei  der  nervösen  (sie  dicta)  Influenza  finden  sich  ans- 
ser  den  heftigen  Suchen,  ängstlichem,  beschwerlichem  Athem* 
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holen  noch  folgende  Znlälle:  Heftige  Kreafz-  und  Cliederschmer- 
sen,  Delirien  der  Art,  dasa  die  Kranken  Ipi  Schlafe  oft  ana 
ängstlichen  Tranmen,  als  würden  sie  ermordet  n.  a«  vr,  auf* 
acfarecklen  nnd  wehklagten ,  nnwiUkiihrliches  Zucken  der  Glied» 
«aasen ,  heftig  drückender  znaanunenkrampfender  Kopfschmerz, 
schmerzhafte  und  aus  den  Höhlen  hervorgetretene  Augen*!  Ab- 
neigung gegen  jegliche  Speise,  viel  Durst ,  kleiner  aussetzender 
Puls. 

Bei  dieser  Art  Influenza  spielten  die  allopathischen  Aerzte 
dieser  Umgegend  eine  höchst  jammervolle  Rolle«  Durch  die 
scheinbar  entziindUchen  Sjmptome,  als  Stiche  in  der  Brust 
u«  s.  w«  verleitet,  veranstalteten  sie  sogleich  einen  Aderlass, 
welcher  in  der  Regel  die  Folge  hatte ,  die  Krankheit  so  zu  ver- 
schlimmem y  dass  die  daran  Leidenden  oft  binnen  wenigen  Ta- 
gen zu  einem  seligen  Ende  gelangten.  Half  der  Aderlass  bei 
kräftigem  Individuen,  wie  natürlich  nicht,  so  wurHe  zum  zwei- 
ten und  dritten  Mal  Blut  gelassen,  nnd  die  nicht  das  Glück 
hatten,  schnell  zu  sterben,  verfielen  in  Folge  dieses  rationellen 
Terfahrens ,  in  ein  nervöses  Fieber ,  welches  dann  etwas  lang- 
samer, aber  hur  schrecklicher  zum  Grabe  führte- 

Obgleich  jene  Aerzte  die  traurigen  Folgen  ihrer  Heilme- 
thode täglich,  j'a  fast  stündlich  Tor  Augen  hatten,  so  änderten 
sie  dieselbe  doch  nichts  desto  weniger,  und  blieben  bei  ihrem 
verderblichen  Schlendrian;  verfuhren  sie  doch  lege  artisnnd 
ob  diesem  blutgierigen  Yampjr  auch  Tansende  zum  Opfer 
fallen  mochten.  -*  In  der  kleinen  nahegelegenen  Stadt  St,....g 
starben  daher  in  Folge  dieser  heroischen  Behandlungsart  6—7 
und  mehrere  Menschen  in  einem  Tage,  und  der  Magistrat  die- 
ser Stadt  sähe  sich  genöthigt  einen  neuen  Kirchhof  anzukaufen, 
weil  der  alte  bereits  mit  Leichen  überfüllt  war. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  meine  ärztliche  Hülfe  auch 
bei  einer  Dame  in  jener  kleinen  Stadt  in  Anspruch  genommen, 
die  schon  von  vier  allopathischen  Aerzten  behandelt  nnd  von 
allen  aufgegeben  worden  war*  Leider  hatten  sie  die  Lebens- 
kraft der  armen  Dulderin  durch  ihr  Yerfahren  so  deprimirt,  dass 
dieselbe  nur  einem  in  der  Asche  glinynenden  Funken  glich« 
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Zwar  beseitigte  ich  die-  heftigen  Delirien  nnd  iibrigen  Nerven- 
ztifälle  binnen  12  Standen  durch  Stramonium  S^So«  und  die 
Kranke  schien  sich  den  folgenden  Tag  bedeutend  zur  Besse- 
rung zu  neigen ;  aber  nach  2  Tagen  zerstörten  die  nachfolgen- 
den Wirkungen  ihr^  früher  empfangenen  Arzneien  jene  Hofi- 
nung  wieder«  Nach  den  vielen  nnd  grossen  Gaben  Galomel 
-welche  sie  empfangen  hatte,  entstand  starke  Salivation  mit 
Mercurialfieber  verbunden,  nnd  obgleich  ich  die  passendst  ho- 
möopathischen Mittel  ihr  dagegen  reichte,  so  war  doch  die  Yi*- 
talitä't  zu  sehr  gesunken  und  die  physische  Schwäche  zu  gross^ 
tun  solche  Anfalle  aushalten  zu  können  und  sie  starb  alsbpld- 
darauf. 

Die  Matter  dieser  Dame  wurde  zur  selben  Zeit  auch  vpn 
dieser  Krankheit  befdUen.  Sie  delirirte  heftig  und  durch  An- 
wendung ehier  Menge  Blutigel  suchte  man  die  heftigen  Stiche 
in  der  Brust- verschwinden  zn  machen,  aber  vergebens.  Als 
man  auch  bei  ihr  jneine  Hülfe  in  AnsprucI^  nahm ,  gab  ich  ihr 
sogleich  Aconit  5  imd  späterhin  Ar  nie  a  1,  wornach  die  Sti- 
che und  Delirien  alsbald  nachliessen  nnd  ein  ruhiger  Schlaf  ein- 
4rat.  Als  im  weitem  Verlaufe  wegen  mehrtägiger  Verstopfung, 
gegen  welche  viele  applicirte  Lavqments  wirkungslos  blieben, 
w^iedenim  Congestionen  zum  Kopfe  und  Delirien  sich  einfan- 
den, reichte  ich  Stramonium  erste  Verdünnung  009  hierauf 
erfolgte  Stuhlgang;  es  trat  ein  vierstündiger  ruhiger  .Schlaf  ein, 
nnd  Patientin  erwachte  mit  einer  Empfindung  von  Leichtigkeit 
nnd  Wohlbehagen,  und  verzehrte,  da  ihr  nach  Speise  verlangte, 
dieselbe  mit  gutem  Appetit.  Vier  Tage  hierauf  verliess  sie  das 
Bett  nnd  erfreuet  sich  jetzt  eines  guten  Wohlsehfsr»^ 


Brnstfellentzündnng ;  von  Hm,  Dr.  Hoffendahl. 

Im  Flecken  Fürstenwerder  ward  ich  zum  dortigen  Gerichts- 
schöppen  Herrn  Stahlberg  gerufen,  welcher,  wie  maif  mich 
berichtete,  lebensgefährlich  erkrankt  sei  und  meiner  Hülfe  so 
schnell  wie  möglich  entgegensehe.  Ich  eilte  zu  diesem  Kran- 
ken, welcher  schon  einige  Jahre  vorher,    während  eines  Ner- 

IV.  Ban4.  10 
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venfiebers  Yon  mir  mit  gutem  Erfolge  behandelt  war,  tmd  üa* 
her  ungemeines  Vertrauen  zur  Homöopathie  hegte.    Bei  meiner 
Ankunft  erfuhr  ich,   wie  Patient  den  Tag  zuvor  Ton  heftigem 
und  anbauendem  Schiittelfrost  befallen  wurde,   den  zu  vertrei- 
hen,    mau  ihm   sogleich  einige  Tassen  starken   Chamillenlhee 
reichte.     Hiedurch  wurde  er  nun   zwar  (erwärmt,'  allein  mit 
der  Hitze  wm-de  er  zugleich  Ton  heftigen  Stichen  in  der  Brust 
heimgesucht,  welche  sich  allmahlig  verstärkten,  und  zu  denen 
sich  bald  ein  kurzer  schmerzhafter  Husten  gesellte.     Sein  Ge- 
sicht war  hochroth,  die  Augen  hervorgedrängt  und  ebenfalls  ge- 
röthet,  der  Athem  kurz,  beschleunigt  und  schmerzhaft;  oftmsds 
erfolgte   Flusten,   wobei  er  nicht  nur  in  der  Brust  Stiche  em- 
pfand, sondern  auch   eine  Erschütterung  am  Kopfe  als  wenn 
die  Hirnschale  auseinander  springen  wollte  ^    der  Auswurf  ist 
mit  Blut  untermischt.     Seine  Lage  ist  fast  beständig  auf  dem 
Bücken ,  da  ihm  jeder  Yersuöh  dieselbe  zu  verändern ,  Schmer- 
zen  bereitet.     Der  Durst  ist  heftig,  Appetit  und  der  sonst  re- 
gelmässige  Stuhlgang  fehlt.    Die  Fragen,  welche  ich  in  Bezie* 
huttg  auf  seinen  Zustand  an  ihn  richtete,  beantwortete  er  abge* 
brechen,  und  das  Sprechen  selbst  bewirkte  bei  ihm  stetes  Hü- 
stein  nnd  vermehrte  die  Stiche  in  der   Brust      Der  Puls   war 
hart  und  sehr  beschleunigt  gegen  90  in  einer  Minute.  Ich  reichte 
Patienten  sogleich  Aconit  Ylll°®°  und  erwartete  guten  Erfolg 
davon,   abjer  vergebens.    Nicht  nur  dass  ;ene  Symptome  in  ih- 
rer Heftigkeit  nicht  nachliessen ,  so  kamen  alimählig  noch  Mus« 
kelzucken   der  Extremitäten    und  heftige  Delirien   hinzu.     Ich 
schäme  mich  nicht  zu  gestehen,  dass  ich  eine  Zehlang  schwankte^ 
ob  unter  diesen  Umständen  es  nicht  rathsam  sei,   eine  Bliitent-^ 
leerung  am  Patienten  vorzunehmen,   weil  der  Zustand  immer 
bedenklicher  wurde,   und  der  Kranke  versicherte  nicht  mehr 
lange. lebend  ausdauern  zu  können,   wenn  die  furchtbaren  und 
anhaltenden   Stiche  nicht  nachliessen.    Da  ich  während  meiner 
fünfjährigen  homöopathischen  Behandlungsart  noch  immer   mit 
meinen  angewandten   Mitteln    in  ähnlichen   Fällen    ausgereicht 
hatte,  so  konnte  ich  mich  nm  so  w^eniger  dazu  entschliessen, 
und  beschloss  wenigstens  noch  einen  andern  Tersuch  2a  ma« 
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then,  ehe  ich  zirfenem  Mittel  meine  Znfliichf  nähme.  Ich  er- 
iunerte  mich  meiner  Uuterreduu^  mit  Hrn.  Dr.  Trinck«  wäh- 
rend meiner  Au-weseuheit  zu  Leipzig,  in  Beziehung^  aiif  gerin- 
gere Yerdüunungen  und  stärkere  Gaben,  reichte  dem  Kranken 
einen  Tollen  Tropfen  Aconit  2  und  beschloss  ihn  die  Nacht 
hindurch  za  beobachten.  Aber  schon  nach  einigen  Stunden 
"wurde  der  Kranke  ruhiger,  das  Muskel  zucken  hörte  auf,  das 
Athmen  wurde  nicht  mehr  so  kurz  und  stossweise  ausgeübt, 
und  bald  stellte  sich  ein  Schlaf  ein,  welcher  vier  Stunden  aus- 
dauerte. ,  Beim  Erwachen  äusserte  er ,  wie  der  Schlaf  ihn  nn- 
gemein  erquickt  habe  und  er  sich  nicht  mehr  so  beklemmt  und 
80  beängstigt  fühlte;  aber  nicht  lange  darauf  stellten  sich  die 
Stiche  wiederam  mit  grosser  Heftigkeit  ein.  E^r  empfing  zum 
zweiten  Mal  eine  Gabe  Aconit  2  gutt.j  und  ich  Hess  solche 
alle  vier  Stunden  repetiren,  im  Falle  der  Kranke  wachend  sei. 
Gegen  Morgen  verliess  ich  ihn  ausser  Gefahr,  indem  alle  Symp- 
tome in  ihrer  Heftigkeit  bedeutend  nachgelassen  hatten,  er  da- 
bei Oeffnuug  bekam  und  auch  etwas  Appetit  zum  Essen  zeigte. 

Als  ich  nath  yier  Tagen  in  Fürstenwerder  zu  einem  an- 
dern Kranken  gerufen  wurde,  kam  mir  Herr  Stahlberg  schon 
auf  seinem  Felde  entgegen  und  dankte  mir  für  die  schueüe 
Wiederherstellung,  die  mich  selbst  beinahe  in  Erstaunen  setzte, 
da  man  an  demselben  nicht  die  geringste  Spur  einer  überstan-  * 
denen  itrankhcit  wahrzunehmen  im  Stande  war.  Ich  konnte 
aber  nicht  umhin,  ihm  einige  Yorwürfe  zu  machen  weg^n  sei- 
ner Unvorsichtigkeit ,  sich  so  bald  den  Witterungselullüsseu 
ausjresetzt  zu  haben. 

Aebnliche  Erfahrungen  habe  ich  in  diesem  Frühjahr  mehrere 
gemacht ;  doch  halte  ich  für  überflüssig  dur.ch  specielle  Mitthei- 
loagen  der  Krankengeschichten  diese  Blätter  zn  überfüllen,  ilä 
man,  w^as  sie  Belehrendes  haben  dürften^  aus  diesem  Factum 
Bchon  wahrnehmen  kann. 

Ich  kann  daher  auf  solche  und  ähnliche  ^hatsachen  gestützt 
anmeglich  dem  Herrn  Dr.  I^retschmar,  den  ich  übrigens  als 
homöopathischen  Arzt  wegen  seiner  vielen  nützlichen  und  iuter- 

essanten  Mit^teilungen  bo.cbschätze  ^  in  Betreff  seiner  Aeiisse- 

'*  '^..k-  ... 
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riingen  in  Jer  allgemeinen  homöopathischen  Zeitung^  beistimmen, 
und  bedaure  mn',  dass  sich  so  manches  die  gute  Sache  Störendes 
daraus  entspann,  und  den  Feinden  dieser  neuen  den  Recepltascheu- 
biichern  in  allen  Formaten  sammt  deren  Yerehrern  den  Untergang 
drohender  Lehrmethode  neuen  Anlass  gab,  Ihren  geifernden  Sj)öi^ 
tereienund  frechen;  Angriffen  grössern  Spielraum  zu  yerschafien. 
Hat  sich  doch  "wiederum    ein  Männlein  aus    dem    anser- 
wählten  Volke  Gottes,    ein   gewisser   Dr.    Simon    aus    Hani* 
bürg  einfallen  lassen ,  nnsem  eht-würdigen  Teteran  Hahnemann 
durch  echt  matrosenhafte  Grobheiten ,  welche  er  nach  seiner 
Methode,  um  sich  zugleich  als  Litteratus  zu  zeigen,  durch 
,   lateinische,  griechische  und  itallänische  Citationen  und  Redens- 
arten zu  einer  unverdaulichen  Brühe  umwandelt,  beleidigen  zu 
wollen;  aber  dergleichen  schon  oft  yersuchte  und  zumal  von 
diesem  sehr  stümperhaft  und  ohne  allen  Scharfsinn  ausgeführte 
Angriffe  dienen  zu  nichts  Anderem,  als  einer  Lehre,  die  so 
viele  Widersacher  hat,  immer  mehr  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  anzuwenden.  — 

Wahrscheinlich  rückt  dem  erwähnten  Hr.  Docfor  die  Ho- 
möopathie, welche  in  unsern  nordJ3chen  Gefilden  auch  allmah- 
lig  tiefere  Wurzel  zu  fasi^en  beginnt ,   auf  den  Leib ,  und  die 
allopathischen  Aerzte,  zumal  einer  dieses  Gelichters,  werden 
nie  giftiger,  als  wenn  so  mancher  vornehme  Patient,    dessen 
Geldbeutel  sie*  das  Jahr  hindurch  recht  methodice  fegen ,  ohn6 
durch  ihre  i'ationelle  Heilmefhodö  seinen  Gesundheitszustand  ver- 
l>essern  za  können,   plötzlich  einen  homöopathischen  Arzt  zn 
Bathe  ziehet,    and   von  demselben  wirklich  wiederhergestellt 
wird.      Wenigstens    habe  ich    diese   Erfahrung  za    machen, 
ischon  oft  Gelegenheit  gehabt.    Daher  hat  der  junge  Mann  sich 
zusammen    gerafft,  nm  Beiner  Gegnerin   einen  tüchtigen  Hieb 
beizubringen;  aber  es  war  ein  Sauhieb,  um  [nach  Fechterma« 
nier  zu  reden,  der  ohne  zu  beschädigen  abgleitend  im  Boden 
wurzelt,  und  den  Angreifer  in  seiner  Blosse  darstellt. 

Ich  habe  so  Manches  gegen  die  Homöopathie  von  berühm- 
ten und  erfahrenen  Allopaithen  mit  Massigang  nnd  Scharfsinn  ^ 
durchgeführt,  mit  wahrem  Interesse  and  aach*  wirklichem  Natzeu    ' 
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/ 
g^eleseii,  iodein  solches  zu  mehrem  Nachdenken  und  ^Dauern 

Forscfanngen  anregt;  aber  wenn  solche  ungeleckfe  Bären,  de- 
ren Name  zn  den  Grjptogamen  gezählt  wird,  es  vermeinen,  ans 
der  Ferne  ihren  Geifer  anf  den  alten  Löwen  z«  Cöthen  iiuo'e« 
straft  yerspritzen  zu  können,  so  werden  sie  sich  in  sofern  nicht 
.  irren,  als  seine  Terachtong  sie  nur  treffen  wird ;  denn  wo  solUe 
er  die  Zeit  hernehmen,  jedes  unsinnige  Gewäsch,  was  gegen 
ihn  henrorgesprudelt  wird,  zu  erwiedem  und  zu  widerlegen? 
Doch  iibergenog  von  diesem  Scandal,  kaum  werth,  dass  ich 
deshalb  meine  Feder  in  Bewegung  setze.  .  ' 

Wiederum  auf  meinen  vorigen  Punkt  zurückzukommen,  so 
bin  ich  zu  der  sichern  Ueberzengung  gelangt,  und  nicht  einsei« 
tige/partheiliche  Meinung,  sondern  lediglich  vielfache  durch 
eigene  Erfahrung  begründete  Thatsachen  hab^n  dieselbe  hei  mir 
hervorgebracht,  dass  selbst  die  lebensgefährlichsfen  Entzündungs- 
krankheiten  immer,  je  nach  der  Modification  ihrer  Symptome  durch  * 
Aconit,  Belladonna,  Bryonia  und  sehr  oijL  durch  Ar- 
uica  gehoben  werden  und  nie  habe  ich  mich,  so  lange  ich 
Homöopath  bin  des  Schneppers  bedient,  obgleich  ich  in  oben 
angeführtem  FaHe  wirklich  schwankend^  in  meinem  Entschlüsse 
war,  der  aber  forlan  durch  nichts  mehr  ers<;hiittert  werden 
wird.  Dabei  ist  mir  übrigens  die  Beobachtung  nicht  entgangen, 
luid  ich  weiss  nicht,  ob  auch  Andere  dieselbe  Erfahnmg  ge- 
macht haben,  dass  bei  Kranken,  welche  noch  nie  -zur  Ader 
gelassen  hatten,  die  Arzneien  weit  rascher  und  wohUhätiger 
wirkten,  als  bei  solchen,  welche  diesen  Tribut  den  allopathi- 
schen Aerzten  schon  öfters  entrichtet  hatten.  —  Man  kann  bei 
Entzü'nduugskrankheiten  ziemlich  dreist  in  Behandlung  derselben 
sein,  denn  ich  finde^  dass  die  Lebensgefahr  in  vielen  Fällen  nie 
so-  gross  ist,  wie  sie  scheint  und  habe  bei  häufiger  Behandinngf 
derselben,  wenn  ich  versichert  war,  das  zweckmässigst  homöo- 
pathische Mittel  gegeben  und  die  erforderliche  Diät  angeordnet 
zn  habeii^  immer  mit  Ruhe  mein  Bette  bestiegen  und  verlassen, 
und  kann  mein  Ehrenwort  darauf  geben,  dass  in  den  letzten 
vier  Jahren  mir  Niemand  au  Entzündungskrankheit  gestorben  ist. 
•    Wie  sehr  verschieden  ist  ^diese  Wdhrnehmniig  gegen  die, 
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welche  ich  in  frühem  Jahren  in  grossen  Spitälern  Gelegenheit 
zu  machen  hatte,"  wo  nicht  nnr  selbst  die  Genesenen  noch  durch 
lange  anhaltende  physische  Schwäche  und  mancherlei  Nachkrank- 
lieiten,  die  bei  der  homöopathischen  Behandlung  gar  nicht  denk-.  ^ 
bar  sind,  heimgesncht  wurden,  sondern  auch  von  den  Erkrank- 
ten so  Tiele  an  Entzündnngen  Leidende  lege  artis  ins  Reich 
der  Schatten  «pedirt  wurden. 

Nervöse  Fieber;  von  Hrn.  Dr.  Bethmann. 

Tor  einigen  Jahren  herrschte  ein  bösartiges  nervöses  Fieber 
in  etlichen  Orten  der  hiesigen  Gegend.  Nachdem  im  Sommer, 
lind  mehr  noch  zur  Herbstzeit  ungewöhnlich  viele  Todesfälle 
vorgekommen  waren,  gestaltete  sich  die  Krankheit  im  Januar 
und  Februar  bei  12  bis  22  Grad , Kälte  nach  Reaumnr,  zur  toI- 
len  Endemie.  Der  Wind  wehte  damals,  grösstentheils  ans  N. 
NW.  und  NO«  und  brachte  so  gewaltige  Schneemassen  mit  sich, 
dass  dieselben  an  vielen  Orten  mannshoch,  lagen,  und  selbst  dem 
bestbespannten  Schlitten  kaum  einen  Durchgang  erlaubten.  Vor- 
züglich heftig  herrschte  die  Krankheit  in  einem  Orte,  dessen 
Bewohner  von  jeher,  durch  einen  hohen  Grad  von  Schmutz, 
Unreinlichkeit  und  Nachlässigkeft  sich  auszeichneten,  und  ich 
selbst  fand  nicht  selten  Hühner,  Gänse,  Ziegen  und  Schweine 
in  einem  Gemache  mit  dem  Kranken  vereinigt ,  dessen  eine 
Hälfte  ohiiediess  schon  grösstentheils  von  dem  ungeheuren  Ka- 
chelofen angefüllt  war. 

Am  meisten  erkrankten  und  starben  Personen  im  kräftig- 
sten Lebensalter,  und  vorzugsweise  mehr  männliche  als  weih« 
liehe  Individuen. 

Ein  Drittheil  der  Wohnungcb  hatte  gar  keine  Kranken, 
während  in  andern  Häusern  mehre  Peri^onen  hart  darnieder  lligen« 

Nachdem  nun  mehre  Familien  fast  ausgestorben,  andere 
ihre  kräftigsten  und  hoffnungsvollsten  Mitglieder  verloren  hat-« 
ten,  erschienen  von  der  betreffenden  Regierung  einige  Yorschrif- 
ten  für  die  Minderung  und  Yerbannnng  der  Kraiikheit,  die  je- 
doch vorzugsweise  dahin  gedeutet  wurden,  dass  alle  Kranke, 
(welche  zn  diesem  Behufe  protokollarisch  aufgenommen  Wifr- 
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tieu),  ifare  Arzneien  bei  eioem  vorgeschriebeuen  Arzte  (tiud  gvf' 
tein,  Freiiude  des  Amtsrichters)  entnehmen  sollten,  nnd  damit 
diess  pünktlich  geschehe,  musste  die  Ortspolizei  gehörig  Wache 
halten,  und  fieissig  nachsehen,  dass  nicht  etwa  ein  neu  erkrank- 
tes  Individuum  nach  eigenem  Sinne  und  Yerlangen .  sich  ärzt- 
lichen Kath  und  Hülfe  schaffe. 

Was  die  armen  Leidenden  da  *  erhielten  vermag  ich  nicht 
anzugeben,  nur  so  viel  weiss  ich,  dass  viel  Blut  vergossen 
wurde,  und  Dreiviertel  der  Kranken  «den  EJrchhof  bevölkerten.  — 

Unter  diesen  umständen  wagten  nun  mehre  die  gegebenen 
.Befehle  zn  übertreten,  und  sich  anderwärts  Beistand  und  Ret- 
tung zu  holen.  Alle  die  ich  als  Neuerkrankte  in  Behandlung 
bekam,  genasen  schnell,  und  verliessen  nach  einigen  Tagen  ihr 
Lager« 

Der  Charakter  der  Krankheit  wrar  gemischt,  nnd  mehr  ty- 
phös als  sjnochal.  Schwindel,  Benommenheit  des  Kopfes, 
gänzliche  Appetitlosigkeit  bei  brennendem  Dufste,'  in  -wenigen 
Stunden  verfallenes  Geaicht  mit  tiefliegenden  Augen,  dick  und 
branngelb  belegte  Zunge,  die  nicht  selten  auch  aufgerissen  war, 
unruhiger  Blick,  undeutliche 'hastige  Sprache,  meist  trockene 
Haut  mit  beissender  Hitze  in  den  Handflächen,  häufige  Durch- 
fälle bei  eingefallenem  schmerzhaftem  ünterleibe,  unregelmässi- 
ges Athmen,  zitternde  und  oft  kalte  Glieder,  nebst  ausseror- 
dentlicher Muskelschwäche  waren  die  gewöhnlichen  Krank- 
heitszeichen« 

Der  Puls  ^/var  irregulär  in  jeder  Hinsicht,  und  Hess  sich 
auf  keine  Art  als  Leitfaden  betrachten;  der  Urin  änderte  täg- 
lich mehrmals.  Ausser  den  Delirien,  wrelche  bald  heftig  bald 
milde  waren,  lagen  die  Kranken  stets  in  trauriger  oft  hoffnungs- 
loser Gemüthsstimmung« 

Ich  sah  junge  rüstige  Personen,  schon  nach  12  Stunden,  so 
in  Schwäche  nnd  Mattigkeit  verfallen,  dass  sie  nicht  vermögend 
waren  siclf  aus  dem  Bette  zu  helfen. 

Belladonna  nnd-Bryonia,  beide  in  den  höchsten  Ter- 
diinnungen  versagten  in  ^  diesem  Zustande  Hire  Hülfe  nie ,  und 
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maocher  Kranke  verliess  vier  und  zwanzig  Standen  nach  deren 
Anweiuliiu«:  sein  Bette,  ohne  fernerhin  Arznei  za  bediirfen. 

In  spätem  Zeiträumen,  wo  die  aaf^ere^e  Lebenstbati^keit 
(Schon  mehr  gesnnken  war  und  der  Kranke  über  unbeschreib- 
liche Schwäche  klagte,  bewährte  sich  Rhns  tox.,  so  wie  auch 
nicht  selten  Nnx  vom.  und  Acidnm  muriatic«  Letzteres 
mittel  besonders  in  den  höchsten  Graden  der -Schwäche ,  wo 
der  Kranke  häufig*  nach  dem  Fassrande  des  Bettes  hinabmtschte« 

Bei  betätigen  Delirien,  auch  wohl  mit  Krämpfen  in  den  Glied- 
massen, und  um  sich  her  Schlagen^  erwies  sich  Hyoscjamus 
und  S  t  r  a  mo  u  i  a  m  faiilfreich , ,  so  wie  sich  Opium  bei  soporcH 
sem  Zustande  mit  halboffenen  Augen  und  röchelndem  Athem 
bewährte. 

Ton  denjenigen  Kranken,  welche  Torher  mehre  Tage,  fa 
selbst  Woohen,  in  allopathischer  Behandlung  gewesen  waren, 
konnte  ich  nicht  alle  retten,  aber  auch  die  ich  rettete,  siech- 
ten längere  Zeit  umher,   und  um  so  länger,  jemehr  sie  vorher 

durch  Blutverluste  und  Brechmittel  ihrer  Kräfte  beraubt  wor-> 

i 

den,  waren,  dagegen  die  Tom  Anfange  an  homöopathiscTi  Be^ 
handelten  schon  nach  wenigen  Tagen  wieder  zu  ihren  Beschäf- 
tigungen zurückkehren  konnten.  Bei  solchen,  eigentlich  Arznei« 
kranken,  bedurfte  ich  einen  ausgedehnteren  Arzneiapparat  und 
musste  den  schon  genannten  Mitteln,  je  nach  den  Zufallen,  noch 
Arsenic,  Ipecac,  Cham«,  Ignatia,  Pulsatilla,  Cam* 
phor,  Cocculns,  Yeratrum  und  China  beifügen.- 

Da  wo  mehre  Kranke  zusammengehäuft  in  enger  Stube 
lagen,  fand  ich  den  Dunstkreis  höchst  .verdorben,  und  hier  zeig- 
ten i^ich  auch  Spui:en  von  Kontagiosifät. 

Nachdem  ich  den  grÖssten  Theil  eines  Tages  bei  voraus- 
gegangener  weniger  Nachlruhe  mit  nervös  Kranken  verkehrt 
hatte,  und  gegen  Abend  noch  einen  hart  darnieder  liegenden 
Tjphnskranken  besuchte,  tichlug  dieser,  als  ich  mich  ebei>  dem 
Bette  näherte,  im  Fieberwahnsinne  die  Zudecke  auf,  so  dass 
ich  in  die  ganze,  diesem  Bette  mit  einem  Todtkrauken,  entstrcf- 
mende  Atmosphäre,  eingehüllt  wurde. 

Mit  thunlicher  Elle  entfernte  ich  mich,  und  fuhr  nach  Hanse. 
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Nach  eiüigfen  Stimden  aber  fühlte  ich  mich  von  allen  Prodromen 
des  Typhus  ergriffen,  befreite  mich  aber  über  Nacht  davon,  in* 
dem  ich  ein  Decilliontel  Rhiis  tox.  einnahm.  —  Dieser  Kranke 
war  vorher  lä*ug;ere  2^it  allopathisch  behandelt  worden  und  *. 
ktarh  nach  2'*rdgpen.  Bruder  und  Schwester,  welche  in  der- 
fielbon  Stube  hart  niederlagen  nnd  zeither  g^leiche  Behandlung 
erlitten  hatten,  rettete  ich  noch  durch  homöopathische  Heilmittel«  > 

f 

^     Keuchhusten;  von  Hm,  Dr.  Bethmann. 

In  einer  Kenchhnstenepidemie,  welche  tot  einigen  Jahren 
fiinfzehn  Monate  lang  in  hiesiger  Gegend  herrschte,  langsam 
von  Ort  zn  Ort  zog,  bisweilen  auch  mehre  Wochen  aussetzte, 
bevor  neue  Erhrankungsfalle  eintraten,  hatte  ich  Gelegenheit 
einige  Beobachtungen  zu  machen,  welche  ich  um  so  lieber 
für  die  sich  täglich  mehrenden  Anfänger  der  homöopathischen 
Heilknnst  mittheile,  als  gerade  diese,  in  der  genannten  Krank* 
heitsform  nicht  selten  znm  Darreichen  falscher  Arzneien  verlei- 
tet werden«    Ein  Heilmittel,  welches  in  allen  Stadien  aller  £pi<* 

demien  gleich  hnlfreich  wäre,  giebt  es  nicht«  —  Nimmt  man 

I 

aber  jeden  Fall  genau  mit  allen  seinen  cliarakteristischen  Symp- 
tomen auf,  nnd  erwägt  man  sorgfältig  jede  Eigenheit  des  er- 
krankten Individuums,  so  wird  man  auch  für  jeden  Fall  ein 
spezifisches  Mittel  finden«  —  Dies  ist  freilich  nicht  so  leicht  als 
Mancher  denkt,  aber  dafür  heilt  auch  der  indiyidnalisirende 
Homöopath  so  manche  Krankheit,  welche  der  generah'sirende 
Allopath  .raigeheilt  lässt.  In  den  meisten  Fällen,  und  vorzüg- 
lich da,  wo  die  Krankheit  noch  nicht  in  das  eigentliche  Stadium 
convnlsivum  übergegangen  war,  sah  ich  stets  grossen  Nutzen 
von  einer  Gabe  Aconit.  (X''^»  bis  X«'^'^^),  die  ich  als  erstes 
Mittel  reichte;  ja  in  einigen  wenigen  Fällen  bedurfte  ich  gar 
keiner  weitem  Arznei.  Nameuth'ch  war  diess  der  Fall  bei  zwei 
Kindern  von  18  bis  24  Wochen,  nnd  wo  sich  die  Spuren  des 
Kenchhnstens  erst  seit  2  Tagen  eingefunden  hatten.  -7-  Beweift 
gemig  für  die  entzündliche  Grundlage,  dieser  Krankheit. 

Bei  mehren  andern  tranken  von  zwei  bis  6  Jahren,  wo 
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die  Krankheit  bereite  einige  Wochen  gewährt  hatte,  beim  Ha- 
ften Erstich ungsbesch werden  zugleich  init  Bluten  ans  Mund  und 
Nase  eintraten,  die  Augen  sehr  hervorgetrieben  wurden,  die 
•  Kranken  fast  alle  Speisen  wieder  ausbrächen,  und  bei  den  Hu^ 
atenanlallen  gewöhnlich  ninfielen,  leistete  mir  Ipecacuanha 
in  der  neunten  Yerdünnung  vortreffliche  Dienste,  und  Drosera 
K^  bis  X®°  24  Stunden  später  gegeben,  vollendete  dann  in  3 
bis  8  Tagen  die  Heilung. 

In  andern  Fällen,  wo  der  Husten  bereits  mehre  Wochen, 
stets  zunehmend  angedauert  hatte,  Tag  und  Nacht  meist  nach 
ein-  bis  zweistündigen  Pausen  und  so  heftig  eintrat,  dass  die 
Kranken  kaum  dabei  Luft  schöpfen  konnten,  und  zn  Ende  des 
Anfalles  bei  an  die  Wand  gestammtem  Kopfe  viel  zähen  Schiein» 
mit  Speisen  gemischt  erbrachen,  oft  auch  das  Gesicht  gedunsen « 
erschien,  war  Drosera  sogleich  zu  X^^  gegeben,  anSber« 
trefflich,  und  ich  brauchte  zur  vollkommenen  Heilung  fast  nie 
noch  ein  zweites  Mittel.  —  ' 

Selten  erschien  der  Husten  so  geartet,  dass  ich  von  Nnx 
vom.  Gebrauch  machen  konnte;  nämlich  nur  dann  wenn  der- 
selbe mehr  trocken,  fast  krampfartig  und  mit  Schmerz  und 
Rauhheit  in  der  Luftröhre  erschien,  auch  bei  den  Anfallen 
der  Kranke  nicht  selten  Brechwürgen  und  Erstickungsangst  be- 
kam. In  Hufelands  Journal  der  praktischen  Heilkunde,  1828 
im  Julihefte  p.  96.  stellt  Herr  Dr.  Basedow  die  Nux  vo- 
mica  unter  „die  nnsichern  Mittel  ge^en  den  Keuchhuiiten.^^ 
Dies  ist  irrig,  und  der,  Irrthum  beruht  jedenfalls*  darauf,  dass 
Herr  B.  die  Nux  bei  „unsicher^^  aufgefassten  Anzeigen  reichte« 
Herr  Dr.  Basedow  hat  sich  in  der  genannten  Zeitschrift  bereits 
mehrfach  als  denkenden  und  gut  beobachtenden  Arzt  kund 
gegeben;  möge  er  Veranlassung  nehmen  in  geeigneten  Fällen 
die  Nux  vomica  nach  den  von  „Hahnemann  in  seiner  reinen 
Arzneimittellehre,  erster  Theil,  dritte  Auflage^^  angegebenen 
Bedingungen  anzuwenden,  und  wir  sind  überzeugt,  er  winl 
dieses  (da  wo  es  hin  gehört)  unübertreffliche  Mittel  nicht 
mehr  unter  die  „nnsichern^'  zählen. 

Bei  einem  Kinde,  wo  neben  feuchten  lösendem  Hnsten  und 
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g;er!ng^er  Heiserkeit  zug^leich  bitterer  Geschmak  im  Mande,  stete' 
Brecherlichkeit  mit  Frösteln,  und  gel^Iich-grüne  Stuhlangen 
sich  zeigten,  war  Pulsat«  V°°  von  guter  Wirkung. 

Noch  muss  ich  eines  Falles  erwähnen ,  wo  bei  einem  fiinf- 
jährigen  Mädchen ,  welches  lange  Zeit  an  herpetischen  Aus- 
schlägen gelitten  hatte,  alle  nicht  antipsorischen* Mittel  keinen 
daueraden  Erfolg  hatten*  Wohl  yermochte  ich  das  arge,  bei 
den  Hustenanfallen  eintretende  Nasenbluten  mit  Engbrüstigkeit, 
durch  Ipecac.  zn  tilgen,  so  wie  auch  später  die  heftigen  Pa- 
roxismen  des  Stickltusteas  init  Drosera  zu  maiäsigen,  auch  sähe 
ich  einigen  Erfolg,  als  ich  Nux  und  Belladonna  reichte,  doch 
vermochte  keines  dieser  Mittel  den  mit  erwachter  Psora  kom- 
plicirten  Husten  zu  heben,  und  nur  erst  auf  augewendete  Se-* 
pia  X^®  gelang  mir  dieses. 

Emgeklemmter  Brucli;  von  Hrn.  Dr.  Betlimann. 

Ein  .Oekonomieaufseher  von  22  Jahren,  versehen  mit  einem 
Bruch  der  rechten  Leiste  imd  einem  schlecht  anliegenden  Bruch- 
bände,   ging  an  eiUem  Sonntage  über  Land,  that  sich  gütlich, 
fuhr  rücl^wärts,    stehend,    auf   einem    schlechten  Wagen  und 
klemmte  seinen  Bruch  ein.    Bald  darauf  trat  heftiger  Frost, 
mit  Brennen  und  Schneiden  im  Unterleibe,  nebst  Erbre- 
chen der  Speisen  ein.     Nachts  um  11  Uhr  wurde  ich  drin- 
gend um  Beistand  ersucht.    Der  Kranke  warf  sich  unaufhörlich 
im  Bette  umher  bei*  entsetzlichem  Schreien  und  Wimmern.    Er 
hatte  Hitze,  Angstschweiss  floss  über  das  geröthete  Gesicht. 
Das  Scrotum    welches    die  ausgetretene  Darmportion   enthielt, 
war  so  gross  als  eine  tüchtige  Mannsfaust,  heiss,  hprt  und  ge- 
"Bpannt.    Puls  gross,  voll,  76.     Alle  2  bis  3  Minuten  traten  An-! 
fälle  von  Würgen   und  Erbrechen  ein,    wonach   jedesiual   die 
Schmerzen  im  Leibe  sich  steigerten.    Gleich  nach  meiner  An- 
kunft gab  ich  dem  Kranken  Nux  vom.  X®°°.  —  Nach  einer 
Minute  folgte  neues  Erbrechen.    Nene  Gabe  vou  X^.    Nach  2 
Minuten  fiel  der  Kranke  in  leisen  Schlummer  der  nach  3  Mi- 
nuten  durch   einen  leichten  Anfall  von  Würgen  imterbrocfaen 
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-^iirde.  Nene  Gabe  Niix  X%  worauf  Patient  eiue  halbe  Stuade 
Ißüg  schlief.  Ein  leiser  Yersiich  zur  Reposition  war  ohne  Er- 
folg:,  machte  Schmerz  und  errege  neues  Erbrechen^  ^ach  2 
Stunden  Nux  X^»  DasScrotum  wurde  nun  faltige,  die  Schmer- 
zen immer  geringer*  Nach  4  Stunden  keine  Terandening,  da- 
her Coccnl.  20°^,  worauf  nach  1  Stunde  Kollern  im  Brnchsac^ 
and  nach  3  Stunden  der  gänzliche  Rückgang  der  vorgefallenen 
Partien  erfolgte. 

Katarrfaalfieber;  von  Hnu  Dr«  Betlmaiiiu 

Ein  MÄnn  von  30  Jahreu  hatte  Fieber  mit  etwas  Heiserkeit 
und  Husten.  So  wenig  dabei  auch  sein  KoVper  ergriffen  war, 
so  litt  dennoch  sein  Gemüth  in  hohem  Grade.  Er  bildete  sich 
fest  ein  dass  er  sterben  würde,  traf, alle  Anordnungen  wie  es 
nach  seinem  Tode  gehalten  werden  solle,  bestimmte  sein  Ster- 
bekleid und  seinen  Sarg.  Seine  Kinder  betrachtete  er  bereits 
als  Waisen  und  war  von  tiefem  Schmerz  ergriffen  wenn  sich 
eines  derselben  näherte.  Phosphor.  XP  hob  diese  krankhafte 
Vorstellung  schon  nach  einer  Stunde,  und  der  nun  gemüthlicb  ' 
Genesene  konnte  kaum  Worte  finden  um  seine  Freude  auszu- 
drücken,  über  die  Befreiung  aius  seinem  zeitherigen  qnalyollen 
Zustand.  Die  Krankheit  des  Körpers  war  nach  dieser  Verän- 
derung kaum  beachtenswerth  und  verlor  sich  in  zwei  Tagen 
gänzlich. 

Will  man  in  solchen  Fällen  den  Xeib  gesund  machen^  so 
richte  man  sein  Augenmerk  vorzüglich  auf  die  erkrankte  Psyche. 

Heilunggeschichte  einer  Art  Conrulsionen,    Als  Beitrag 
zu   den   noth   wenig  bekannten  Wirkungen  des  Mo- 
schus In  krampfhaften  Krankheitsformen;  von 

Hrn.  Dr.  Bethmann. 

Vor  beinahe  10  Jahren  behandelte  ich  ein  zwölfjähriges 
Blädchen  an  eiuer  Art  Epilepsie  welche  sie  nach  einem  hefti- 
gen Schreck  bekommen  hat^.  Sie  erhielt  damals  eine, Gabe 
Ignatia  der  zehnten  Verdünnung,  und  wnrdö  damit  hergeslellt* 
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Füuf  Jabre  später  erkrankte  dieses,  nmi  znr  Jang^rran  herang^e- 
wachsene  Mädchen,  anP»  neue,  nnd  zwar  an  einer  ei^euthiim- 
liehen  Art  Gonvulsionen.  Die  Beschreibung^  dieses  interessan- 
ten Falles  würde  ich  langes  yorffenommen  halben,  hätte  ich  nicht 
gefürchtet,  neue  Erfahrungen  an  diesem  Mädchen  machen  zn 
müssen,  indem  sie  in  den  ersten  zwei  Jahren  nach  gebeilteti 
Krämpfen ,  bald  über  diess  bald  über  jenes  klagte ,  ohne  doch 
etwas  Näheres  angeben  zu  können,  noch  weniger  aber  um 
zweckmässige  Mittel  dagegen  anwenden  zn  lasseVi. 

Abermals  sind  nnii  eini^  Jfahre  vergangen,  und  das  Mäd- 
chen  welches  ich  yor  einigen  Tagen  zufällig  sähe  und  sprach,- 
ist  fetzt  stark,  blühend,  und  so  wohl,  dass  sie  auch  nicht  das 
Mindeste  hinsichtlich  ihres  Befindens  zn  klagen  hatte. 

In  der  Nacht  des  9ten  Septbr.  1827  kam  ihr  Vater  zn  mir 
nnd  sagtet  „seine  Tochter  leide  seit  drei  Tagen  an  Krämpfen, 
welche  sie  nach  eindm  Aerger  bekommen  hätte.  Bisweilen 
habe  sie  anch  Brechwürgen  und  galligtes  Erbrechen,  Ein  an- 
dermal  wolle  es  ihr  wieder  den  Hals  znschnüren.^^  Da  ich 
nun  trotz  wiederholter  Fragen ,  dennoch  nichts  weiter  iu  Erfah- 
nmg  bringen  konnte,  so  glaubte  UAx  nicht  zn  irren,  incfem  ich 
yon  der  9ten  Kraftentwickelnng  der  Chamomilla  einen  klei- 
nen  Tropfentheil  verabfolgen  liess«  —  Darauf  erfuhr  ich  von 
demselben  Boten  am  lOten  fnih:  „Uebelkeit  und  Brechen  habe 
sich  gemindert,  aber  übrigens  sej  sie  noch  kränker  als  vorher. 
Sie  könne  sich  fast  nicht  mehr  rühren,  und  -werde  bald  sterben.^^ 

Üiese  angehängte  Prognosis  veranlasste  von  meiner  Seite 
sogleich  einen  Besuch ,  wo  ich  nun  freilich  die  Sache  ganz  an- 
ders fand  als  mir  ihr  Tater  referirt  hatte. 

Die  Kranke  stand  jetzt  im  17ten  Jahre,  und  obgleich  ihr 
Körper  ziemlich  ausgebildet  war,  so  war  sie  doch  für  ein  Land- 
mädchen eher  sctiwach  als  stark  zn  nennen.  Menstruirt  war 
sie  bisher  imr  einmal,  nnd  dies  im  vorigen  Jahr.  Ein  Krampf- 
anPall  sollte  eben  vor  meinem  Eintritt  vorübergegangen  seju. 
Jetzt  lag  Bio  mhig  im  Bette,  achtete  yyenig  auf  ihre  tTmgebnng^ 
imd  seinen  enl^^der  mil  flieh'-  idNt  beschäftigt  oder  in  Apa- 
thie versonkeB  s«  mxu    Ant  wi^erfaoltes  Anreden  gab  &ie  nn^ 
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jnrenig;  und  kurze  AutTVorten.  Ihr  Gesicht  war  blass  und  druckte' 
grosse  Aiig«t  ays,  die  Pupillen  wareu  sehr  erweitert ,.  uud  der 
kleine,  harte  ausi^etzende  Puls  gab  90  Schlage  iu  der  Minute.  Sie 
klagte  über  ausserordentliche  Mattigkeit  und  Schwindel,  und 
bei  einer  Art  UHbeschreiblicheo  Gliederschmerzes  war  sie  uu- 
£ihig  einen  Arm  oder  Bein,  nur  eine  Spanne  hoch,  zu  erheben« 
Die  Haut  war  trocken,  alle  Se«  und  Es^etioneu  unterdrückt« 
Sie  lag  dabei  ausgestreckt,  mit  geraden,  fest  au  den  Rö'r- 
per  angeschlossenen  Armen  und  bewegungslos  vor  mir«  Nach 
einigen  Minuten  zog  sie  die  Augen  weit  auf,  und  ohne  irgend 
ein  Object  zu  suchen,  verdrehte  sie  dieselben  auf  alle  Art  und 
Weise ;  dann  begannen  kleine  Zuckungen  der  einzelnen  Gesichts«* 
muskeln  (am  meisten  an  den  Mund-  und  Nasentheilen^  sehr 
schnell  hintereinander,  so  dass  z«  B.  ein  Mundwinkel  in  einer 
Minute  seine  Richtung  nach  rechts  und  links  zehn  bis  zwölf 

A 

Mal  wechselte,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Nasenlöcher  eben  so 
oft,  möglichst  erweitert  oder  verengert  wurden,  bei  hinter  und 
ab^värts  nach  dem  Rücken  gezogenem  Kopfe.  Nun  setzte  nach 
einer  tiefen  seufzerartigen  Inspiration  der  Athem  eine  und  eine 
halbe  bis  zwei  Minuten,  lang  gänzlich  aus ,  während  der  volle 
Puls,  siebzig  syuchrouische  Schläge  in  der  Minute  gab.  Dann 
wurde  die  Brusthöhle,  abwechselnd  und  sehr  schnell  hinterein- 
ander,  mit  Heftigkeit  erweitert  and  verengert,  wobei  mehrere 
kleine,  kurze  wid  hastige  Athemzüge  erfolgten,  und  der  Puls 
tmordeuilich  schlug« 

So  wie  nun  in  der  Bripthöhle,  die  abnormen  Terrichttt^gen 
beendigt  waren,  begann  ein.  ähnliches  Muskelspiel  in  und  am 
Ünterleibe,  xwobei  vorzüglich  die  recti  abdominis  in  grossen  Bo- 
gen, gleichsam  schlangenfÖrmig  erhoben  imd  eingezogen  wur»» 
den«  Auch  die  übrigen  Bauchmuskeln  wurden  abwechselnd 
von  klonischen  Krämpfen  ergriffen,  doch  weniger  als  die  recti« 

Eigeuthümlich  war  es,  dass  alle  diese,  zumTheil  sehr  stür- 
mischen Muskelactionen  nur  in  einer  Richtung  geschahen, 
nämlich  von  oben  nach  unten,  oder  umgekehrt,  von  unten  nach 
oben,  so  dass  das  Ui^iijfickp||9s sfet»  s^ine  ffchnnrgerade  Lftge 
und 'Richtung,  beibehielt..  ,:        .•        ^,.  „; 
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Nacfadem  nun  die  Convulsionen  in  den  drei  Haupfafotheilnn- 
gen  des  Körpers  mit  ÜDgesttkn  gehauset  hatten,  f^/iid  sich  ein 
ähnliches  Unwesen  in  den  untern,  dann  in  den  obern  Extremi« 
täten  ein.  Bei  diesen  wurden  die  Finger,  so  'wie  bei  jenen  die 
Zehen,  zuerst  ergriffen ,  und  so  ging  es  genau  nach  der  anato-* 
mischen  Abtheiiung  der  Glieder  bis' an  den  Körper;  die  nächste, 
dem  Truncus  nähere  Abtheihing,  kam  jedesmal  in  couTulliTe 
Bewegung,  sobald  die  erstere,  dem  Truncus  entferntere  Ab« 
theiluug,  ruhig  zu  werden  begann. 

Ein  solcher  Paroxysmus  währte  fünf  bis  sechs  Minuten, 
und  -während  dieser  Zeit  war  die  Patientin  ganz  bewusst« 
mid  gefühllo!s. 

Weder  Kneipen  noch  Stechen,  weder  Rufen  noch  Schütteln 
machte  auch  nur  den  mindesten  Eindruck  auf  sie. 

Während  des  Anfalles  war  der  Puls  bis  auf  65  Schläge 
gesunken,  und  die  etwas  erweiterten  Pupillen  ganz  unbeweg- 
lich. Nach  Beendigung  des  Anfalls  verlangte  sie  zu  essen, 
schob  aber  die  Speisen,  nachdem  sie  zwei  Bissen  davon  in  den 
Mund  genommen  hatte ,  wieder  von  üich.  Die  Anfalle  hatten 
bereits  seit  acht  und  tierzig  Stunden  angedauert,  und  nur  zehn 
bis  höchstens  fünfzehn  Minuten  lange  Intermissionen  gemacht. 
Auf  Befragen,  theilte  mir  die  Mutter  noch'  mit,  dass  ihre  Toch- 
ter, seit  den  zesssirenden  Cat^qieuien  oft  Nas^nbhiten  gehabt 
hätte.  Dies  sei  jedoch  seit  zwei  bis  drei  Wochen  ausgeblieben, 
inid  seit  vierzehn  Tagen  klage  das  Mädchen  über  Schwindel 
und  Daumel  im  Kopf,  Stechen  in  den  Brustseiten,  stossartiges 
Brechheben  (ohne  zu  brechen)  und  unwiUkührliches  Nicken  mit 
dem  K,opf. 

Hier,  wo  das  Adferlassen  bei  den  meisten  Mens^chen  noch 
als  Universalmittel  gegen  alle  Krankheiten  gilt,  glaubte  man, 
mir  wohlthuend  den  Weg  zu  bahnen,  und  hatte  der  Krankea 
bereits  gestern  durch  einen  herbeigerufenen  Barbier  eine  tüch- 
tige 9(>ai>tits^(  Bliit  entzogen,*  denn:  „alle  Aerzte  liessen  ja  id 
solchen  Krankheiten  zur  Ader.*'' 

Kein  Mittel  entsprach  genan  dieser  Krankhei^t.      Bella d.' 
Stramon.  und  Vertr.  leisteten  nichts.    Von   einigen  Ander» 
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W^ar  nicht  mehr  zti  emarten.  Nur  auf  Mos^chus,  Ton  dem 
ich  früher  schon  eiiiig;e  leise  hier  zu  beunfzende  AndeuCung^eQ 
g^esehen  halte,  baute  ich  noch.  Die  vielen  allopathischen  Erfah- 
ruiig;en  konnte  ich  nicht  nutzen.  Sie  sind  unrein.  Ausser  Hah* 
bemann  in  der  reinen  Arzneimittellehre,  g:ibt  nur  Joerg^  in  sei- 
nen Materialien,  und  Schneider  in  seinem  Adversarien  einig^^s 
Branchbare.  —  Diese  Erfahrung^en  zusammen  yerglichen,  be- 
stimmten mich  hier  den  Moschus  in  tausendfacher  Verdünnung 
zu  reichen. 

KaumAvar  diese  Gabe  g^enommen,  so  schwieg^en  auch  sammt- 
liehe  Zucknug^en  der  Extremitäten,  des  Unterleibe;;»  und  der 
Brust;  nur  die  Äugten-  und  Gesichtsmuskelu  waren  noch  in  Be*< 
weguiig^.  Nach  einer  halben  Stunde  folgte  ein  langersehnter, 
ruhiger  Schlummer,  aus  welchem  die  Kranke  mit  neuen  Kräf- 
ten und  mit  neuer  HofiPnnng  erwachte.  Yier  und  zwanzig  S tun« 
den  später ,* berichtete  der  Vater,  dass  alles  wünschenswerth 
sei,  nur  die  Gesichtsmuskelu  waren  noch  in  krankhafter  Acti- 
vität. 

Ich  reichte  nnn  eine  noch  kleinere  Gabe  Moschus,  nnd 
hob  damit  Tollends  den  Rest  der  Krankheit.  Zuckungen  traten 
dann  nicht  wieder  ein,  aber  in  Folge  des  uachtheiligen  Blut- 
Terg^essens  brachte  das  Mädchen  längere  Zeit  zil,  bevor  sie 
wieder  gehörig  zu  Krafiten  kam«] 

YernacMä^sigte  Lungenentzündung;  von  Hrn.  Dr# 
^  Bethmann« 

U.  ein  Bauersmann,  klein,  57  Jahre  alt,  wortkarg,  war 
sein  Lebtage  gesund.  Im  vori^n  Jahr  warf  ^r  ehiigemale  ^- 
was  blntigen  Schleim  ans,  hatte  läber  da{)ei  weder  Husten  noch 
sonstige  krankhafte  Empfindungen.  ^ 

Den  9ten  April  dieses  Jahres  Tuhr  er  über  Land^  Auf  dem 
Rückweg  überfiel  ihn*  zur  Abendzeit  ein  heftiger  Frost,. wel- 
chem des'  andern  Tages  Hüsteln  mit  Stichschmerz  in  ^er  Brust- 
bö'hie  folgte*  Da  seine  Kräfte  aber  gut  waren,  achtete  er  diese 
Zntälle  nicht  und  fahr  fort  aeineii  fnhrwerksgeschäfteu  obzu- 
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lie^eD«  Er  Hess  sich  Hollnnder-Thee  kocheo,^ trank  daron, 
schwitzte,  und  verlor  den  zeither  noch  leidlichen  Appetit  vollends 
ganz.  -  Am  sechsten  Tage  ging  er  zn  einem  Arzte,  erhielt 
eine  Salpetermixtar  und  Brosfthee,  worauf  alles  schlimmer 
wurde.  Er  beschlosa  nun:  „g*är  nichts  mehr  zn  g^ebrauohen/* 
Als  es  jedoch  täglich  schlimmer  wurde,  kam  er  am  löten  Tage 
zu  mir.  -^  Mit  verfallenem,  fahlg^elhen  Gesicht,  matten  tieflie- 
genden Augen,  und  zusaihmengebeugteni  Oberkörper  kam  er 
hereingeschlichen.  So  schnell  als  ihm  seine  Kräfte  erlaubten 
griff  er  nach  einem  Stuhl ,  setzte  sich  und  brachte  nun  unter 
mehrmaligem,  kurzen,  kraftlosen,  trocknen  HüstelU|  einen  „gu- 
ten Morgen"  heraus. 

Den  Stunden  weiten  Weg  ^atte  er  abwechselnd  fahrend, 
reitend  und  gehend  in  vier  Stunden  zurückgelegt.  Appetit  und 
Schlaf  waren  seit  sechs  Tagen  immer  mehr  und  jetzt  so  weit 
geschwunden,  dass  er  bereits  seit  48  Stunden  nichts  gegessen, 
nud  was  ihn  noch  mehr  quälte,  des  argen  Hustens  wegen, 
auch  nicht  -geschlafen  hatte. 

Trockner  Hals,  nicht  zn  befriedigender  Durst ,  Hitzeln  imd 
Frostein.,  stetes  Stechen  in  der  rechten  Brustseite,  unablässiges 
Hüsteln,  und  häufige  wässerige  Stuhhmgen  plagten  ihn  Tag 
nnd  Nacht. 

Dabei  hatte  sich  eine  Beizbarkeit  nnd  ein  grilliges,  gram« 
liebes  Wesen  bei  ihm  entwickelt,  das  alle  Menschen  voii  ihm 
Terschenchte,  selbst  Frau  nnd  Kinder  waren  beflisseni  sich'  sei- 
ner Gegenwart  möglichst  zn  entaüehei:^ 

Phos.  X^^  in  vierzehn  Tag%  viermal  wiederholt;  daHlt. 
zweimal,  alle  sieben  Tage  Snlpb,  O^^^  sielHen  den  Todtkran- 
ken  vollkommen  wieder  her.  Jetzt  freut  er  sich  seines  L^ens,: 
tind  erzählt  jedermann  von  den  kl^ea  Piilvarcheni 

Ohrflnss  mit  Gliederreissen;  von  Hrn.  Dr.  Betbmann. 

Vor  einigen  Wochen  brachte  eine  Hänslersfran  ihre  langei 

magere  zwölfjährige  Tochter- zn  mir« 

Diese  Fatnilie  bewohnt  eine  dniApfe,  fenthte,  fast 

sonnenlose  Stabe,  leidet  aber  iibfifens  keine  Kolli. 
lY.  S.Rrf.  20 
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^  Bereite  Whre  Wochen  klagt  das  Mädchea  über  Reissen  in 
den  Gliedern^  und  Torzngsweise  iiber  die  Knieg^elenke»  Seit 
14  Tagen  bal  dies  Reissen  grösstentlieils  im  linken  Ohre  Platz 
genommen,  nnd  ranbt  allen  Nachtechlaf*  Seit  vier  Tagen  fliesst 
aus  diesem  Ohr  eine  dicke  gelbliche  Flüssigkeit,  aber  der  Schmerz 
wiithet  mit  gleicher  Tehemenz»  ^-  Aof  Pn|sat.  15*  gU,  ß* 
minderte  sich  schon  nach  zwei  Stunden  der  Schmerz*  Nachts 
trat  gnter  Schlaf  ein«  Pnlsat.  Y^^  am  dritten  Tage  gereicht 
nnd  am  sechsten  repetirt,  liess  anch  den  Ohrflnss  yollends  yer- 
schwinden. 

Practische  Bemerkung;  von  Hrn.  Dr.  Bethmann. 

In  einem  Falle  von  Hirnentziindnng,  welche  nach  yertriebe- 
nem  Ohrflnss  bei  einem  scrofulösen  Knaben  eingetreten  war 
und  w^o  ich  erst  im  Zeitraum  der  Betaubnng  zur  Hülfe  aufge- 
fordert wivde,  gab  ich  Rellad.  Hjosc.  und  Arnica  ohne 
Erfolg;  nachdem  ich  aber  eine  Gabe  Sulp  hur  X®  gegeben 
hatte,  nnd  nun  die  erstgenannten  Mittel  wiederholte,  führte  ich 
baldige  Genesung  dadurch  herbei« 

Brand  am  Arme;  von  Hrn«  Dr.  Rosenthal;  pract. 
Arzte  und  Geburtshelfer  in  Braunschweig. 

9,Les  exemples  persuadent  bien  mienx 
gue  les  simples  raisonnemens/^ 

Ein  hiesiger  Sinwohner  Namens  Böcker,  Weissgerber,  bei 
Herrn  Bojer  in  Arbeit  ,^  geimss  bei  kraftiger  Constitution  ^und 
gijicklicfaem  Temperamente  ml  zu  seinem  37sten  Jahre  die  un? 
getrnbteste  Gesundheit;  denn  Krankheiten  kannte  er  ausser  de- 
nen, die  in  die  kindliche  Sphäifn  fallen,  nur  dem  Namen  nach. 
So  erwachte  er  Donnerstagt  Morgens  den  2Östen  Juli  a.  c. 
durch  eine  brennende' Smpfindung  am  rechten  EUbogengelenke 
froher  als  gewöhnlich,  und  bemerkte  einen  kleinen,  in  der  Mitte 
dunklern  Fiefk,  der  nach  dem  peripherischen  Umkreise  zuerst 
weiss,  dann  roth  ach  ausbrütete.  Ungeachtet  des  brennenden 
Schmerzes  folgte  er  seiner  Arbeit  bis  zilm  Mittage ,  und  legte 
dann,  als  dec  Scfamers  derselbe  Mieb  >  «n  kleines  Pecbpflaster 
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danrnf*  Ton  diesem  Au^onblicke  an  vermehrf e  sich  der  j^hmerz 
nad  die  entzündliche  Ausbreitung:,  die  nach  unten  GeschwalsC 
zar  Folge  hatte,  beträchtlich.  Bin  hiesiger  Wandarzt,  den  er 
jetzt  consolirte,  hielt  den  Zustand  für  unbedeutend,  und  erklärte, 
nach  Anwendung  Yon  Bleiwasser  würde  der  Normalzustand 
wieder  herbeigeführt  werden. 

Bis  zum  Freitage  Morgens  den  26stea  Juli  folgte  er  dieser 
Torschrift,  doch  leider  mit  unglücklichem  Erfolge;  denn  die 
Nacht  hatte  er  schlaflos  durch  Schmerzen  beunruhigt  zugebracht, 
und  die  entzündliche  Geschwulst  des  Armes  hatte  an  Umfang 
ausserordentlich  zugenommen. 

Der  abermals  gerufene  Wundarzt  erklärte  jetzt  den  Zustand 
für  bedenklich  und  yerordnete  KräuterumscUäge  nebst  Salbe, 
wovon  erstere  jedoch  nur,  und  zwar  sehr  faeiss  angewandt 
werden  sollten.  Innerlich  hielt  man  es  für  gut,  einige  Messer- 
spitzen Rhabarber  zu  reichen.  Unter  solchen  Umständen  er- 
reicht Patient  bei  unsäglichen  Schmerzen  den  Abend;  Fieber 
und  Schmerzen  yerlasseu  ihn  keinen  Angenhiick  mehr,  und  die 
Nacht  wird  schlaflos  und  phanfasirend  zurückgelegt« 

Sonnabends  Morgen  den  27sten  Juli  zog  der  Wundaizt  jioch 
mehre  Aerzte  zu  Rathe,  die  sämmtlich  den  Kranken  für  höchst 
bedenklich  erklärten,  aber  die  Curmethode  billigten  und  damit 
fortzufahren  riethen.  Jetzt  hörte  man,  Palienl  leide  am  Milz- 
brande, der,  weil  er  ein  Weissgerber  sei  und  die  Krankheit  in 
der  nächsten  Umgebung,  dem  Dorfe  Riddagshausen  herrschte, 
durch  den  Stich  eines  Insects,  welches  in  den  kürzlich  Ton 
dorther  eihaltenen  Fellen  gewesen  sdn  müsse,  ihm  übertragen 
sei.  Unter  solchen  Praemissen  und  sdtener  Consequen^  allopa- 
Ihischer  Behandlung  hatte  Patient  wieder  2  Tage  und  Nächte 
schlaflos  unter  unsägliohen  Scbmll^zen  zurüdcgelegt,  und  so  den 
Montag  Morgen  den  2Men  Juli,  an  welchem  aber  auch  jede 
Hoffnung  zur  Erhaltung  des  physischen  Daseins  bei  den  Aerz- 
ten  und  Wundärzten  yersdiwand»  war,  erreicht;  denn  diese 
äusserten,  als  man  ihnen  mittbeüte,  mono  Hülfe  iJs  letzten  Ter« 
such  in  Ansprach  nehmen  xa  trollen »  dass  Patient  mcbt  mehr 

den  Abend  erleben  würde« 
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InTdieser'yDrattssetxan^  hatte  man  daher,  sot^öhl  In  dein 
medicinischen  Clobb  als  anch  im  Publicum  das  Absterben  des 
merkwürdig  gewordenen  Kranken  yerforeitet,  und  mehre. Male 
erschienen  denselben  Nachmittag  einige  Wundärzte,  um  ihre 
Prognose  so  schnell  als  möglich  bestätigt  zu  sehen« 

Ich  übernehme  nun  den  Kranken  Montags  Morgen  den  29sten 
Jnli  in  folgendem  Zustande» 

Die 'Physiognomie  drückte  neben  einem  matten  Blicke  ans 
hohlen  Augen  und  stammelnder  Sprache  der  zitternden  Lippen 
grosse  Angst  und  Schmerzen  ans,  und  ein  kalter  Schweiss  um- 
gab das  Gesicht,  Der  linke  Arm  nebst  den  untern  Bstremitäten 
waren  kalt, !  wie  auch  der  übrige  Körper,  bis  auf  den  rechten 
in  Bratid  tibergegangenen  Arm,  der  in  der  Mitte  eine  brennende 
prickelnde  Bmpfindung  der  untersuchenden  Hand  darbot,  unten 
aber  kalt,  unbeweglich,  empfindungslos  und  theils  mit  käsiger, 
aschgrauer  Masse,  theils  mit  «chwarzblanen  Blasen,  blutige 
Flüssigkeit  enthaltend,  vopi  Schulterblatte  bis  zu  den  Finger« 
spitzen  bedeckt  war.  Das  YoUimen  des  brandigen  Ahnes  be- 
trug das  Tierfache  des  andern  und  bot  einen ,  afirÖsen  Anblick 
dan  Der  Puls  war  schwach,  klein,  freqttent,  über  130  Schlage; 
Excremeute  gingen  nebst  dem  Urine  unwillkührlich  ab,  und 
der  Durst  war  unlöschbar. 

Bei  gänzlichem  Verbote  der  Umschlage  und  Vertauschung 
derselben  mit  einem  leinenen  Tuche  reichte  ich  ihm  Arsenic. 
3«  gtt.  j.  drei  Gaben,  alle  2  Stunden  eine. 

BeT^undernngswiirdig  war  die  Wirkung,  denn  als  ich 
Abends  7  Uhr  nach  dein  Bimiehmen  des  3ten  Pnlrers  zu  ihm 
kam ,  hörte  ich  you  den  Angehörigen ,  dass  Patient  schon  eine 
halbe  Stunde  nach  dem  Einnehmen  der  ersten  Dosis  ein  Stünd- 
chen geschlafen,  und  jetzt,  wtvon  ich  mich  ebenfalls  persönlich 
überzeugte,  nene  Hofiinmg  zur  Genesung  schöpfte.  Seine  Au- 
gen glänzten,  das  Gesicht  und  der  ganze  Röq)er  war  mit  war- 
men Seh  weisse  bedeekt,  der  Puls  Toller,  kräfliger,  der  Stuhl- 
gang cessirte,  und  eine  grössere  Rnhe  war  bei  den  nachlas- 
senden Schmerzen  nnd  Angst  in  der  sich  jetzt  hebenden  Spra- 
che bemerkbar«    Freodig  rertieM  ich  denselben  mit  der  Wei- 
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8111)^,   alle  3  Standen   ein  trockenes  Tach  um  den  Arm  zu 

schlagen. 

Dienstag:»  den  SOsten  Juli  Morgens  II  Uhr  fand  ich  Patien^ 
ten  anf  dem  femern  Wege  der  Bessernng,  Schmerzen  fanden 
iloch  statt,  aber  in  geringerm  Grade,  nnd  hatten  ihn  wenigstens 
2  Stunden  unter  abwechselndem  Phautasiren  des  Nachtis  ruhen 
lassen;  etwas  wiilkührliche  Bewegung  des  kranken  Armes 
nebst  geringem  Gefühle,  hraflligem  Pulse  nnd  Hitze  hatten  sich 
eingefunden.  Die  Farbe  des  Armes  wiar  bläulich  roth,  nud 
hatte  ausser  den  yielen  schwärzlichen  Blasen  dunkle  Flecken. 
Gegen  Abend:  Tennehrung  erwähnter  Umstände  nnd  grössere 
Ausbreitung  der  Entzündung  gegen  den  rechten  Brnstmnskel 
nnd  die  ganze  rechte  Seite,  welche  glc^ichsam  mit  Scharlach- 
röthe  Übergossen  war.    Er  erhielt  Opium  No.  1. 

Mittewochs  den  31sten  Juli  Morgens  11  Uhr:  die  Nacht 
'war  ruhiger  zugebracht,  Schmerzen  geringer,  extensive  Eut« 
Zündung  in  der  Gegend  des  rechten  Brustmuskels  blasser  und 
scharf  über  den  musculus  deltoideus,  durch  eine  gebildete  De- 
marcationslinie,  welche  in  einem  gelblichen  Kranze  den  Arm 
qmgab,  begrenzt.  Die  Haut  warm.  Puls  voll,  Stuhlgang  normal, 
Appetit  gering.     Gegen  Abend  erhielt  er  wiederum  Opium  1. 

Donnerstags  den  Isten  August.  Die  Nacht  war  bis  auf 
zweimaliges  Aufwachen  ebenfalls  gut  zurückgelegt.  In  dem 
krauken  Arme  hatte  sich  die  Empfindung  von  Stechen  und  Ein- 
gescblatenheit  eingestellt;  die  Brandblasen  öffneten  sich  und 
entleerten  blutige  faule  Flü'ssigkeit;  die  Geschwulst  w^ar  wie 
die  übrigen  Tage  bedeutend,  ödematös,  speckig  und  schwärz- 
lich« Die  organischen  Functionen  günstiger.  Er  empfing  China 
3  gtt.  ). 

Freitags  den  2ten  August.  Schlaf  war  gut  gewesen,  Stim- 
mung heiter,  die  Geschwulst  fällt  oberhalb  des  Armes,  die 
Epidermis  nebst  dem  Corium  blättert  sich  immer  mehr  ab,  die 
Stichwunde  kommt  wieder  deutlicher  zum  Vorschein,  ist* stark 
geschwollen,  in  der  Umgegend  entzündet,  nnd  mit  fingerdickem 
schwarzen  Schorfe  bedeckt;  2  Zell  daron  bildet  sich  ein  4  Zoll 
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lang;eB  fXiclagen  mit  callösen  Randenr  umgebenes  Geschwiir, 
und  der  Arm  siebet  ^ie  rohes  Fleisch  ans. 

Somiabend  den  3teif  Augiist«  Die  Gesch'Tf iilst  nimmt  fort- 
nrähread  ab,  Beweglichkeit  des  Armes  mid  der  einzebien  stark 
geschwollenen  Finger  stellt  sidi  ein;  gleichfalls  trennt  sich  ron 
letzteren  die  brandige  Haut.  Schmerzen  haben  ihn  ganz  yerlas- 
sen,  nur  ist  eine  Wnndheitsempfindung  yorhanden«  Appetit  nnd 
Stnhlaitsleemng  fast  normal;  er  erhielt  China« 

Sodntags  den  iten  Angnst.  Das  Allgemeinbefinden  nng&- 
trübt,  die  Stichwunde  geht  in  Eiterung  über,  und  das  dabei  be- 
findliche, eioen  Zoll  tiefe  Geschwür  ist  mit  einer  grauen  steifen 
Masse  bedeckt.  £r  erhielt,  da  er  sonst  an  Spirituosa  gewöhnt 
war,  ein  halbes  Glas  Wein;  ausserlich  Charpie,  welche  täglich 
erneuert  wurde. 

Yohi  5ten— 16ten  nahm  die  Geschwulst  fortwährend  ab,  nnd 
•  die  obere  Hälfte  des  Armes  wurde  unter  der  angegebenen  Be- 
handlung und  angemessenem  .Regimen  mit  neuer  Haut  bedeckt. 
Die  untere  Hälfle  des  Armes  enthielt  jedoch  die  zum  Theii  noch 
leblosen  Geschwüre,  deren  sich  noch  einige  unterhalb  zugesellt 
hatten.    Er  erhielt 

den  17ten,  nachdem  die  todten  Massen  mechanisch  durch 
Abstreifen  entfernt  waren,  nnd  die  Sonde  noch  eine  Tiefe  Ton 
einem  halben  Zoll  entdecken  konnte,  Silicea  30.  giU  j;  äusser- 
lich  w^urde  trockene  Charpie  mit  Druck  angewandt. 

Vom  17ten  August-— 15ten  September  hatten  sich  unter  die- 
ser Behandlung  gesunde  Granulationen  in  der  Geschwüresfläche 
eingestellt,  und  eine  pumlente  Absonderung  hatte  die  Stelle  der 
früher  ichorösen  übernommen. 

Vom  I5ten  — 30sten  September  trat  dann  die  TÖIlige  Ver- 
narbnng  nnd  Heilung  nebst  TÖlliger  Bewegung  und  Empfindung 
der  ganzen  Extremität  ein.  Vom  letzteren  Tage  an  verrich- 
tete der  Genesene  seine  Geschäfte  im  ungetrübten  Wohlsein, 
nnd  nur  der  wunderbare  Anblick  der  mannigfach  gefärbten 
Narben  seines  Armes  erinnert  ihn  an  die  Schreckenstage  seines 
Lebens« 

Werfen  wif   nun   einen   kritischen  Blick  auf  das  frühere 
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misslicbe  Terfahren  der  sogenaunten  RalioDalisteu  (Allopathen) 
znriick,  so  dränget  sich  gewiss  bei  jedem  ächlen  Heilkünsller 
die  UeberzeugoDg;  auf,  dass  nur  eine  unbefangene  scharfe  Auf« 
fassnng  jedes  concreten  Krankheitefalles  dazu  gebort,  den  Weg 
der  Wahrheit  zu  finden,  und  in  den  Resultaten  derselben  sowohf 
die  Majorität  der  Gegner,  als  auch  deren  häufige  faden  An- 
griffe zu  entkräften« 

Schwerbörigkeit ;  von  Hrn.  Dr.  Rosentbal. 

Ein  Landmann  von  kräftiger  Constitution,  phlegmatisch  san- 
guinischeu  Temperaments  und  32  Jahre  alt,  hatte  sich  durch 
eine  Erkältung  eine  Schwerhörigkeit  zugezogen ,  die  6  Monate 
angehalten  und  mit  dem  Gefühle  von  Brausen  in  den  Obren 
Terbunden  war,  gleichzeitig  klagte  er  über  etwas  Husten  und 
Stechen  in  der  Augengegend,  übrigens  wollte  er  nie  krank  ge- 
wesen sein.  Er  erhielt  eine  Dosis  Falsa tilla  3«,  wodurch  er 
nach  einem  Zeiträume  von  8  Tagen  TÖllig  hergestellt  wurde. 
Einige  Standen  nach  dem  Einnehmen  des  Mittels  trat  bei  ihm 
die  Empfindung  eines  Knalles  in  den  Ohren  ein,  and  von  die- 
sem Augenblicke  an  datirt  sich  die  Genesung. 

Art  von  Ph^liisis;  von  Hrn.  Dr.  Rosenthal. 

Die  yierzehnjährige  noch  nicht  menstrnirte  Tochter  eines 
hiesigen  Einwohners  Schmidt,  hatte  in  Folge  ihrer  schwächli- 
chen Constitution  oft  gekränkelt,  und  mehre  Winter  namentlich 
an  Husten  gelitten.  Letzterer  war  seit  i  Jahre  in  Verbindung 
mit  einem  eiterartigen  gelblichgrünen  bitterschmeckeuden  Aus- 
wurfe bedeutender  geworden,  und  hatte  Patientin  unter  Ab- 
zehning  des  ganzen  Körpers  und  Herrorrufung  eines  hektischen 
Fiebers  aufs  Krankenlager  gebracht.  Zugleich  hatten  sich  seit 
mehren  Wochen  coUiquative  Durchfalle  eingestellt,  nnd  diie 
ohnehin  schwachen  Kräfte  sehr  beeinträchtigt.  Unter  dieseh 
Umständen  erklärten  es  mehrere  Aerzte  für  Lungenschwindsucht, 
und  theilten  nach  fruchtloser  Anwednng  der  beriihlntesten  allo- 
pathischen Mittel  den  Eltern  mit^  dass  die  Genesung  nicht  mo'g- 
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lieb  lei  and  man  ihr  daher  jede  Neigung^  zu  einer  Speise  be« 
friedigen  könnte;  übrigens  mochten  sie  der  Kranken  täglich  ei- 
nen Absud  Yon  isländischem  Moose  zu  trinken  geben.  Bei 
diesen  Yorscbrilten  verschlimmerte  sich  Patientin  täglich,  und 
hn  folgenden  Zustande  wurde  mir  die  Behandlung  aufgetragen« 

Das  Gesicht  war  eingefallen,  blaas,  die  tiefliegenden  Augen 
matt  und  trübe,  die  Nase  spitz,  Lippen  und  Zunge  heiss,  braun 
und  trocken,  Sprache' abgebrochen,  unverständlich,  Gehör  schwer, 
der  ganze  Körper  abgezehrt.  Der  Auswurf  cessirte  seit  4  Ta- 
gen gänzlich,  und  ^in  Röcheln  auf  der  Brust  nebst  fortwährenil 
schnellerem  und  sinkendem  Pulse  zeigten  auf  einen  traurigen 
Ausgang. 

Ich  reichte  ihr  sogleich  Drosera,  wonach  der  Zustand 
den  andern  Tag  um  nichts  gebessert  war;  sie  erhielt  daher 
PulsatiUa  3.;  in  Folge  dieser  kehrte  die  Reacfionskraft  des 
Körpers  auffallend  zurück,  denn  nach  Verlauf  von  24  Stunden 
erwachten  die  Sinne  allmählig.  Gehör  und  Gesicht  verbesserten 
sich,  das  BÖcheln  wurde  geringer  und  der  Auswurf  wurde 
mühsam,  doch  aber  in  die  Höhe  gebracht. 

Den  4ten  Tag  der  Behandlung  erhielt  sie  wiederum  Pul« 
satilla  12.  gtt.  j;  wonach  die  Besserung  ebenfalls  f ortschritt, 
denn  der  Auswurf  wurde  freier,  das  Fieber  nahm  ab,  Aiipetit 
trat  ein  imd  der  Stuhlgang  war  normal. 

Tom  5ten  —  20steu  Tage  erhielt  sie  Phosphor  und  Se« 
pia,  die^sie  nach  einem  Zeiträume  von  5  Wochen,  die  Mattig- 
keit abgerechnet,  gänzlich  herstellten;  *  letztere  wurde  durch 
2  Dosen  China  binnen  kurzem  gehoben,  und  jetzt  befindet  sich 
die  Erwähnte  unter  rascher  Zunahme  der  Körperfülle  ganz  wohl« 

Schwefel  als  Prophylacticum  gegen  die  Pocken;    von 

Hrn.  Dr.  Rosen thal« 

Die  von  den  Herren  DD.  Hartmann  und  Franz  mit  Scharf- 
sinn  aufgestellte  Frage,  ob  nicht  der  Schwefel  wegen  seiner 
ähnlichen  Symptome  mit  dem  Pockenexanthem  im  Stande  sei, 
den  Ansbrnch  des  Exanthemes  zu  verhüten,  ja  selbst  schon  im 
Beginnen  ohne  Nacbtheil  für  das  IndiTidnum  auszulöschen?  ver^» 


SCHWEFBL  GEGEN  DIE  POCKEN.  30^ 

anlasste  mich,  tden  Schwefel  in  der  hier  herrschenden  Pocken- 
epidemie, sowohl  in  den  Vorboten  als  in  dei^  verschiedenen 
Stadien  der  Krankheit  anzuwenden,  nnd  die  BesuKate,  als  Er- 
orferimg^  obi^r  Fra^e,  zur  öffentlichen  Mittheilung^  zu  sammeln. 

Tora  Beginne  bis  znm  Ende  der  Epidemie,  in  welcher  Ya« 
riolae  verae,  Tarioloiden  und  Taricellen  oft  in  einer  Wohnung 
bei  verschiedenen  Individuen  gleichzeitige  vorkamen,  imd  ich  57 
derselben  behandelte,  erhielten  27,  die  schon  alle  an  den  Pro- 
dromis  litten  und  von  den  Pockenkranken  umgeben  waren  und 
blieben,  Sniphnr  15°^,  und  das  Exanthem  blieb,  ungeachtet 
die  Symptome  nnd  namentlich  der  Druckschmerz  und  das  Reis- 
Sen  in  der  Stime  und  Rücken  mit  grosser  Hitze,  Uebelkeit  und 
Durst,  schnellem  hartem  Pulse  sehr  erhöhet  wurden,  aus,  da- 
gegen hielten  lähmungsartige  Schwäche  und  Mangel  an  Appetit 
8  Tage  an« 

Bei  14  Individuen ,  die  an  Yariolis.  veris  litten  und  zu  wel- 
chen ich  erst  im  2ten  Stadio  kam,  wandte  ich  den  Schwefel 
nach  Yoransschickuug  einiger  Gaben  Aconit  an,  und  fand 
wenigstens  eine  ungemeine  Abkürzung  der  letzten  Stadien  der 
Krankheit. 

Bei  9  Yarioloiden-Kranken  aber,  die  ich  gleichfalls  erst  iin 
ßtad.  eruptionia  zur  Behandlung  bekam^,  war  der  Yerlanf  so 
abgekürzt,  dass  die  einmal  ansgebrocfaenen  Pocken  schnell  ab- 
trockneten und  keine  neuen  nach  dem  Einnehmen  des  Schwe- 
fels erschienen. 

Yon  den  Yaricellenkranken  hatte  ich  nur  4  günstige  Bei- 
0piele,  aber  auch  hier  verlief  die  ganze  Krankheit  in  3 — 4  Tagen. 

Obwohl  nun  diese  günstigen  Resultate  geeignet  sein  oder 
wenigstens  dazu  beitragen  möchten,  obiger  Frage  practischen 
W erlh  zu  verschaffen,  un<^  dem  Schwefel  das  Recht  eines  Pro- 
pbjlncticum's  zu  vindiciren ;  so  dringen  sich  doch  bis  auf  andre 
gleichgnnstigeResultate  einige  Zweifel  der  völligen  Zurechnimgs- 
lähigkeit  der  Wirkung  auf;  denn  wie  viele  Epidemien  existir- 
ten  nicht,  wo  Yariolae  und  eine  Febris  variolosa  sine  variolis 
vorkommen?  Möchten  deshalb  auch  Andere  bei  vorkommenden 
Epidemien  dasselbe  Yerfahrea  beobachtea! 
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» 

Bauch-  und  Hautwassersucht;  von  Dr.  Hartlaub. 

L.,  eine  Fraa  von  44  Jahren,  welche  schon  11  Kinder  ge- 
boren, wurJe  im  Mai  1832  yon  eineui  todten  Rinde  entbunden ; 
dabei  erlitt  sie  einen  starken  BlntTerlpst,  welcher  sich  nach  ei- 
niger  Zeit  wiederholte  nnd  in  einem  fort  5  Wochen  lang  anhielt» 
Sie  wurde  sowohl  hierbei  als  späterhin  bis  zum  October  allo- 
pathisch ohne  allen  Erfolg  hehändelt.  Es  hinterblieb  eine  grosse 
Schwäche  nnd  nach  kurzem  fingen  die  Beine,  dann  auch  der 
Bauch  au  zu  schwellen.  China,  die  sie  bekam,  vermehrte 
die  Geschwulst,  und  da  der  Zustand  der  Kranken  sich  fort  und 
fort  verschlimmerte,  suchte  sie  am  24s,ten  October  1832  Hülfe 
bei  mir« 

Die  Beine  (und  Fiisse)  waren  jetzt  so  sehr  geschwollen, 
dass  sie  das  Doppelte  ihres  natürlichen  Umfanges  hatten;  die 
Geschvnüst  war  blaSs,  glänzend,  prall,  siechende  Schmerzen 
darin« 

Der  Bauch,  wie  bei  einer  Schwangeren  im  letzten  Monate 
aufgetrieben,  liess  beim  Anschlagen  det  Hand,  das  enthaltende 
Wasso*  erkennen. 

In  der  rechten  Bauchseite  (Lebergegend  eingerechnet)  drük- 
kender  Schmerz.    Beim  Gehen  und  Liegen,  Klopfen  im  Bauche. 

Die  Haut  des  iihrigen  Körpers  Meich,  schlaff,  am  Tage 
stets  trocken. 

Das  Gesicht  gelblich-blass,  gedunsen« 

Uebrigens  der  Köiper  abgemagert« 

Fast  beständige  Frostigkeit. 

Puls  klein,  härtlich,  beschleunigt« 

S^itunter  etwas  Nachtschweiss« 

Unlöschlicher  Durst« 

Brennen  im  Munde. 

Urin  hell  und  klar,  und  täglich  von  der  Menge  wie  bei 
einer  Gesunden  -»  also  viel  zu  wenig  nach  dem  Yerhältniss 
des  TriiAens. 

Appetit  ^ring;  nach  dem  Essen,  Uebelkeit. 

Während  der  frilheren  BebaadlttOff  iiatte  14  Wochen  lang 
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Dnrchfall  Statt  g^fnnden;  jetzt  kam  dieser  nnr  zawdleii'nocb, 
doch  erfo1g;te  immer  Doch  täglich  4,  5  Mal  etwas  zn  weicher 
Stahl  mit  gewaltigem  Drange,  dem  nicht  zn  widerstehen. 

Unter  der  früheren  Behandlang  Fasch  im  Monde  gehabt 
nnd  seitdem  wird  jeden  Abend  die  Zange  steife 

Beim  Gehen,  Odemmangel  nnd  Herzklopfen« 

Fast  beständiges  Klopfen  im  Köpfe. 

"Befm  Bücken,  Schwindel. 

Häufiges  Anfstossen,  mehr  nach  dem  Essen« 

Tagschläfrigkeit,  ohne  schlafen  zu  können. 

Kahn  Abends  im  Bette  ofl  nicht  bald  einschlafen* 

Seit  kurzem  etwas  trockener  Husten« 

Dies  waren  die  Leiden  dieser  Fran.  ^  Ich  gab  ihr  zuerst 
zwei  Gaben  Ferrum  2.  gr.  j,  alle  vier  Tage  eine.  Dies  hatte 
gar  keine  Wirkung.  Darauf  drei  Gaben  Arsenic.  X^°^,  am 
3.  5.  nnd  7.  Nov.;  bis  zum  16.  Nov.  liess  ich  darauf  die  Kranke 
ohne  Arznei)  nnd  bis  dahin  waren  folgende  Abändemngen  ein- 
getreten : 

Die  Anschwellang  des  Bauches  hatte  etwas  zogenommeo, 
war  jedoch  weidier,  mid  der  Banch  ohne  Schmerzen.  Die 
Frostigkeit  war  Tera^hwnnden.  Des  Nachts,  stellte  sich  für  ein 
paar  Standen  Beängstigung,  trockene  Hitze  mit  Dnrat,  steifer 
Zunge  nnd  Klopfen  im  Kopfe  (Arsewksiymptome?)  ein«  Das 
Gemnth  w^ar  heiterer  imd  die  Sprache  kräftiger  geworden« 

Ich  §fA>  noch  drei  gleidie  'Selben  Arsenic,  am  16.  20« 
nnd  24.  Nov.,  nnd  liess  dann  bis  znm  30«  pausiren,  wo  sich 
folgendes  Torfand: 

Die  Geschwulst  hatte  noch  etwas  mehr  zugenommen,  nnd 
znweilen  schwollen  die  Schamlippen  an*  fa  den  Beinen  stellt 
sich  Abends  jein  schmerzhaftes  Jucken  nnd  Prickeln  ein«  Der 
Hasten  war  schlimm,  besonders  zifr  Nacht.  Der  Schlaf  im 
Ganzen  ruhiger  und  erquickender.  Abends  Hitze  mit  Brennen 
der  Hände,  vermehrtem  Klopfen  im  Kopfe  ni^  schnellerem  Pnlse; 
Appetit  besser  nnd  Stuhl  consistenter.  Seit  den  letzten  Tier 
Mächten  leuchte  Haut«    Termebrter  Urinabgang  seit  der  letzten 
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Zeit..  Seit  eisigen  Tagen  öftere Uebelkeit,  besonders. nach  dem 
Essen« 

Am  1.  nnd  7.  Dec.  gab  ich  nochmals  Arsenic.  X^^®. 

Bis  znm  14.  Dec.  nahm  die  Geschwulst  immer  noch  mehr 
zn,  besonders  die  de^  Bauches,  in  welchem  dicke  Klumpen  zu 
fühlen  waren,,  nnd  um  die  Hüften  herum,  wo  unerträ'^tiche 
jSchmerzen  empfunden  wurden.  Hat  sich  wieder  Durchfall  ein- 
gestellt, auch  Nachts  mehrmals.  Odem  bisweilen  so  kurz,  dass 
Sprechen  unmöglich  wird. 

Fünf  Gaben  Calc.  carb-  X^,  in  Zwischenräumen  Ton  5 
Tagen  gereicht,  liessen  den  Zustand  unverrnckl;  die  KrafUe 
schwanden  täglich  mehr,  der  Appetit  mangelte  gauz,  der  Bauch 
schwoll  immer  mehr,  der  Husten  raubte  den  Schlaf,  und  der 
Durchfall  dauerte,  wenn  auch  nicht  täglich,  fort.  Der  Urinab- 
gang blieb  sich  jedoch  in  Menge  stets  gleich. 

So  fiug  ich  nun  am  4.  Jan.  1833  an  H ^11  eh.  n ig.  zu  ge- 
ben —  dasjenige  Mittel,  welches  zuerst  wesentliche  Besserung 
bewirkte  und  den  Grund  zur  HeiUmg  legte.  Ich  gab  im  Gan- 
zen eilf  Gaben  (I  gtt.  j.),  alle  48  Stunden  eine.  Acht  Tage  nach 
Anfang  des  Gebrauchs  fing  die  Bessenmg  an ;  es  ging  mehr 
'Urin  ab  und  die  Geschwulst  des  Bauches  senkte  Sich,  und  so- 
mit minderte  sich  auch  die  Engigkeit  und  Beängstigung  in  der 
Brust;  die  Nachtschweisse  wurden  stärker;  der  Appetit  bes- 
serte sich ;  die  Schwäch»  und  alles  übrige  blieb  aber  noch  wie 
zuYor.    Dies  hatte  sich  nach  den  ersten  Tier  Gaben  ereignet. 

Nach  den  daraufi^lgenden  Tieren  war  der  Znsland  noch 
Tiel  mehr  gebessert ;-  der  ßauch  hatte  sich  noch  weit  mehr  ge- 
senkt nnd  die  Härten  waren  aus  demselbenr  Terschwunden,  er 
fühlte  sich  ganz  weich  au;  aus  den  Oberschenkeln  war  die 
Geschwulst  gänzlich  gewichen,  und  die  Unterschenkel  waren 
nur  noch  wenig  geschwollen;  der  Uriuabgang  war  sehr  'Stark; 
der  Durchfall,  so  wie  das  Klopfen  im  Kopfe  hatten  sich  Terlo- 
ren,  nnd  letzteres  stellte  sich  nur  noch  zuwreilen  gegen  Abend 
ein.  Die  Nachtschiyeisse  dauerten  noch  fort;  der  Husten  hatte 
«ich  sehr  yerringert,  der  Appetit  und  die  Kräfte  bedeutend  ge- 
bessert, so  dass  die  Kranke' fest  ^ilen  ganzen  Tag  anf  sein  konnte. 


^ 
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Nicht  gaixz  so  gut  war  das  Befinden  wahrend  der  letzten 
drei-  Dosen ;  gleich  nach  der  ersten  stellte  sich  wieder  Darch- 
fall  ein,  mit  heftigem  Kneipen  im  Bauche,  Schweissansbmch 
am  ganzen  Körper,  und  Mattigkeit,  die  an  Ohnmacht  graazte. 
Dabei  nahm  jedoch  die  Geschwulst  immer  noch  mehr  ab  nnd 
auch  die  Schmerzen  in  den  Beinen  yerlo^en  sich  fast  ganz. 

Ich  gab  jetzt  Rhus  X^  2  Gaben  in  Zwischenräumen  tod 
4  Tagen.  • 

Der  Durchfall  minderte  sich,  blieb  ganz  weg,  und  kam 
darauf  mit  erAerierter  Heftigkeit  wieder.  Die  KrMe  sisilDken 
dabei  wieder  bedeutend,  und  es  stellten  sich  wieder  Schmerzen 
in  den  Beinen  ein.     Die  Geschwulst  nahm  fortwährend  ab. 

Ich  gab  nun,  am  12.  März,  Phosph.  K^^^®,  uud  wie^ 
derholte  diese  Gabe  noch  2  Mal,  immer  nach  4  Tagen. 

Unmittelbar  nach  Terbrauch '  dioier  drei  Gaben  war  der 
Zustand  folgender: 

Die  Geschwulst  wieder  etwas  zugenommoi ,  vorzüglich  an 
der  rechten  Bauchseite,  wo  eilie  harte  Stelle  %ir  fühlen«  'Durchs 
fall  kommt  nur  dann  nbd  wann.  Appetit  gvtt,^  und  die  Speisen 
bekommen«  Schlaf  ruhig  und  erquickend.  XHe  Beinsc^merzea 
etwas  yermehrt.  Bei  anhallendem  Gehen,  Herzklopfen.  Etwas 
Schwäche,  ■     *■ 

Ich  liess  nun  die  Kranke  dn  paar  Wochen  ohne  Arznei; 
In  dieser  Zeit  nahmen  die  eben  genannten  Beschwerden  immer 
mehr  ab  und  die  Kräfte  in  deifaselbeil  Yerhältnisse;  an ,  so  dass 
sich  endlich  diese  Frau,  zu  Aller,  die  sie  kannten,  Yerwonde« 
rung',  in  einem  fast  yollig  gesunden  Zustande  befand,  worin 
sie  auch  bis  jetzt  (September)  geblieben  ist;  nur  fiihlt  sie  sicii 
nicht  ganz  so  kräftig  wie  ehedem« 

Durch  noch  längeren  Fortgebranch  von  Arzneien  würde 
die  Gesundheit,  da  sie  einmal  bis  auf  diesen  Punkt  gebracht 
"war,  gewiss  noch  mehr  befestigt  worden  san;  aber  die  Frau 
hielt  sich  für  gesund  genug. 

Wenn  in  dieser  Krankbeitsgeschicfate^  besonders  in  der  Ao« 
g^abe  der  nach  den  Arzneien  eingetretenen  Veränderungen,  Lük« 
ken  sind^  so  rührt  dies  daher^  dass^die  Kranke  4  Meilen  von 
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luer  enCfernt  lebt»  ieh  da  nur  bei  der  erateo  Aufnahme  des 
Krankheitsziistandes  selbst  sah,  und  späterhin  nur  auf  schrift- 
liche Berichte  ang^ewiesen  ^ar,  die  bei  entfernten  Kranken  oft 
man^Ihafl  ausfallen.  Auch  ist  der  Arat  oft  genölhig;t,  sich 
hü  solcher  Mangelhaftigkeit,  ^nrenn  sie  nur  nicht  zu  gross  ist, 
zu  beruhigen  ^wenn  er  nicht  durch  Hin-  und  Herschreibeu  die 

Zeit  Tergendea  "will. 

■ 

Geistesstönuig;  von  D«  Hartlaub« 

&,  ein  schlank  gewachsenes,  dodi  nicht  schwach  geban- 
ies  Mädchen,  ^  Jahr  alt,  mit  dunkelbraunem  Haar  und  Augen, 
war  bei  einer  atten  Dame,  deren  Gesellschafterin  sie  zugleich 
war, -erzogen  wordeA.  Ihr  lebhaftes,  frofasinniges  Tempermenf, 
ihre  rege  Phantasie,  und  ihr  Tieler  natfirlicher  Verstand  machten 
sie  ihrer  Gebieterin  angendun  und  selbst  unentbehrlich;  dafür 
hatte  sie  auch  in  Allem  ihren 'Willen,  nur  mit  der  Beschrimkung, 
dass  sie  sich  fast  nie,  oder  nie  lange,  von  ihrer  Dame  entfernen 
durfte,  weil  diese  ohne  sie  idchl  leben  konnte,  Sie  durfte  von 
Kindheit  auf  essen  und  trinken  was  und  so  viel  sie  wollte,  na- 
mentiich  Tiel  Kaffee,  Bier,  und  selbst  Schnaps  und  Wein. 
Dieser  ungeregelten  physischen  Erziehung  war  es  wohl  beizn- 
messen ,  dass  ihre  Körperkräfte  schwach  blieben  und  ihr  Ifer- 
tensystem  überrete  wurde;  sie  yerträgt,  obgldch  sie  alles  mit 
•mer  gewissen  Hast  und  Sile  Terichtet,  keine  körperlichen  An- 
strengungen, und  geräth  schon  bei  geringen  in  Schweiss.  Da- 
bei ist  Jhr  jedoch  Mitleid  und  Theilnahme  fremd,  und  es  macht 
ihr  z.  B.  besonderes  Tergniigen,  Geflügel  zu  schlachten  und 
iieichen  zu  sehen;  Nichts  erregt  ihr  Granen«  Eine  grosse  Nei- 
gung zum  andern  Geschlecht  Terrieth  sich  schon  friihzeitig  bei  ihr, 
doch  verbot  ihr  die  Beschränkung,  in  der  sie  lebte,  diesem 
Hange  nachzugehen*  Ihre  Mototsregel  bekam  sie  an  ihrem 
14.  Geburtstage,  und  sie  hat  sie  bisher  immer  in  gehöriger 
Ordnyng  und  Stärke  gehabt.  Als  Kmd  hatte  sie  Schorf  mitten 
auf  dem  Scheitel  gehabt,  der  öfters  eingeschnitten  wurde,  spä- 
terhin zuweilen  kleine  Blutschwaren  an  verschiedenen  Thdlen« 
Sonst  hatte  sie  an  keiMr  KtmUm^  fiiiher  geüiteo. 
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Vor  3  Monate  aber  (im  März  1832)  bekam  sie  ein  Wec3»- 
selBeber,  -woroii  sieb  jetzt  noth  einen  'tag  uiß  den  andern  Mab- 
niiDgen  einstellen.  Sie  bekam  dagegen  von  ibrem  friibern  Arete 
an  30  Stiiek  CbinapulTer« 

Am  0»  Tuni  1832  machte  dieses  Mädchen  eine  Reise  zn  ihr 
ren  einige  Meilen  entfernten,  Aeltern,  and  hier  i^ar  es,  wo  sich 
zuerst  Spuren  von  Geistesstörung  bei  ihr  kimd  thaten:  zuerst  da- 
durch, dass  sie  yiel  weinte;  nachher  durch  ein  uns  tat  es,  trÖd- 
liges  Benehmen  und  durch  ungereimte  Reden  und  unpassende 
Antworten  im  Gespräch.  ]^ach  4  Tagen  kehrte  sie  in  Beglei- 
tung ihrer  Matter  wieder  zu  ihrer  alten  Pflegerin  zurück  ^  und 
gleich  bei  ihrer  Ankunft  trat  die  Seelenstörung  noch  sichtbarer 
iierror;  sie  rief  unter  wahnsinnigen  Gebärden  aus:  4fit  Herzog 
habe  ihr  diese  und  jene  Güter  und  Häuser  geschenkt  und  sie 
mOsse  sogleich  nach  Braunschweig  zurück;  ue  sprach  von  Lieb- 
habern, wovon  ihr  jedoch  nur  einer,  der  in  Braunschwdg  sei, 
gefalle«  (Während  ihrer  Anwesenheit  bei  ihren  Adtern  sollen 
jrich  auch  wirklich  mehre  um  sie  beworben  haben.)  Alle  ihre 
Handlungen  und  Gespräche  drückten  das  Verlangen  zur  Befrie- 
digung des  Geschlechtstriebes  auf  das  Bnischiedenste  aus:  sie 
machte  sich  mit  jedem  Manne,  der  ihr  zn  Gesicht  kam,  etwas 
zu  schaffen,  und  forderte  sogar  einen  unnmwimden  mehrmals, 
so  oft  sich  nur  die  Gelegenheit  darbot ,  zur  Befriedigung  d^ 
Geschlechtstriebes  auf,  immer  besorgt  jedoch,  dass  es  Niemand 
erfahren  möge.  Sie  konnte  nm:  mit  Gewalt  Tom  Dayonlanten 
abgehalten  und  musste  deshalb  Tag  und  Nacht  Ton  mehren  Per- 
sonen bewacht  werden«  Dann  und  wann  traten  leichte  Inter- 
vallen ein,  an  dem  sie  schluchzend  ausrief:' ^^ach,  wäre  ich  nur 
nicht  bei  meinen  Aeltern  gewesen :  diese  sind  an  meinen  jetzi- 
gen Zustande  Schuld,  mein  inneres  Gemüth  ist  ganz  zerrissen.^' 
Sie  ass  nnd  trank,  schlief  aber  last  gar  mcht» 

Man  gab  endlich  ihren  dringenden  Yerlangen  nach  und  fithrte 
sie  nach  Brannschweig,  and  hier  war  es,  wo  man  sie  am  21« 
Ifuii,  Hülfe  suchend,  zu  mk  brachte. 

Nur  mit  Mühe  konnte  ich  Yon  ihr  selbst  Antworten  .auf  mei- 
ne  Fragen  erhalieo;  sie  bwt»  alles  mk  faalbeii  Ohren,  ging 
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-iiber  alles  fitichtig^  hinwe» ,  antwortete  rerkehrt,  und  sa^e  nnr 
immer:  sie  sei  g-anz  gesnnd,  ihr  fehle  durchaus  nichts,  und  me 
wisse  gar  nicht,  "Wanim  man  sie  hieher  gebracht  hai)e;  nnr  ihr 
Kopf,  sagte  sie,  tbäte  ihr  manchmal  weh.  Sie  war  freundlich 
und  sehr  anfgeraiAnt,  und  ging  fast  stets  unbefangen  im  Zim- 
mer umher,  Alles 'kindisch  neugierig  besehend  und  befassend. 

Ich  gab  ihr  Stramon.  1Ü<^,  und  verlangte  nach  8  Tagen 
wieder  Ansicht.    Sie  reisete  jetzt  wieder  zu  ihren  Aeltem. 

Diese  fiel  dahin  aus,  dass  sie  Tags  zuvor  (am  29  Juni) 
"Weggelaufen  sei;  sie  hatte  zu  ihrer  alten  Pflegerin  gewollt,  aber 
den  rechten  Weg  verfehlt ;  dass  sie  an  demselben  Tage  starkes 
Nasenbluten  gehabt  habe;  dass  sie  im  Ganzen  weniger  sich 
unklug  benehme  und  weniger  widersinnig,  zwischendurch  ganz 
vernünftig  spräche  änd  dass  sie  sehr  wenig  schliefe.  Personen 
männlichen  Geschlechts  hatte  man  natürlich  von  ihr  g^anz  ent- 
fernt gehalten. 

Ich  schickte  ihr  Hjosc.  IIP. 

Nach  10  Tagen  erhielt  ich  die  Nachricht ,  dass  sie  weit  ru- 
higer und  vernünftiger  geworden  sei,  und  weit  seltener  auf  ihre 
früheren  Irrungen  zMtckkäme,  dass  sich  aber  bei  ihr  schon 
seit  8  Tagen  wieder  förmliche  Anfalle  von  Wechselfieber  ein- 
■gestellt  hätten,  die  einen  Tag  um  den  andern  kämen,  und  in 
Frost  mit  vielem  Durste ,  und  darauf  folgender  Hitze  mit  ge- 
ringerem Durste  beständen. 

Ich  schickte  ihr,  am  10  Juli,  Carbo  veg.  X.^^^. 

Am  19.  Juli  besuchte  mich  dieses  Mädchen  selbst.  Sie 
zeigte  in  ihren  Thnn  und  Reden  einen  wieder  völlig  gesunden 
Terstand;  aie  wusste  Alles,  was  sie  bei  ihrem  ersten  Besuche 
bei  mir  gethan  und  gesprochen  hatte  nnd  entschuldigte  sich  des- 
halb. Sie  sagte:  sie  habe  dantals  am  Hinterkopfe  an  den  Haa- 
ren immer  ein  schweres  Ziehen  gehabt,  so  als  haften  eiserne 
Klumpen  an  den  Haaren  gehangen;  auch  hatte  sie  damals  ge- 
glaubt, meine  Wolmuug  sei  ihr  Haus.  Das  Fieber  halte  sie 
noch,  und  zwar  so  gestaltet:  zuerst  kribell  es  von  den  Zehen 
an  aufwärts,  dann  stellt  sieh  Frost  ein,  der  dann  eine  Stimde 
dauert;  sie  vnrd  4abei  ^laii  aml  kalt  m  den  Händas  und  Armen  j 
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sie  hat  Diirst;  es  ist  ihr,  als  -würde  der  Kopf  hinten  ztiriick  ge- 
zogen und  sie  miiss  nnwillbührlich  denselben  hinten  über  bie- 
gen ;  ferner,  Ziehen  in  den  Knieen  and  Fersen,  als  würden  die 
Flechsen  abgerissen;  mitten  auf  dem  Scheitel,  da  wo  sie  als 
Kind  den  (eben  erwähnten)  Schorf  hatte,  ein  Hüpfen,  als  spräng;e 
eine  Erdbeere  auf  und  nieder;  Schmerz,  als  sollte  der  ganze 
Kopf  zerspringen ;  grosse  Angst ;  und  endlich ,  an  der  innern 
Seite  beider  Yorderarfte,  gerade  an(  deren  Mitte,  eine  1 — 2  Zoll 
breite,  3  Zoll  lange  Stelle,  die  beim  Aufdrücken  fürchterlich 
schmerzt,  mit  grosser  Lahmnng  der  Arme,  idass  sie  nicht  den 
leichtesten  Gegenstand  aufheben  kann.  Nach  dem  Froste  stellt 
sich  Hitze,  sogleich  mit  triefendem  Schweisse  verbunden  ein; 
diese  dauert  etwa  2  Stunden  und  {lie  verschläft  sie  jedesmal. 
Am  Fiebertage  mehrmaliger  Durchfall.  Der  Sthlaf  ist  gut,  da- 
gegen  sie  in  der  ersten  Zeit  ihres  Fiebers  manchmal  in  14  Ta- 
gen kaum  ein  Auge  zuthat.  Der  Appetit  fehlf.  Die  Haare  ge- 
hen (schon  seit  dem  ersten  Anfang  des  Fiebers)  stark  ansl 
Am  16teu  war  dieses  Fieber  noch  in  der  eben  beschriebenen 
Form  und  Stärke,  am  ISten  aber  weit  schwächer  und  fast  ohne 
Schmerzen  dagewesen.  In  der  letzten  Zeit  bekam  die  Kranke 
jedesmal  im  Fieber  einen  Ausschlag  kleiner  Blütheu  um  den 
Mund  hefitm,  der  bald  wieder  verging« 

Dieses  Fieber  mit  seinen  Erscheinungen  und  das  Terhält- 
niss,  in  welchem  es '  wohl  zu  der  Statt  gehableu  GeistesstÖrang 
gestanden  haben  mochte,  scheinen  mir  merkwürdig  genüge  um 
hier  eine  Stelle  einzunehmen. 

'  Ich  hielt  für  nützlich,  die  Kohle  noch  fortwirken  zu  lassen; 
auch  war  der  Fieberanfall  am  208ten  noch  schwächer,  und  am 
22sten  gar  keiner  wieder. 

Sowohl  das  geistige  als  körperliche  Bünden  dieses  Mäd- 
chens blieb  gut;  nur  stellte  sich  gegen  den  12fen  August  we- 
nige Anschwellung  der  Fasse  ein,  die  (-^  ich  gab  eine  Dosis 

Bryon.   X)  bald  wieder  verschwand. 

Spaterhin  habe  ich  das  Mädchen  wieder  gesprochen  nud 
«ie  vollkonimen  verttaodig  mo&^gaand  gefidiidod.  ' 

Vf.  Band.  21 
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ünverträgKchkeit  warmer  Speisen,   nelst  anaem  Ver- 
dauungsfehlem; von  Dr.  Hartlaub* 

Betty  W.«  ein  achtzehn  jähriges  Mädchen,  keiner  Hautübel 
sich  bewusst,  lilt  «chon  yjQr  8  Jahren  in  geriogerm,  seit  Anfang 
dieses  Jahres  aber  von  neuem  und  in  höherem  Grade  an  nach- 
stehenden. Beschwerden,  gege^i  die  sie  Ton  mehren  Aefzte^ 
Aloe,  Asafoet.,  Natr*  oxjmur.,  Valer.,  C.amphor^ 
Bismut h.,  Amm.  mur.  und  viele  sogenannte  Aromata  ohne 
Erfolg  erhalten  hatte. 

Die  Krankheit  fing  diesmal  gleich  an  mit  Aufstossen  und 
Erbrechen  der  Speisen ,  was  zu  -der  Zeit ,  wo  die  Kranke  bei 
mir  Hülfe  suchte  (Uten  Mai  1833J,  noch  andauerte. 

Nach  dem  Genüsse  jeder  warmen  Speise  bekam,  sie  ein  em- 
pfindliches. Weh  in  der  Herzgrube,  und  das  Genossene  kehrte 
auf  der  Stelle,  mit  seinem  natürlichen  Geschmack,  unter  lE^ülp- 
Ben,  ohne  Uebeikejt  und  ohne  Schmerz,  in  den  Mund  zuräckj 
und  musste  ausgespuckt  werde?» 

'  Kalte  Speisen  vertrug  si^,.  nur  bewirkten  sie  Anfstossepi; 
im  Anfange  der  Krankheil  brach  sie  4ieselben  wieder  aus* 
Ceberhacpt  erfolgte  fast  nach  jeder  Speise  nach  einher  Zeit 
Aufstossen,  leer,  geschmacklos;  nach  GetrSnkjaa  mcht* 

Die  Zange  bräunlich,  früher  schwarz  belegt» 

Nie  wirklicher  Hunger. 

Stuhlgang  hart,  alle  2,  3  Tage. 
-    *  Seit  der  ganzen  Krankheit  Rückenschmerz  zwischen  dett 
Schulterblättern.:  ein  Knebeln  und' Gefühl  als  stiege  im  Rücken 
etwas  aufwärts«  : 

Va^  das.  linke  Aage  berma  last;  täglich  heftiger,  klopfendei? 
Schmerz. 

Stetes  Tosen  Tor  dem  Mnken  Obre,  besonders  beim  Liegen 
auf  der  linken  Seite  (dies  schon  seit  6  Monaten). 

Unter  Kriebeln-,  -wobei  f^ai  die  Haare  sich,  sträuben^  es^ 
standen  plötzlich  und  yergingen  bald  wieder  weisse  rauhe  Ffek* 
ken  iKon  der  Qr.össei  eines  Gnldmi^  und.  hie  mid  da  aaf  der  ^anl 
4er  Ann  enad'BapiiA»  .     * 
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Leicht  Scbweknambnicb,  besonders  beim  Geben« 

Yertr'ägi^  ohne  zu  ermalten,  kerne  AwUrengnng. 

Menses  traten  alle  4  Wochen  unier  Rückenschmerz  ein^ 
und  dauern  mit  Stärke  14  Tag^  lang^. 

Ich  gab  am  12ten  Mai  Nux  t.  X'^. 

Bis  zum  20sten  war  keine  Aenderung^  darauf  eing^fretenT] 
aar  dass  sich  der  eigentliche  Schmerz  im  RHcken  verioren  batte, 
und  daför  ein  lästiges  Gefühl,  als  würde  der  Rücken  mit  einem 
woUenen  Lappen  gerieben,  eidgetreten  war.    Ich  gab  Hochmabi 
Nuxv.  X*\ 

'  Bald  darauf  erlitt  die  Kranke  einen  Schrecken ,  in  Folge 
dessen  die  Regel  ausblieb  und  die  Füsse  anschwollen«  Uebri- 
gens  war  der  Zustand  bis  zum  dlsten  Mai  nnyerändert  geblie^ 
b^n*    Ich  gab  nun  Sulph.  X^'. 

IQter  Juni,  Die  Regel  war  am  13ten  eingetreten  und  hatte 
nur  4  Tage  gedauM';  10  Tage  V6rher  hatte  dreitägiges  Nasen- 
bluten Statt  geftmden»  Wanne  Speisen  werden  jetnt  etwas 
besser  vertragen:  sie  schwnlken  nicht  jedesmal  wieder  aih 
Das'  Ae&tessen  hatte  sich  in  den  ernten  S  Tagen  nadi  Sdh^efel 
ganz  verloren ,  kam  aachber  «bar  in  geringem  Maasse  wieder.: 
Der  Stuhlgang  erfolgt  schon  seit  14  Tagen  ti^ch#  Di6  Em- 
pfindungen* im  Rücken  sind  seit  8  Xagen  verschwanden;  Grosse 
Matligkdi.  Appetit  iMt  noch  gänzlicfau  Idi  gab  nnn  Phos- 
phor. X^. 

Schon  den  Tag  nach  Eionehnien*  desselben  steUta  sich  Ap-* 
petit  ein  und  nahm  von  Tag  zn  Tag  zu;  die  Kräfte  besserten  . 
sich  rasch;  keine  Speise,  weder  wann  noch  kalt  genosseny 
machte  mehr  Beschwerde;  die  weissen  Flecken  «nf  der  Haut 
zeigten-  sich  nicht' mehr;  nur  der  klopfende -Schmerz  in  der  lin- 
ken Stirnseite  blieb,  nnveriindert ;  der  Stuhl  war  znweSen  durch- 
fällig,  besonders  nach  Genuas  von  Kirschen. 

Am  9ten  Juli  liess  ich  noch  an  Carbo  reg.  X.  riechen; 
die  Neigung  zmn  DnrchAJIversckwandj  saaadi  der&opflichmerz. 

Einige  Wochen  nach  dieser  HeÜnng  bekam  das  Bljäddien 

finslen  mit  Sdimen  Sm  Brustbeine  und  grüniicbem  Auswurfe; 

•ie  hatte  am  Anfinge  ihrer  Knakfasil  pöMÜsehi  noiian  otec» 

21« 
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gehnslet.  Ipec.  iiud  Brjon.  liessen  diesen  Husten  ung^eän- 
dert,  Kali  X^  hob  ihn,  und  seitdem  ist  das  Mädchen  gesund 
geblieben« 

Complioirtes  Unterleibsleiden ;  von  Dr.  Hartlaub. 

H.,  eine  Fran  von  74  Jahren,  hatte  schon  längere  Zeit  Man-« 
gel  an  ihrer  Gesundheit  verpürt  und  war  seit  November  1832 
ganz  bettlägerig;  sie  hatte  bereits  sdt  mehren  Monaten  ohne 
allen  Nutzen  medizinirt,"  als  sie  am  2ten  Juni  a.  c.  homöopathi- 
sche Hülfe  bei  mir  suchte. 

Bis  vor  einigen  Monaten  hatte  sie  Schmerzen  und  Steifig- 
keit in  Armen  und  Beinen  gehabt,  das»  sie  sich  nicht  hatte  von 
der  Stelle  rühren  können. 

Jetzt  klagte  sie: 
.  Ungeheures  Brennen  im  Bauche  mit  Todesangst,    was  sie 
nur  selten  und  nie  ganz  yerliess,  um  einem  Frieren  Platz  zu 

machen*  '       '  i 

Jeden  Nachmittag  bis  zum  Abend  trockene  innere  und  äus- 
sere Hitze,  mit  kalten  Händen  und  Füssen. 

Stets  unlöschlicher  Dnrst 

Brauner  Urin.  • 

Stuhlgang  musste  bisher  immer  erzwungen  werden  durch 
Pillen  und  Kly stiere,  und  war  dennoch  hart  und  schwierig; 
sie  hatte  jetzt  seit  3  Tagen  keinen^ 

Stiche  und  Brennen  im  Köpfe,  Ton  Mittag  an  heftiger,  und 
die  ganze  Nacht  durch  dauernd. 

Der  Mund  immer  yoU  SpeicheL 

Zuweilen  schrie  sie  plötzlich  auf  über  Stiche   allerwärts. 

Euffiffkeit  und  Vollheit  auf  der  Brust;  der  Auswurf  will 
nicht  herauf. 

Wenig  Appetit« 

Fast  kein  Schlaf,  und  der  tvem'ge  mit  schweren  Träumen; 
Angst  beim  Erwachen  daraus; 

Ungeduld ;  grosse  Unruhe :  sie  will  immer  von  einer  Stelle 
sur  andern ;  höchste  Empfindlichkeit  gegen  Geräujich. 
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Dieser  Zustand  währte  schon  6-^8  Wochen« 
Nux  V.  X*°  "Wirkte  nichts;  China  IV*®  machte  die  Nächte 
ein  wenige  ruhiger.    Apseuic,   Opium,  Sulphur,   Plnm- 
bum,  Brjon.,  Stäphisagr.,  Galc.  sulphurat.,  der  Reihe, 
nach  gegeben,  blieben  ohne  irgend  einen  Erfolg,    Carbo  veg. 
bewirkte  blos ,   dass  cier  vorher  rothe  und  trübe  Urin  blass  und 
hell  wurde ;  doch  ging  er  nur  in  sehr  geringer  Menge  ab ;  eine 
zweite  Gabe  dayon  mehrte  die  Menge  desselben.    Nach  Phos- 
l>  h  o  r,  darauf  gegeben,  stellte  sich  vermehrter  Appetit  ein,  und 
zwar  so,   dass  sie  schon  bald  nach  dem  Essen  immer  wieder 
hungrig  war.     Sepia   und  nochmals  Sulph.  änderten  nichts. 
Der  Stuhlgang  blieb   bei  allen  diesen  Mitteln  hartnäckig  ver- 
stopft,  und  auch  Kljstiere  fruchteten  nichts ,   so  dass  immer  4 
und  melvr,  einmal  sogar  14  Tage  hingingen,  ehe  etwas  harter 
Stuhl  erfolgte.    Am  12.  Juli  liess  ich  an  Silic.  X°  riech en, 
und  bald  darauf  brachte  ein  einfaches  Kljstier  eiue  Stnldausleer- 
uug  zuwege ,  was  seit  vielen  Tagen  nicht  geglückt  hatte ;  nnd 
von  nun  an  hatten  Kljstiere  stets  denselben  Erfolg;.  docU.  kam. 
der  Stuhlgang  nie  ohne  diese.     Auch  war  von  jetzt  an  eiue, 
wenn  auch  nur  geringe,  Abnahme  der  Beschwerden  hinsichtlich  ^ 
ihrer  Stärke  zn  verspüren.    Am  18.  Juli  liess  ich  an  Snlph.  X^ 
riechen;   auch  darauf  milderten  sich  die  Zufälle  noch-  etwas 
mehr,  und  die  Kräfte  kehrten  wenigstens  in  so  weit  zurück, 
dass'^die  Kranke  zuweilen  aufstehen  und  einige  Zeit  im  Hause 
herumgehen,  selbst  die  Treppe  steigen  konnte.    Am  27.  Juli  liess 
ich  Bar jt.  c.  Vl°°°5^  nehmen.     Dieses  Mittel  hatte  einen  noch, 
eutschiedneren  Erfolg  als  die  vorigen;    am  6.   August  erfolgte 
zum  ersten  Male  Stuhl  von  selbst,  und  dies  geschah  nun  fortan 
täglich,  obschon  in  geringer  Menge  und  nicht  ohne  Anstrengung. 
Die  übrigen  Beschwerdeun  namentlich  das  Brennen  im  Bauche, 
nahmen  sichtlich  ab.     Am  8.  und,  31  August  und  .10.  Septem* 
ber  wiederholte  ich  dieselbe  Gabe  Baryt,  g. ,  imd   wahrend, 
tlieser  Zeit  besserte  es  sich  immer  me^r,   so  dass  gegen  Ende  . 
Septembers   alle  oben  genannten  Beschwerden   verschwunden  . 
waren ,   bis  auf  eine  nicht  bedeutende  Schwäche ,  welche  die 
Frau  nicht  hinderte,   auszugehen  imd  ihre  häuslichen  Seschäfto  •. 
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Sil  Tersehen.  Der  Stahl^aog  erfolgte  täglich,  in  gniiglicher  Menge 
tind  ohne  Anstrengung* 

Es  soll  nicht  behauptet  sein,  dass  clfeser  Fall  zn  denen  ge- 
höre, aas  "welchen  man  yiel  lernen  kann  über  die  Wirkung  der 
Arzneien,  liber  er  zeigt  doch,  wie  yiel  mau  in  hartnäckigen, 
alten  nnd  verwickelten  Krankheitszustanden ,  selbst  in  so  ror- 
geriicktem  Alter,  noch  ausrichten  kann.  Ich  habe  die  Mittel, 
weil  nicht  bald  Wirkung  erfolgte,  schneir  auf  einander  gegeben, 
da  die  Umstände  drängten,  nnd  man  ^ann  nun  die  Fragen 
aufwerfen,  ob  eines  derselben,  hatte  man  ihm  mehr  Zeit  zur 
Wirkung  gelassen,  etwas  ausgerichtet  hätte;  und  fenier,  ob 
Silic.  und  Bar  j^t.,  wäre  eines  derselben  gleich  Anfangs  ge- 
geben worden,  dasselbe,  was  sie  nachmals  leisteten,  geleistet 
haben  würden,  oder  ob,  im  Gegentheile,  deren  gute  Wirkung 
dnrch  ein^ß  oder  das  andere  der  vorher  angewanciten  Mittel  be- 
dingt worden  war« 

Aehnliche  Fragen  erhoben  sich  auch  bei  dem  nachstehen- 
den Krankheitsfälle« 


n. 

B.  eine  Frau  von  40  Jahren,  die  zwei  Kinder  gehabt  j  tmä 
deren  Regeln  seit  9  Jahren  nnreffelmäisisig,  iiisweilen  1-^2  Mo- 
nate aussetzend,  nnd  immer  schwächer  gekommen  waren,  krän- 
kelte seit  eben  so  langer  Zeit;  immer  bei  Annäherung  des  Win- 
ters hatte  sich  ihr  Zustand  verschlimmert,  und  war  dann,  mit 
wenigen  Abweichungen,  so  gewesen,  wie  ich  ihn  ji^tzt  beschrei- 
ben werde.  Schon  im  Winter  von  1831—1832  'hatte  ich  sie  in 
einem  solchen  Zustande  behandelt,  nnd  damals  glaubte  ich,  nach 
mehren  fruchtlos  angewandten  Mitteln,  den  Phosphor,  die 
Herstellung  zuschreiben  zn  dürfen.  /  Als  die  Frau  nun  im  No- 
vember 1832  wiederum  erkrankte,  versprach  ich  mir  denselben 
Erfolg  von  diesem  Mittel,  nnd  reichte  es  zu  zweien  Malen  un- 
ter günstigen  Aussichten  zur  Besserung.  Da' zog  sich  die  Frau 
(muthmasslich)  eine  Erkältung  zn  ( —  sie  war  schon  in  frühem 
Jahren  fegen  Erkältung  sehr  empfindlich  gewesen  und  hatte 
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inehrenthefls  Kopfschmerzen  davon  bekommen),  welche  die 
schon  im  Scheiden  "begnffeneh  Leiden  mit  erneuerter  Stärket 
herTorrief.  Jetzt  half  kein  Phosrphor.  mehr,,  tmd  eben  so 
Mreni^  hatten  mehre  andere  Mittel  einen  entscheidenden  Erfolg:* 
Der  Zastand  war  folg;ender: 

Kalte,  Reissen,  Drücken,  Stechen j  manbhmal  Brennen 
im  Oberkopfe,  bis  in  die  Stirne,  weniger  im  Hinterkopfe. 
Schwere  des  Kopfes.    Schw.indel. 

In  den  Augen  mitunter  Reissen  mid  Ziehen. 

Nase  meist  yerstopfit. 

Reissender  Zahnschmerz* 

'  Der  Mund  immer  trocken,  pappig,  schleimig ;  immer  Durst, 
fd>er  nur  wenig  Tnnken  auf  einmal.  Fast  kein  Appetit.  Fan- 
liger  und  säuerlicher  Geschmack*  Zunge  dick  gelblich  weiss 
belegt.    UnToUkommenes  Aufstossen. 

Druck,  Tollheit  und  Beklemmung  in  der  Magengegend« 
Brennen  am  Magen  bis  in  den  Mund. 

Stuhlgang  nur  alle  3,  4  Tage,  wenig,  fest,  trocken,  knol- 
lig, mit  Bremien  im  Mosldiune,  das  sich  dem  ganzen  Körper 
mittheilf* 

aUer  ürindraogy  wobei  vor  einige  Treffen  ^  trübe  wie 
Ldmiwasaer,  «ft  «ater  Brennen,  entleert  werden* 

Die  Brost  beklommen;  nnd  deshalb  sitzt  die  Kranke  im« 
mer  halb  aufrecht* 

Bremien  im  RtidLen  nnd  in  den  Sthnlfem«  Ziehen  und 
Reissen  im  Rücken  und  den  Seiten  des  Oberkörpers.  Ziehen 
in  den  Reisen*  Käte  der  Fiiase*  Kälte  in  den  Oberarmen,  bei 
Brennen  in  den  Torderarmen. 

€ros8te  SebwäclM  im  ganzen  Körper,  besonders  aber  Läh- 
arigkdt  den  rechten  Armes*    Das  Sprechen  wird  sauer. 

Sddaf  fehlt  fast  ganz,  wegen  Schmerzen  und  Unruhe.  Die 
Beschwerden  sind  Naebts  erhöhet* 

Manchmal  Hitze  im  Gesichte.  Oft  allgemeine  fliegende  Hitze. 
An  Tielen  Körpersteilen  oft  Brennen  zwischen  Haut  und  Fleisch. 
Beim  Löfitea  der  Bettdecke  sogleich  Frost*  Zuweilen  (mehr 
kalter)  Schweiss.    Pnls  klein  und  matt. 
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Einige  Wochen  laog^  war  dieser  Ztigtand  anTerriickt  derselbe 
l^btieben.  Da  g^ab  ich  C  a  1  c*  c  ar b,  X^,  nnd  Yom  2.  Ta^  an  trat 
Besserung^  ein,  erst  sehr  unmerfelicb,  dann  ab^r  immer  mehr. 
Diese  .gin^  nach  10  Tagen  wieder  etwas  zurück,  ich  wieder- 
holte das  Mittel,  nnd  so  aus  gleichem  Beweggründe  nach  aber- 
mals 10  Tagen  nochmals.  Diese  3  Gaben  Galc«  stellten  die 
Gesundheit,  zwar  nicht  YÖllig,  doch  in  sa  weit  her,  dass  viele 
der  oben  geoannten  Beschwerden  ganz  schwanden,  andre  sich 
nur  zuweilen  und  in  yerringertem  Grade  zeigten,  nnd  dass  die 
Frau  vermögend  war,  ihren  Beschäftigungen  in  und  ausser  dem 
Hause  uachzugeheut 

Vom  Fallen  entstandene  Zufalle.  Ton  Hm.D.A.  Kt»"^)* 

Ein  I  jähriges  Kind  fiel  vom  Stuhle  herab  auf  den  Kopf. 
Es  wurde  leicbenblass,  verstummte,  alle  Glieder  hiugen  schlaff, 
und  der  Kopf  fiel  ohne  Halt  nach  allen  Seiten»  Nur  nach  vielem 
Zurufen  und  Riilteln  schlug  es  die  Augen  auf;  es  fing  an  zu 
wimmern,  und  die  Mutter  brachte  es  mit  vieler  Mühe  an  die 
Brust  zum  Trinken,  worauf  es  jedoch  sogleich  nicht  allein  die 
Milch,  sondern  auch  etwas  flüssiges  Blut  ausbrach;  was  sich 
nach  -jedem  Trinken*  wiederholte.  Eine  äussere  Yerletzuug  war 
nicht  zu  bemerken.  Die  Mutter  erhielt  Ar  nie.  3,  mit  der 
Weisung ,  das  Kmd  erst  nach  einigen  Stunden  wieder  an  die 
Brust  zu  legen.  Beim  ersten  Male  erfolgte  das  Erbrechen  wie- 
derum, so  auch  beim  zweiten  Male,  hier  jedoch  ohne  BInt, 
nnd  so'  nahm  es  nach  und  nach  ab,  das  Kind  hielt  den  Kopf 
wieder  fester,  und  am  dritten  Tage  war  es  völlig  gesund. 

Ein  robuster  18  jähriger  Mann  fiel  beim  Tragen  einer  gros- 
sen Leiter,  vo/n  Ueb^rgewi'cht  derselben  überwälligt,  zu  Boden. 
Er  empfand  sogleich«  einen  zusammenpressenden  Schmerz  auf 
der  Brust,  und  spuckte  Blut  aus.  Man  begnügte  sich  mit  eini- 
gen Hansmitteln,  wobei  indessen  die  Krankheit  zunahm.    Ein 


*)  Sämmtlkhe  naclistehende  H^ilangsgeschicht«ii  und  praktische  Nourcn  sind 
aos  den  ''Praktischen  Mittbeiluugen  der  coircspoudirenden  Gesellschaft  homÖopathi« 
ycher  Aetzte,,  entnommen«'  die«  da  sie  nicht  in  tl6n  BtK&handd  gekommen,  wohl  de« 
waÜKstea  unswci  Leser  bekatmt  sein  dürften. 
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Adetlass  fruchtefe  ebenfalls  nichts.  Der  Odem  ward  sehr  ängst- 
lich und  beklommen ,  es  erschien  Stechen  in  der  Seite ,  beson- 
ders beim  Tiefathmen,  Sprechen  nnd  Bewegten,  heftiger  tro- 
ckener Hosten  mit  Termehrtem  Stechen;  sparsamer,  blutiger 
Auftwurf;  Unvermögen  auf  der  einen  Seite  an  liegen;  Röcheln, 
Eingenommenheit  des  Kopfes;  Schi/vindel,  besonders  beim  Auf- 
richten; vieler  Dnrst,  trockene  und  belegte  Zunge,  Appetitman- 
gel, Sttthlverstopf  nng ;  rother  Urin;  voller  Pols;  brennende  Haut; 
eine  Art  Schlummer  mit  vielem  Phantasiren ,  grosse  Unruhe ; 
Angst,  beständiges  Wehklagen;  Zerschlagenheitsschmerz  der 
Brust  nnd  der  Glieder,  wobei  jede  Beriihmng  schmerzhaft  war« 
Der  Kranke  erhielt  Ar  nie«  3«  Bald  darauf  erfolgte  ein 
ruhiger  Schlaf  von  einer  Stunde ,  ans  welchem  der  Kranke  um 
vieles  besser  erwachte.  Die  Brustbeschwerden  hatten  sich  den 
andern  Morgen  bedeutend  gemindert,  nnd  so  nahmen  sie  täg- 
lich mehr  ab,  bis  zum  4ten  Tag,  wo  noch  Stechen  auf  der 
Brust  beim  Tiefathmen,  Hnsten  und  Bewegen,  stumpfer  Husten, 
und  Schwindel  beim  Aufstehen  blieb,  welche  Zufälle  Brjon. 
12.  alimählig  beseitigte«  * 

Gliederschmerzen.   Praktische  Bemerkungen»   von  Hrn. 

D.  Rummel 

Schmerz  bei  einem  jungen  Manne  vom  linken  Ellbogen  nach 
vorn  zu ,  bisweilen  auch  in  den  Schultern  und  Brustmuskeln, 
sehr  peinlich,  stechend,  ziehend,  erlaubt  nicht  im  Bette  zu  blei- 
ben; erleichtert  durch  Anlegen  der  Hand  an  die  Brust;  doch 
wird  auch  diese  Stellung  nicht  lange  ertragen;  Schlaflosigkeit« 
Der  Kranke  erhielt  Brvon.  12.  Abends  vor  Schlafengehen« 
Darauf  Schlaf  mit  wenig  Unterbrechung;  gelinder  Schweiss« 
Die  Besserung  ging  bis  zum  dritten  Tage,  fort,  wo  nur  noch  in 
der  Schulter  etwas  Zerschlagenheitsschmerz  war 51  welchen  Ar- 
nie.  6.  bald  hob* 

Eine  Frau  bekam  nach  Dnrchnässnng  Beissen  in  allen  Glie- 
dern« Nach  dreimonatlicher  fruchtloser  allopathischer  Behand- 
Inng,  war  sie  äusserst  matt,  kachektisch  eingefallen,  schwitzte 
stark ,  und  hatte  reissende  Schmerzen  in  allen  Gliedern ,  beson- 
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dem  aber  in  ^en  Fiissen ;  norahi^er  Scblaf •  D  a  I  c  a  tti.  15,  ftilirte 
nach  4  Tag^n  bedeutende  Besserung^  herbei,  nur  bKeb  noch 
Schlaflosighdt  nnd  elwas  Reisse»)  besonders  zh  Anfange  des 
Gehens,  was  China  9.  vollends  hob. 

Eine  Frao  bekftm  hefli^n,  meist  stediend  ziehenden  md 
Uammaritgen ,  bis  in  die  Waden  ziehenden  Schmerz  im  Knie^ 
mit  heisser  Anschwellong  onter-  nnd  oberhalb  der  Kniescheibe; 
^e  konnte  ohne  heiligten  Schmerz  ^as  Bein  nicht  strecken  ond 
nicht  anfUreten.  Nachts  gänzHche  Scblafiosig'keit ;  kein  Appetit« 
Merc.  sol.  2.  scfaaflBle  die  erste  Nacht  LindeniBg,  aber  die 
zweite  Nacht  Tersclüimmerte  sich  der  Znstahd  wieder«  B  r  j  o  n« 
15.  mässigte  schon  nach  24  Stunden  den  Schmerz,  der  bis  zum 
4ten  Tag  immer  geringer  ward«  Nur  die  Geschwulst  blieb, 
tlnd  diese  ward  nebst  den  übrigen  Symptomen  durch  Ledum 
15«  nach  wenigen  Tagen  beseitigt. 

Tier  Falle  sporadischer  Ruhr  beseitigte  in  2  Tagen  Merc« 
irnblim«  15«  Nur  in  einem  Fdle  wurde  der  Schmerzen  wegen 
vorher  Colocjnth.  gegeben. 

Erbrechen  der  Speisen  bei  3  Kindern  von  9—10  Jahren  hob 
Palsat.  9.*)« 

Ein  lastiger  Schmerz  unter  den  kurzen  Ribben  und  in  der 
Herzgrube,  der  durch  Sitzen  verscybiimmert,  und  durch  Gehen 
erleichtert  wurde;  so  wie  in  einem  andern  Falle,  ein  beständi- 
ges Drängen  nnd  Pressen  zum  Harne,  mit  Ziehen  im  Cnterleibe, 
beides  bei  Schwangeren,  hob  Fnlsat.  9« 

Batzelhusten  bei  Erwachsenen ,  mit  Kitzel  unter  dem  Kehl« 
köpf,  wurde  durch  Nux.  vom.  bei  einem  Manne  schnell  ge« 
heilt,  der  früher  Wochen  lang  daran  gelitten  hatte« 

Nagelgeschwüre«  Gebarmntterdlässe«  Von  Dr«  Hartlanb. 

Eine  Dame  bekam  ohne  bekannte  Veranlassung  einen  sehr 
bösen  Daumen ;  das  ganze  obere  Glied ,  besonders  die  innere 

•}  Wegbreckea  der  Milch  bei  Säuglingen  zur  Zeit  der  Zalinarbeit  heilte  ich 
dnich  Chamom.  xa.  la  einem  Falle  dieser  Art  folgte,  nach  gestilltem 'Erbrechen, 
Durchfall,  und  nach  Vcischwiaden  deiselben  nieder  Erbrtchao,  Pulsat.  hob  di«- 
«•a  WechscüaustaiKi^ 


NA€EL6ESCfimr.  GBbAfiRMÜTTERFL.  523 

Seite  desselben^ schwoll  an,  entziindete  sich  und  schmeriste,  tor- 
züglich  Nachts  unerträglich  bohrend  und  klopfend.  Der  Nagel 
iinterschwor  am  unteren  und  äusseren  Rande;  die  Daumen- 
spitze  war  besonders  schmerzhaft  am  oberen  äusseren  Ende 
des  Nagels.  Sie  gebrauchte  anfangs  ein  äusseres,  Ans  Bleiweiss, 
Kamphor  und  Terpentin  bestehendes  Pflastet  nicht  nur  vergebens. 
Sondern  es  erhÖheten  sich  dabei  auch  die  Schmerzen,  und  diö 
tinfziiudnug  griff  bis  zum  obem  Gelenke  hin  um  sich.  Von  d«r 
Kranken  endlich  zu  Rath  gezogen,  gab  ich  derselben  Sulph.  2. 
Schon  am  Abend  desselben  Tages  war  der  Finger  fast  schmerz- 
los ,  nach  2  Tagen  die  Entzündung  und  Geschwulst  TÖHig  yer- 
Bchwunden,  und  nach  5  Tagen  Var  der  Finger,  welcher  sich 
nun  schälte,  TÖllig  gesund,  nur  durch  den  sich  ablosenden  Naget, 
der  durch  einen  neuen  ersetzt  wn^de,  noch  etwas  verunstaltet 

Ein  Geschwür,  welches  an  der  innern  Seite  des  Zeigefin- 
gers durch  einen  Ritz  mit  6iner  Nadel  entstanden  war,  heilte 
binnen  24  Stunden  durch  eine  gleiche  Gabe  Schwefel.  Mehre 
Erfahrungen  dieser  Art,  Ae  ich  noch  gemathl  habe,  sprachen 
dafiSr ,  dass  auclt  weiter  unterhalb  des  Nagels  durch  Neidnägel 
veranlasste  Geschwüre,  so  wie  durch  kleine  Terletznngen  oder 
von  selbst  an  den  oberen  Fiiigergliedem  entstandene  Yerschwär- 
uugen  durch  Sulph.  schnei!  gehellt  werden. 

Die  Gebärmutterbhitflüsse ,  n^meuftich  die  activen,  gehören 
gewiss  zu  denjenigen  Krankheiten,  welche  die  schnellste  Hülfe 
heischen ;  obschon  sie  bekanntlich  sowohl  nach  ihren  Ursachen 
als  nach  der  Art  wie  sie  auftreten,  von  einander  unterschieden 
sind ,  so  sind  doch  die  Dianfinctiouen  oft  so  fein  und  die  daraus 
folgende  Indication  so  schwer  zu  stellen ,  dass  genau  beschrie- 
biene  Mittheihmgen  von  hom.  Heilungen  solcher  Fälle^sehr  wün- 
schenswerth  sind.    Ich  gebe  deren  hier  zweie. 

a)  Bei  einem  15  jährigen,  schon  über  seine  Jahre  ausge- 
bildeten und  seit  dem  ISten  Jahre  regelmässig  menstruirten  Mäd- 
chen vermehrte  sich  die  Periode  am  2ten  Ta^e  zu  einem  wah- 
ren Mutterblutsturz.  Das  Blut  floss  unaufhaltsam,  war  höchst 
übelriechend  und  ging  meistens  in  grossen,  schwarzen  Klum- 
pen ab;  die  Kranke  verlor  in  24  Stunden  an  (I Pfund  Blut«    Der 
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Pols  war  voll  aber  nicht  hart.  Schmerzen  -waren  gar  nicht  zn- 
geg^en.  Ich  gab  China  12.  Nach  16  Standen,  als  wie  lange 
ich  die  Wirkung  dieser  Arznei  abwarten  zu  müssen  glaubte^ 
war  noch  keine  Besserung  eingetreten.  Es  haue  sich  schon 
sehr  grosse  allgemeine  Schwäche,  Brausen  vor  den  Ohren, 
Schwarzwerden  yor  den  Augen,  l^chwere  des  Kopfes  einge- 
stellt, und  die  Kranke  war  jedesmal,  Wenn  sie  sich  aufrichten 
wollte,  einer  Ohnmacht  nahe.  Unter  solchen  Umständen  mnsste 
ich.  zur  Wahl  einer  andern,  und  zwar  einer  möglichst  kurz- 
wirkenden Arznei  schreiten,  um  sobald  als  möglich  die  Heil- 
oder Nachwirkung  derselben  zu  erhalten ;  ich  gab  daher  i  Tro- 
pfen von  der  12ten  Yerdünnung  der  Tinct.  Chamom.  in  ei- 
nem Augenblicke,  wo  das  Blut  noch  stark  floss.  -Einige  Mipn- 
ten  nach  dem  Einnehmen  hörte  mit  einem  Male  der  Bhitfluss 
aof  und  stand  auch  still  bis  nach  36  Stunden ,  wo  noch  einige 
Stückchen  geronnenes  Blut  abgingen  und  worauf  ein  mehr  wäs- 
seriger Abgang  folgte,  wie  er  am  Ende  der  Monatsperiode  zu 
sein  pflegt«  Die  Torhandene  Stuhlrerstophing  bestimmte  mich 
nun  zur  Anwendung  der  Nux  vom.,  als  derjenigen  Arznei, 
die  in  diesem  Falle  am  besten  auf  Chamom.  passte.  Gegen 
14  Tage  lang  blieb  nun  jedoch  eine  bedeutende  Schwäche  zuf 
rück,  verbunden  mit  einer  ausserordentlichen  Empfindsamkeit 
der  Kopfhaare,,  welches  beides  diu-ch  China  12.  allmählig  be- 
seitigt wurde. 

b)  Ein  sehr  robustes  Mädchen  Ton  24  Jahren  hatte  sich 
zur  Zeit  ihrer  (stets  regelmässigen)  Periode  durclf  Heben  schwe- 
rer  Lasten  sehr  angestrengt,  sie  empfand  darauf  Nachmittags 
heftige  Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  deren  Character  sie 
nicht  beschteiben  konnte,  und  die  sich  Nachts  12  Uhr  dermas- 
sen  erhöheten,  dass  sie  auf  keiner  Stelle  Ruhe  fand,  und  sich 
bald  setzen,  bald  aufstehen  und  herumgehen  musste.  Zugleich 
hatte  sich  schon  mit  dem  Eintritte  der  Schmerzen  der  Blutab- 
gang gemehrt  und*  war  in  der  Nacht  so  copiös,  dass  das  Blut 
unausgesetzt  wie  aus  einer  dünnen  Röhre,  hellroth  von  Farbe 
abfloss.  Der  Puls  war  yoU,  hart  und  freqneut.  Ich  reichte 
(Nachte  12  Uhr)  Bei  lad.  30.  zu  einem  halben  Tropfen  j   die 
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Schmerze;!  inehrten  sich  hierauf  znm  ünerträg'lichen ,  das  Blat 
floss  noch  wie  Torher,  und  nach  1  Stunde  erreichte  d^e  hom, 
Yerschliinmerang^  einen  solchen  Grad,  dass  die  Kranke  in  einer 
Art  von  Bewusstlosigkeit  lag^,  die  nur  durch  die  Heftigkeit  dec 
Schmerzen  zuweilen  unterbrochen  wurde,  mit  den  Armen  zuckte, 
stöhnte,  und  über  grosse  Beängstigung  am  Herzen  und  Dimkel- 
heit  vor  den  Augen  klagte.  Allein  dies  dauerte  niu*  15  Minu- 
ten, worauf  mit  einen;»  Male  Minderung  aller  Beschwerden  und 
ein  gemässigterer  Blntabgang  eintrat;  die  Besserung  ging  nun 
so  rasch  vor  sich,  dass  schon  am  andern  Morgen  nicht  der  ge* 
riusTSte  Ucberrest  der  Krankheit  mehr  da  war.  Das  Mädchen 
schlief  am  Tage  einige  Stunden,  hatte  Appetit,  und  fühlte  sich 
am  Abend  schon  so  kräftig',  dass  sie  aus  dem  Bette  gehen 
wollte,  was  ich  ihr  indessen  nicht  erlaubte.  Den  darauf  folgen- 
den Tag  trat  sie  ihre  häuslichen  Geschäfte  wieder  an«  ^ 

Uebermässiger  GrescMechtstrieb  beii  Frauen,  Verzöge- 
rung der  Wehen;    von  Hrn.  Medicinalrath  Dr.  Stapf* 

Die  auf  krankhafte  Steigerung  der  Thätigkeit  der  weibli- 
eben  Gescfalechtstheile  hindeutenden  Symptome  der  Piatina 
(Sjrapt.  204—214)  yeranlassten  mich,  sie  in  einigen  Krankheits- 
fällen dieser  Art  anzuwenden.  Die  kurze  Darstellung  dersel- 
ben, so  wie  der  Erfolg  der  Piatina,  wird  theilsr  die  Richtig- 
keit dieser  Symptome  bestätigen,  theils  in  der  Piatina  ein 
fast  spezifisches  Heihnittel  für  Krankheiten  dieser  Beschaffen- 
heit erkennen  lassen. 

a)  Eine  Dame  Ton  40  Jahren,  mehr  phlegmatischen  Tem- 
peraments und  gegen  Geschlechtslusf  fast  unempfindlich,  Mut- 
ter mehrer  Kinder,  übrigens  kräftig  und  gesund,  bekam,  ohne 
eine  zu  erforschende  Veranlassung,  plötzlich  so  heftige  Aufre- 
gungen des  Geschlechtstriebes,  dass  sie,  gegen  ihr  früheres 
Temperament,  gänzlich  verändert  erschien.  Sie  suchte  nuauf- 
börlich  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  dessen  Stärke  jedes 
andere  Gefühl  in  ihr  zu  ersticken  schien«  Obwohl  ihr  Mann 
die  ehelichen  Pflichten  beftteQS  eKiottte,  iio  war  aie  doch  oner^ 
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fortwahrend  reg^elmässi^  and  nafiirlich.    Dag^eg^en  machte  1  Gratt 
der  6(en  Yerdiinunng  dieser  Arznei  bei  derselben  Frau,  längere 
Zeit  Torherg^egeben ,   eine  dreitägige  Erstwirhnng,  so  dass  erst 
am  41en  Tage    eine   sehr  reichliche,    halb  harte  halb  breiig« 
Aasleemng   erfolgte.      Man  bereitet  die  Yerdüumingen  dieser 
Arznei,  wie  aller  Metallauflösungen  am  zweckmässigsten  nnd 
bequemsten  so,   dass  man  einen  Grau  des  Metatlsalzes  in  99 
.  Gran  destülirten  Wassers  (in  einem  mit  demselben  Wasser  vor- . 
her  gntgereinigten  Gläschen  —  damit  kein  Riesstanb  darin  sei, 
der   das  Salz  zersetzen  könnte)  auflöst,  auf  diese  Weise  die 
Terdtinnung  fortsetzt  bis  zur  vorletzten  Dfummer  von  der,  wel- 
che man  aufheben  will,  nnd  Yon  dieser  nun  einen  Tropfen  mit 
99  Gran  Milchzucker  eine  Stunde  lang  im^läsernen  oder  irde- 
nen Mörser  verreibt,  und  das  fertige  Pulver  in  einem  vor  Luft 
und  Sonnenstrahlen  (die  die  Metallsalze  zersetzen)  verwahrten 
Glase  aufbewahrt.    Die  wässerige  Terdiinnung  längere  Zeit  auf- 
bewahrt, würde  sich  bald  chemisch  zersetzen. 

Scrotalbruch.     Atrophie.     Durchfall.     Yon  Hrn.  Dr. 

Schöncfi.e. 

Bei  einem  einige  Monate  alten  Knaben  hatte  sich  seit  meh- 
ren Wochen  nach  und  nach  ein  Scrotalbruch  der  linken  Seite 
entwickelt,  auf  dessen  allmählige  Entstehung  die  Eltern  anfangs 
wenig  geachtet  halten,  und  der  nun  ai|^  linken  Oberschenkel 
so  tief  heraßhing,  dass  er  dem  ersten  Anblick  etwas  ganz  Un- 
gewölinlfches  und  fast  Unförmliches  darbot. ,  An  eine  Reposi- 
tion war  nicht  zu  denken,  denn  das  kleine  Wesen  schrie  bei 
nur  leiser  Beriihi'nng  der  vorgefallenen  Darmfheile  erbärmlich, 
auch  fehlt  es  diesen  zarten  und  weichen  Tfaeilen  in  diesem 
Alter  an  der  zur  Taxis  so  nÖthigen  Elasticität  und  Festigkeit. 
Der  Kleine  erhielt  BTux  vomica  18.  Die  ersten  Tage  nach 
der  Einnahme  des  Mittels  halte  das  Kind  mehr  geschrieen  und 
war  nunihiger  gewesen  als  vorher;  aber  innerhalb  8  Tagen 
"war  eine  repositio  spontanea  erfolgt.  —  Auch  in  einem  Paar 
anderen  Fälle  von   BracfaltraiiUieit   bemerkte  Unterzeichneter, 
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dass.Brecbmisg  dcn-Tprgefalleiien  Darmportionen  inebr  fouHS 
Hpd  Elasticität  ertbeiKe,  und  daher  bewirkte,  dass  selbigre  nicbl 
mehr  so  oft  bei  g^eg^ebenen  Yeranlassniigen  durch  den.  Bauchr 
ring^  hiudiirchschlnpften  luid  so  mehr  in  der  Baiicbhö'hle  znrücfL- 
gehalten  wurden. 

Ein  18  Wochen  altes  ganz  atrophisches  Kind  mänulichea 
Geschlechts,  das  —  wie  man  zu  sagen  irüegi  —  nur  aus  Haut 
und  Knochen  bestand,  das  aber  übrigens  munter  tim  sich  herr 
um  blickte,  mit  grosser  Begierde  Yon  der  gesunden  und  wohl 
coustitutiouiHen  Mutter  trank,  auch  einen  ziemlich  grossen  Znlp 
in  einigen  Stuuden  ausnutschte,  sehr  hartleibig  war,  olt  schrie, 
machten  nach  einigen  Monaten  eine  kleine  Gabe  Nux  yo- 
m  i  c  a ,  eine  ganz  kleine  Gabe  A  r  s  e  n  i  c«  und  eine  Gabe  China 
wieder  wohlbeleibt  und  stark« 

Eine  chronische  schon  über  2  Jahre  anhaltende  Diarrhöe  bei 
einem  schwächlichen,  vierzigjährigen  Leinweber  heilte  die  9te 
Yerdünnuug^ von  Rhus  Tox«  innerhalb  einiger  Tage« 

Seelenstörungen«    Von  Hm.  Dr.  Schüler. 

Eine  fünfzigjährige  Wittwe  yerfiel  in  eine  Manie,  welche 
bereits  mehre  Wochen  angehalten  hatte  und  wogegen  ein  nicht 
geringer  allopathischer  Apparat  in  Activität  gesetzt  worden  war. 
Nachdem  aber  diese  Krankheit  allen  yersnchten  Mitteln  getrotzt 
hatte,  hielt  es  der  zu  Rathe  gezogene  Arzt  für  geratheuer,  diese 
Krankheit  für  unheilbar  zu  erklären,  und  dieselbe  in  das  Irrea- 
haus  nach  B.  zu  verweisen«  Es  wurden  also  die  Kinder  die- 
ser Unglücklichen  von  Seiten  der  Obrigkeit  hievou  in  Kenntiiiss 
gesetzt  und  der  Tag  zu  der  Transportirung  dahin  anberauintf 
Da  aber  die  Kinder  für  jede  Woche  Aufenthalt  in  diesem  Irren- 
hause 3  Thaler  erlegen  sollten,  weigerten  sich  selbige  und  er- 
klärten: dass  sie  zuvor  die  Hülfe  eines  auswärtigen  Arzles  iu 
Anspruch  nehmen  wollten  und  wenn  auch  dieser  die  Uuheil- 
barkeit  ausspräche,!  sie  der  hohem  obrigkeitlichen  Anordnung 
sich  willig  unterwerfen  wollten.  Die  Wahl  fiel  auf  mich.  Bei 
meiner  Ankunft  in  N.  errieth  ich  schon  dadurch  die  Behausung 
der  Kranken,  dass  eine  Menge  Menschen  dahinstrÖmte,   oml 

jy^  Band.  ^    '  22 
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sich  allda  TersammeUe.     Die  Ten/virrte  hatte  Ton  neaem  alle 
Fensterscheiben  der  Wohnstube   vernichtet  und  sich  weidlich 
darüber  belastigt.      Bei  meinem  Eintreten  wurde   ich  als  ihr 
Bräntigam  von  ihr  empfang^en  und  sogleich  eingeladen,  Platz 
bei  ihr  im  Bette  zu  nehmen.    Mit  stieren,  v^ilden  BHcken  nnd 
verwirrten  Haupthaaren  stiess  sie  gräuliche  Worte  und  Flüche 
aus.    Sie  zerriss  alles  was  ihr  vorkam,  tobte,  rasete  und  spuckte 
sehr  oft.     Die  Mundwinkel  waren  immer  mit  Geifer  befleckt. 
Sie  verabscheuete  das  Trinken  und  wenn  sie  ja  TerJAngen  da- 
nach äusserte,  schien  das  Getränk  mit  einiger  Beschwerde  hin- 
abzugehen nnd  zu  anderer  Zeit  spuckte  sie  es  wieder  von  sich« 
Schon  mit  den  Grundsätzen  der  Homöopathie  vertraut,  aber  noch 
kein  Geweihter  derselben,  erinnerte  ich  mich,  dass  diese  Symptome 
in  den  Erstwirkungen  der  Belladonna  sich  deutlich  manifestir- 
ten,  und  um  sogleich  etwas  Entscheidendes  zu  versuchen,  wurde 
dieses  wirksame  Arzneimittel  von  mir  gewählt.    Da  aber  zu  der 
Zeit  noch  keine*  Arzneimittel,  nach  Art  der  Homöopathie  bereitet, 
bei  uns  vorhanden  waren,  verordnete  ich  8  Pulver,  welche 
zusammen,  ausser  dem  Zucker,  2  Gran  hb.  Belladonnae  ent- 
hielten.   Ich  liess  bei  Vermeidung  alles  Störenden,  täglich  zwei 
solche  Pulver  nehmen.     Mit  jedem  Tage  schwächten  sich  die 
vorhandenen  Zufalle  nnd  nach  Yerbrauch'  aller  Pulver  kehrte  die 
Yernunft  in  ihre  vorigen  Rechte  zurück.   ^ 

Eine  arme,  von  Constitution  sehr  kleine  Frau  von  36  Jahren^ 
wurde  im  December  1825  von  einer  Gemüthskrankheit  -ergrifTen, 
wobei  sie  das  Bett  nicht  verlassen  wollte.  Sie  hatte  ein' starke 
geröthetes,  glffhendes  Gesicht,  grosse  Angst,  Muthlosigkeit  und 
Terzweiflung,  jammerte  nnd  schrie  unaußiörlich,  wusste  aber 
über  alles  dieses  keinen  Grund  dem  Nachfragenden  zu  ertheilen, 
Sie  ass  und  trank  nicht  und  der  Schlaf  war  völlig  von  ihr  ge- 
wichen. Acht  Tage  lang  hattedteser  Znstand  augehalten,  wäh- 
rend welcher  Zeit  Blutentziehtmg  und  andere  allopathische  Mit- 
tel vergebens  versucht  -worden  waren.  Nach  Verlauf  dieser 
Zeit  wurde  meine  Hülfe  angesprochen.  Ich  fand  alle  schon  be- 
zeichneten Symptome  noch  in  ihrer  vollen  Stärke  und  verma- 
itete  eingetretene  Störimgen  im  üleriiUQrstem,  indem  ihr  eut- 
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fernt  wolinencler  Mann  einige  Tage  vor  dem  Erkranken  einen 
iQäcbtlichen  Besuch  bei  ihr  abgestattet  nnd  bei  dieser  Gelegen- 
heit sie  feurig  erkannt  hatte.  Ich  Hess  sogleich  von  2  Tropfen 
Tinct.  Teratri  alfo.  I.  Termittelst  einer  Drachme  Sacch.  lac« 
tis  4  Pulver  bereiten,  wovon  das  erste  triih  um  8  Ühr  und  ein 
zweites  Abends  um  9  Uhr  genommen  wnrde«  Schon  die  NaclA 
verlief  weit  ruhiger  und  am  Morgen  hatten  sich  durch  einen  ein- 
getretenen dreistündigen  Schlaf,  alle  St6'ruugen  in  den  ProviiH 
Seen  des  Orgapismus  ausgegliclien.  Ich  fand  sie  am  Morgen  völ- 
lig hergestellt.  Sie  wusste  von  allem  bei  ihr  Yorgegaugenen  auch 
nicht  das  Mindeste,  trat  am  folgenden  Tdge  schon  eine  Foss- 
reise  voü  5  Meilen  wohlbehalten  und  restaurirt  an  und  ist  bis 
Jetzt  von  Rückfällen  völlig  frei  geblieben. 

Bin  84  jähriger  Bürger  litt  im  April  1824  an  einer  beson- 
dem  Art  von  Geistesabwesenheit.  Einige  Störungen,  durch  Hä- 
morrhoidal-Affectionen  erregt,  abgerechnet,  erfreute  sich  der- 
selbe fortdauernd  einer  vollen  Gesundheit.  Urplötzlich  aber  ver- 
fiel er  in  eine  Geistesabwesenheit,  we^he  sich  durch  nachfol- 
gende Symptome  beurkundete.  Br  befend  sich  nehmlieh  ^  «ei- 
ner Einbildung  nach,  gar  nicht  in  seinem  Hause  und  wollte, 
trotz  allen  Widerreden  und  Belefamngen  inimer  fort,  um  tebk 
Wohnhans  aufzusuchen.  Der  Gewalt  begegnete  er  mit  Gewalt 
and  zwei  Personen  reichten  nicht  hin,  ihn  in  seinem  Toriiabeu 
zu  verhindern.  Br  litt  schon  seit  einigen  Tagen  an  Hartleibig- 
kdt,  der  Unterleib  war  fast  meleorbtisch  aufgetrieben  und  keuie 
Regungen  darin  wurden  vernommen.  Tom  Andrang  des  Blutes 
nach  dem  Kopfe  glühete  das  Gesicht,  eine  komatöse  Besinnungs- 
losigkeit hatte  sich  seiner  so  bemächtigt,  dass  er  nicht  jeden 
Bekannten  sogleich  erkannte.  Hierbei  äusserte  er  fortwährend 
eme  Aengstlichkeit,  Wildheit  und  mitunter  Neigung  zu  schlafen, 
ohne  doch  in  Schlaf  :^n  versinken.  Br  hielt  die  Ausleerung:  des 
Harns  zurück  und  wenn  man  ihn  hierzu  aufforderte,  s<f  schien 
ein  *lähmungsartiger  Zustand  diese  Ausleerung  zu  verhindern. 
Taback,  den  er  sehr  liebte,  rauchte  er  nnunterbrocheii,  nur  ver- 

* 

gass  er  zu  ofl  das  Ziehen.    Sane  Nächte  waren  sehr  unruhig. 

Bd  aller  Schla&acht  hemchte  die  lebhafteste  Muuterkeit.    Ydil 

22* 
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schienen  ^  den  er  kmz  vorher  hatte .  aufführen  sehen ,  nnd  vor 
welchen  er  sich  sehr  fürchtete.  Gewissensscrnpel.  Ich  gab 
ihm  nun  den  l^Uen  Mai  Nachmittags  2  Uhr,  einen  Tropfen  der 
trillionfachen  Verdcinming  des  Stechapfels,  worauf  homöopa- 
thische Yerschlimmenmg  erfolgte,  his  er  plötzlich  gegen  6  UI^; 
sagte:  jetzt  ist  es  inir  wieder  hell  iio  Kopl.  Die  darauf  folgende 
Nacht  schlief,  er  gatj  und  den  andern  l^ag.  waren  alle  Sparen 
seines  Uebels  T^schwnnden* 

M,  B«9  ein  ]M|ädchea  Yoa  36  Jahren,  w^nrde  vor  5  Monaten 
Ton  einem  heftigen  Katarrh  hefallen,  welcher  nach  2  Monaten 
ip  Phthistt  pituitosa  ausartete.  Das  Kraukheitsbild  war  folgen- 
des. Säuerliches  Aufstossen^  wobei  ihr  der  Schlund  rauh  ward« 
UebKchkeit  und  Breqherlichkeit  im  Sctdund.  Drücken  im  Ma- 
gen» Beständiger  Beiz  auf  der  Brust  zum  Husten,  wie  von  yie- 
lern  Schleim.  Inwendig  Empfiuchmg  wie  Ton  Kriechen  und 
Schnorcheln.  ^Drücken  tief  inwendig  in  der  Brust,  wie  von  ei- 
ner darauf  liegenden  Iiast.  Bngbrüstigkeit.  Bei  nur  geringer 
Bewegung  fehlte  es  ihr  gleich  am  Athem.  Sie  i^usste  die  Klei- 
der Öffnen,  weil  sie  ihr /zu  «ng  scfaieneii,  um  «gehörig  athmen 
zn  können«  Die  ganze  Brust  vom  flalse  an  war  ihr  innerlich 
wie  wund.  Ein  Wehthim  üher  der  ganzen  Brust,  besonders 
iiber  der  Herzgrube,  und  schlimmer  beim  Einathmen.  Yormit- 
lags  Schleim  In  der  Luftiphre,  der  durch  leichte  Hustenstösse 
ansgeworfe«  ward,  bei  einer  ungemeinen  Schwäche  der  Brust, 
als  wäre  sie  ausgeweidet,  und  Mattigkeit  in  dem  ganzen  Kör- 
per nnd  den  Gliedmassen,  besonders  den  Oberschenkeln  und 
den  Kniegelenken,  als  wollteii  die  Füsse  zusammensinken  ;>  (des 
Bftorgeus  früh  ungeheures  Kopfweh  mit  Erbrechen  von  Schleim). 
Ich  gab  Zinn  in  der  billionfachen  Yerdünuung.  In  10  Tagen 
waren  die  ersten  Sjmptome,  mit  Ausntahme  der  letzen  einge- 
klammerten, gänzlich  gehoben.  Gegen  diese  gab  ich  nunmehr 
Krähenaugeu  in  der  quiiitillionsten  Yerdünnung,  worauf  in  8 
Tagen  die  Heihmg  vollendet  war, 

H.  Scb..  verspürte  schon  seit  ungefähr  6—7  Monaten  Man- 
gel am  Gesichte.,  uud|  zwar  so,  dass  ihm  alle  Gegenstände  in 
einiger  Ettlfecnu9g  dunkler  .und.  undeutlicher  vorkamen.    Auch 
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Kit  er  öfters  an  Magen-  uiiI  UnferkibsbeschvrenleD.  Den  291ei| 
MoTember  1825  hatte  aber  bei  ihm  die  GesichtSTemiiiidenuig  so 
ziigfenommeu,  das»  er  auf  einigte  Schritte  nich0  mehr  imter* 
scheiden  kooMe  und  uar  ganz  in  der  Mähe  die  Geigenstunde 
:wie  durch  einen  dicken  schwarzen  Flor  sah«  Lesen  und  Schrei- 
ben war  ihm  unmöglich,  weswegen  er  ärztliche  Hülfe  suchte« 
Das  Krankheitsbild  war :  Schwindel  im  Kopf  wie  beti*iMiken. . 
Schwere  der  Augenlider,  welche  heruuterhingen  und  das  Au- 
sehen eines  Schläfrigen  gaben.  Die  Augen  starr.  Die  Pupillen 
waren  erweitert,  und  hatten  einen  blauschwarzen  Slablglanz 
in  der  Tiefe«  Das  Sehen  wie  durch  einen  dicken  Flor,  der  die 
Gegenstände  nicht  zu  erkennen  ertaubte«  Bei  Schliessung  der  . 
Augen  feurige  Funken  vor  denselben.  Das  Licht  Nachts  im  Zim« 
mer  scheint  viel  grösser,  und  hat  einen  blaurolhen  Kranz«  Das 
Gesiebt  war  roth,  und  er  fühlte  ein  Spannen,  als  wenn  es  ge- 
schwollen wäre«  Reissen  in  den  Schlälen  bdm  Niederlegen« 
befHere  Empfindung  als  wenn  etwas  Tor  den  Ohren  wäre«  Der 
Geschmack  fad  schleimig.  Voller  Unterleib,  und  Kollern  in  dem- 
-^  selben  mit  abwechselnder  Diarrhöe  bei  vorhergehendem  Knei* 
pen,  worauf  Erleichterung  erfolgte«  Die  Fiisse  wie  abgeschla- 
gen. Oelteres  Soodbrennen  und  Aufstossen,-  auf  welches  viel 
geschmackloses  Wasser  und  Schleim  abging«  Hämorrhoidal« 
Knftten  am  After,  welche  sehr  brennen.  Unruhiger  Schlaf  mit 
schreckhaften  Träumen,  yiel  Durst  nach  Mitternacht«  Breu- 
uen  in  den  Fnsssobleli«  Den  Isten  December  gab  ich  ihm  die 
40ste  Yerdünnung  der  Belladonna«  Morgens  den  2teli  sah  der 
Kranke  deutlicher,  allein  sein  Kopf  war  eiiigeuommen  wie  nach 
einem  starken  Rausch,  mit  grosser  Schläfrigkeit*  Das  Gesieht 
und  die  Bände  waren  stark  aufgelaufen.  Der  Mund  ^ud  die 
Nase  waren  trocken.  Er  musste  sich  wegen  Taumel  und  Schläf- 
rigkeit wieder  niederlegen«  Da  diese  Sjmptome  den  3ten  noch 
anhielten,  erlaubte  ich,  um  die  Wirkung  der  Belladonna  zu 
mindern,  eine  Tasse  Kaffee  zu  trinken«  Den  4ten  waren  die 
Sjmptome  hierauf  Terschwunden«  Der  Kranke  konnte  wieder 
alles  deutlich  sehen,  imd  zu  seiner  grössten  Freude  lesen  und 
schreiben«    Den  9ten  ging  er  wieder  scioeu  gewehnlichen  Ge«  ^ 
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Schäften  nach,  die  ihn  in  dlie  CaraUeriestalhnigfen  fiihHen«  Gleich 
nachdem  er  dieselben  verlieas,  ward  es  ihm,  als  ob  er  einen 
Nebel  Tor  den  An^n  liabe,'  und  verlang^te  desweg^en  g^lelch 
den  folg^Dden  Tag^  ärztliche  Hülfe.  Ich  hielt  dieses  noc^  fiir^ 
Kachwirkong; ,  und  wartete  dösweg^en  bis  zum  13ten,  wo  ich 
«kmn  folgendes  Krankheitsbild  fand:  Schwere  der  Angeulider, 
wie  schläfrig.  Oefteres  Zufallen  der  Äugten.  Richtiger  Ge- 
s^mack  ohne  Appetit«  Morgens  gleich  nach  dem  Aufstehen 
Vollheit  im  Magen.  Starker  Blähungsabgangy  worauf  Brleich« 
terang  erfolgte.  Kalteempfindung  mit  Ziehen  iu  den  Lenden 
bis  in  den  Nacken.  Ziehen  in  den  Waden,  im  Bett.  Brennen 
in  den  Fnsssohlen.  Nach  Mittemacht  unruhiger  Schlaf  mit  öfie- 
'ren  Herumwerfen,  abwechselndem  Schauder  und  Warme  mit 
starkem  Duipst.  Gegen  Morgen  Schlaf.  Er  möchte  gerne  lan- 
ger schlalen ,  welches  beim  Aufstehen  aber  sogleich  vergeht. 
Oefleres  Dehnen  und  Gähnen.  Morgens  starkes  Thranen  der 
Augen.  *  Beim  Hinausgehen  in  die  Luft  ein  Nebel  Tor  den  Au- 
gen, der  sich  aber  bald  wieder  verliert. '  Beim  Lesen  ein  schwar- 
zes Znsammenfliessen  der  Buchstaben.  In  den  Augenwinkeln 
ein  Jiicken,  Morgens  Husten,  der  ab^r  bei  Lösung  des  Schleims 
gleich  nachlässt.  Den  folgenden  Morgen  erhielt  er  Krähenah- 
gen in  der  12ten  Yerdiinnung.  Den  15ten  waren  allie  Krank- 
heitszeichen, mit  Ausnahme  des  Hustens,  gänzlich  verschwun- 
den,  und  er  fühlt  bis  jetzt  nicht  mehr  das  Mindeste  davon,  son- 
dern ist  ganz  wohl. 

Nachtblindheit.    Von  Hrnv  Dr.  Hptn. 

•  Obwohl  (so  viel  ich  mich  zu  entsinnen  weiss)  in  der  gan- 
zen* R.  A.  M.  L.  von  der  Nachtblindheit  (hemeralopia,  coeci- 
as  crepnscnlaris)  keine  Brwähnuug  gesdiieht,  so  scheint  mir 
der  Gegenstand  um  desto  wichtiger  zu  sein,  diese  nachfolgende 
Erfahrung  bekannt  zu  machen. 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  vier  Individuen  mit  demselben 
Znstande  zu  behandeln.  —  Im  Ganzen  verhielt  sich  die  Sache 
f olgendermaassen :  —  Alle  4  Individuen  waren  in  so  weit  gestmd ; 
weil  sie  alle- natürlichen.  Yemchtiingen  ungehindert  und  ohne 
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alle  Beschwerden  aastibten.  —  Bei  Tag^e,  auch  wenn^  es  friibe 
war,  and  so  langte  die  Sonne  nich^  nnferg^ing^,  sahen  sie  alle 
Geg;eus(ände  ToUkommen  nnd  ohne  alle  Tä'uschnn^,  doch  so- 
bald die  Sonne  nnterg^ing^  (wenn  anch  diese  Geg^enstände  für  an- 
dere Menschen  noch  genug:  deutlich  sichtbar  waren)  wurden 
Jene  (wie  sie  sich  ausdrückten)  plötzlich  stockblind ,  nnd  wenn 
•ine  Kerxe  angezündet  oder  sonst  ein  Licht  gemacht  wurde, 
sahen  sie  nur 'regenbogenfarbige  Umkreise;  etwas  Anderes  koniH 
ten  sie  nicht  unterscheiden. 

Der  Erste,  ein  62  jähriger  Zimmermannsgeselle,  der  sich  sei- 
nen Tagelohn  meistens  mit  Sfeinbrechen  yerdienen  muss,  lüt 
an  diesem  Uebel  seit  dem  Frühjahre  bereits  durch  9  bis  10 
Wochen.  '  Das  erste  Mittel,  was  ich  ihm  am  Isten  r.  M.  gab, 
war  die  Pulaat.  0.,  jedoch  ohne  den  geringsten  Erfolg*  Am 
248ten  gab' ich  ihm  Balladonna  0,  welche  anch  noch  ohne 
alle  Wirkang  Mieb.  -r-  Am  28sten  gab  ich  ihm  abermals  Bei- 
lad. 3«  •—  worauf  er  am  Abende  des  daran!  folgenden  Tages 
ein  YÖllig  gntes  Gesicht  bekam,  nnd  auch  seit  dieser  Zeit  sich 
dessen  erfreuet» 

Der  Zweite  war  ein  Pferdeknecht,  ohngefahr  24  bis  25  Jahre 
alt,  von  einem  s^r  robusten  Ansehen.  Dieser  hatte  das  Uebel, 
bereits  5  bis  6  Wochen  gehabt;  er  bekam  Beilad.  6,  nnd 
wurde  den  andern  Tag  yon  seinem  Uebel  ▼öllig  befreiet« 

Der  Dritte,  ein  16  bis  17  jähriger  Jüngling,  yon  einem  atra- 
bilarischen  Temperamente ,  der  früher  durch  mehre  Jahre  den 
ganzeu  rechten  Unterschenkel  vom  Beiufrasse  durcbgefressen  nnd 
die  Knieflechsen  so  verkürzt  gehabt  hatte,  dass  er  bereits  über 
zwei  Jahre  ohne  Krücken  nicht  gehen  konnte.  Derselbe  wurde 
▼on  mir,  früher  allopathisch,  jedoch  ohne  Erfolg  —  später  aber 
homöopathisch  mit  dem  besten  Erfolge  bebandelt,  nnd  befindet 
sich  gegenwärtig  ganz  wohl  und  gesund.  Er  bekam  Bei  lad. 
9,  und  ward  den  andern  Abend  von  seinem  Augenftbel  befraet, 
welches  26  bis  28  Tage  gedauert  hatte. 

Der  Vierte ,  ein  Bruder  des  letztern ,  über  20  Jahre  alt,  litt 
eben  schon  6  Wochen  lang  an  demselben  Üebel;  bekam  eben- 
falls Bellad.  6  nnd  wnrde  eben  so  sehnen  wie  die  zwei  Tor- 
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stehenden  befreiet«  —  l)ie  drei  Letztem  hatten  schwarzes  Haar, 
schwarze  Angen  ood  sehr  erweiterte  PiipiUeu«  Der  Erstere  aber 
blaue  Augen  und  sehr  Terengerte  Papillen. 

Scirrhus  und  Prolapsns   der   Gebärmutter.     Yon  Hrn. 

Dr.  Schüler. 

Die  irilher  ungetriibte  Gesundheit  einer  joTialen  and  starkem 
Wittwe  von  38   Jahren  wurde  seil   dem  Tode  ihres  Mannes 
durch  einen  prolapsns  uteri  so  erschätteit,  dass  sie  f|ea  Ter« 
gmt^ngefk   ausser  ihrer  Wohnung   eiilsagen  mnsste.     Mehre 
Aerzte  ballen  bereits  Yergebens  alles  aufgeboten,  als  «tie  Auf- 
forderung der  Hiilfe  auch  an  mich  erging»    In  GesellschafI  die- 
ses Multerrorfalls  hatte  ^auch  ms  Haemorrhagia  uteri  so  tiefe 
Wurzeln  geschlagen,  dass  nur  selten  eine  Stunde  ohne  Blutrer^ 
lusl  von  versciuedener  Quantität  und  Q^'i^ät  Terlief.     Ausser 
diesen  Beschwerden  führte  die  Kranke  noch  Klage  über  Rucken- 
sehmerzen,  flüchtige  Stiche  in  der  Schoosgegend,  fiartleibigkeil 
und  erisichwerten  Gang.    Um  die  prolabirte  Gebärmutter  zurück 
zu  halten ,  hatte  man  ihr  ein  unförmliches,  hölzernes  Pessarium 
^plidrt,  aber  nebenbei  vergessen,  den  Causalmoment,  welcher 
die  Erzeugung  des  Vorfalls  bq^ündet  hatte,  zu  beseitigen.    Bei 
der  You  mir  angestellten  Untersuchung  fand  ich  den  ganzen  Ute- 
rus Yon  einer  Yerhartnng  scirrhöser  Natur  so  ergriffen,  dass  die 
tendirende  Metamorphose  in  Krebs,  das  traurige  dirae  mortis 
imago  manifestirte.     Nur  in  der  übrigens  gesunden  Constitution 
iumI  noch  thätigen  Reprodnction  konnte  man  den  Grund  finden, 
warum  die  Integrität  des  übrigen  Organismus  trotz  der  Dauer 
dieses  Lokalübels  noch  nicht  geworfen  uud  zu  wenig  mit  Gefahr 
bedroht  wurde.    Unter  diesen  Momenten  Wagte  ich  mich  gleich- 
wohl nicht  an  diesen  Feind,  hielt  es  yielmehr  für  gerathener,  die 
drohende  Gefahr  der  Kranken  nicht  zu  verschweigen ,  vielmehr 
ihren  Peiniger  zu  demaskiren  und  ihr  zu  ratheu ,   die  scirrhöse 
Gebärmutter  durch  einen,  der  Sache  kundigen  Operateur  exstir- 
pireu  zu  lassen,  indem  diese  Operation,  bei  Torhaudenem  Yorfall, 
mit  weniger  Schwierigkeit  und  Gefahr  verbunden  vf  a're«     Doch 
alle  Ueberredungskuosly  diese  Exstirpatioa  vornehmen  zu  lassen, 
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ymräe  reFgehexa  Terschwenfdet,  die  Kranke  liess  sidi  yielmehr 
▼eniebmen:   dass,  wenn  kein  Strahl  Ton  Qoffuung^  anch  Yoa 
ineiper  Seite  Ihr  leuchten  soIHe,  sie  sich  willig:  in  die  Arme  des 
Todes  werfen  wolle.    Diese  Erklärung^  ermnlhigte  mich ,  einen 
Yersnch  zur  Heihmg^  damit  zu  be^mien,  das«  ich  das  schlechte 
Pessarium,  welches  durch  seinen  Druck  und  seine  Harte  mehr 
Keschadel  als  g:eoutzt  hatte,  mit  einem  Schwämme,  Ton  der 
Form  eines  afcg^eslnmpften  Kegels,  yertauschte.    Um  diesen  her* 
euszunebmen  und  reinigen  zu  können,  wurde  derselbe  unten 
vüi  einem  .Btäodchen  befestig  und  er  erfiällte  so  den  Zweck,  die 
reponirte  Gebärmutter  in  ihrer  Lage  zu  erhalten,  YollkommeB. 
Aber  um  auch  vermittelst  dieses  JSchwammes  örtlich  mit  auf 
die  Scirrbosität  zu  wirken,  liess  ich  denselben  nach  dem  Her- 
ausnehmen,    Reinigen  und    Trocknen,    mit  einem  schwachen 
Belladonna-! nfusum  tranken,  dann <  wieder  ansdräcken  und 
so  applidren.     Bei  strengem  Nachkommen  eines  Torgeschrie^ 
benen  nicht  störenden  Regims  reichte  ich  der  Kranken  aller  48 
Stunden  einen  Tfopfen  ron  der  Essent.  Belladon.  20. 

Schon  nach  Verlauf  von  14  Tagen  meldete  mir  die  auswar- 

■ 

tig  wohnende  Kranke,  dass  die  Hämorrhagie  nur  noch  sehr  un- 
bedeutend wäre,  Stiche  und  schmerzhafte  Affectionen  in  dem 
kranken  Gebilde  seltner  gefühlt  würden,  und  dass  sie  statt  des 
früheren  starken  Blutergusses,  eine  etwas  riechende  molkenar- 
tige Materie  bemerke  und  zuweilen  durch  eine  Yorübergehende 
Trockniss  im  Halse  mit  etwas,  gestörter  Sehkraft  beunruhigt 
w^ürde.  Nachdem  diese  letzteren  Symptome,  in  Folge  zu  oft 
gereichter  Belladonna- Essenz  erregt,  yerschwnnden  waren, 
liess  ich  alle  4  Tage  eine  homöopathische  Gabe  Arsenic.  alb« 
nehmen  und  den  Schwamm  ungetraukt  tragen« 

Nach  Ablauf  von  6  Wochen  untersuchte  ich  die  Patientin 
■elbst.  Die  Hämorrhagie,  der  molkige  Ausfluss  waren  lölüg 
sistirt  und  bei  augestellter  Untersuchung  empfand  die  Patientin 
keine  Schmerzen  mehr,  indem  ich  jetzt  dieses  Organ  von  alten 
Abnormitäten  TÖliigbeirdt  entdeckte.  Die  Gebärmutter  erhieUsich 
ohne  Unterstützung  in  ihrer  von  N«lnr  aocowieseiien  Lage. .  Die 
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Palienti»  hat  sieb  jezt  wieder  yerheiralhet  und  erfreut  «ich  ei- 
ner Yollkommeneo  Gesandheit« 

Dieser  Fall  inög^e  zmn  Beweisel  dieneu,  dass  da,  wo  After* 
or^oisalioaeo  dieser  Art  noch  nicht  Höhe  erreicht  haben  und 
divch  die  Yerbildung^  die  Recepttritat  für  das  homöopathische 
Mittel  noch  nicht  yerloschen  ist,  das  baldige  Einseifen  mit  der 
homÖopalhischen  Hcilart  den  Yorzug  Terdieuet*  Ob  aber  ein 
Scirrhns,  wenn  er  bereits  ans  der  Einwirkung:  des  Org;anisnius 
herausgetreten  ist  und  eine  für  sich  besteheode  Aflerorganisation 
bildet,  welche  gar  keinen  Impuls  mehr  von  irgend  einem  Mittel 
aufnimmt,  noch  der  homÖopalhischen  Heilart  zugänglich  ist,  hier- 
über fehlen  mir  zur  Zeit  noch  Erfahrungen. 

Seelenstörung.     Von  Hrn.  Dr.  v.  S — g, 

Margaret  Gjnrgjevicii ,  Oberlieuteoauts- Witwe,  38  Jahr 
alt,  brauner  Gesichtsfarbe,  melancholischen  Temperaments,  aber 
dem  2«om  sehr  unterworfen,  seit  6  Jahren  krauk.  Nachdem  ihr 
Taler  schon  alle  Anslalten  getroffen  hatte,  sie  ins  Irrenhaus  zu 
bringen,  kam  er  zu  mir,  um  über  den  !8^ustaud  seiner  Tochter 
mit  mir  zu  sprechen,  deon  es  ging  ihm  doch  nahe,  seine  ein* 
zige  Tochter  in  so  eine  traurige  Versorgung  bringen  zu  müssen. 
Den  14ten  Juni  1825  brachte  mir  der  betrübte  Täter  seine  Toch- 
ter ins  Haus.  —  Krankheitsbild.  — 

Appetit  normal,  der  Puls  etwas  ToUer  als  im  normalen  Zn- 
stande, furchtsames  Misstrauen  gegen  Jederpiaun,  bei  Tage 
und  Nacht  grosse  Aengstlichkeit ;  sie  halte  keine  Buhe  an  ei- 
nem Orte,  es  ist  ihr,  als  wenn  sie  entfliehen  sollte,  was  sie 
auch  wirklich  that  wenn  sie  aHein  war.  Ihre  einzige  FreUde 
war,  den  ganzen  Tag  in  die  Souue  zu  sehen,  uud  Abends  ins 
Feuer.  Als  sie  sich  noch  selbst  in  ihrem  Wohnort  überlassen 
war,  entfloh  sie  in  einen  Wald,  machte  sich  ein  grosses  Feuer 
und  blieb  zu  4—5  Ta^en  ohne  Nahrung  dabei  sitzen;  die  Nacht 
unruhig,  sie  wirft  sich  im  Bette  herum,  steht  5 — 6  mal  auf  und 
macht  sich  das  Bett  und  kann  es  nie  zurecht  bringen ;  sie  sucht 
immer  allein  zu  sein,  jede  Gesellschaft  ist  ihr  lästig;  ist  sie 
allein,  so  macht  aie  aärrische  lächerliche  Possen,   dreht  den 
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Maocl  oach  allen  mpgplichen  Bichtnng^en;  wenn  sie  Geld  be- 
kommt, 80  wirft  sie  es  zum  Fenster  hinaus;  nie  aufgelegt  za 
sprechen,  kaum  dass  sie  auf  2 — 3  mah'ges  Fragen  Antwort  giebt, 
nnd  diese  istnmmer  mit  grossem  Yerdruss  und  Schreien  Terbun- 
den;  —  weil  sie  nichts  den  Tag  gegessen  hatte,  bekam  sie 
gleich  früh  Morgens  die  30  Yerdünnung  vom  Belladonna  -  Saft ; 
nach  14  Tagen  gab  ich  ihr  noch  eine  ähnliche  Dosis;  und  seit- 
dem habe  ich  das  Vergnügen,  sie  vollkommen  gesund  täglich 
'  zn  sehen. 

Praktische  Bemerkungen.    Von  Dr.  Trinks, 

Eine  höchst  acute  Leberentzündung  bei  einem  30  jährigen 
Manne  hob  ich  schnell  durch  Anwendung  der  Brjon.  nnd  des 
Mercnr.  solub. 

Eine  einzige  Gabe  Rhns  war  hinreichend,  «ne  lan^-wie- 
rige  Tinea  capitis  humida  bei  einem  14  JahVe  alten  Knaben  von 
scrophnlöser  Constitution  zn  beseitigen. 

Brjonia  hob  eine  sehr  heftige  Epistaxisbei  einem  ISjäli- 
rigen  Mädchen,  welche  nach  Rücktritt  der  monatlichen  Periode 
durch  anhaltendes  Tanzen  bis  tief  in  die  Nacht  entstanden  war, 
in  sehr  kurzer  Zeit ,  woranf  alsbald  die  Calamenien  wieder  za 
fliessen  anfingen. 

die  Calcarea  acetica  war  naclT  meiner  mehrfachen  Beobach- 
tung nicht  vermögend,  colliquative  Diarrhoen  im  letztem  Sta- 
dinhi  eiteriger  Lungenschwindsucht  zn  hemmen,  wie  in  solchen 
Fällen  homöopathische  Mittel  fast  gar  keine  dauernde  Wirkun- 
gen hervorzubringen  im  Stande  waren.  Diese  Krankheit,  bis 
in  diesen  Zeitraum  gelangt,  scheint  allen  Mitteln  Trotz  zu  bieten 
und  äussert  rapid  die  Lebenskraft  zn  verzehren. 

Gewisse  Arten  krampfhaften ,  nächtlichen  Hustens ,  welche 
bald  nach  dem  Niederlegen  zu  entsehen  und  bis  gegen  Morgien 
fortzudauern  pflegen,  mit  einem  schleimartigen  Auswarf  ver- 
bunden, und  an  welchen  Individuen  im  vorgerückten  nnd  Grei- 
;senalter  nicht  selten  leiden,  hob  mehrfachen  Erfahrungen  zu 
Folge  Hjosc  jam.  sehr  bald. 

Coccul.  bxib  bei  Individuen ,  namentlich  bei  zarten  weib- 
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Schaafgarle  (Acbillaea  Millefolium)'*). 

ocbmerzhaftes  Spannen   oben  im  rechten   Seitenwandbeine 
(n.  li  St). 

Eine  besondere  Empfindung^  in  der  rechten  Kopfseite,    wie 
eing^esch raubt,  sehr  schmerzhaft  (n.  3  St.). 

Reisseu  im  linken  S(inihügel  (n.  4  St.)- 

Heftiges^  schmerzliches  Reisseu  oben  im  rechten  Seitenwand* 
beine  (n.  7  St.). 
5  Reissen  und  Stechen  in  der  ganzen  rechten  Kopfseite  (n.  1^  St.) 

Ein  Stich  oben  im  Scheitel,  kurz  dauernd  t^n.  3  St.) 

Ein  feiuer  Stich  in  der  rechten  Kopfseite,  (n.  1  St.) 

Ein  stumpfer  Stich  im   liuken  Seitenwandbeine  nud  zng^leich 
^  ein  Schlag;  an  der  entg^eg^engesetzteu  Seite,  nnd  nach  |  Min. 
auch  dort  ein  Stich,  (n.  1  St.) 

Ein  schmerzhafter  Stich  an  der  rechten  Seite  des  Hinterhaup- 
tes (n.  ü  St.). 
10  Stechen  in  der  linken  Seite  des  Hinterhauptes,  (n.  4  St.). 

Gefühl  als  wenn  alles  Blut  gegen  den  Kopf  stiege  (S.).^  ', 

Wallen  im  Kopfe  beim  Bücken,    welches  beim  Aufrichten 
sich  minderte  (n.  1  St) 

Schmerzhaftes  Toben  im  Kopfe  (n.  1.  St.)  CS.>. 

Zucken  mit  Spannen  im  linken  obern  Angenlide  (n.  2^  St.). 
15  Kriebeln  im  innern  linken  Augenwinkel  wie  von  einem  fei- 
nen Federchen  (n.  IJ  St.) 

Die  Augen  friih  Terklebt  (d.  4.  T.). 

Gefühl  wie  Nebel  vor  den  Augen,  in  der  Feme,  in  der  KÜhe 
aber  nicht  (n.  3  St.). 

Kriebeln  im  linken  Ohre,  dnrch  Hineinbohren  mit  dem  Fin- 
ger yergehend.  (n.  1|  St.). 


*}  Beobachtet  von  Herrn  N-'g,    nur  die  mit  S.  bezeichneten  Symptome  sind 
von  Heim  D.  S— r. 


«     Jacken  119  rechen  OlirO)  durch  Hineiiiboiireii  nicht  ganz 
Tergehend»  (n.  3  St«% 

20  Im  liukeii  Ohre  ein  Setöse  wie  ron  einer  Fiedtomaas,  dass 
sie  vor  Schrecken  zas^immenfuhr ,  dann  heim  Lachen  Ge- 
fühl, als  wenn  kalte  Lnft  heraus  ginge«    (n.  4  SU). 
Schmerzhaftes ,  feines  Zucken  im  Imken  untern  Kinnbacken 
(n«  1  St) 

Heftiges  Keissen  von  dem  rechten  Unterkiefergelenk ,  bis  in 
den  Oberkbpf.  (n.  1  i  St.) 

Reissen  im  rechten  Unterkiefer,  was  geschwind  bald,  gegen 
das  Qhr,  bald  in  die  Zähne  gebt,.(n.  1  i  St) 

Beissen  in  der  linken } Gesichtsseite,  bis  an  die  SdiHffe    öf- 
iers.    Abends  (d.  4«  T.).    » 
2^  Etliche  feine  Stiche  yor  dem  Unken  Ohre  (n.  1|  St). 

Gesichtsröthe  ohne  inneres  Hitzgefiihl  (n^  3^  St). 

Fein  Stechen  «ut  der  Ober-Lippe  (n.  1^  St}. 

Znaammenziehendes  Gefühl  yorn  auf  der  Ztuge,.  mit  Bren- 
nen In.  i  St.). 

Im  Gaumen  feines  tech  en  nnd  Gefühl  wie  zerschnitten  (n.d^  St.). 
30  Bauhheit  im  Halse,  welche  lange  anhält  (bald  n.d;  annehmen). 
I^eeres  Anfolo^aeki  (gleich  nach  dem  Enmehmen). 
Ein  paar  Mal  leeres  Aufstossen  nach 
Scbhicksen.  (n.  2  St). 
Vermehrtes  Hnng«rgefiihl.  Oen3.  Tag,  tind  auch  schon  Torher. 
35  Magenweh  wie  kuifchfdnt,  früh  nadi  dem  Erwachen.  (d.4T«). 
Tollheitsgefühl  im  Magen ,  Imld  nach  dem  Einnehmen  und 

lange  anhaltend. 
Magenkrampf,  mit  einer  Empfindung  als  wenn'  eine  It'lüsslg- 
keit  darin,  wäre,  die  sich  aus  dem  Magen  in  did» Därme 
nach  dem  After  hinzöge  (n.  2  St.)  (S.)« 
Empfindntog^  als  wenn  der  Mageö  aüt  ansammenzietiender 

Erde  ausgefüttert  wäre  (n.  1  jSfitK(S«>.  it.: 

Schmerzhaftes  Nagen  und  Gratoi  im.Magtn,  wiBtiTett^HDmi- 
ger  (4.  Tag).  -.      .:;,  f •-.'.;>  r,     .    •.»'».•.:  '?-•      '  .. 
40  Brennen  im' Mtfen' and  Bauche«  '  -a  r- 

.    Brenaenr^n  Magen,  .bis  in.dle  Bnuü.lienw&ii^oh  i^flit.). 

ly.  BanO.  23 
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.    Brennco  im  Magen,  beim  ZAsammenbleg^  des  Körpers  är» 
ger  gießen  das  rechte  Hypochonder  xn,  wo  es  ein  ziehen- 
der nnd  brennender  Schmerz  wnrde  (n.  1  St). 
Heftiges  Zwicfcen  erst  im  linken  Hypochonder,  dann  anf  bei- 
den Seiten^   bis  ans  Herz  mit  Aengstlichkeit,  nach  dem 
Aufstehen  Tom  Sitze  vergehend  (n,  2  St.). 
An  einer  linken  falschen  Rippe  ein  zuckender  Sdch«  (n.4St.)» 
45  Grobes  Stechen  an  den  letzten  rechten  Cnlterrippen.  (n.2iSt.) 
Aufblähen  im  Unterleibe,  und  Abgang  häufiger  Blähungen. 

Nachmittags  (d.  2.  T.}^ 
Ein  so  heftig  dumpfer  Stich  in  die  linke  Banchseite ,  dass 

sie  dartiber  erschrack;  beim  Essen. 
Feines  Stechen  im  linken  Darmbeinkamme  (n.  2i  St.). 
Kollern  und  Schneiden  im  Bauche«    Dann  2  mal  Abfiihran 
mit  nachfolgendem  Zwang,  (d.  3.  T.}. 
50  Häufiger  Abgang  stinkender  Blähungen,  (d.  ganzen  4.  Tag). 
Mehr  weichen  als  testen  Stuhl  (d.  4>  Tag  nach  einer  neuen 

Gabe). 
Sehr  weicher  StuU  mit  einigen  Schrunden  nach  demselben« 

(d.  5.  T.). 

Beständiger  Drang  zum  Hamen,  den  sie  auch  reiclilid&  be- 
friediget. (3.  Tag). 

Etwas  Weisafluss  (n.  3  T.). 

55  Schmerzhaftes  grobes  Stechen  in  der  linken  Bmst,  vnter  dem 

Arme,  ohne'  Bezug  auf  das  Athmen*  m.  4  St.). 

Bin  feiner  Stich  in  das  linke  Schulterblatt,  beim  pinathmen 
im  Stehen.  Nach  Dehnen  und  wieder  Zusammenkrümmen 
des  Körpers  ein  heftiger  Stich  in  das  rechte  Schidterblatt 
(n.  3  St.). 

Ein  heftiger  Stich  in  die  Mitte  des  linken  Schulterblatts  (n.  3  St.). 

Ziehen  im  Rücken  öfters,  doch  mcht  sehr  schmerzhaft  (3.T.). 
00  Stechen  im  Kjnäitztt  (n.  3  St.).  \ 

Ein  Stich  auf  der  linken  Achsel  (n.  4  St.). 

Stechen  undBrenniBn  an  der  linken  Achsel,  nach  w>nie  (n.  4St.). 

Stechen  widBiemisnänsseclich  am  rechten  BllbogBo«  (n.2iSt.). 
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Zwei  Stiche  nach  einandte  an  der  innern  Fläche  desrediteii% 

Unterarms,  dann  Jucken  daaelbst,  vraa  durch  Kratzen  yer- 

geht  (n.  4  St.). 
65  Ein  rauhes  Gefiihl  an  der  innern  Fläche  des  linken  Vorder* 

armes  ,*  auf  einer  hand^rossen  Fläche,  wie  tou  einer  gros^ 

Ben  Bürste. 
Ein  feiner  Stich  am  äussern  Rande  der  rechten  Hand  hinter 

dem  kleinen  Finder  (n.  2  St,). 
Brennen  und  wie  ein  Flohstich  an  der  innern  Fläche  des 

rechten  kleinen  Fingers,  (n.  3|  St.)« 
Relssen  und  Spannen  im  linken  Hinterbacken ,  in  Ruhe  und 
'      Bewe^nng^)  doch  im  Gehen  är^r.  Yormittaga  (d.  3«  T.}« 

Reissen  im  rechten  Knie  (S.  • 
70  Ein  feiner  Stich  in  der  linken  Kniebeuge  (m  2  St.). 

Reissen  im  rechten  Schienbein  hinunter,  Nachmittags  im  6e» 

hen.  (d.  2.  T.). 
Oeßeres  EinscblaPen  des  rechten  Fasses  im  Sitzen,  nach  Auf- 
stehen nicht  Tergehend.    Nach  dem  Mitt.  Essen. 
Gefiihl  im  linken  Fusse  als  ob  er  einschlafen  wollte  9  beim 

Aufsfebeu  nicht  yergehend  (n.  3  St.). 
Kriebeln  im  rechten  Yorderfussei  wie  nadi  Eingeschlafenheit 

(n.  3  St.). 
76  Judien  im  Rücken  nai  juckende  BHith'en  daselbst«  (n»  7  T). 
Gähnen  und  Dehnen,  als  wenn  sie  nicht  ausgeschlafen  hätte« 

(n.  2i  Sl.\ 
Scblährig.    Sie  gähnt  Ton  Zeil  za  Zdt  (n.  i  St). 
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Salpeter  (Kali  nitrictim*) 

I^aclmiHtags  öfters  Aengsllicbkeit.     (o.  20  Tagen.)  SchrS- 
.  .  /  ler.in  Arch.  f.  d.  h.  H.  XI.  !•)• 

Aeogstlich,    und   Schweisa  am  ganzen  Kölner»  (d.  9«  T«). 

(Ng.). 
'    Aengstlich,  matt,  mit  Schweiss  in  der  Herzgrube«  Den  gan- 
zen Nachmittag,     (d.  30.  T.)  ^Ng.). 
'    E&'ist  ihr  sehr  langweilig,  sie  möchte  weinen,  und  Trübsinn 
ist  in  ihrem  Gesichte  zu  lesen.    (Nach  26.  Tagen.)  (Ng.). 
•  5  Abgespannt  des  Morgens,  nicht  zum  Denken  aufgelegt,  bei 
Empfindung  Ton  Wärme  im  Gesicht  imd  heisser  Stirue  (T.). 
Etwas  dumm  im  Kopfe,  und  wie  schlä&ig.    1  St.  lang,    (d« 
,    9.  T.)   (Ng.). 
YerdriessHchkeit  (d.  1  T.)  (Jörgs  Materialien  zu  einer  künfti« 

gen  Heilmittellehre  1  Bd.  Leipzig.  1825). 
Yerdriesslich ,  missmulhig,  zu  nichts  aufgelegt.  (S.)« 
Das  Gemüth  unruhig,  bange,  furchtsam,  empfindlich,  ärger- 
lich CS.). 
10  Früh  war  ihr  der  Kopf  betäubt,  schwer,  wie  nach  einem 
gehabten  Rausche,     (d.  6.  Tg.)  CS.) 

*)  Nur  aus  dem  Grunde,  eine  yollständige  XJebersiclit  über  alle  bishiso-  er- 
forschte Wirkungen  dieses  wichtigen  uud  in  acuten  und  chronischen  (Krankheiten 
gleich  brauchbaren  Arineistoffes  zu  geben,  ist  es  gescliehen,  da&s  wir  die  von  S  ch  r  6- 
ter  (  — als  welcher  auf  unsere  Veraolassung  der  Erste  den  Salpeter  prüfte)  im  Archiv 
f.  d.  hom.  H.  XL  x.  mitgetheilten  Symptome  hier  mit  «ufgenommen,  und  die  im  3. 
Sande  dieser  Annalen  enthaltenen  nochmals  mit  aufgeführt  haben.  Die  mit  T.  bezeich* 
neten  Symptome  sind  vom  Herrn  M.  Pr.  Tletz*  in  Ebersbach  beobachtet  worden  :  die 
mit  S.  von  Herra  Dr.  Schröter;  die  mit  Ng.  voa  einem  Ungenannten;  und  die  mit  J. 
tind  aus  Jörgs  Materialien  entnommen. 


•    SALPETER.  349 

Diisftlkh^  Im  Kopfe,  wie  nach  Trimkebheit  zu  eiitsteheB  pflegt. 

Früh  uach ' Aofstehen  (d.  27.  T  }  (Ng.)*    ' 
Kopf  düster,  eingenommen ,  zum  Penken  schwerfällig ,  yer- 

gisst  aHes  imfer  der  Hand.  cT.) 
Der  Kopf  wird  ihr  angegri£Pen  und  schwinddig  (nnmlttel- 

bar  nach  dem  Einnehmen.)   (J.) 

* 

Leichter  Schwindel  nnd  Benommenheit  des  Kopfes    (n.  '20 
Min.^  (J.). 
•15  Ohne  gerade  schwindlig  za  sejn,  torkelt  sie  dodi  itn  Ge- 
hen mit  den  Füssen    (d.  4  T.)  (Jfg.)* 

Des  Morgens  •  Kopfischmerz  wie  von  Nachfschwärfneu  (n. 
24  St.)  (T.)-  " 

Empfindung  von  Schwere  im  Kopfe    (n.  2  St.)  {T.\ 

Kopfschmerz  yom  im  Gehirne,  mit  Schweregefühl  Vormit- 
tags (d.  1.  T.)  (Ng.). 

Kopfschmerz  wie   Eingenommenheit    und  Schwere   in  der 
Stini,  was  nach  2  Stunden  wieder  yergeht«    (NgO 
20  Anhaltende  Schwere  imd  Schmerz  über  den  ganzen  Kopf 
verbreitet,    ungeachtet   er  zn  dergleichen  Kopfafieetionen 
nicht  geneigt  ist  (d.  1.  u.  2  T«)  (J.). 

Früh  war  ihr  der  Kopf  betäubt,  schwer,  wie  nach  einem 
gehabten  Rausche  (d.  6«  T.)  (S.). 

Kopfweh  in  4^r  Stirn,  wie  Eingenommenheit  und  Klopfen. 
Vormittags  (d.  9.  T.)  (Ng.). 

Kopfschmerz  in  der  linken  (Schläfe:  und  Stimgegend,  mit 
Taumel,  Gefühl  von  Schwindel  nnd  schweissiger  Aengst- 
lichkeit«  Sie  gaukelt  im  Gehen  hin  und  her.  Vor-  und 
Nachmittags  (d.  7.  T.)  (Ng.)« 

Zerschlagenheitsschmerz  und  grosse  Empfindlichkeit  auf  dem 
Scheitel,  (d.  12.  T.)  (Ng.). 
25  Kopfschmerz  nach  dem  Mittagsessen  (d.  21.  T.)  (Ng.)« 

Kopfschmerz  im  Scheitel  seit  5  Tagen  nur  früh  beim  Auf- 
stehen und  dann  vergehend  (n.  26  T.)  (Ng.)« 

Kopfschmerz,  weswegen  sie  Nachts  nicht  schlafen  kaiin,  die 
ganze  Nacht,  selbst  noch  den  andern  Morgen  (n.40T.)  (^g*)^ 

Nach  einem  massigen  Mittagsesaeu  in  Kalbfleisdl  und  Brühe 
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heakhmä^  eptwkhete  ridi  massige  Knpfkcbniensai  in  dar 

Ge^ncl  der  arcamn  floperciliorain  (d.  1.  T.)  (f.). 

Kopfv^eh  beim  Erwachen ,  YollheiC  im  ünlerieibe  AbfHhren 

mit  Frostig:keit.    Eine  Gabe  Tart.  emelic.  hob  die  Brecher- 

lichkeit,  und  da  das  Abführen  sterlier  wnrde,  so  iiob  eine 

Gabe  Pnlsat«  anch  dieses  (n.  29  T.)  (N;.)* 

90  Kopfweh;  den  glänzen  Tag^  ein  priicken  im  Yorderfcopfe,  so 

dass  sie  glaubte  die  Ang^en  sprangen  ihr  heraus,  und  als 

wenn  Steinehen  um  die  Augen  hemm  lä'^en  (d.  22.  TO(S«). 

SchmerzhafI  dnickender  Schmers  in  der  Tiefe  des  Kopfes, 

hinter  dem  linken  Auge  (n.^a  St.)  (T.). 
Drückender  Schmerz  in  der  rechten  Schläfe  (T/u 
Drücken  oben  auf  dem  Scheitel,  so,  als  läge  ein  Stein  dar- 
auf (d.  7.  Tg.)  IS). 
Dnickender  Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel ,  beim  Handanf- 
legen  (d.  S.  Tg.)  (S.)* 
35  Im  Hinterhaupte  ein  heftiger  zusammendrückender  Sdimerz, 
dass  ihr  davon  alles  steif  wird ,  dann  ein  Ziehen  im  Ütak- 
ken,  so,  als  wenn  sie  Jemand  stark,  bei  den  Haaren  zie- 
hen  mochte,  dann  dehnte  sich  der  Schmerz  bis  auf  die 
SchuHem  aus,  wo  er  eben  so  war,  als  wollte  man  dort 
die  Haare  ansreiasen«    Während  sich  dieser  Schmerz  nach 
rückwärts  ausbreitete,  erstreckte  er  sich  auch  nach  Tome 
iibers  Gesicht  und   den  Hals,  mit  .Spannen  und  Stichen, 
wobei  es  ihr 'hinderlich  im  Schlingen,  ängstlich  und  stik* 
kicht  if^urde;  dies  dauerte  ohne  Aufhören  Toh  11  Uhr  Yor- 
mittags  bis  4  Uhr  l^achmittags  (d.  3«  u.  4«,  Tg.)  (S.). 
Beim  Herunterbücken  des  Kopfes,  wie  z.  B.   beim  Nähen, 

war  der  Kopfschmerz  beinahe  unerträglich    (S.). 
Yor  Kopfschmerz  konnte  sie  nicht  essen  (d.  27.  Tg.)  <S0« 
Beim  Kopfschmerz  zieht  es  ihr  die  Augenlider  zu    (S.)« 
Der  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte  lindert  sich,  wenn  sie  die 
Haare  aufbindet  (S.). 
^0  Kopf-  und  Halsschmerz  dauert  Ton  Abends  üher  die  Nacht, 
und  den  Tag  daranf,    besonders  ist  die   lii|ke  Seite  auge- 
grifien  (d.  8.  1^.)  (^0* 
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Un  tt  CJl»  dM  MorgeiM  eulsMbl  cfD  nach  dem  BWMlsiiipttt 

za  drückender  Kopfschmerz,  der  Mch  nach  «od  nach,  wie 

dee  Tages  yorber,  ia  men  Blechendeii  Schaierz,  der  durch 

Beyrtigang  yennehrt  vrird  ,  yerwandett,  nur  Ist  er  hente 

^  heftiger  und  erscheint  auch  zuweilett  in  der  Rohe  als  ein 

tactmässiges  Stechen  (T.)* 
In  Hinterbanpte  hat  sie  öfters  ein  GefoU  yon  ftcbw^ere  oder 
Druck,    y^krmittags.  (d.  ISl  T.)  (Sig^U  * 

«     Drückender  Kopfschmerz  ^  ^Abends  (d.  14«  T.)  (T*)* 
.  Den  ganzen  Tag,  yorztiglich  Nachmittags,  driickemler.  Kopf- 
V     schmerz  (d.  12.  T.)  (I.> 
45  Drücl^end  reissender  KopÜM^bmerz  in  4«r  reehten  Stirnseite 
hinter  dem  Auge  nach  dem  Hinterkopfe  zu-,  nach  einer 
Tasse  Kaffee  ärger,  eben  so  beim  Gehen-  factmässig  stech- 
end. Beim  Fahren  in  ft^ier  Luft  mildert  sich  der  Schmers  |,T.). 
Drückend-stechender  Kopfschmerz  in. der  Stime  (nach  Xi  St) 

(T.). 
Kach   dem  Mittagsessen  spannender  Koplachmerz^  in  der 

Tiefe  def  Kopfes  und  nach  »der  Stime  mi  (n.  5  T;}  (T.). 

Schmerz  im  Kopf,  als  wenn  er  auseinander  getrielwn  wer- 
den sollte,  mit  Stichen  im  linken  Ohr  und  in  .den  Schlüs- 
selbeinen, yon  wo  sich  der  Schmerz  bis  io  die  Bllbogen 
erstreckte,  (d.  22.  Tg.)  (S.)« 

Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Stime  und  Augen,  der 
sich  in  der  Nasenspitze  concentrirt,  und  hier  ein  Grapsen 
und  Greifen  heryor  bringt.  CS.). 
SO  Schmerzhafles   zusammenziehendes    Gefühl   im   Scheitel.   2 
Stund,  lang.  Nachmittags  (d.  4.  T)  (Ng.). 

Schmerzhafles  Zusammenziehen  im  Scheitel  mit  Schwere  im 
KopfiB.  Nachmittags  und  auch  die  folgende  Nacht,  (n.  6  T.) 

(Ng.). 
Ziehen  and  jReisiMm  im  BSnterhanpte,  mit  Steifheit  im  Nacken, 

dass  sie  den  Kopf  nicht  bewegen  konnte,  1  Stunde  lang, 

dann  2  Standen  trei,  darauf  Ziehen  und  Reissen  in  dea 

Schnlterblättem  nnt  ausserordentlicher  Mattigkeit,  sie  konnte 

die  Fasse  kaum  röhren^  zugleich  Kälte  ohne  Dunt,  in  der 
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HwtM^BMtB  öbM  l^oHt^  oh&d  aadkMgeitäm  Stkme&as. 

'    (d.  6.  .Tag)  CS-)*     '   '    • 

«    Beiwenriii  der  reMea'Bth\Ulh*^'*Aheaä9  7  Vht,  b»  4  Uhr 

Iräh,  duiicfeD|u*afifdftlck0lietWflMerleidsteH  (n.  30.  T.)(Ng: ). 

.    Zeifwemse»  Heinsenr  »  der  linken  Strafe,  (d.  8.  Tag^)  (S). 

55  Beim  Yorwärtsbücken  empfindlksh  i^leeiielide  ond  aniiHnander 

pracoiende  Sehinenen  in  der  S<irBe«af  cler  linken  Seitef  (T.). 

Tactmä'ssig*  stechender  Scfamera,  beim  Gehen  am  heflig^sten; 

in  der  Ridie  einzelne  Stiche  mit  langen  Zwlischenraamen, 

.  -in  der  Stirne  hinter  den  Augen,  nach  dem  Hinterkopfe *za, 

den  ganzen  Nachmittag  nnd  Abend  anhaltend  <T0*' 

>  Feines  Stechen  in  d«r  linken  SeUäfe,-  gleich  nach  dem  lilil- 

tagetfSen  (d.  1&.  T.)  (Ng.>.   -  .    >   ••       . 

-    Einzelne  Stiche  auP  der  linket!  Scheitelsefte  (T.>. 

•  •  Ein  heftiger  Stich  in  der  linken  Seite  des  flinCeitetiptes« 

Während  des  Menatilchen  (h.  20  (T)  Ng.)-      * 
60  Kopfschmerz  wie  Stechen  und  Lockerfaeitsgefiihl  im  Gehirn. 
(Torniitfags  d.  lO.T.)  (!rg> 

•  Im  Kopf  Hacken  und  Stachen ;  werden  die  Schmerzen  hef- 

tiger, so  entst^t  ein  Drücken  tfm  die  Angen  ted  SchlSIrig« 
keit  (d.  ao   Tg)  (6).       -  •   •    • 
•  Koi^fweh  aiif  dem  Scheitel;  es  Ist  ihr,  als  wenn  sieb^i  den 
Haaren  aufgezogen  würde.     Nachmittag  Ton  1 — 6  Uhr  (d. 
20.  T.)  (Ng). 

'    Kopfsohmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  an  der-  rechten  Schei- 
telgegend, als  wenn  es  ihr  die  Kopfbedeckung  zusammen- 
ziehen weMte.  Morgens  bald  nach  Aufstehen  (d.  4.  T.)  (Ng).' 
Zuckender  Schmerz  im  Hinterhanpte,   wie*  im  Knochen,  i 
Stmiden  spater  derselbe  Schmerz  im  rechten  HÜftbeTne; 

<■  (n.  3§  St.)- der  Hiihschmerz  Terlor  sich  erst  nadi /mehre- 
ren Stunden  und  wechselte  ehdiich  mit  einem  spannenden 
Schmerze  hinter  dem  rechten  Ohre,  der  die  ganze  Nacht 
durch  fortdauerte  (T.). 

65  Brennendes  Klopfen  an  der  linken  Seite  des  fiinterhaaptes. 
Abends  im  Bette  (d.  1.  T.)  (Ng.)« 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopie  (n.  20  Min >  (J)« 
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€€fäM6  BiD^fikidfifMeit  äes  SUhehOB  heim  Beffihleii  (d.-  6.T.) 

-    Die  i?(rssere  Hant  ded  Kopfes  ist  sehr  empfindlich ,  und  fbnt 
beim  Drücken  Weh  (14  Tage  lang:  n.  5  Tagen)  (S  ). 

Di©  Haare  gehen  ihr  stark  aus  (n.  30  T.)  (Ng). 
70  Drücken  in  den  Augen,  als  wenn  Sand  oder  Staub  Inilein- 
gerathen  wäre,  den  ganzen  Yormittag   (n.  16  T.)  (%). 

Im  Hiikeii  Auge  unter  dem  obem  Augenlide   ein  Ürüc^en, 
als  wie  von  einem  Haare  (SO- 
.  .fißtligesJdckea  an  beiden  obem  AvgeoliöblenranderD,  oftM 
: erneuert  (d.  4.  T.)  (Ng). 

Brennendes  Beissen  in  beiden  Augm,  besonders  im  linken, 
als  wenn  Salzwasser  hinein  gekommen  wäre  (d.  2»,  T.)  (Ng  ). 

Brennend  beiasende  Empfindung  in  den  «.idem 'des  redbten 
Auges  und  .mehr  nach  dem  äussern  Winkel  zu,  was  zum 
Reiben  derselben  nätfaigte  (T.).  < 

75  Brennen  der  Augen,  die  das  Licht  nicht  rertragen  (ki.  17  T.)  (Kg  ). 

Heftiges  Brennen  der  Augen,  die  in  den  Winkeln  rotb  sind, 
3  Tage  lang  (n  4a  T.)  (Ng.)- 

Heftiges  Brennen  der  Augen  früh  nach  dem  Aufetehen^  wel- 
ches dach  Waschen  vergeht  (n.  40  T.)  (.Mg.). 

Brennen  der  Augen,  und  Schwäche,  als  wenn  sie  voll  Schlaf 
wären.    Nachmittags  (d.  6.  T.)  (Ng.)- 

Brennen  in  den  äussern  Augenwinkeln  (d,  3.  T.)  (Ng.)« 
80  Heftiges  Brennen  und  Thräuen  der  Augen  Morgens  nach  Wa- 
schen mit  kaltem  Wasser  (d.  27.  T.)  (Ng.;. 

Brennen  und  Wässern  der  Augen,  Morgens  (d.  29.  T.)  (Ng.). 

Beständiges  Reissen  in  beiden  Innern  Augenwinkeln  Yormit- 
lags  (d.  7.  T.)  (Ng.). 

Das  rechte  Auge  ist  frlih  mit  Schleim  grosstenthefls  värklebt 
(15.  T.)  ^g.  . 

Früh  waren  beide  Augen  verklebt  (d.  19«  T.)  (Ng.). 
85  Tor  den  Augen  bilden  sich  Räder  von  allen  m<»glidieii    Far- 
ben, dabei  das  Gesicht  gut,  2  Tage  lang  (n.  20  T«)*  (S.). 

Brscheinen  eines  regenbogenähnlichen  Kreises  nm  die  Licht- 
flamme ,  des  Abends  (J.).  . 
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Yorub^gehenile  Blindheit,  anhalleiid«  TmdiMl  iiad%racli- 
]oti(^keit ;  Lähmangen  des  Rückenmarks  mit  Tetanns ;  sal- 
peteriialtiger  Scfaweiss,  letzterer  am  2.  Tage  <Ton  2  Loth 
genommenem  Salpeter  beob.  yon  Geiseler  in  Hofeiands 
Jonmal  Bd.  57.  St.  1). 

Lähmungen  der  Sinnesorgane  undBxtremiiSten«  Richter,  Arz« 
Beimittellehre.  T.  lY«  p.^  240. 
.    Spannende  En^findoi^  im  rechten  Gehörgange.,  6  Minuten 
lang  (d.  2  T.). 

SO  Beiaaender.Sdinierz  im  rechten  Gehorgange  (d.  7»  T«)  (T.). 
Im  rechten  Ohre  Stechen,  dass  sie  des  Nachts  nicht  darauf 

liegen  konnte,  ohne  Kopfschmerz.  (d..34.  T.)  (S.)« 
Stumpfstecbender  Schmdrz  im  rechten  Ohre  (T.)« 
Bin  Stich  in  das  .reehie  Ohr,  woran!  es  längere  Zeit  darin 

zwängte.   Nachmittags  (d.  14.  T.)   (Ng.). 
Stechen  im  Ohre  mit  Kopfschmerz  (d.  85.  T.)  (S.). 

■SS  Klingen  Tor  den  Ohren  (unmittelbar  nach  dem  Binn.)  (J.)« 

Ohrenklingen  (d.^  37.  T.)  Cl^gO- 

Läuten  im  linken  Ohre,  wie  Ton  einer  helltÖnenden  Glocke 
(Abends  d.  16.  T.)  (Ng.). 

Heftiges  Jucken  im  tanssem  Gehörgange  (d.  15.  T.)  (Ng.)* 

Den  7.  Tag  Entziindung  und  Geschwulst  des  rechten  Ohr- 
läppchen mit  heftig  brennend  und  zuckendem  Schmerze, 
welcher  zum  Krafzen  reifzt;  das  Ohrläppchen  ist  heiss 
und  roth.  Nach  3  Tagen  Abnehmen  der  Geschwulst 
und  Entzündung.  Der  jnckende  Schmerz  dauerte  jedoch 
noch  bis  zum  4.  Tage  fort  cT.)« 

I(M)  Bluten  ans  dem  Grindchen  auf  der  Nasenspitze,  den  Tag 
•  darauf  Nasenbluten,  doch  machte  ihr  dies  im  Ko|>fekdne 
Brlcachtemng  (n.  16  Tagen)  (S.}. 

Spannender  Schmerz  hinter  dem  rechten  Obre,  den  ganzen 
Tag,  nach  pnd  nach  immer  schwächer  werdend«  So  wie 
sich  der  Schmeiß  nädi  und  nach  verlor,  kehrten  aUe  1—2 
Stnaden  schwache  Stiche  in  der  finken  Seite  hinter  dem 
Ohre  wieder  (d.  S*  Tt)  (T«)« 
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EesMen  luBter  den  Ohren^  2  Blmideii  aabaltena,  Tormitlags 

(d,  14.  I'O  (TO. 
Heflige  Stiche  hinter  dem  linken  Ohre  nach  dem  Kiefer^e- 

leuke  hin  (T.). 
Stechende  Schmerzen  hinter  dem  rechten  Ohre;  wie  in  der 

Tiefe  des  Kopfes  (T.). 

« 

105  Gefühl  in  der  rechten  Nasenhehle»  als  wäre  sie 
•geschw ollen )  aoch  beim  äussern  Drnck  schmerzhaft 
(d.  15,  T.)  (Nff.).  V 

Die  rechte  NaHedhlifhle  ist  in  der  obers  Geg^end 
wand  schmerzen d)  und  auch  beim  äussern  Drnck 
empfindlich  (n.  36  T.)  (Ng.)« 

Beim  Schneufzen  ein  brenneodes  Gefühl  in  der  rechten  Na- 
senhöhle, wie  wund  (d.  4.  T.)  (Sg.), 

Ein  Geschwür  tief  in  der  rechten  Nasenhöhle,  das  sich  nach 
etlichen  Tagten  mit  einem  Schorfe  bedeckt  (n..l§iT,)  (Ng:.)« 

Dreimal  in  einer  Wekhe  Nasenbluten,  dabei  war  das  Blirt 
wie  scharf,  so,  als  wenn  sie  Bssig^  in  der  Nase  ioAiß. 
C«.  20  T.)  (S.). 
110  Nasenbluten  Nachmittage  (d.  12.  T.)  (N^.). 

Fiiuf  bis  6  Tropfen  helles  Blut  schiessen  ihr  ans  der  Hase. 
Nachmittags  (d.  17.  T.)  (Kg.). 

Beim  Schn^utzen  geht  etwas  Blut  aus  der  linken  Nasen- 
höhle (d.  8.  T.)  (Ng.). 

Beim  Schoeutzen  kommen  kleine  Blutkiigelchen  oder  geron- 
nenes Blat  (n.  17  T.)  (Ng.)* 

An  der  rechten  Nasenseite  Jucken,  und  später  feines  Stechen 
an  der  Nasenspitze,  gegen  Abend  (d.  5.  T.)  (S.). 

115  Jiicken  und  Rriebeln  an  der  Nasenspitze  (d.  22.  T.)  (S.). 
Um  die  Nasenflügel  hemm  ein  Greifen  und  Brennen.  (S.% 
Die  Nasenspitze  schmerzt,  als  sollte  sie  ein  Biterblnthchen 

bekommen  (d.  6.  T.)  (S.). 
Die  Nase  brennt  rings  herum  mit  Wühlen  und  Grdfen,  bei 
Berührung  mehrte  sich  heftig  der  Schmerz,  von  innen  ist 
das  rechte  Nasenloch  geschwollen,  so,  als  wenn  ein  Aus- 
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scMag  diarinneii  "wäre,  und  es  gfng^  auch  kisinelLiifl  dnrcli, 
soDdeni  bloB  durchs  linke  freie«  (S;\ 
Die  Nasenspitze  etwas  entzündet  (d.  37.  T.)  (S.)« 
120  Bei  Beweg^ng^  und  beim  Schlingen  driickend  und  stumpf 
stechender  £(dimerz  im  rechten  Untei^ieferg^elenke  (d.  5. 
T.)  (T.% 
"   "*  Spannende  Bmpfindtto^  in  den  Wmig^n  mit  Rotlie  dersel* 
)  ben,  bd  yermefartäu  klopfendem  Kopfschmerae,  wie  in 

der  Mitte  des  Gehirnes  (T.). 
'Reissender  Schmerz  im  rechten  Jochbeine  airf  kurze  Zdt  (T.)« 
Beissender  Schmerz  im  linken  Joicbbe^e  (T.). 
Reissen  in  den  Knochen  der  linken  Gesichtsseite,  was  ihr 
sehr  empfindlich  war  (n.  10  T.)  (Ng».)« 
125  Hefitig;es  Reissen  im  luiken  Unterkiefer,  mit  Zahnweh  der- 
selben Reihe«  Der  Schmerz  erstreckt  sich  bis  in  d^^Kopf 
hinanf,  und  ward  durch  Daranfdrücken  nnd  DamiifiiegeQ 
erleichtert«    Abends  im  Bette  (4*  6-  T«)  (Ng.)* 
Beissen,.erst  in  der  rechten  Kiimseit^,  dapn  unter  i)em  äns- 
sem  Knöchel  des  rechten  Fusses«   .  Im  Sitzen,  (d..  9«  T.)  ' 
(Ng-). 
St^on,  wie  out  Nadeln  auf  der  linken  Wange,  und  nach- 
beriges  Brennen,  doch  w^ar  mit  den  Fingern  keine  Erha- 
benheit zalühlen  (d.  38.  T.}  (S.). 
Schmerzliches  Nagen  im  linken  Oberkiefer,   dicht  an  dem 

Nasenflügel  (d.  6.  T.)  (Ng.). 

Des  Nachts  juckender  Schmerz  im  rechten  Jochbeine,  \  St. 

lang  id«  2.  T.)  (T.)« 

i30  Den  ganzen  Tag  hindurch,  einige  Minuten  immer  wieder 

dazwischen  aussetzend ,  Juckender  Schmerz  im  Jochbeine, 

nach  detii  Stheitel^zu,  welcher  Schmerz  auch  einigemal 

im  linken  Handgelenke  fühlbar  wurde  (d.  11«  T.)  (T«\ 

Juckender  Schmerz  im  Oberkiefer  und  in  den  Jochbeinen 

(d.  4.  T«)  (T.). 
Blässe  des  Gesichts  wie  nach  langem  Kraukenlager«  (Nach 

30  Tagen«)  (Ng.). 
Blasses,  krankes  Aussehen. 


Eibe  Blase,  mit  entziüidotem  ftrmkreifle;  timd  spfflniepcleiii 
ficbmerze   an   der  Oberlippe  reekter  Seils  später  auch 

liiiks  (d^  16  St.)  (Nif.)« 
135  Ziehend  stechender  Zahnschmerz,  bald  in  der  rechtes,  bald 

linken  Seite  der  oberen  Backenzähne,  in  der  freieii  Luft 
govrohl ,  als  in  der  Stube  (T.). 
Zuckender  Zahnschmerz  in  der  linken  obem  Reihe,  uria 

Geschwiir  (N^.). 
Oefteres  Zucken  in  einem  obem  anch  sonst  schon  öfters 

schmerzhaft  gewesenen  Backenzahn. 
Reisseude  Zahnschmerzen,    mit   ähnlichen  Schmerzen  des 

Kopfes,  von  früh  bis  Mittags  (d.  11.  Tg.)  (S.)« 
Ein  heftiger  Riss  in  einem  zuvor  schmerzhaft  gewesenen 

Zahne  der  linken  obem  Reihe.  Früh  (d.  20.  T.)  (Ng.\ 
140  Schiessendes  Reissen  in  den  obern  Vorderzähuen ,  in  freier 

Luft.  Abends,  und  auch  den  andern  Morgen  (n.  39  T.)  (Ng.). 
Stiche  in  einem  hohlen  Zahne  bei  Berührung,  dabei  das 

Zahnfleisch  entzündet,   geschwollen,  roth,  schmerzhaft^ 

leicht  blutend,  (n.  20  Tg.)  (S.l. 
Bohrende  Zahnschmerzen,    mit  Dnicken  im  Kopf,   dabei 

wirds  ihr  bald  heiss,  bald  kalt,  gegen  Mittag,  des  Abends 

leichtert  (d.  12.  Tg.)    S.). 
Geschwürschmerz   in   den  obem,  besonders  'den   hintern 

Zähnen  (d.  8.  T.)  (Ng.). 
Nachts  12  Uhr,  und  dann  wieder  um  3  Uhr  früh  weckt  sie 

ein  heftig  klopfender  Zahnschmerz  aus  dem  Schlafe,  der 

durch  alles  Kalte  sich  Torschlimmert,  auf  Warmes  aber  im- 

yerändert  bleibt,  und  den  glänzen  folgenden  Vormittag  an- 
hält (n.  18  T.)  (Ng.\ 
145  Abends  beim  Gehen  im  Freien  geltnd  pochendes  Zahnweh 

in  der  linken  obem  Reihe  (d.  17.  T.)  (Ng.). 
In  einem  obem  laelen  Backenzahn  der  linken  Seite  wie  To- 
ben, als  wenn  die  Luft  ein  nnd  aus  zöge.   Vormittags 

(d.  18.  T.)  (Ng.). 
Leise  Jackendes  Zahnweh  in  einem  oberen  hohlen  Backen- 
.   zahne  der  linken  Seite  (T.). 
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H^er  jiidt«iidar  Sdanert  in  den  ZShnen  (ß.  8.  T«)  (T,)* 

Der  vorhandene  Zahnschmerz  vrird    durch  Bitfziehen   der 

Luft  heftiger  and  erstreckt  sich  bis  in  die  Scimeidezähne 

(T.). 

150  Ein  oberer  Backenzahn  der  linken  Reihe  fängt  an  zn  wackeln, 

ohne  Schmerz,  wird  aber  später  geschwürig  schmerzend, 

'  und  ist  am  folgenden  Tage  wieder   fest    (n.  7  T.)  (Ng.)« 

Gefühl  als  wenn  das  innere,  rechte  Zahnfleisch  der  obem 
Reihe  geschwollen  w;äre ,  mit  Schlagen  und  Toben  dann 
(d.  7,  T.)  CNg ). 

Geschwulst  des  rechten  obem  äussern  Zahnfleisches,  mit 
grosser  Schmerzhaftigkeit,  die  den  andern  Morgen  ver- 
ging (Ng  ). 

Scorbütischer  Zustand  (Richter  a.  a.  0,)* 

Die  Zunge  brennt  vorn  an  der,  Spitze  und  vordem  Flache^ 
wie  zerschnitten.  Abends  (d.  15   q.  16   T.)  (Ng). 

155  Kleine ,  brennende  Blütchen  an  der  Zungenspitze,  die.nch 
Abends  vermehren  ^n.  14  T  }  (Ng-)* 

Eine  Blase  brennenden  Schmerzes  an  der  Spitze  der  Zunge 
(d.  18.  T.)  (Ng  ). 

Die  Zunge  ist  mit  einem  weissen  schleimigen  Ceberznge 
belegt,  ohne  Veränderung  des  Geschmackes  und  dea  Ap- 
petites (die  ganze  Tersuchszeit)  (!•)• 

Unangenehmer,  ekelhafter  Geschmack  im  Monde,  den 
ganzen  ISten  Tag  (Ng.). 

Saurer  Geschmack  im  Halse ,  früh  nach  dem  Aufstehen  (d. 

11.  T.)(Ng.). 
160  Bald  naeh  dem  Einnehmen  säuerlicher  Geschmadc  und  ver- 
mehrter Zufluss  von  Speichel  in  der  Mundhöhle,  welcher 
letztere  bis  nach  dem  Mittagsessen  fortwährt  (d. 8. T) (I). 

Starker  Gestank  aus  dem  Munde,  den  sie  selbst  nlcfat  merkt, 
Morgens  (d.  7.  T.)  (Ng.)- 

(Unmittelbar  nach  dem  Einnehmen)  bedenteude  Kiite  von  der 
Mnndhohle  bis  in  den  Magen,  «nige  Minuten  daoemd- 
und  von  10  Uhr  des  Vormittags  bis  am  3  Uhr  dm  Nach- 
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inHta^  üebKchkeit  und  Neigim^  mm  Brechen  (4^  Ik  T.) 

Nadkdem  die  Kiihlnn^,  der  erste  Eindmck  des  Mittels,  rer^ 
Bchwitodeo  ist,  viel  Trockenheit  in  der  Mundhöhle  bis 
zum  Mittagsessen  (d   5.  T)  (J.). 
Tor  und  nach  dem  Jldittagsessen  ist  die  Mundhöhle  ange« 
^^öhulich  trocken ,  und  er  muss  deswegen  öfters  trinken 
(d   1.  T.).  (J  ). 
165  Trockenheit  im  Munde  ohne  burst^  nach  dem  Frithstück 
vergehend  (d.  11.  T.)  (Ng.). 
Schleimiger  Mund ;  früh  td.  8.  T.)  (Ng.)« 
Er  fühlt  diie  Speicheldrüsen  und  besonders  die  Sabmaxill»- 
res  aufgetreten,  mehr  hart  und  schmerzhaft,  und  die  Spei* 
chelsecretion  vermehrt  (hei  ausgesetztem  Mittel  (d.  2.T)  (J.)« 
Sie  verschlucken  sich  sehr  leicht  bei  jedem  Genuss,  wo- 
durch sie  zum  Husten  gereitzt  v^ird    (d.  9.  T.)  iüfg*)* 
Halsweh,  was  3  Tage  lang  ununterbrochen  gedauert  hatte, 
hört  plötzlich  auf. 
170  Halsweh  Tag  und  Nacht  mit  Entzündung  des  Ganmensegels 
und  Zäpfchens.  4  Tage  lang.  (n.  10  T.)  (Ng.)* 
Halsweh  Nachts  sehr  heftig,  es  war  ihr,  als  wenn  der 
Hals  zuwachsen  soDte,  und  sie  keinen  Athem  bekommea 
könnte  (n.  10  T.)  (Ng.). 
Druckender  Schmerz  im  Halse ,  wie  bei  beginnender  Hals- 
entzündung, 24  Stunden  andauernd  (n.  9  St.)  (T.). 
Halsweh,  wie  ein  Schneiden  im  Kehlkopfe ,  mit  Hindemiss 

ipk  Schlingen  (n.  8  Tg.)  (S.). 
Stichlichtes  Wehthun  im -Halse  ^  beim  Schlingen  verschlim- 
mert. Vormittag  von  9-10  Uhr  (d.  19.  T.)  (Ng.j. 
*175  Halsweh  früh  nach  dem  Aufstehen.  Stechen  in  der  Mitte, 
auch  änsserlich  beim  Drucken  auf  den  Kehlkopf,   and 
beim  Essen,  (d.  U.  T.)  (Ng.). 
Stechender  Schmerz  liuks  im  Hahe,  beim  ScUbgen  und 
Sprechen  bemerkbar,   Nachmittags«   Durch   Sennss  von 
Speisen  wird  der  Schmerz  erleichtert  (d.  16.  v«  17.  T«) 
(Ng.). 
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lii  4ee  SOtte  des  Rachens  und  Halses  Stiche  be^  Schlin- 
gen (T.). 
Kitzeln  im  Halse,  vras  zum  Raksen  nöthigt,  wodurch  aber 

nichts  au8g;eleert  wird  (d.  11.  T.)  (Ng.)* 
Bald  TorJibergehende  Raohheit  im  Halse,  gleich  nach  dem 
Einnehmen  einer  neuen  Gabe. 
J80  Rau  und  kratzig  im  Halse ,  dass  sie  oft  raksen  mnss ,  wo- 
hej  es  ihr  in  der  Brust  weh  that.    Abends  und  Morgens 
(n.  8  T.)  (Ng.\ 
Rauh  im  Halse  mit  Heiserkeit  und  Brennen  im  ScUnnde 

-wie  Sood  (d.  20.  T.)  (Ng  )• 
Kratzen  im  Halse,  und  beim  Schlingen  ein  Hindemiss,  des 
Morgens  ärger,  durch  3  Tage  (n.  5  Tagen.)  [S*)* 
^  Bvennen  im  Schlünde,  welches  3  Tage  lang  dauert,  und 
nach  Trinken  kalten  Wassers  verging,  aber  allezeit  wie- 
derkam ,n.  50  T.)  (Ng.). 
Nachmittags  5  Uhr  muss  sie  wegen  Schleim  im  Halse  lange 
raksen ,  und  es  geht  dabei  ein  Stück  Sphleim  heraus!,  in 
Gestalt  und.  Konsistens  wie  Leber   mit  süsslichem  Ge* 
schmack.  (Ng.). 
185  Appetitlosigkeit  mit  rermehrtem  Hunger  (d.  ganzen  2.  T.)  (!•)• 
f      Der  Appetit  vermindert  sich,  der  Unterleib  wird  aufgetrie- 
ben,  aber  es  gehen  später  viele  Blähungen  ab,  auch  das 
Pressen   und  Zwängen  im  Mastdarme  bleibt  nicht  weg 
<d.  8.  T.)  (J.). 
Störungen  der  Esslust  (Richter  a.  a.  O.). 
Der  Appetit  scheint  ganz  unterdrückt,  und  das  ganz  frugale 
Mitt^gsbrod  will  deswegen  nicht  schmecken  (d.l.T.)  (!.)• 
Sie  hat  zwar  keinen  Appetit,  isst  aber  doch  aus  Gewohn- 
heit, und  es  wird  ihr  davon  nicht  übler,  (n.  40  T.)  (Ng^)* 
190  Der  Appetit  ist  gut,  trotz  allen  Schmerzen  und  Beschwer- 
den, (n.  30  Tg.)  (S.). 
Um  10  und  11  Uhr  Vormittags:  Heisshunger,  jedesmal  ohn- 
gefähr  eine  Yiertelstunde ,   und  wechselt  auch  mit  einem 
leichten  Schneiden  in  der  Gegend  desDirabels(d.l.T.)  (1.). 
Den  Yormittag  mehrere  Maie  einen  heftigen  Heisshunger  (d* 
1.  T.)  (J.). 


Darstlosigkeh  und  ^nfer  ilp^lt  clf^  meitteii  T«g«  ,N^.\ 
Yermebrter  OoM  (n*  2  St.)  (!•'• 

195  Heftiger  und  aohäUeuder  Diiraf  (d.  1.  TP.)  (h\ 
Den  ganzen  Tag  vennehrter  DnniC  (d.  9.  T.)  (J.\ 
Durst,  Nachmittags.     Nach  Wasseiirinken  vergebt  «oiyohl 
der  Dursl,  als  atich  das  Brennen  im  Schlünde  (d.  20.  T.) 

(Ng.\ 

Durst  \^  ä'hrend  des  Mouatb*chen  (d.  10.  T.)  (Ng.)* 
Aufstosseu   d.  1.  T.).  rl.)* 

200  Mebrmaifgei  Aufstosseu  und  Uebelkelt  (sogleich  nach  dem 
>  '  Einnehmen),  welches  jedoch  nicht  in  Erbrecheniiber  geht  (  j.)« 
Scblucksen ,  früh  nüchtern  (d.  14.  T.)  (Ng.). 
Sodbrennen  (n.  |St.^  (J.).    . 
Sodbrennen  und  Heisshttngcr  ohne  Appetit  zu  Spei/^en-,n« 

2  St.)  (J.). 
üebelkett  (d.  8.  T.)  (J.). 

205  Nachts  12  Uhr  überfallt  sie  eine  grosse  tJebelkeit ,  die  aus 
dem  Schlafe  weckt  und  nicht  eher  aufhört,  als  bis  ihr 
etwas  Schleim  herauf  schUvulkt  (d.  14.  T.)  (Ng.\ 
Uebelkelt  im  Magen  wie  zum  Brechen  i  St.  lang  (bald  nach 
däm  Einnehmen.)  (Kg.). 

Ibi'echerlich  und  übel  im  Magen,  schmerzhaftes  ümgeheo 
im  Banche,  danii  Abfiibren  (d.  12  T.)  (Ng.)« 

Es  w^ird  der  Frau  übel  und  sie  erbricht  sich  auch  etliche 
Maie  (unmittelbar  nach  dem  Einnebmen).  Das  ytegge" 
brochene  schmeckt  i^  einein  hohen  Grade  nach  dem  SaU 
pöter    (J.). 

iJebelkeit  und  brecherlich  im  Magen,  mit  WasseTanfiiohiYuU 
ken  bis  in  den  Muud  (Ng.). 

210  Uebelkeit,  Drücken  im  Magen y  Bteitz  zum  Brechen,  Skel 
Tor  Speisen«  Früh  5  Uhr  im  Bette« 
Uebelkeit,  :brecherlich ,  Zittern  im  ganzen  Körper,  Köpft 
schmerz,  wie  drückend  und  zerschlagen.  Würgen  Im 
Halse,  Brenne»  der  Augen,  matt  wie  schläfrig,  Reisseu 
und  igtechen  im  Scheitel  und  Hiliterhaupte ,  Schneiden  in 

iy.  Band.  24 
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dea  GedSrai^  AbfiilinMi  erst  weidieii;KottiB,  ^nn  blos- 
sen Schleims;  Ton  Abends  9  bis  10  Vbt  \Jig). 

Racbmittags  3  Uhr  Uebelkeit,  Heraefdämmen  ans  dem  Ma* 
gen,  Breehwiirgeu y  dann  Aiifschwalken  bitlera  Wasseret 
mit  Erleichternng«  Abends  7i  Uhr  koaunea  diese  Ziüäile 
noch  einmal  mit  rerslärkter  Kräfte  Aber  noch  wieder 
nach  i  St.  (n.  50  T.)  (Ng.)- 

Heftiges  Erbrechen  (Richter  a.  a.  O.)« 

lanerUche  Empfindlichkeit  im  Ms^gep  mit  Wasseransamm- 
lung im  Munde,  während  des  Monatlichen  (n.  19  T.)  (Ng.)« 
215  Ein  heftiger  Schmerz  im  Magen  und  im  ganzen  Körper  (un- 
mittelbar nach  dem  Einnehmen)  (J.)* 

Magenweh  wie  von  verdorbenem  Magen,  doch  ohne  Bre- 
cherlichkeit  (d.  40.  T.)  (Ng.>. 

Wabblich  im  Magen,  wobei  sich  Wasser  im  Munde  sam- 
melt, Nachmittag  3  Uhr.  Während  des  Monatlichea  (d. 
18  T.)  (Ng.). 

Magenschmerz  (Richter  a.  a.  0.)« 

Neigung  zu  Kardialgieen.    (Richter  a.  a.  O.)- 
220  Magendrücken    und  Leibschneiden  ohne  Ausleerung*,    you 
Nachmittag  (einige  Zeit  nach  der  2.  Gabe)  bis  Abends  (J.)* 

In  der  Gegend  der  Kardia  und  des  Grundes  des  Magens 
dauert  Drücken  fort  (o.  40  Miu.)  (!.)• 

Bin  leiser  drückend  brennender  Schmerz  in  der  Magen- 
gegend, der  sich  nach  und  nach  vermehrt  und  endlich 
dumpfbohrend  wird  (n.  5  Min.) ;  nach  einer  halben  Stunde 
setzt  sich  ein  massig  schneidender  Schmerz  durch  den 
Tractus  der  Gedärme  fort,  so  dass  er  den  Gang  der  Wir- 
kung nach  der  Lage  der  Gedärme  genau  bestimmen  kann 

(J.). 

Scharfe  and  stechende  Schmerzet,  nicht  nur  im  Magen  al- 
lein, sondern  auch  durch  den  ganzen  Körper,  welche  so 
heftig  werden,  dass  er  15  Mimitsn  lang  nicht  Athem- ho- 
len kann,  ohne  bei  jedem  Einathlhen  dem  empfindlichsten 
Schmerze  ausgesetzt  zu  «ein  (d,  1.  T.).  (J  )• 

Im  Magen  ein  sehr  unangenehmes  Gefühl,  als  wenn  sich 
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darin  etwas  amdreheii  wollte.    { JBt  lai^  Morgm  nach 
dem  Aufstehen  (d.  3«  T»)  (Nf  .)• 
225  In  der  Gegend  des  Mag:eD8,  nach  der  Kardia  hin,  me  Em* 
pfindnng,  als  wemi  in  der  Entfecnungi^eia  Pols  adilüg« 
(n.  8  Min.)  (h). 
Gefühl  Ton  Kälte  im  Magen  (Richter  a»  a«  O.)« 
KäHe  nnd  Schmers  im  Magen  (bald  n.  d.  Sinn.)  (J.)« 
Nachmittags  eiskalt  im  Magen,  der  bei  Berithraiig  schmerz- 
haft ist ;  Abends  nach  MiederJegen  Tergcfaeod  j  dabei  iibel 
«rod  brecherlich,  and  es  schwulkt  ihr  hSufig  Wasser  im 
Hunde  auf.    Eben  so  am  2d.  Morgen,  nach  fi^lchsnppe^ 
doch  ohne  BrecherÜchheit  (Ng.)* 
Brennen  im  Magen  mit  einzelnen  hefligen  Stichen  in  der 
t     Magengegend  untermischt  (d.  ganzen  2.  T.)  (!.)•    ^ 
230  Magenentzündung  (Richter  a.  a.  O.)« 

Schmerzhafter  Druck  in  der  Herzgrube  (T.)« 

Drücken  in  der  Herzgrube,  2  Stauden  lang.  Hncfamiltags  (d« 

18.  T.)  (Ng.). 
Dnicken  und  Nagen  in  der  Herzgrabe,  die  auch  beim  äoiS« 
Sern  Druck  etwas  schmerzhah  ist.  Tormittaga  (d.  22.  T«) 

(N&.). 
In  der  Herzgrube  ein  anangenehmes  Gefühl  liir  sich,  als 

wenn  ein  Knopf  hineindrödcte,   aoch  beim  äusseriicheii 

Druck  empfindlich.    Gleich  nach  dem  Mittagessen  (d.  20. 

T.)  (Ng.). 
235  Schwere  und  Yölle  in  der  Gegend  der  Herzgrabe  (d.  gan« 
zen  2.  T.)  (J.). 

Um  ^ie  Herzgrube  wi«  ohnmachtartige  Schwä- 
che.   Nachmittags  (d.  30.  T.)  (Hg.). 

Nach  dem  gewöhnlichen  Friihstöcke  Aoiineidc9d  siechender 
Schmerz  Inder  Herzgrube  und  in  der  Oberbaochgegepd  (T.)* 

Im  linken  Hjpochonder  Schmerz  und  ein  Weh  wie  nach 

einem  starken  Schlage;  die  Kreuzschmerzen,  die  of^  so 

stark  waren,  dass  sie  nicht  liegen  konnte,  hatten  Ahgang 

Ton  Weissfinss  zur  Folge,  der  8  Tage  lang  bis  2ur  Bei« 

nigang  dauerte«    Die  Kreuzschmerzea  waren  immerfort, 

24  * 
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mkl  li^fti^  höiphflleiia  auf  Minuten  oder  TieHetetonden 
nach  (n,  9  Tagen) ,  und  hörten  erat  nach  der  Reinigung 
an!  (SU)./ 
Feines  'taktweises,  i  Stunde  lang  dauerndes,  laugsames  Sie- 
chen in  der  linken  Rippengegend.  Nachmittags  nach  He- 
ben einer  Last  (d.  23.  T.)  (Ng.). 
240  HefÜger  Unterleibsschmerz,  Torzüglich  in  der  rechten  Seite, 
nach  Genuas  tou  Kalbfleisch  j  der  sich  nach  2  Stqudeu 
in  drückenden  Schmerz  in  der  Magengegeud  verwandelte 
und  endete;  das  Drücken  im  Magen,  mit  gleiclvEeitiger 
Empfindung  von  Leere  im  Ma^en ,  verlor  sich  2  Stnnden 
später,  darauf  dann  nach  7  Stunden,  vom  Anfauge  ge- 
rechnet, sich  wieder  Leibschneiden  einstellte,  und  i|nmer 
schwächer. werdend  die  ganze  Nacht  fortdauerte  (d.  13» 

T.)(TO. 

Heftiger  Unterleibsschmerz ,  mit  nachfolgendem  Abgange 
stinkender  Blähungen,  4  St.  lang  (d.  2.  T.)  (T.).    , 

Bauch  und  Kreuzschmerzen  traten  nach  einer  neuen  Gabe 
nach  i  St«  stärker  ein,  während  des  Monatlichen  (Ng.). 

Ein  dunkles  Schmerzgefühl  in  den  Nierengegenden   (d.  4. 
T.)  (J.). 
^  l^in  brennender  stumpfer  Druck,  bald 'hie,  bald  da  au  meh- 

ren Stellen  des  Bauches  über  dem  NabeL-  Nachmittags 
(d.  28.  T.)  (Ng.). 
245  Tu  der  Lendengegend  hefijg  drückende  Schmerzen ,  die  m 
der  Ruhe  heftiger  werden,  sie  inuss  daher  heruingebeii^ 
um  sich  Erleichterung  zu  verscha&u.  Durch  gelindes 
Streichen  lässt  der  Schmerz  nach,  vermehrt  sich. aber 
beim  Husten  so  heftig ,  dass.  sie  dabei  einen  Schrei  thun 
muss  (d.  4.  T.)  (S.). 

Des  Morgens  ein  Gefühl  von  Yollsein  im  Uuterleibe  ohne 
eigentlichen  Schmerz,  des  Nachmittags  zwei  Mal  znefir 
fliissiger  Stuhl  (d.  5.  T.)  (J.). 

Der  Bauch  ist  so  sehr  aufgebläht,  dass  sie  glaubtOi  er  müsse 
zerplajzen.    Abends  (d.  23.  T.)  (Big.),- 

Aufgetriebener,  gespannter  Unterleib  ;d.  5.  T.)  (T.)« 
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Ai*l1»lähiiag  mit  stechendem  Sdraierze  In  der  linken  Bauch« 

teile,  dorch  Zasammenkrtimmeneridchlert*   NadniiilCags 

(d.  3».  T.)  (NgO.  ' 

250  Starke  Aafblähun^  im  Baiibhe,  Wobei  stinkende  ttähon- 

geu  In  Menge  abgehen.    Bei  ordentKchem  Stahle  .(d.  20« 

V.  21.  T.)  (Ng.). 

/nfblähnog  und  Windabgang  bald  nach..ei9er  veoen  Oabe. 

Aiifblähnngsgefühl  im  Bauche  mit  häufigem  Blähungsabgang 

r     .  gleich  nach  dem  Millagessen.    Es  dmgte  sie  öfterv  zn 

.Stuhl,  aber  dime  Wirkung;  nach  einer  neuen  €abe. 
r  Eiilsetzlicli  zusammenzieheilfler  Sohmetz  ia.  der  linken  Wei- 
che, im  Gehen;  sie  musste  ö'fiters  ian^haldQn,  es  lienahm 
ihr  den  Athem;  dann  halbflnssiger  Stuhl .  nnt  Sehleim, 
worauf  der  Schmerz  vorgeht.  .Oetfers  .ward  derselbe 
auch  stechend.    Abends  (d.  11.  T.)  (Ng.\  x 

,  Ein  un?ingenehmes  2<iehen  in  ,den  dünnen  Gedärmen,  einige 

Minuten  dauernd,  gegen  Abend  6  17hr.(d.  1«  T.)  (J.). 

•  ... 

265  Ein-  ziehender  und  empfindlicher  Schmerz  in  den  Lumbarge- 

»  " 

genden ,  der  sich  beim  Bewegen  des  Körpers  verstärkt, 
bei  vermehrtem  Urinabfiusse.  Dieser  Schmerz  findet  sich 
in  den  Nachmittagsstunden  ein  und  dauert  bis  gegen  Abend 

(d.  1..T.)  (J.)t         ,  *  , 

Zwickendes  Umgehen  im  Bauche,  ohne  Stphldrang,  öfters 
aussetzend,  von  Tormittags  his  Abends  (d.  4.  T.)   (KgO* 
Es  zwickt  bald  hie,  bald  da  im  Bauche,  ohne  Stubldrang, 
öfters  (d.  6.  T.)  (Ng.). 
'    Früh  ümkollem  im  Bauche    mit  Zwicken,   der  Schmerz 
geht  im  Magen  heranP,  der  auch  änsserlich  empfindlich 
ist,  und  unter  die  linke  Bauchseite,  wo  ^  stechend  ward, 
mit  Aufblähung  und  häufigem  BlSinngsabgang,  und  Ge- 
fühl, als  wenn  Durcheil  kommen  sollte,  2  St.  lang  (n.  38 
T.)  (Ng.). 
Bauchschmerzen  zu  yerschiedenen  Zeiten,  zwick^d,  dann 
•Csdmd,  so  auch  im  Kreutze,  besonders  IrniL  und  Abends 
.     .  .a.lThr  (d.  S.  T.)  (Ng.>. 
260  Abends  6  ühr.  sch]Knerzhaft^ ,  Zwicken,  im  Iflitäuuk  Bauch« 
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fliil  nrmi^olleni.    Es  gebt  unter  die  linke  Brost  hinauf. 

Wo  68  «toeh  (Ng.)« 
Tor-  und  Nachmittags  bisweilen  ein  leidifer  und  bald  ror- 
Hbergdietides  Schneiden  in  der  ütibelgegend,  mit  dem  Ge- 
liJU)  da  »tiaae  er  öfters  za  Stahle  gehen,  ungeachtet  es 
bei  der  gewöhnlichen  LeibesöfEnung  bleibt  (d.  5.  T«)  (J.)* 

'    Bhi  leleMerLeibai^hndden  (bald  nach  dem  Einn.),  das  eine 
hallt)«  Stnnde  nachher  an  Hefitigkdt  zunimmt  (!.)• 
Sctoeideii  to  Bauche,  fitih  6  Uhr  ond  Abends  7  Uhr,  mehre 

^    Um  M  Vkt  yeraiiftag»  zeigt  sich  das  I«etbschneiden  vom 

(        Torigien  Tage,  es  hÖK  jedoch  -nur  kurze  Zeit  an,  kehrt 

aber  In  Perioden  ton  einer  halben'  oder  ganzen  Stande 

wieder  zlirilck  und  verliert  sich  erst  den  Abend  ganzlich 

(d,  2.  T.)  (/.). 

2fö  Einige  plötzliche ,  heftige,  schmerzliche  Stiche  an  verschie- 
denen Stellen  des  Bancbes.     Abeiids  (den  10.  T.)  (Ng.)* 

Stechen  und  Brennen  im  Unterbauche,  wie  im  Mastdarme, 
nach  dem  Mittagessen^  dorch  Bewegutig  verschlimmert 
(d.  10.  T,  (Ng.j.  '        ' 

Abends  einzelne  Stiche  in  der  Gegend  beider  Nieren,  in  der 
rechten  jedoch  heftiger,  und  sehr  empfindlich  beim  Tief- 
athmen  (T.). 

Stechen  in  der  Mitte  der  beidenr  Darmbeine ,  im  Sitzen  (d* 
4.  T.)  (Ng.). 

Schmerzhaftes  Stechen  in  der  linken  Leistengegend,  .durch 
das  Darmbein  heraus.    Im  Gehen  (d.  9.  T«)  (Ng.)« 

270  Sin  heftiger  Stich  in  dem  rechten  Schoosse,  und 
zugleich  im  Darmbein  derselben  Seite  (d.  0«  T.) 

(NgO* 
Plötzliche  heftige  Stösse  in  der  linken  Seite  des  Unterleibs, 

wie  von  etwas  L'ebendigentd»  15*  T.)  (Ng*). 

Kachdeni  MiltfBgseaseu,  beim  Gelieo,  eine  wiirgende  schmerz- 
hafle  Empfindung  im  Unterleibe  inn  deai  Nabel  herum, 
atit  «aMfcetUienqiiiHluflig  (d.  6«  T.)  (T.)» 
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I^eerbetaiiefähl  ia  der  Geg9ii<I  des  Colon  tnmwtmam  (d.  23. 

T.)  (T.).. 
B|iiii  Gebückloitzeii>reqiieiider  Schmerz  int  BmicIw  llis  in 

in  üas  Kreiw,  welpher  dureh  Aufciciileii  yergobi  (d.  21. 

275  Breimeii  in-  der  reefaten  Weiche  beim  Sebücklsiteen  wäh- 
rend des  Monaflfehen  (d.  27.  T«)  (Sg.). 

Bin*  heftijg:  hreDBeBd-reiflsender  Schmerz  vrie  in  der  Tieie 
des  Beckens,  anf  der  rechten  Seite,  Abends  in  der  Bnhe, 
bei  Be^eg^ang^  Tfenig^er  bemerkbar.  Genau  war  nicht  die 
Bfenpfindnng^,  ob  sie  ün-en  Sitz  mehr  im  Hiiftlieine  oder 
im  Hüftgelenke  hatte,  oder  im  Innern  des  Beckens; 
dock  schien  da»  Letztere  wentg;er  der  Fell  2a  sein  (T.). 

Drängten  und  druckender  Schmerz  nach  dem  Bauchringe  zu 
(d.  5.  T.)  (T.). 

Die  Nacht  heftiges  KoUeni  und  Foltern  im  ünterldbe,  jedoch 
ohne  Leibschneiden  und  ohne  Sttddausleemng  (d.  9»  T.) 
(J.). 

Es  fängt  an  im  Leibe  herumzugehen  (n.  25  Min.)  und  dauert 
mne  Yierteistunde  (/•)• 

280  Knurren  im  Bauch^  ohne  Stuhlgang,  den  ganzen  20tea  Tag 

(Ng.). 
Abgang  vieler  Blähungen  Abends,  ohne  Gennss  bUUiender 

^  Speisen  mit  kratzender  Empfindimg  im  Mastdarme  (T.). 

Der  Stuhl  setzt  einen  und  2  Tage  aus  (Ng.^. 

Yergebener  Drang  zu  Stuhle  (d.  10.  T.)  (Ng.). 

Oefllerer  Drang  zu. Stuhle  zu  gehen.,,  ohne  dass  mehre. Aus- 
leerungen des  Mastdarms  erfolgen  (n.  einigen  St.)  (mehr- 
mals) cJ.)» 

286  Bei  öfterem  Pressen  nach  dem«  After  erfolgt  die  sonst  ge« 
wohnliche  einmalige  L^ibeiöfiliong  nicht  des  Morgens,  son* 
dem  erp(  gjBgeut^iibnnd  (.d«  1.  T.)  (J.j- 
Bei  der  gewöhnlichen  Stnhl«iteleeriiiig  eh  Pressen  und 
ZwräftN^  im  Alter,  wetehf«  ebeü  nacb  Budigong  dieser 
Bxcretion  geendet  ist  (d.  6.  T.)  C?0* 
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Das  Prisae»  und  Zwangen  wShrf  iidch  a  8(iiufleti  nach  er- 
folgter Aiisleemng  des  MMtclarius  fort  {d,  7.  T.)  (!.)• 
(      Drang  za  StafafmisleerHiigen  (p.  i  6t.) ,  dem  eine  LeH^esöiT- 
.    nun»  von  tiot*mB?v>r  K^naiafeiiz  folgt  (n.  1  6t.)  fj.)« 
Ziemlich  lief  liger  Hnwi;;  zu  Stuhle  zu  gehen -(n.  i  St.),  wel- 
cher eine  halbe  Sliiude  später»  durch  eine  Darmaosleer«' 
iiiig  Tou  Horwaler   Kpiiaisteiiz  befriedigt  werden  mnss« 
Pesseii  .nugeachtel  hiilt  dieser  Orapg  fast- den  ganzen  Tag 
an  (JO* 

?90  Gewöhnlicher  Stuhl  bald  nach  dem  Einnehmen  und  das  2fe 

.  Alal  Stidd  nach  Afhlagessen,  mil  alarkeui  0riicken,  ob- 
gleich im  Ut'iuueu  JL^ige  (PJg.)t 

Ajjeud^  SUihl  mit  sfariiemPres^n,  obgleich  nicht  sehr  lest 
(d.  19.  T.)  (Ng.). 

Den  4len  nud  5ien  Tag  träger  Stuhl  (T.)t 

Kur  einmal  Stuhl ,  Mittags  .um  1  Uhr ;  die  abgehehdeii  Ex- 
creiiteiHe  sind  hart  und  nicht  reichlich  (d,  2.  T.)  (JX 

Schwierig  abgehender  Darmkoth  und  härter  als  gewöhn- 
lich   (d.    &.    T.)    iT.),  ; 

295  SUihl  härter  als  gewöhnlich,  .w^  Schaflorheern  geformt, 
doch  uicht  so  hart  (TJt 

Mohr  fester  als  weicher  Stuhl  (nach  14  Tagen.)  (Ng.). 

i^beuds  das  2te  Mal  harter  Stuhl^  ^nd  zuvor  Stechen  in 
der  Länge  beider  Schösse,  dann  auch  im  After,  mit  dar- 
auffol^-eudem  Stuhlgange  und  Aufhören  des  Schmerzes. 
Wiederholt  sich  auch  am  folgenden  Morien  (n.  8.  T.) 
(Ng.  - 

Abends  harter  Stuhl ,  wobei  sie  stark  driicken  musste ,  zu- 
gleich schmerzhaftes  Stechen  in  der  Schaam  (d.  6.  T.)  (Ng.). 

Fester  StuU,  worauf  Brennen  im  After  folgt  (d.  8.  T.)  (Ng.). 
360  Sd  harter  Stuhl  mit  Anstrengung,  dass  ihr  der  Mastdarm 
heraus  ging  («.  lö  t.)  (Ng.). 

Fester  Stuhl  gegen  Abend  2  Mal,  mit  Anschwellung  der 
Goldaderknoten  (d.  35.  T.)  (Ng.). 

GewöhuUcher  Stuhl,  und  Torher  etwas  S<^nelden  im  Bauche 
W-  !*•  T.)  (NgO. 
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-   •    • 
im  Bancbe  inr  verscfaiedeiieli  iSegeiideD,  bald  dar-^ 

aiif  zweimal  ordeutitcber  Stahl  (d.  1.  T.)  (Ng;.)« 

.  Friih  nach  dem  Erwocfaen  atißchendes  Zvricken  im  Banche^ 

TOD  da  ging^  es  weiter  HicicwSrta  ios  Kreiiz,  wie  Bläh« 

luigfeii,  sie  mnsste  dauu  etli^  zir  Stü&le,  der  ordentlich  war, 

nml  dami  noch  einmal  QüTg«)« 

303  Z%\lckeB  hie  nod  da  im  Bauche,  bis  ins  Kreuz,  worauf 

ordentlicher  Stuhl  fol^  (d.  4.  T.)  (Ng;.). 

Heftiges  Zwicken   im  Bauche  mit  Drangt  znm  Stohl,.  der 

>    ordentlich  war,. mit  Kreiizschmerten  (d.  4.  T.)  (N^O* 

Dreimal  fesler  StnWv  am '9teii  Ta^.,  ohne  Torhergehendo 

Bauchschmerzen  (Ng;.)* 

i      Die  Fäces  der  etumf^ligeii  StnUaqsleenmf  w«rdien  nooh  wei* 

eher  und  dünner  (d.  2,  T«)  (J.)* 

Weicher  Stuhl  oder  Abführen  die  ernten  Ta^,  mit 

Kollern  und  Umgehen  (Ng.), 

i]Q  Fester  Stuhl  früh  liach  Ai\ffs(ehenj  und  nach  dem  Einneh-i 

men  einer  neuen  Gabe  sogleich  weicher  Stuhlgang  (d,  22. 

T.)  (Ng.). 
gehr  weicher  Stuhlgang  nach  dem  Mittagessen ;  dann  bren- 
nen und  Stechen  im  After,  2  St.  lang,  dajis  sie  nicht  sitzen 
konnte.  Nach  einer  neuen  Gabe  (d.  Q.  TO  (Ng*)« 

» 

BaMchschinerz  wie  Zwicken  oder  Schneiden, 
dann  weicher  Slubl  (d.  35.  T.)  (Ng.). 

Schmerzhaftes  Zwicken  im  Bauche,  mit  Drängen  zu  Stuhl,' 
dann  nach  1  Stunde  sehr  weicher  Stuhl.  Abends  H  und 
9  Uhr  (d.  2.  T.)  (N^.)* 

Yfeicher  Sliüil,  2  Mal  an  einem  Tage,  mit  heftigem  Zwik- 
ken  unter  dem  Nabel ,  dass  bis  in  di^  linke  Brust  ging, 
yrb  der  Schmerz  siechend  ward  (d.  15.  T.)  (Ng.)^ 
315  Drei  Mal  breiartiger  Stuhl ,  anstatt  dass  er  sonst  täglich 
nur  einmal  zu  Stuhle  so  geheb  pflegt.  Mit  der  dritten 
Hammmsleerung  Abends  •  nach  6  Vht  stellt  sich  auch  ein 
gelindes  Schneiden  im  ganzen  Darmkanale  ein , '  W^elches 
hU9^  übr  des  AbeiNhr  währt  mtd  sich  aOmShlldit  verlier« 

(41.  i:  T.)  (j,).  ... 
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klefioer  Menfe,  abfegangeD  ^war,  sehr  deätlich  (n.  1  St.) 
fJ.). 
345  Der  Harn  Tvird  yon  friib  10  Uhr  bis  Nachmittags   dreimal, 
und  jedesmal  ohn^efabr  zn  z\\'ei  Unzen  gelassen,  iin.!:e<- 
•cbtet  der  Experunentirende  sich  bis  dabin  aller  Getränke 
enlhalfen  bat  (d.  1  T.)  (J.). 
Bringt  in  der  Erst  wirkimg^  Yermebning  des  Harnabgangs  (Ng.>« 
"     Yermebrter    Harnabgang;    sie'  mnss  mehre  Nächte  3  mal 
zum  Hamen  anfstehen;  die  ersten  Tage  bei  festem  Stuhl- 
gänge (NgO. 
Beficblfcher  nnd  öfterer  ürinab^ang  bis  Abends  10  Uhr  (d. 

6.  T.')  (J.). 
Sie  lässt  mehr  Urin  als  gewohnlich ,  mehre  Tage  (n.  16 
T.)  .Ng.). 
350  Er  lässt  öfter  nnd  mehr  ürm  als  geWÖhnlicb  (die  ersten  14 

Tage  (Ng.). 
<     Termehrte  Harnabsondernng   Eicbfer,  a«  a,  O.''.      * 
Der  Urin  weniger  dünn  nnd  reicblicb ,  als  die  ersten  Tage, 
docfa'dtiinier  nnd  reichlicher  als  gewöhnlich  (d.  5*  (T.)  (J.  • 
Tennehrte  Aliaonderang  eines  bellen  Urines  (J.)« 
Bin  wässeriger,  mehr  licbter  Hani  wird  den  Tormittag  un- 
gefSbr  alle  2  Stunden  und  den  Nachmittag  und  Abend  fast 
alle  Stunden  gelassen  (d.  2.  nnd  3.  T.)  (J.)» 

305  Häufiger  Abgang  eines  blassen  und  trüben  Urines,  nnd  öf* 

I 

leres  Drängen  nnd  Pressen  nach  cfem  After,  bei  gewöhn- 
licher lätnhlansleerung  (d.  1.  T.  (J.\ 

Der  Urin  mehrt  srch  fast  tägKeh  nnd  bildet  regelmäasig  rötb« 
liehe  Wolken,  längere  Zeit  (J.)» 

Urin  reichlicher,  dunkler  nnd  rötfier,  es  bildet  sich  in  ihm 

nach  mehren  Stnnden  ein  Bodensatz,  welcher  sich  beim 

{        ScAiittleln  in  Flocken  erhebt  (naüb  einigen  St«)  (mehrmal) 

Der  Urin  fiiesst  schnell  hinter  einander  und  jedesmal  eben 

'  '     nicht  i^mrsam  ab,  er  ist  vollkommen  diurchsicbtig ,.  klar 

und  wemg  gelb  «f^lSrb^,  nnr  nach  24fltündiger  Quhe  bil- 
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deten  sich  Bebr  wenige  Wolken  oder  Flocfciöa  ia  dfioisel- 
beii  (d.  1.  M.  2.  T)  (J.)-  ' 
Der  reichlicher  fds   gewcflmUcb  abflieaseade  Urin   bUdttd 
i^ähreud  des  Stehens  rölhliche  Wolken  (d.  2.  T«)/ 

360  Bei  g^eiiauerer  Unlersuchangf  Jtw  in  grösserer  Qnan^^ta^  ab- 
fiiessenden  ürhies  zeiget  sich,  dass  derselbe  einen  foichten 
schleimig^en  Bodensalz  enthalt  (d.  3.  T  )  (J.)« 

Urhi  mehr  geröthet  und  getrübt,  aber  nicht  reichlicher  (d. 

1.  T.)  (J.). 
Beim  Harnen  empfindliche  Stiche  in  der  Gegend  der  Tor« 

Steherdrüse  (T.)  ' 

, '  Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Hamen  (d.  8«  T.)  (Ngi). 
Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Harnen,  und  die  Menge 

des  Harnes  sehr  vermindert  (n.  50  T.)  (Ng)« 

365  Feine  Stiche  an  der,  Mündung  der  Harnröhre ,  kurze  Zeit 

andauernd  ^T.}* 
Bin  juckender  Stich  Tom  in  der  Spitze  der  Ruthe.     Nach* 

mittags  im  Sitzen  (d.  32.  T.)  (NgO- 
Yermehrung  des  Geschlechtstriebes  (T.)« 
Erektion,  früh  un  Bette  (d.  27.  T.)  (Ng.%  . 
Erektion,  Mittags,  ohne  wohllüstige  Gedanken  (d.  17.  T)« 

(Nff.)." 

370  Nach  einer  unbefriedigten  Geschlechtsanregtpng  des  Mor« 
genlt,  heftig  ziehender,  drückender  und  spannender  Schmerz 
in  beiden  Hoden  und  längs  der  Saamenstränge  bis  in  die 
Bauchhöhle,  mehre  Stunden  anhaltendi,  dabei  die  Hoden 
sehr  schmerzhaft,  selbst  Abends  noch  wurde  eine  span- 
nende Empfindung  in  den  Hoden  und  Saamensträngea 
empfunden  ^T.)« 

Das  Monatliche  bleibt  zur  bestimmten  SSeit  ans,  du  sie  es 
doch  sonst  immer  ordentlich  hatte  (Ng.)«         ^ 

Monatliches  5  Tage  zu  ispat  (Nge). 

Die  Reinigung  kam  einige  Tage  früher  und  viel  stärker  als 
sonst,  dauerte  3  Tage  Ifiug,  wo  sie  ÜRSt  nur  2  Tage  lang 
fliesst,  und  das  Blut  war  schwarz  wie  Dinte  (S.)« 


tfanatlieli^  dnen^  Tag^  zu  früh,  mit  Sdunenen  im  Krenz^ 

und  ünterg^liedmassen  (Sg*)m 

9^  Ha«  Monadicfae  daaert  etwas  langer  mid  ist  stärker  als  ge- 

wohulich  (Ng.)« 

Das  Moaalliclie)  das  aqi  4.  TagüB  nur  gering  war,  ward  nach 

^er  neuen  Gabe  gleich  stärker,  dicker,  mit  Stücken  Blat  nu- 

fermiscfat,!ward  aber  folgenden  Tags  wieder  weniger  ^Ng.)* 

Das  Menatliche,   welches  schon  zn  Ende  ging,  yerstarkt 

sich  sogleieh  nach  einer  neuen  Gabe  sammt  Kreuz-,  Banch- 

mid  Scheukelschmerzen»    Kommt  aber  nach  etlichen  Stmi- 

*  • 

den  wieder  zur  Norm  zurück  (Ng.). 
Monatliches  viel  flüssiger  als  sonst  (Ng.)* 
Zwicken  im  Bauche  wahrend   dem    oben  statt  findenden 

Monatlichen  (bald  nach  dem  Einnehmen)  (Ng.)* 
380  Weissflnss,  dünn,  weiss,  das  Hemde  steifend;  dabei  das 

Kreuz  wie  zerschlagen  (n.  30  Tagen,  1  Woche  Iang.)(S.)- 

^.  ^  *  *  ♦ 

Oefteres  Niessen.  (d.  19.  20.  T.)  (S.)« 

Starkes  Niessen,  am  59.  und  40.  Morgen  (NgO* 
Schnupfen  mit  Niessen  bald  nach  einer  neuen  Gabe  (Ng.)« 
Schnupfen,  bald  trocken,  bald  fliessend,  doch  beständig  (Ng.)* 
385  Heftiger  Schnupfen  mit  Yerstopfnng  der  Nase,  Geruchrer- 
Inst  und  unreiner  Sprache  (d.  11.  n.  12.  T.^  (Ng.)« 
Sdmnpfige  Stimme  (n.  50  T.)  (Ng.). 
Terstopfimg  der  Nase  mit  6'fterem  Niessen.  'Vormittags  (d. 
19.  T.)  (Ng.). 
'      Den  48sten  ntfid  49sten  Tag  Terstopfung  der  Nase,  den  50. 
eiferartigen,  stinkenden  Nasenschleim  mit  Niessen  (Ng.). 
'      Heiserkeit  und  etwas  Hnslen.     Sie  rabkset  ganze  Stücken 
Schleim  aus,  dabei  Stockschnupfen;  iifährend  des  Mo- 
natlichen (Ng.)* 
390  Beim   Athemhc^n   schmerzt  der   Kehlkopf    oft  spannend 
(n.  35  T.)  (S.).     • 
Husten  Tag  und  Nacht  mit  VTandhettsschmerz  jn  der  Brust, 
dann  Schnupfen  mit  Terstopfimg  und  Jucken  in  der  Nase 
(d:  13.  T.)  (Ng.). 


tMSB'  Morj^ens  «lebr  Hnsten  als  am  Ta^  (S.% 
Husten  und  betäubender  Kopfschmerz  weckt  sie  nm  3  Uhr 
Nachts  auf;  wie  sie  sich  hebt  und  rührt,  wird  der  Ha- 
sten ärger  (d.  22.  Tg.}  (S.). 
Beim  Husten  benimmt  es  ihr  beinahe  den  Athem  (SO* 
895  Beim  Husten  thnt  es  schneidend  "^eh  unter  dem  Brnstblatte 

(S.). 
Beim  Hnsten  ist  ihr,  als  wenn  etwas  in  der  Brost  los  wäre 

{n.  30  Tff.)  (S,). 
Kopf-  und  Halsweb,  Hnsten  mit  Wundheit  in  der  Brost  (d. 

17.  T.)  (Ng.). 
Hnsten  von  einein  Kitzel  in  der  Mitte  der  Brust  nach  Eintritt 

ins  Zimmer,  und  dmm  im  Zimmer  län^r  anhaltend.  Nach- 

m]ttag:s  (d.  17.  T.)  (Ng.). 
Beitz  zum  Hnsten  von  einem  Kitzel  in  der  Luftröhre  erre^ 

Nachmittags  (d.  4.  T.)  (Ng.). 
400  Trockener  Husten  (d.  4.  n.  5.  T.)  (Ng.). 

Trockener  Hnsten,  dabei  Ranhait  im  Hdse,  mit  Schwere 

auf  der  Brust  (d.«6.  Tg.)  (S.). 
Trocknes  Hüsteln  den  ganzen  Tag,  dai»ei  schlagt  das  Herz,^ 

dass  sie  es  fast  hört  (d.  20  1^.)  (S.)> 
Trocknes  Hüsteln,  14  Tage  lang,  mit  dompfspannendem^ 

zusammenziehendem  und    drückendem   Sdimerz   in   der* 

Brost;  unter  dem  Brnstblatte  eine  Ranhheit,  die  sie  zum 

Hnsten  reizt,  die  auf  5  Minuten  nach  dem  Hnsten  nach- 

lässt  (S.). 
'     Trockener  Hnsten,   der  sditgi  «nige  Tage  tot  dem  Bin- 

nehmen  statt  hatte,  dauert  ohne  Unterlaas  lort,  doch  nur 

bei  Tage,  Nachts  nicht  (n.  50  T.)  (Ng.)« 
405  Bis  sich  des  Morgens  der  Auswurf  lös't,  bat  sie  «taiAt  bren- 
nenden Schmerz  in  der  Brust,   der  sich  bis  in  den  Hals 

herauf  erstreckt  (n.  26  Tg.)  (S.). 
Husten  mit  Ai^wnrf ,  der  ihr  Brleichtenmg  macht  (d.  23. 

T.)  (S.). 
Sie  spnckt  Nachmittags  3  ühr  ontw  trocknem  Hasten  2  mal 

etwas  Blnt  aus  (d.  14.'  T.)  (Ng.). 


37$  $ALPBTER^ 

Nacb.8clileimrafakg«n  Auswurf  festockten  flu- 
tet, 'währeud  des  MonaÜicheu  (d,  25,,  T.)  (Ngp«)* 
Der  Afhein  im  Stei|;eu  beklemmt,  Stecbeu  iu  der  Brust,  und 
beim  Husten  Auswurf  klfiren  Blutes  (d.  24«  Tg.  tS.(« 
410  Krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Brust,  mit  Beängslig^ing^ 
und  Erst|cknngsangst,  wechselt  mit  krampfhaftem  Ziehen 
im  Hinterkopfe  und  Nacken,  so,  dass  sie  den  Kopf  rück- 
vrärts  baUeu  musste«  der  Schmerz  war  blos  auf  der  lin- 
ken  Seite,  und  zuweilen  so  heftig,  dass  sie  aufschrie, 
doch  hielt  er  nie  lange  au  vd.  27.  Tg.)  (S.). 
Es  ist  ihr  so  eng  um  das  Herzgrübchen ,  wie  ein  schmerz- 
haftes Zusammenziehen  i  St.  lang.    Im  Gehen  und  Ste* 
heu.    Morgens  (d.  25.  T.)  (%•%  ^ 

Zusammenscbniireudes  Gefühl  in  der  Brust,  mit  ängstlicher 
Athemverkürzung.  Yormittags  im  Stehen  cd.  22.  T.)  (Ng.). 
Früh  im  Liegen,  ein  Zusammenziehen  Tom  Rücken  in  die 
Brust,  80,  als  wenn  die  Lunge  zusammengeschnürt  würde^ 
welches  das  Tiefathmen  yerbindert;  will  sie  dennoch  tief 
athmen,  so  muss  sie  früher  nach  Lufit  schnappen ,  und 
dann  hustet  sie  darauf  (n.  4  Tg.)  (S.). 
Eine  Schwere  und  Beengmig  auf  der  ganzen  Brust,  i  St« 
lang.  Vormittags  (d.  1.  T.)  (Ng.). 
415  Beim.  Tiefathmen  und  Schneiizeu  schmerzhaite  Empfindung 
in  der  Herzgrube  und  Mageugegend  (d.  5.  T.)  (T.). 
Kurze  Zeit  an(|anernder,  drückender  Brnstschmerz  (T.)« 
Druckschmerz  auf  der  Brust  Nachmittags  (d.  23.  T.)  (T.>^ 
Schmerzhafter  Druck  a|n.  untersten,  Ende  dea  Brustbeins  (n. 

38  St.)  (T.\ 
Spannender  l^chmerz  über  die  Brust  weg,  von  Nachmittag 
(einige  Zeit,  nfich  der  zweiten  Gabe)  bis  Abend  (d*  1« 

T.)  CJO.  ... 
420  Stechen  in  der  Mitte  der  Brust,  dass  sich  nach  beiden  Sei- 
•     ten  gegen  die  Achselgrube  verbreitet.    Im  Gehen,  wäh« 

rend  des  Monatlichen  QNg.). 
Spitziges  Stechen  oben  in  der  Mitte  der  Brust  nach  dem 
Mittagessen  (d.  20.  T.)  (Ng,). 


'     Ein  faefltlger  -Stfth  kk  ükn  obem  Theil  dei  Hrnntb^hm^  linkf 

(d.  18.  T.)  (NgfO* 
Schmerzhaftes  Stechen '  anf  .  den    rechten   tintern   ftibben^ 
durch  Husten  und  Lachen  erregt  (den  ganzen  209ten  und 
aisten  Tag.)  (Ng.).  \ 

-   Etliche  feine  Stiche  atif  der  rechten  Brnstsette  (bald  nach 

« 

dem  Einnehmen)  (Ng.)« 
425  Stechen  in  def  rechten  Seite  unter  den  kurzen  Bibben  nach 

dem  Rücken  za,  .nicht  m  der  Leber  ^  sondern  mehr  ia 

den  hinter  ihr  gdagertein  P^rthieen  (T.)« 
Einzelne  Stiche  In  der  linken  Seite  unter  .  den  Bibben  yoa 

Nachm.  (einige  Zeit  nach  der  zweiten  Gabe)  bis  Abend» 

(d.  1.  T.). 
Spitziges  Stechen  unterhalb  der  linken  Brust,  mehr  bein 

Gehen,  al»  in. der  Buhe.  Nachmittags  (d.  8.  T«)  (Ng.)« 
Schmerzhaftes  spilziges  Stechen  in   der  linken  Brusts^te, 

welches  ihr  den  Athem  verkürzt.    Nachmittags  (d.  7.  T«) 

(iSfgO. 

Stechen  in  der  linken  Brustseite  ^  mehr  nach  dem  Bücken 
zu.  Nachmittags  (d.  27.  T.)  (Ng.)* 
430  Oefteres  Stechen  unterhalb  der  linken  weibll^ 
eben  Brust  (d.  ^2.  T.)  (Ng.). 

Beim  Tragen  eiiier  Last  ein  Stich  in  der  linken  Brnstseita 
(d."  21.  T.)  (Ng.;. 

Bin  schmerzhaher  Stich  in  der  linken  Brust  ^  beim  Einath^ 
men  {d.  17.  T.)  (Ng.)- 

Beim  Tiefathmei^  eine  stechende  Empfindung  in  der  linken 
Brustseite  neben  dem  Brustbeine  (T.]^« 

Beim  Tiefalhmen  schmerzhafte  Stiche  in  der  Gegend  der 
nntern  SpiCze  des  linken  Schulterblattes  (T«:« 
43&  S€hmerz « in  der  link-en  Bnlstedte  mit  Stechen  dliiuert  ein 
Paar  Stnndeniang,  beim  Geben  Im  Freien  liess  er  nach 
nnd  kehrte  erst  gegen  Abend  heftiger  zurück,  so,  alu 
wie  Schneiden  und  Beissen  inwendig  in  der  Lunge,  durch 
Tiefathmen  vermehret  sich  der  Schmerz,  so  dauert  er 
jt  Stunde ,  -dann  strilto  ekh  Frösteln  und  vBeiysea  in  bei« 
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den  FöM^,  Tp9  dfp  Knieen  benuiler  bis  In  die  SSehen, 
ein,  sie  innsste  sich  ins  Bett  legten,  wo  sie  sich  erwärmte 
und  einsehlief  (il«  7.  Tg.)  {$•)•  ' 

ISin  heftiger  Stich  iu  der  Gegend  des  Herzens  (n.  >  5  St.) 

(T.). 
Brennen  und  Stechen  auf  der  tirust^  Ton  8—10  Uhr  Abends 

(d.  9.  IV)  tT.)- 

Brennendes  Gefühl  vorn  in  der  Bnist  Nachniittags  3  Uhr, 
welche&i  bis  5  Uhr  aubä'lt  (d;  3.  T.)  (Ng.)- 

Klopfen  und  Schwere  oder  Drücken  vom  in  der  Brnst  mit 
Neigung  zu  Ohnmacht.    Im  Sitzen  (d.  9.  T.)  (Ng.)* 
440  Augenblickliches  Heralkopfen,  zeitweise  (n*  15.  Tegeo.)  (S.)« 

Starker  Herzschlag,  Abends  Im  Bette,  worüber 
er  erwacht  (p.  12  T.>  (füg,). 

Heftiges  Klopfen  und  Schlagen  des  Herzens  in  der  Rücken- 
lage, das  sie  des  Nachts  12  Uhr<  aus  dem  Schlafe  weckt, 
und  sie  sich  toll  Angst  aufsetzt  (d.  13.  T.)  (Ng.)» 

Heftiges  Herzklopfen,  Nachts  12  Uhr,  im  Liegen  auf  der 
rechten  Seite  <d.  14*  T.)  iNg.). 

Bei  schneller  Bewegiing  luid  Aufstehen  einige  Zeit  anhal- 
tendes Herzklopfen   mit  Gesichtshitze  und   Beklemmung^ 
auf  der  Brust  (T.). 
445  Beissen  rii  der  rechten  Seite  der  Halsmuskeln  von  der  Schul« 
ter  bis  in  den  Kopf  (T.). 

Nach- Ausstrecken  de«  Kopfes  vom  Büokon  schmerzhaftes 

.    Klopfen  in  einem  Halswirbel  (Ng.% 

/Steifigkeltsschmerz  im  Nacken  beim  Nicken  und  Dreheo 
des  Kopfes,  wie  verrenkt;  3  Tage  lang  (n.*22  T.)  (%.)• 

Steifheit  im  Nacken  (S.)» 

Hefiiiges  Stechen  wie  mit  •Messern  zwischen  den  Schultern. 
i  St«  lang.  Der  Schmerz  weckt  sie  aus  dem  Schlafe,  ver- 
kürzet dei)  Athem,  und  erscheint  iu  der  Rückeula^e ;  wurde 
durch  Liegen  auf  der  rephten  Seite  erleichtert  (n.  26  T.) 

.(Ng.).  *  '       , 

450  Rückeriscüinerz  (d.  27  T.)  (T.).  '     ' 

Rückenschmerz  beim-  Bücken,  woran  er  nie  iin  Leben  litt  (T.)« 

Dmcskfinder  und  brennender  Büptoiscbmerz,  darch  Gel^ea 

erleichtert  lind  durch  Sitzen,  so  wie4iu^cbLl«iegen  im  Bette, 

vermehrt  (T.)    . 
Abends  klemmender  Rückenschmerz  (n.  38  St.)  (T.). 
Zerschlagenheitsscfamerz  im  ganzen  Rücken,  nach  Aufhören 

de»  Stebbeiis  in  der*  Hüfte  (d.  20.  T.){S^.y.\ 
455  PefUMIocgtns .  beim  ^w^cbm  WebJtti  Kroueebia  in  den 
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.  Uiiken  Hypochonder,  das  9ich  Sn  eiiiigeli  Sta^dea  verlor 

(d.  12.  T.)  (S.).  *       ' 

Des  Morg^ens  beim  Erwachen  (hat  ihr  das  Kreuz  -weh ,  es 
liess  sie  nicht  liegen,  sie  mussle  sogleich  aiifstehu  (d.  29, 

Heftis:e  Krenzschmerzen  Nachte,  die  sie  vom  Schlafe  weck- 
teu  und  nicht  wieder  einschlafen  ßessen  (n.  ö2  Tj  (%.)• 

fifachmittags  Kreuzschmerz  mit  abwechselndem  Zwicken  im 
Bauche,  Worauf  Abends  harter  Stnhl  erfolgt  (d.  9.  T.) 

Klemmend    drückender  Schmerz  im  Krenze.  den  ganzen 

Tag  anhaltend  CT.). 
.460  Ein  heftiger  Kreuzschmerz  weckt  sie  Nachts  2 

trhr  aus  dem  Schlafe  und  dauert  bi^  ^  CJhn     Sie 

konnte  nicht  auf  dem  Rücken  liegen  (n,  27  T.)  CNg.)- 
Früh  beim  Erwachen  Kreuzschinerz,  ^o,  als  wenn  sie  sich 

vorher  stark  darauf  getroffen  hätte,  (d.  6,  T.)  (S.). 
Kreuzschinerz  wie  zerschlagen  Nachts  3  Vhx.    H\q  konnte 

»ch  vor  Schmerz  nicht  umdrehen  (n.  23  T«)  CNgO* 
Abends  Kreuzschinerz^  wie  zerschlagen  in  allen  XiagfitM»  wah« 

j:end  des  Monatlichen  (Ng.). 
mfühl  wie  Zusammenhalten  oder  Drücken  iiber  d|?m  linken 

Darmbeine.    Im  Geh^n  (d.  6.  T.)  (Ng.). 
466  Stechen  im  rechten  Hüftknocben  im  Stehen  9  nach  Xewe- 

gung  Tergehepd  (d.  '24^  T.j  (Ng.). 
Schmerzloses  Zucken  bald  in  den  Armen  ^  bald  yi  den  Bei- 
nen.  Abends  im  Bette  (d.  5.  T.)  (Ng.). 
Klammartig  ziehender  Schmerz  bald  im  recbfen,  bald  im 

linken  Arme,  bald  in  den  SGbenkeln,TorzügIich  jum  die 

Kniee,  in  der  Ruhe  bemerkbar  (T.). 
Beissen  im  fechten  Arme,  Nachmittags  nnd  Abend|i  arger, 

vorzüglich  aber  in  der  Schulter  (T.). 
Bei  Bewegung  äusserst  schmei^zhaftes  Reissen  im  rechten 

Arme  bis  an  das  Handgelenk.  Der  Arm  ist  dabei  i(vie^tarr; 

durch  Reiben  nicht,  wohl  aber  stärkere  Bewegung  .erleich- 
tert; i  St.  Jang  (d.  '27.  T.)  (N^.J. .      ^  ^ 
470  Das  Reissen  im  rechten  Arme,  das  einige  Zeit  aussetzt, 

kommt  Nachts  wieder,  während  sie  auf  der  rechten  Seite 

lag.    Während  des  Monatlichen  (Ng.\ 
Ein  ziehend  reissender  Sclimerz  tou  der  linken  Ache^  bis 

in  die  Finger,  ge^en  Abeiid^  1  Stunde  Jang  (d.  4.  Tag) 

CS.).'*  -^       ■     •  ^    \ 

Per  Schpiere  iii  den  Armen  kon^f  anp  Me^n  EUbogeu  ins 


\  • 


«\ 
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,  .      •  •       «  ■      »    » 

BaodgeleDk ,  dort  bleibt  er  stehen ,  da  reisst  und  bricbf 
er    als  «ollte  er.. die  KnöcM  verdrehen,  von  da  kctRumt 
er  in  die  Fiugerkuochel ,  -wo  er  die  Zwischenräume,  (die 
Vertiehingen)  derselben  auftreibt,  so  dass  diese  Theile 
gap^  anschwellen,,  von  da  geht  der  Schmerz  bis  nuter 
die  Nägel,  -svo  er  sich  wie  nach  einer  starken  Quetschung 
'    äussert;  durch  Reiben  der  Hand  Wird  es  etwas  leichter, 
dabei  hatte  sie  ein  Gefühl,  als  weim  die  Hand  hölzern, 
^und  60  gross,  Vrie   eine  Schüssel  wäre,  Äie  ist  schwer 
und  so,  als  wenn  sie  nicht  ihr  gehörte;   will  sie  sie  ir- 
•  '       ^endWö  hinlegen,   so  muss  sie  sie  mit  der  andern  Hand 
heben,,  da  sie  in  der  leidendeta  keine  Kraft  hat.     Diese 
beschriebenen  Leiden  sind  nur  in  der  rechten  Hand ,  das 
ißctühl  von  Höizeriiheit ,  Schwere ,  TergrÖsseruög  stellte 
sich  nur  Nachts  ein,  wo  sie  die  Schmerzen  oft  weqkten, 
das  Reissen  iin  Ellbogen ,  Hand-'  und  Fingergelenken  «nd 
VLniet  den  Nägeln ,  auch  bei  Tage  (u.  7  Tagen  und  über 
1  Woche  immer  schwächer,  anhaltend)  <S.)» 
Ein  lange  vorher  statt,  gefundenes  TaubheiCskriebeln  im  rech« 
ten  Arme  und  Schmerz  in  der  Achsel  vergeht,  dafür  eat- 
Steht  ein  schmerzhaftes  Gefühl  in  dem  Gelenke  d^rech- 
'  ^'      ten'  Daamens  bei  Bewegung  desselben ;   mehre  Wochen 
lang  in  gleichem  Grade  fortdauernd  (n,13  T.)  (Ng.). 
ToÜBtättdSge    EiMgeschlafenheit    des   ganzen  linken  Armes, 
Naohts  i|i  der  Riickeqiage ,   Worüber  sie  früh  um  3  Uhr 
.  •    '^  --eWachti  Cn.  11  TO  (ijJg^J. 
476  Ein  Vr^ck  aut  der  Imken  Achsel  (n.  22  T.)  (Sg'X 

Ecisften  in  der  rechten  Achsel ,  das  sich  bis  in  die  Finger 
erstreckt,  Nachts.  Der  Schmerz  weckt  sie  um  11  Uhr 
aus  4^m  Schlafe,,  und  sie  konnte  erst  um  4  Uhr  wieder 
einschlafen.  Dabei  scheint  es  ihr,  als  wenn  die  Achsel 
weiter  heraus  stünde;  sie  koüute  auf  keiner  Seite  liegen 

Schmerzhaftes  Reissen  in  der  linken.  Achsel,  was  aich  öf- 
ters erneuert  (n.  33  ir.)  (NgO- 
Reissen  in  der  rechten  Achsel,  mit  Sphweregefiihl.     Dör 
Aiin  scheint  ihr  fast  wie  t£^ub ,  und  der  Schmerz  uiitiitit 
später  auch  das  Handgelenk  ein,  und  weckt  sie  IJ^achts  2 
Uhr  aus  dem  Nchlafe  (n.  4  T.)  (Ng.). 
'        Heftiges  Reissen  in  der  rechten  Achsel,  Nachts  von  2  bis 
'  :  *      5  Uhr.    Nach  Auf&t^en  vergehend  (d.  7.  T.  (Ng.). 
,480  Reissender  Schmerz  weckt  sie  ^acht$12Uhr  aus.  d6m  Schlafe 
aujf^  bal<k  wenn  die  Achsel  im  Schlafe  unbedeckt  is^ 
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bald  auch  anter  der  Decke.    Im  erstem  Falle  ^ird  der 

Schmerz  durch  Warme  besänftigt  (d.  12.  «.  13  T.)  (Ng:.). 

Reissen  in   der  rechten  Achsel  mit  Einschlafen  der  Fingier, 

welches  sie  Nachts  3  Uhr  vom  Schlafe  v^eckte  (n.  23  T.) 

Oefteres  Reifiisen  in  der  linken  Achsel  (d.  30.  T.)  (Tfig.)» 
Itfildi^keitsschmerz  in  >der  linken  Schulter  (n.  4.  St.)  eine 

Stunde  anhaltend  (T  )• 
Schmerz  auf  der  Achsel,  wie  zerschlagen.  Morgens  (d.  19, 

•      •  T )  (Ng:.). 

485  Ziehend-klemmender  Schmerz  im  linken  äiid  «pater  im  rech- 
ten Oberarme  (n.  38  St.)  (T.) 

Ziebeud-reissender  Schmerz  im  linken  Oberarme  in  der  Ge-  ' 
geiid  des  Delta-Muskels  bei  Ruhe  und  BeWeg^ung  (d.  5- 

^     T.)  (T.). 

Abends  9  Uhr  heftig;es  Reissen  im  Oberarmknochen  (d.  26. 
T.)  (Nff.>. 

Siechen  und  Schlag;en  im  rechten  Oberarme;   öftere  wieder- 
kommend (d.  17.  T.)  (Ng.). 
-     Lähmige  Schwäc^he  im  rechten  Oberarme  (T.). 
400  Ziehen  im  rechten  Ellbogengelenke,  am  rechten  Oberarme 
hinauf,  an  der  hiutern  Fläche.  Yormittagte  (d.  21  T.)  (Kg). 

Ziehende,  spannende  und  brennende  Empfindung  in  der 
linken  Ellbogeubeuge  (n.  2^  St )  (T.). 

Reissen  im  ganzen  rechten .  Vorderarme ,  Zeigefinger  und 
Daumen.  Nachts  2i  Uhr.  Der  Schmerz  weckte  sie  aus 
dem  Schlafe  (Ng.). 

Reissen  m  einer  Flechse  der  äussern  Fläche  des  linken  Un- 
terarmes, worauf  eine  bald  vorii hergebende  Mattigkeit 
oder  lähmige  Schwäche  daran  erfolgt  (d.  17  T.)  <Ng). 

Reissen  im  rechten  Unterarme  vom  Ellbogen  bis  ib  den  Gold- 
nnd  Mittelfinger,  dabei  scheinen  diese  Theile  wie  schwer 
und  taub;  öfters  (d.  5.  T.)  (Ng.). 
495  Lähmiges  Reissen  im  linken  Torderanne  bis  ans  Handge- 
lenk (d.  22.  T )  (Ng.). 

Aensserst  schmerzhaftes  Nagen  in  der  linken  BHbogenröhre, 
eine  Hand  breit  über  dem  Handgelenke,  in  5  minutlichen 
Pansen^  mit Lähmigkeitsgefiihi  darnach,  dass  sieden  Arm 

.  sinken  lassen  mnss ,  Nachmittags  im  Sitzen ;  vergebt  durch 
Reiben,  Daraufdnicken  und  auch  öfters  von  selbst,  kommt 
aber  alle  Zeit  wieder  zurück  (d.  17.  T.)  (Ng.)* 

Itähmige  Schwäche  im  rechten  Torderarm^,  Nachts  (n*  37' 
T.)  (NgO. 
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Ziehen,  Schla^ii  aud  Toben  vom  rechten  Handgelenk  bis 
in  den  Ellbogen  1  Min.  lang;,  beim  Miftag^essen ,  später 
in  beiden  Armen  (n.  20  T.)  (Ng;.). 

Reissen  im  rechten 'Handgelenke  (T.% 

50Ö  Schmerz  an  der  innerb  Flache  des  rechten  Handgelenkes. 

.  Es  ist  ihr.  als  wenn  eine  Ader  mit  Gewalt  nach  Innen 
gezogen  würde.    Selbst  äasserlich  sieht  mau  dabei  eine 

.  Höhlung  entstehen,  5  Min.  lang  (d,  17.  T.)  (Ng.)« 

Brechen  nnd  Reissen  in  der  rechten  Hand ,  Abends  (n.  36 
Tagen)  (S.), 

Reissen  in  den  Händen,  mit  Schauder  und  Durst  C^.  8.  9. 
10.  T.)  tS.). 

Reissen  ant  dem  linken  Handrücken,  welches  durch  Reiben 
getilgt  wird  (d.  6.  T.)  (Ng.), 

Abends  empfindliches  Reissen  im  äusseren  Knöchel,  der  rech- 
ten Hand,  auch  bei  Bewegung  in  gleichem  Gr^de  fort- 
dauernd CT.). 

d05  Reissendes  Stechen  im  Knken  Handballen ,  hinter  dem  klei- 
nen Finger  im  Knochen;  Niicbmittags  2  Uhr,  und  dann. öf- 
ters (d.  2.  T.)  (Ng.)* 

Schmerzhaftes  Graben  oder  Nagen  im  Ballen  der  rechten 
Hand  hinter  dem  kleinen  Finger  (d.  17.  T.)  (Ng.). 

Die  Hand  schwer  wie  Blei  (n.  27  Tagen)  (S.). 

Schwäche  in  den  Händen  und  Fingern,  sie  kann  nichts 
recht  halten  un^  fassen,  so,  als  wenn  sie  keine  Gewalt 
in  der  Hand  hätte;  strengt  sie  sich  au,  so  thut  es  im  Hand- 
gelenke sehr  weh  (S.).  • 

Ein  Ziehen  im  rechten  Ueii^en  Finger  (d.  23.  T.)  (Ng.\ 

5lO  In  den  Fingerknöcheln  krampfartiges  Reisten,  wobei  die 
Kopfschmerzen  nachlitesen;  hörten  diese  auf,  so  fingen 
die  Schmerzen  in  den  Fingern  wieder  an  (S.)* 

Starkes  Reissen  im  ersten,  Tordem  Danmengliede  der  lin- 
ken Hand  ^d.  19.  T.)  CNg.\ 

Klemmend  reissender  Schmerz  im  linken  Daumen  (T.). 

Stechen  in  der  linken  Danmenspitze  unter  dem  Nagel  hinein, 
wie  mit  Nadeln  (d.  20.  T.)  (Ng.). 

Znck^des  Stechen  inl  rechten  Mitfei-  und  Goldfinger  (Ng.). 

515  Im  rediten  Daumengelenke  Terreukungsschmerz  bei  Bewe- 
gung nach  hinten  und  Schmerz  beim  Drücken  auf  das 
Gelenk  an  einer  kleinen  Stelle  (n.  13  T.)  (Kg.)* 

*  YerrenkungsHchmerz  im  rechten  Zeigefinger  und  ICnochen 
der  Gelenke  bei  jeder  Bewegung  der  Hand  (T.;. 


^ 
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Seim  Festhälen  eines  grossen  Geifenstendes,  Oeffihl  in  den 
Fingern  der  rechten  Hand,  als  vrenn  sie  ausgerenkt  waren, 
er  konnte  sie  erst  nicht  ausstrecken,  und  dai^n,  -wenn  er  sie 
mit  ;Gewalt  aasstreckt,  so  diioki  sie  ihm  -wie  zu  lang. 
Er  konnte  nichts  halten  damit,  sondern  musste  sie  erst 
eine  Zeitlang  rtickwarts  biegen«  Eine  Art  Krampf  oder 
Klamm ,^  doch  ohne  Schmerz;  später  auch  in  der  an- 
dern Hand  (n.  26  T.)  (Mg.)  • 

Bei  Einwärtsbiegen  des  Daumens  der  rechten  Hand  ein 
Schmerz  iin  Gelenke,  als  sei  dasselbe  geschwollen  und 
wie  verenkt  gewesen,  mit  Knacken  im  Gelenke^  (T.)t 

Die  Finger  werden  mitunter  steif  (u.  18  T.)  (S). 

520  Ein  drückender  y  nicht  deutlich  zu  beschreibender  Schmerz 
in  den  Knochen  des  rechten  Schenkels  yon  der  Hüfte  bis 
in  die  Zehen,  ron  1  Uhr  des  Nachts  bis  4  Uhr  früh,  beim 
Aufstehen  und  Herumgehen  war  es  leichter,  blos  um  die 
Knöchel  bernm  blieb  der  Schmerz  (n.  30  Tagen)  ^S.)* 

Früh  beim  Erwachen  ein  sehr  [empfindlicher  quetschender 
Schmerz  im  linken  Schenkel,  der  beim  Umwenden  sich 
bis  ins  Kreuz  erstreckt^  mit  Stechen  in  der  Ferse  hört 
er  auf  (d.  7.  Tag)  (S.).  ,    ^ 

Mattigkeit  und  Schmerzhaftigkeit  in  den  Beinen«  Abends» 
während  des  Monatlichen  (n.  15  T.)  (Ng.)* 

So  grosse  Mattigkeit  in  den  Untergliedmaassen,  dass  sie 
beim  Gehen  torkelt;  während  des  Monatlichen  (Ng.)« 

Allgemeine 'Müdigkeit  und  Abgestumpftheit  in  den  untern 
Extremitäten,  nach  dem  Mittagsessen  (^«  1.  T.)  (J.)« 

525  Ausserordentliche  Schwäche  der  Untei^liedma^ssen  mit  Gäh- 
nen (d.  23.  T.)  (NgO. 
Sogleich  beim  Erwachen  des  Morgens  Hüflschmerz,  nach 

dem  Aufstehen  sich  yermehrend.  Erst  gegen  Mittag  wurde 

der  Schmerz  gelinder  (T.). 
Nachmittags  und  Abends  Reissen  im,  Hüftgelenke  (T.). 
Stechen  in  der  rechten  Hüfte ,  Nachmittags  im  Stehen,  das 

durch  Bewegung  yergeht  (d.  15.  T.)  (Ng*)« 
Stechen  und  Brennen  in  der  rechten  Hüfte,  in  Ruhe  und 

Bewegung,  öfters  (d.  15.  «.  19.  T.)«  (Ng.)« 
530  Reissen  Jm  linken  Hinterbacken,  im  Stehen,  welches  nach 

Bewegimg  vergeht  (Ng.). 
Grosse  Zerschlagenheit  im  Fleische  des  linken  Oberscheo« 

kels  i.Ng.)* 
Maltigkeit  an  der  Mitte  des  rechten  Oberschenkels  und  im 
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'  echknbaiit,  wie  Wxm^.    Im  SU^n  «tKlSteben  *«twas 
erleichtert,  später  aber  im  Silaen  verscUiinmert.  Im  Schen- 
kel öhers  erleichteFt,  aber  dann  wieder  stärker  siirück-  ^ 
kommend;  3  Ta^e  ▼«r  den\ Monatlichen  (n.  22 T.)  (Ng^.)« 
Reiasen  in  dem  rechten  Knie  in  der  Rnhe  (TO* 

Reissen  im  rechten  i^nie  (d,  9.  T»)  <N^.)« 
,  &d5  Im  rechten  Knie  öftera  ein  Reissen  und  Schwäche  dabei, 
dasa  sie  auch  die  Gewalt  im  Fusae  yerlor,  und  nicht  recht 
auftreten  konnte  (n,  11.  Tagten]  (S,)« 

Reissen  in  dem  linken  ILuie,  langte  Zeit  anhaltend  (T.). 

Geissen  in  beiden  Kniekehlen,  im  Gehen  (,d.  25.  T.)  [HfgX 

Unter  der  Kniescheibe,  am  rechten  Knie,  an  der  innem 
Seite  beim  Gehen  ein  sehr  empfindlicher  Schmerz,  wie  toi^ 
Terrenknn^,  in  I\iihe  verschwindend  (T,)r^ 

Absetzendes  3cblag:en  und  Toben  im  linken  Knie;   Mm-^ 
gena  1  Uhr,  im  Bette  (d.  21.  T.)  (N^.)« 
^40  (Schmerzloses  Reissen  an  der  äussern  Flache  des  rechten 
Knies  vd.  2{>,  T.)  (Nff.)» 

Ein  Gefühl  toi|  Schv\  a'che  im  Kniegelenke  bis  in  den  Ober- 
schenkel, vorzüglich  beim  Gehen  (d.  15.  T.)  (T.)* 

Klemraeiules  oder  krampfbaf(es  Zusammenziehen  der  Flech- 
sen 11)  der  linken  Wade,    Im  Gehen  (d.  17.  T.)  (NgO^ 

Ziehender  Schmerz  im  rechten  Unterschenkel,,  fühlbarer  wenn 
der  linke  Schenkel  jiber  den  rechten  geschlagnen  wurde 
(n.  37  St.)  (T.). 

Iletssen  und  Müdigkeitsempfiu Jnng  im  rechten  Unterschen- 
kel und  im  Knie,  in  der  Riibe,  WßS  nöthigte,  die  Lage 
des  Schenkels  oft  zu  ändern;;  zu  Anfange!  des  Gehens  blieb 
der  Schmerz,  schwand  jedoch  bei  weiterem  Gehen  nach  ' 
und  nach  (T.)« 

ii5  Reissen  im  rechten  Schienbeine  hinunter;  Abends  und  den 

folgenden  Morgen  (n.  19.  T.)  (Ng.). 
Reissen  in  beiden  Knieen,  in  den  l^chienbeinen  hinunter. 

Abends  (d.  11.  T)  (Ng.). 
Wadenklamm  iip  linken  Fuss  gegen  Abend  (d,  7.  TO  (S.). 
Nach  einem  unbedeutenden  Fuaswege  Gefühl  von  grosser 

Müdigkeit  und  lähmiger  Schwäche  in  den  Unterschenkeln, 

bei  Ruhe  und  Bewegung  (n.  36  St.).  (T.). 
Feiusteohender  Sthmerz  im  obern.  Theile  'des  rechten  Fer^ 

senbeinea  >  in  der  Ruhe  (n.  38  St.)  (T.). 

ö^  Ziehen  und  Reissen  im  äussern  Knöchel  des.  rechten  Fasses« 
Im  Äteheq  (d.  ^7.  T,)  (Ng.J* 
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Abends  Beissen  im  rechten  Fuflsblatt«,  in  der  ISegend  des 
^  •    .     ersten  Geienfoes  der  Zehen  (T.)* 

Znckendes  Reissen  in  beiden  Fuassohlen.  Yorroittos^s  beim 
Monatlichen  (d.  18.  T)  (Ng:.)* 

Heftigr^s  Reissen  in  der  linken  Fnsssohle,  da«s  sie  den 
Schiner^  kaqm  aiisznbalten  yerinag^. .  i  St.  lan^,  Nach- 
mittages den  278ten  Ta^.  Der  Schmerz  kommt  auch  den 
dOsten  Nachmittage  ^wieder  (Ng^.)* 

Reissen  im  Ballen  der  linken  Fusssohle,  3  Min.  lang.  Abends 
(d.  25.  T.)  (Nff.). 
{^5  Flüchtiges,  zuckendes  Reissen  -wie.  Geschwiir 
in  der  linken  Fuslssohle  (d.  36.  T.)  (Ng.). 

Ein  Stich  in  d^r  rechten  Fnsssohle  mit  Geschwiirschmerz, 
Nachts  (d.  8.  T.)  (Ng:). 

Bald  in  der  rechten ,  bald  in  der  linken  Fasssohle  Stechen 
und  Brennen,  M^elches  durch  Reiben  yergeht,  aber  öfters 
^wiederkommt    Nachmittags  (n.  60  T.)  (Ng.). 

Ein  greifender,  heftiger  Schmerz  in  der  rechten  Fusssohle, 
-vvie  Geschwür,  von  Nachmittags  bis  Abends  öfters  wieder- 
holt (Ng.). 

Brennen  beider  Fersen  und  Fusssohlenballen  Nachts  im  Bette 
Cd.  1.7.  T.)  (Ng.). 
560  Da  wo  sich  das  Fersenbein  mit  dem  äusseren  Gelenkknö^ 
chel  Terbiudet,  Brennende  Schmerzen,  in  der  Ruhe,  bei 
Bewegung  wie  verenkt  schmerzend,  beim  Beßihlen  Schmerz, 
als  sollte  da  etwas  Böses  entstehen  (T.)- 

Grosse  Mattigkeit  in  den  Füssen^  besonders  beim  Stehen 
und  Gehen  (n.  20  T.)  (S.). 

Reissen  in  der  grossen  Zeh^  des  linken  Tusses  (a.  10  T.) 

(NgO- 
Znckendes  Stechen  in  der  rechten  grossen  Zehe,   Nachts 

(d.  8.  T.)  (Ng.). 
Stiche  an  einer  Stelle  der  2ten  Zehe  des  liuken  Fnsses,  wo 

trüber    ein  Hühnerauge    befindlich    war,    obwohl  diese 
.    Stelle  nicht  gedrückt  wurde  ^T.), 

505  Schmerzhaftes  Kmmmzieheb  aller  Zehen  des  linken  Fnsses« 
Im  Sitzen..  Abends  (d.  25.  T.)  (Ng.). 
Zucken  bald  hie,  bald  da  im  ganzen  Körper,  ohne  schmerz- 
haftes Gefühl  (d.  4.  T.)  (Ng.). 
Ausserordentlich  schmerzhaftes  Reissen,  das  immer  einige 
S&eit  aussetzt,  plagt  ihn  Tag  und  Nacht,  äs  vergeht  zwar 
durch  Reiben  mit  der  Hand,  kommt  aber  gleich  wieder 
.(d.  2.  T.)  CNg.}, 


2imkxMgm  (Biditop  a«  a.  0.)> 

Grosse  Ab^schlagenheit,   ^e  nacb  starker  Aiuitreng;iiDg', 
mit  Schwere  im  Ki»|ife.    Sie  stötst  im  Gehen  iiberall  an. 

Nachmittags  (d.  1.  Tr)  (Ng>). 

570  Mattigkeit  im  ganzeu  Körper  (d.  grenzen  2ten  T.)  (X.)« 

Mattigkeit  im  ganzen  Körper  (d.  2.  T.)  (bei  aitsgeh.  M.)  (J.)« 
Grosse  Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  Nachmittags  bis  Abends 

(d.  5,  T.)  (Ng.). 
Zittern  über  den  ganzen  Körper  nn^  ein  ausserordentlicher 

Frost  (unmittelbar  n.  d.  Einn.)  (J.>- 
Sie  schwillt  am  Körper,  am  Halse  und  an  den  Schenkeln 
so  beträchiUch  und  so  schnell,  dass  man  Mühe  hat,  sie 
aufzuschnüren,    ihr  das  Halsband,    die  Röcke   und  die 
Kniebänder  zu  lösen  (unmittelbar  n.  d.  Einn.), (J)* 

675'Fr(ih  beim  Stehen  wurde  ihr  schwindlich,  wie  ohnmäch- 
tig, im  Niedersetzen  wurde  es  ihr  ]eh:hler ,  dann  wurde 
es  ihr  schwarz  "vor  den  Augen,  mit  grosser  Mattigkeit 
und  Schläfrigkeit,  dabei  Kreuzweh  mit  zusammenschnü- 
renden Schmerzen  im  Leibe ;  so/  dauert  der  Schmerz 
i  Stunde ,  und  kehrte  Tormittags  dreimal  zurück ;  j.edes- 
mal  beim  Aulbören  zog  der  Schmerz  in  die  Füsse  her- 
unter bis  in  die  Knöchel,  und  dort  steckt  er  dc^i  ganzen 

'  Tag.  Nachmittags  kam  Kalte  mit  Durst,  im  Bett  wurde 
es  ihr  ärger,  und  erst  nik:h  Mitternacht  schlief  sie  ein, 
wo  sich  eine  angenehme  Warme  einstellle  ($lie  ersten  S 
Tage.)  (S.). 

Autall  Abends  10  Uhr,  während  dem  Blasen  efnes  Instru- 
mentes und  dem  Tragen  einer  etwas  engen  Kleidung, 
was  beides  täglich  ohne  Beschwerde  und  noch  nie  unter 
solchen  Zufallen  statt  fand,  Anwandhmg  Ton  Ohnmaehts- 
gefiibl ;  es  war  ihm,  als  ob  alle  Gegenstände'  in  dem  Zim- 
mer sich  drehten,  er  sank  um,  er  raffte  sich  jedoch  im 
Sinken  wieder:  dabei  wurde  es  ihm  im  Kopfe  abwech- 
selnd  heiss  und  kalt ;  nur  unsicher  konnte  er  stehen ,  un4 
es  war  ihm  immer,  als  wollte  der  Anfall  wiederkehren; 
eine  Yiertelsturde  laug  (d.  9«  T.)  (T.). 

Tod,  nach  96  Stunden  (Richter  a.  a.  C). 

pie  meistsn  Sjmptome  erscheinen  Nachmittags  and  Abends 
(T). 

Gewöhnlich  vergehen  die  Beschwerden,  die  bei  Tage  ent- 
stehen, Abends  nach  dem  Niederlegen  ins  Bette  (NgO* 
680  Im  Liefen  iühlt  sie  sich  ieichter  (n.  34  T.)  (S)» 
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Wenn  sie  mehr  heram^ht,  liil  de  wenigtir  matt,  als  wenn 

sie  sitzt  (S.). 
Riechen  an  Sp.'  Nitr.  dnlc.  mieiehfert  ang^blickfich  den 

Zustand,  besonders  die  Kopfschmerzen  (S.)« 
Riechen  an  Kampher  steigerte  die  Beschwerden  '(S.)* 
Heftiges  Jacken  am  vordem  Haarkopfe,  dass  sie  nicht  ge- 
nug kratzen  kann  (n.  6  T.)  (Ng.). 
685  Heftiges  Jucken  avf  dem  Haarkopfo,  dass   ne  sich  blutig 

kratzte*  3  Tage  lang^  Abends  (n.  31  T.)  (Ng.)« 
Jucken  am  obem  Theiie  der  Brust  (n   32  T.)  (Ng.)» 
Heftiges" Jucken  über  der  linken  Brustwarze,  dass  sie  nicht 

genug  kratzen  kann  (n.  14.  T,)  (Ng.). 
Durch  Kratzen 'nicht  vergehendes   Jucken   an   der  .imiem 

Fläche  des  linken  Oberarms  (n.  16  T.)  (Ng). 
Heftiges  Jucken  an  der  innem  Fläche  des  linken  Unterschen- 
kels ,  welches  nicht  «her  aufhörte ,  als  bis  sie  sich  blutig 

kratzte,  worauf  «s  brennte  und  schmerzte.  Abends  (NgO* 
590  Jucken  in  der  rechten  Fnsssohfe. 
,      Jucken  in  der  Haut,  Abends,  an  verschiedenen  Stellen,  was 

zum  Kratzen  reizt  (T.). 
Ein  juckendes  Beissen  im  linken  Knie  (Ng.). 
Jucken  Abends  pach  Niederlegen,  bald  hie,  bald  da,  mit 

Stichen.,  i  St.  lang  (n.  37  T.)  (Ng.>. 
Stechen  wie  mit  Nadeln,  und  nachheriges  Brennen  auf  dei: 

Haut,  besonders  im  Gesichte  (n.  30  Tagen.)  (S.)* 
595  Einzelne  Stiche  dald  hie  bald  da  auf  der  gauzen  Brust,  bei 

jeder  Bewegung  (n.  18  T.)  (Ng.). 
iiicken  am  rechten  Vorderarm,  nach  Kratzen  kleine,  bald 

vergehende  Blüthen  (n.  32  T.)  (Ng.). 
Ein  kleiner,    rother  Fleck,    wie    von  Flohbisse  vorn  am 

Halse,  der  aber  erst  am  3ten  Tage  juckend  wird  (u.  14 

T.)  (Ng). 
Bin  kleiner  rother  Fleck  am  linken  Torderarm,  der  nur  bei 

Berührung  juckt,  und  nach  2  Tagen  vergeht  (n»  17  T.) 

(Ng.). 
Jncken  an  den  Schienbeinen,  dass  sie  si#h  blutig  kratzte, 

vorzüglich  Abends  beim  Niederlegen,  hin  und  her  sind 
rothe  Fleckchen  zu  sehen  (u.  20  T.)  (S.). 

600  Jucken  auf  der  Haut,  dass  sie  sich  blutig  kratzt,  hin  und 
her  sind  rothe  Fleckchen  zn  sehen,  besonders  an  den 
Schenkeln  (n.  20  Tg,)  (S.). 
Kleine  Randen  anf  dem  Htiarfcepfe,  mit  etwas  Jucken  (n. 
28  T4  (Ng.). 
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Nacken  ^ndHinterbanpt  sind  voller Blüthen,  die 
den  folgenden  Tag  wieder  yerg;ehen  (n,  30  T.)  (Ng^.). 

Bine  kleine  Pustel  an  der  lipken  Nasenseite,  etwas  spannend 
(n.  40  T.)  (Ng.)- 

Brennende  BUitben  vor  der  Nase  und  im  Nacken.,  Abends, 
welche  über  Nacht  vergehen  (n.  32  T.)  (Ng.)« 

605  Eine  kleine  Erfiöhung  auf  beiden  Wangen ,  die  kaum  sicht- 
bar ist' und  fast  wie  eine  Warze  aussieht,  die  sie  schon 
von  Geburt  ans  hatte,   wird  juckend   und  tritt  grösser 
hervor,  doch  nnr  kurze  Zeit  (n.  32  T.)  (Ng.). 
Häufige,  juckende  Blüthen  im  Nackea  (n.  28  T.) 

(Ng.). 
Im  Nacken  kleine  Bliitbchen,  die  beim  Befüblen  empfindlich 

sind.    Sie  vergehen  am  folgende^  Tage  (n.  16  T«)  (NgO* 
Eine  kleine  Pustel  mit  rothem  Grunde,  auf  einem  Nacken* 

w^irbel,  ohne  Empfindung    (Ng.).    "    > 
Ein  jlickendes  Bliitbchen  mit  einem  rothen  Umkreise ,  vom 

am  Halse,  und,  ein  solches  am  Nacken  uu  14  T«)  (NgO. 

6ip  Auf  der^chnlter  ein  kleines  Bliitbchen,  wasbeßig  stechend 
schiberzt  und  zum  Aufkratzen  reizt  (T.). 

Ein  Bhitschwär  'spannenden  Schmerzes  auf  der  rechten 
Achsel,  der  nach  %  Tagen  wieder  vergebt  (n.  8  T.)  (Ng.)» 

l^in  heftig  juckendes  beis9endes  Bliitbchen  am  rechten  «Ell- 
bogen ,  dass  sie  sich  blutig  kratzen  musste ,  ohne  dass 
das  Jncken  außiörte  (n.  9  T.)  (Ng.). 

Eine  Menge  juckende  I^nötchen,  die  beim  Kratzen  Wasser 
aussickern^  am  rechten  Vnterardae  (Ng.). 

Jukende  Knoten  am  rechten  Hinterbacken,  die  durch  vor- 
hergehendes Kratzen  entstanden  sind  (n.  32  T.)  (Ng.). 

^5  Am  Leibe  fahren  zuweilen  brennende  Bläschen  auf,  die 
eine  düune^  gelbliche  Flüssigkeit  enthalten ;  will  sie  diese 
kratzen,  so  zerplatzen  sie  luid  dass  Brennen  hört  auf 
(n,  34  Tagen.)  (S.). 

Es  bilden  sich  im  Gesichte  und  auf  andern  Stellen  der  Haut 
kleine,  in  Eitertmg  übergebende  Bläschen  (d«  2.  T.)  (bei  ' 
ausgeb.  M«)  (J«}* 

Gähnen  (d,  1.  t.)  (!.)• 

G.ähneu  und  Scbläfrigkeit  am  Tage  (S.)«  .     # 

Schläfriges  Gähnen  und  Abgescblagenheit«  Tormittags  11  Uhr 
(d.  7.  T.)  (Ng.).       , 

620  Scbläfrigkeil  im  G^hen  nnd  in  der  Bub,  die  sich  bald  wie- 
der verlor  (d.  !•  T.)  iNg.)- 
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SchläMi:  nnd  abgeschlagen,  Nachmittegs'  von  2  bis  5  Uhr 

(d.  2.  T.)  (Ng.). 
unruhige  Nächte,  sie  iivar  oft  nur  wie  im  ^chlnmmer)  und 
-wachte  alle  Augenblicke  auf,  bald  wecklen  sie  wieder 
die  Schmerzen;  20 'Tage  laug  (S.). 
Der  Schlaf  war  gewöhnlich  wie  betäubt,  mit  verschiedenen 
Phantasien,  sie  war  immer  auf  eiuem  grossen  Wasser, 
sollte  hineinfallen,  erschrack  darüber  und  wacht  auf  (S.)« 
Betäubter  Schlaf,  wie  trunken,  sie  hört. alles  nm  sich  her* 
um  (n.  6  T.)  (Ng.). 
620  Schwärmerischer  Schlaf;   verschiedene  Ideen  drängen   sich 
unablässig  und  lassen  sie  nicht  2n  Ruhe  kommen,  dabei 
sehr  ängstlich  (n.  13  T.)  (Ng.). 
Sie  konnte  des  Nachts  vor  12  ^  Dhr  nicht  mehr  einschlafen, 

schlief  aber  dann  gut  (Ng.). 
Spät  schtäfk  sie  ein,  zeitig  erwacht  sie,   und  dann  uns» 

sie  sich  nur  hefumwälien  (n.  28  Tg.)  (S.). 
Schlaflosigkeit;   die  erwacht  nm  1^  Uhr,  und  kann  dann 

nicht  mehr  einschlafen  (n.  30  T.)  (Ng.)« 
Unruhiger  Schlaf;  sie  erwacht  von  Zeit  zu  Zeit  (n,  10  T«) 
(Ng.). 
630  Er  schläft  die  Nacht  nnrnhig  nvd  träamt  viel  (d.  1.  T.)  (JT.), 
Die  Nacht  unruhig,  nar  Bienen  und  schweren  Schlaf  (d. 

1.  T.)  (J.)* 
Die  Nacht  mehr  unruhig,  bis  gegen  Moigen  «In  massiger 

Schweiss  hervorkommt  (d.  1*  T.)  (J.)« 
Unruhe  im  Körper  lässt  des  Nachts  wenig  Schlaf  zu  (d.  1. 

T.)(J.). 
Unruhiger  Schlaf  wegen  Fülle  der  GedanlEen,  die  er  nicht 
abweisen  kann  (Ng.), 
635  Unruhige  Nacht;    sie   kann  wegen  grossen  Warmegefühla 
nicht  einschlafen  (n.  15.  T.)  (Ng.). 
Alpdrücken,  was  noch  nie  im  Leben  erschien  (d.  8*  T.) 

(T.)- 
Sehr  tranmvolle  Nächte  die  ganze  Zeit  hindurch  (Ng.)« 
Traum  von  Reiseh  in  ferne  Gegenden , '  sie  kam  aber  nicht 
von  der  Stelle,  worüber  sie  sich  ärgerte  (n.  11  T.)  (Ng.). 
Aengstigende,  schwärmerische  Träume,  während  der  Hitze, 
von  Vertauschen  eines  kleinen  Kindes   mit  einem  Wech- 
selbalge;   mit   öfterni> Aufschrecken  und  Schweiss.     Am 
folgenden  Morgen  wieder  kurzen  Schauder,  und  den  gan- 
zen Yormittag  Durst  (n.  27  T.)  <Ng.). 

640  Träume  ängstUdii  schmerzhaft ,  als  ob  sie  eine  geschwol« 
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Ime  Wan^  mit  Schmenen  faabe,  oder  ab  ob  ihr  Kind 
mit  einem  dicken  Stock  geprügelt  "würde  (S.)« 

Ttanm^  doM  er  krank  Virar  (Ng^). 

Traiun,  das»  ihr  von  dnem  .Zahne  ein  Stück  weggebrochen 
ist,  welches  ihr  yiele  Unruhe  machte  (Ng.)« 
,    Traum   ron  grossem  Wasser ,  das  ihr  und  ihrer  Nachbar- 
schaft grosse  Gefahr  drohte  (Kg.)- 

Yiele  Gefahrdrohende  Träume  (d.  23.  T.)  (^g•)•' 
545  Traum  ron  Feuer,  wobei  sie  sich  ärgerte  und  darüber  «r« 
wachte  (d.  1.  T.)  (Ng.). 

Traum,  dass  sie  ihr  Mann  scbkigea  wollte,  daher  sie  ent- 
wich und  darübjer  ängstlich  erwachte  (n.  ^7  T.)  (Ng.)« 

Traum,  worin^  sie  grossen  Ekel  Tor  Mäusen  hatte  OVg*)^ 

Traum  Ton  Gegenständen,  die  sie  mit  Aerger  erfüllten 
(n.  ÖO  T.)  (Ng.). 

Traum  ¥on  Sterben -einer  bekannten  Person  (a.  2«  T.)  (Ng*)» 
650  Wohllüstige  Träume  (n.  22.  T.)  (Ng.). 

Kühlung  und  Erfrisc^mng  (gleich  n«  d,  Einn«)  (J.).    ' 

Nachmittags  öfters  Frösteln  (T.). 

Frostschtitteln  Yoriuittags  im  Freien,  i  8Ü  lang,  ohne 
uathfolgende  Hitze  (d.  17.  T.)  (Ng.). 

Frost  Nachmittags  3  Uhr  (d.  23.  T«)  (Ng.)* 
655  Frost,  Abends  7  Ul^r,  1  St.  lapg,  ohne  nachfolgende  Hitze 
(d.  39t'  T.)  (Ng.).  , 

Froat  AbQnd3  9;  Uhr,  der  nach  Niederlegen  verge&t,  ohne 
nachfolgende  Hitze  oder  Durst  (d.  4.  T.)  (Ng.). 

Abends  9  i  Uhr  Frost.  Es  läuft  ihr  kalt  über  den  Rücken, 
aber  die  Kalte  yerging  sogleich,  als  sie  sich  niederlegte 
(n.  50  T.)  (Ng.). 

Frost  Abends  6  i  Uhr,  daiss  sie  sich  legen  mnsste,  worauf 
der  Fro^t  auch  Terging.  Nach  einer  Stunde  stand  sie 
auf  und  der  Frost  kam  wieder  mit  Zähoklappem  und 
Schütteln ,  verging  aber  auch  wieder  nach  Niederlegen 
und  so  Öfters  bis  10  Uhr,  wo  sie  darnach  nicht  mehr 
auistund.    Während  des  Monatlichen  (Ng.). 

Frqstscbauder,   Abepds  7  Uhr,  der  bald  wieder  vergeht 
^.     ,      (d.  11.  T.)  (Ng.).  _    • 

,660  F«o«t,  Abends  ,8  Vfar,  ?weh^l»er  nach  niederlegen  vergeht, 
ohtoe  nachfolgende  ^iUe  od.er  Schweiss,    während  des 
.  Monatliehea  (dp.  1».  n.  17^  T.)  (Ng.)» 

Sie  kann  .sich  AboMa  nicht  erwÄrfn^u,  da)>ei« Kopfschmerz 
vom  Scheitel  hertib  (S.). 

Gegen  Ahea4  ^n  )E^reien  Fro^t  und  in  der  Stube  Gesichts- 


.  Iittze;  später  Viel»  der  Frost  y^eg  «ad  368  trat  allgemei- 
ner Schweiss  eio  (T.). 

Bcbauerlicb,  Abends  i  St.  laog*,  dann  aufwallende  Hitze^ 
und  DQch  Niederlegen  Schweiss,  obne^Dnrst  (d.  9.  T») 

'     (Nff.)- , 

Frpstscbiilteltt ,  Nachmitag^  bis  Abends,  was.  nach  Nieder- 
legten yergeht,  mit  Schmerz  und  Scbtreregefäbl  im  Kopfe, 
dann  jailze  im  Beite  (d.  26.  T.)  (hg.). 

665  Frost,  Abends  9  I7hr,  weicher  im  Bette  vergabt,  woran! 
Nachts  im  Schlafe  Schweiss  erfolgt ,  ohne  Dnrst  (d,  6. 

T.)  (Ngr.). 

Frost,  Abends  7  Uhr,  mit  Schiifleln  nnd  Reissen  im  Kopfe, 
bei  ärgerlicher  Xanne ,  4  Min.  lang. .  Als  sie  sich  dann 
niederlegte,  Schweiss  i  Stande- lang,  und  während  des- 
selben öfteres  Zocken  in  den  Gliedern  (d.  6.  T.)  (Ng.>. 

Die  ii^nere  Hitze  ist  Termindert,  doch  fühlen  sich  Gesicht 
und  Stirn  noch  sehr  warm  an  und  der  Bliitdrang  nach 
dem  Kopfe  währt  noch  immer  fort  (n.  40  Min.)  (J.). 

Während  .sich  die  Stirn  und  die  Wangen  .wärmer  als  ge- 
wöhnlich anfiihlen,  erscheint  die  Temperatur  der  Hände 
weit  niedriger  (n.  20  Min.)  (J.>. 

Das  Gesicht  ist'  mehr  warm ,  die  Hände  dagegen  sind  kalt 
(einige  Zeit  nach  der  zweiten  Gabe)  (d.  1.  T.)  yon  Nach-* 
mittag  bis  Abends  (J.). 

§70  Abwechselnd  batd  Frost,  bald  Hitze  und  Schweiss,  Nach- 
mittags (d..  4.  T.)  (Ng.). 

Hitze  Nachmittags;  dann  Frorst;  Abends  n^ch  Niederlegen 
Schweiss  mit  Our&t  bis  früh ;  sie  muss  3  Mal  trinken ; 
beim  Frost  öfteres  Hitzanf wallen  imd  bei  der  Hitze  Öfters 
Frösteln,  sie  durfte  sich  auch  wahrend  des  Schweisses 
nicht  aufdecken,  weil  sie  gleich  wiede'T  Kälte  überflog 
(d.  11.  T.)  (Ng.). 

Termehrte  Wärme  im  Tnmkns  (n.  20  Mm.)  (!•)• 

Gelinde  Hitze  über  den  ganzen  Körper  (n.  i  St.)  (J.). 

Abends  Hitze  mit  Schweiss  am  ganzen  Körper  ohne  Durst 
^    ■  (d.  27.  T.)  (Ng.). 

675  Nachts  Hitze,  darauf  Schweiss  nnd  nur  wenigen  Durst  (d. 

10.  T.)    Ng.). 
Er  schwitzt  uu^-ewöhnlich  viel  (d.  5.  T.)  (/,)• 
Vermehrter  Schweiss  (d.  1.  T.)  (J.). 
Sie  schwitzt  bei  jeder  Anstrengung,  ja  bei  jeder  kleinen 

Bewegung,  mit  Mattigkeit  (n,  30  T.)  (Ng.). 
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T.)  (X-.).      .  '  '  '»■«■illn.«  (4  tt 

§80  Des  Nacbi.  w«  Erw«eb«  4aMl«t  «i 

der  Sciwerz««  xa  iiabai  (n.  20  Tam.^  /«  ^ 

lieh  (d.  I.  T.)  (J.).  «««001  ZMMGcb  Boi- 

Tontiielich  auf  der  Bnut  bb  6  Dhr     iS^-J?^. 
wer  «.  „„t,   ^  .«*  ^^  wJüif'^S;^ 
konnte  kaiun  gehea  (a.  30  Tagm  (8 1.  ■""*«»  "^ 

»chwe...  f„*  im  Belle,  der  nicbVenLtL  W  m    *    r  , 

weiiiff  Mm.),  sewinat  aber  aach  einer    h^iZSZl 
wieder  die  frühe«,  Frequew,  w^lTTaiT^** 

"*iii  ■;'•,"•: '  ^r-'^^^-^-^^ÄLt^; 

Zeil  (gleich  n.  d.  Blon.)  (j.).  -""»cn,  mtim 

Die  kh'hlende  Einwirknae  beim  fiu-„.w>i.^ 

>A  .K-,    i    «»««weiDar  nachher  um  eiui^  In  der  Mkir 

>o  aber   da«  diese  Verminderung  mwh  li  bU^T" 

e.  Tolbc  wieder  ren,chw„„den  ,^.  (,.)/     *»  »  »» 

Elu  lu  der  Miiuife  um  einio-P  ^.uv       ..      . ,      . 
»  de«  N*ehmiilagss,„:"er(d  t  ?;  ^;f '*'""'^-  ^••'« 
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^'  """"Beiträge  /zur  angewandten  Pliarmako- 
ifir^.?  dynamik»   Von  Dr.  Hartlaub. 

^3  i  *         Kohlensaure    Kalkierde« 


., 'ie' Kalkerde  fand   ich  niüaiiGh  in  lobreDdeti  Kraiikheifsza- 

.^j^laoden: 
,,.^>fli        Drnc&schmerz  im  Oberkopfe,*  enfstehend  in  der  freien  Laft. 
/en?zB£         Zieheoder  Stirnschmerz,  mit  Kälte  der  Stime  und  CebeJkeit« 
Reissen  in  der  rechten  Stimaeite,  mit  Schmerz  dieser  Stelle 
^^^  ^  beim  Betasten. 

''\.         %ennen  der  Ang^en  beim  Lesen. 
r  -  Schwerhörigkeit. 

?M  Wasserspeien  (Wasserkulk),    täglich,    vor  and  nach  dem 

nki^   Basen,  besonders  süsser  Dinge. 

Wasserspeien  nur  nach  dem  Essen  ,    mit ,  Ausbrechen  der 
Speisen ,  Neigung  zum  yergeblichen  Au&tossen,  Schmerz  tu  der 
^1,    rechten  Oberbauchseite  und  Reissen  im  Unferleibe. 
,1  sä  Bei  Kindern,  Appetitmangel  und  Uuheiterkeit. 

r  </^'  Bei  Kindern,  öfitere  Leibschmerzen  und  Stiche  in  denj  Bauch« 

^^    selten. 

Bei  Kindern,  beim  Zahnen,  Erbrechen  und  Durchfall. 
Lautes  anhaltendes  Aufstosseu  nach  Jedem  Essen. 
'e[h  Magendruck,  oft,  in  die  Höhe  steigend,    mehr  bei  leerem 

Magen.  Zugleich,  periodische  AengstÜchkeit,  Aergerlichkeit, 
Schwindel,  Herzklopfen,  yiele  Tage  aussetzender  Stuhl,  Appe« 
titmangel,  Lähmigkdt  im  Körper  und  Magerwerdeu. 

Klemmen  im  Magen,  nach  dem  Bssen,  und  Ansbrecheä 
allea  Genossenen. 

Mach  dem  Essen,  kneipender  Magenschmerz  mit  Erbre- 
chen Too  Speisen  und  bitterlichen  Schleime;  rngleich  gelblicher 
Wokender  Ourchiall« 

ly.  B«.d.  26 


394  KOHLENSAURE  KALKJSJWB.  ^ 

Schmerzlose  Dnrchfälie  bei  Kindeni,    mit  Blässe  imd  Ma- 
gerwerden bei  gutem  Appetite» 

,  Der  zögernde  Urin  (bei  einem  Knaben)  lief  schneller,  es 
ging  mehr  anf  ein  Mal  ab  und  seltner,  und  das  Kind  bekam 
mehr  Kraft  zum  Drücken  auf  die  Blase. 

Dieallzustarkc  Monptsregel  ward  schwächer,  und  die  da- 
mit verbundenen  Rückenschmerzen  geringer* 

Stechen  und  Brennen  im  Fnssrücken,  dicht  hiuter  den  Zehen. 

Auftreten  anf  die  Zehen  im  Gehen,  und  daraus  entstehen- 
des Hinken ,  bei  einem  Kind  verlor  sich. 

Harte ,  geschwdlene,  schmerzlose  Ohr  -,Hals -  und  Unterkie- 
ferdriisenj^so  wie  auch  Driisengesch Wülste  in  den  Wangen, 
wurden  weich  und  kleiner  und  zei-fielen  in  einzelne  Lappen, 
<>der  zertheilten  sich  ganz,  oder  gingen  in  Bitenmg  imd  Ter- 
Bchwanden  auf  diese  Weise*) 

Ein  harter  schmerzloser  Leichdorn  an  der  Spitze  des  Zeijge- 
fingers  trocknete  (auf  zwei  Gaben)  und  fiel  ab. 
'    Grindige  Nasenlöcher,    mit  Anschwellung  ;der  Nasenspitze 

und  Oberlippe. 

Trockener  Schorf  am  Hinterkopfe,  bei  Kindern. 

Dichte  Gruppen  hellrother,  schmerzhafil  juckender,  linsen- 
grosser  Hauterhöhungen  iwischen  den  Schulterblättern. 

Die  bei  Bewegung  beisse  und  trockene  Haut  ward  feucht. 

Allgemeine  Frostigkeit. 

Fieber:  täglich,  Mittags  2  ühr,  Gähnen  und  Husten,  dann 
all^'emeine  Hitze  und  Niederließen,  3  Stunden  lang;  darauf  kalte 
Hände  —  aUes  ohne  Durst.  , 


*)  Hi«r  waren  meilt  mehre  Gaben  erforderlich. 
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BTachtblindheit.     Veitstanz.     Gemütli^eideii.     Jlci-nia*. 

PstbisißcbejB  Bmstleiden^  Heiserj^eit*  H^r;Ei^atzj|iaLdai]g. 

Voo  Herrn  Dr.  B^^bpi w»* '^) 

Im  Juni  1824  Terlangte  ölne  ledige,  32  Jahre  alte,  aniie  WeibS'^ 
persoo,  wegen  Meustruatlonsfehlern  meine  Hiilfe.  So  nebenbei 
erwähnte  sie,  dass  sie  schon  seit  einigen  ;Jahcen  mit  Eintritt 
der  Nacht  ihrer  Sehkraft  gänzlich  verlustig  sei,  mit  dem  Ge- 
fühl: „als  ob  die  Augen  mit  einem  Tuch  fest  verbunden  wä- 
ren. Haare  und  Augen  waren  dunhelbraun,  und  die  Pupillen 
erweitert.  Obgleich  nicht  Von  Starkem  Kö'rperfoan^  verrichtete 
sie  doch  die  gewohnte  schwere  Handarbeit  ohne  sonderliche 
Beschwerde.  Sämmtliche  Sjmplome  {wurden  durch  Pulsätilla 
gewiss ,  nur  die  Augen  blos  muthmasslich  gedeckt.  Sie  be- 
kam einen  Tropfen  Tinct.  Puls.  —  Keine  Symptomen  -  Erhö- 
}iimg.  Nach  einigen  Tagen  befand  sie  sich  wohl  und  konnte 
auch  Abends  arbeiten,  ohne  jedoch  so  gut  wie  bei  Tage  sehen 
zu  können.  —  Gern  hafte  ich'  nun  efqe  Gabe  BeSfad,  gegeben 
da  sie  sich  aber  übrigens  wohl  fühlte^  kam  sie  nicht  wieden 
Später  verlor  sich  auch  die  durch  Pulsat.  bewirkte  Besserung 
ihrer  Sehkraft,  und  ihr  früheres  Augentibel  kehrte  zurück. 
Da  mir    die  (2  Stimden    entfernte)    Kranke   (lersönlich    nicht 

• 

wieder  zu  Gesichte  kam,    so  konnte  ich  anch  nicht  auffinden 
wodurch  die  Heilwirkung  unterbrochen  vVorden  War.    So  viel 
scheint  aber  doch  aus  dieser  unvollkommenen  Heihmgsgeschichte 
hervorzugehen,    dass   Pulsat.  ein  ähnliches  Leiden  hebt;    und 
da  wir  gerade  in  dieser  Rraukheitsart,  vor  Hptos  Beobachtung 


*)  Aai  de»  piakt«  Mii^.  d.  coxr.  Cc%  huuu  Atntt  9BtntffamW4 

2»* 
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ftoch  ludite  Gewisses  hafteo,  ^BO.iBt  das  hiier  nutgetfieilte  docb 
mroU  nidit  ganz  wartiiloa« 

t 

Bin  7  Jahr  attea,  sehr  lebhaftes,  stets  gesund  gei/resenes 
Mädchen  sah  den  20.  Juni  1824  ein  eben  sehr  stark  an  Konrülsio- 
nen  leidendes  Kind»  Den  27«  ej.  klagte  sie  über  Brennen  und 
Stechen  im  linken  Arm,  -welcher  bald  darauf  Von  heftigen 
Convulsioneb  ergriffen  wnrde,  die  sich  zwar  durch  diese  ganze 
Bxiremität  erstreckten,  doch  am  meisten  den  Oberarm  in  An- 
sprach  nahmen«  Der  Arm  wurde  mit  so  grosser  Gewalt  hin 
Ottd  her  geschleudert ,  da8*s  der  ganze  Körper  stets  den  Rich- 
tungen des  Arms  folgte,  und  man  das  ieinf  der  Bank  liegende 
Blädchen,  um  dem  Herabfallen  Yorznbeugen,  um  den  Leib  her- 
um halten  niusste«  Dabei  wurde  sie  sehr  ängstlich  und  weinte 
heftig«  Die  Anfälle  kamen  bei  Tag  und  Nacht,  in  24  Stunden 
8  — -  10  Mal*  Die  Zucktmgen  ergriffen  jedesmal  die  Finger 
zuerst.  Als  dep  Tierten  Tag  auch  das  liuke  Bein  gleich  dem 
Arm  ergriffen  wurde,  rief  man  mich.  Ich  traf  das  Mädchen 
mit  sehr  rothem  Gesicht,  yoU  Schweiss,  über  Hitze  und  Purst 
klageufl.  ^Der  Hals  war  (auch  ausser  den  Anfällen)  auf  der 
rechten  Seite  eingezogen,  so  dass  sich  das  Gesicht  der  Achsel 
näherte.  Das  Bewusstsein  ungetrübt.  —  Die  Kranke  war  sehr 
reizbar,  abwechselnd  bald  sanftmütbig  und  empfindsam,  bald 
wieder  höchst  widerspenstig. 

Während  eines  Anfalles  verdrehte  sie  anfangs  die  Augen 
Gesicht  und  Körper  auf  eine  grässliohe  Art,  dann  machte  sie 
verschiedene  Possen,  ahmte  mit  Holzspänchen  in  den  Händen 
die  Bewegungen  der  Yiolinspieler  nach,  und  verkroch  sich  un- 
ter dra  Tisch.  Ist  der  Paroxismus  vorüber,  so  fühlt  sie  sich 
stets  wohl  und  ist  sogar  lustig.  — 

Ich  gab  gegen  diese  Art  von  Yeltstanz  Iguatia  6.  Bine 
Stunde  nach  dem  Einnehmen  bekam  sie  einen  starken,  und 
5  Stunden  nach  diesem  einen  ganz  schwachen  Anfall,  so 
dass  nur  eihige  Zuckungen  der  Finger  und  der  Hand  be- 
merkbar wurden«  £äeben  Stunden  blieb  «fie  nun  ganz  frei,  be- 
kam aber  nach  einer  Magenüberladung:  Erbreclien,  druckenden 


» 
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Schmers  im  Unterleibe)  imd  bald  nachher  dnen  neoeii  Anfall 
der,  obgleich  schwächer  als  vor  dem  Gebrauch  der  Ignal«^ 
doch  in  24  Stunden  sechs  Mbi  repetirte.  Die  dritte  Yerdnnnaog 
der  Ignat«  ward  jetzt  gereicht  Den  nächsten  Tag  drei  An-» 
läUe,  eben  so,  den  zwdten  and  dritten  Tag.  Da  ich  sah,  dass 
Seh  mit  Ignat.  liier  nicht  zum  Ziel  gelangen  würde,  gab  idi 
das  essigsaure  Kupfer  zu  einem  Tropfen  der  eraten  Yerdiin- 
nnng«  Eine  halbe  Stande  nach  dieser  Gabe  ein  Anfall,  wel- 
chem 4  Standen  später  noch  ein  sehr  starker,  (die  Matter 
sagte:  es  sei  der  stärkste  Anfall  während  der  gaii^n  Krank«» 
heit  gewesen,  und  nur  mit  Mühe  habe  nie  das  Mädchen  im 
Bette  erhalten  können)  and,  wie  die  Folge  lehrte , .  letzter  Aor 
lall  folgte.  Etwas  Mattigkeit,  die  sie  jetzt  spürte,  Terlor  sich 
in  den  nächsten  Tagen.  Zuckungen  zeigten  sich  nicht  wieder, 
wid  das  iMädcben  geniesst  bis  diese  Stande  einer  vollkommeneii 
Gesundheit« 


Eine  Dienstmagd,  28  Jahr  alt,  gross  und  stark  gebaut^ 
sanfter  Gemüthsart,  gebar  tot  6  Jahren  ein  uneheliches  Kind« 
-  Seit  jener  Zeit  ist  sie  oft  (ohne  etwa  in  Sorge  und  Kum-^ 
mer  leben  zu  müssen)  Zufällen  von  Angst  unterworfen ,  wovor 
me  sich  nicht  zu  lassen  weiss.  Obgleich  ihre  Katamenien  ietzt 
irregulair  erschienen,  sie  auch  über  Kopfweh,  Herzdrücken 
and  Kreuzschmerz  klagte,  so  sagte  sie:  „wolle  sie  doch  dies 
dies  sehr  gern  erdulden ,  wenn  sie  nur  Ruhe  hätte«  Die  ganze 
Nacht  könne  ue  nicht  schlafen,  und  ohne  sich  das  mindeste 
Böse  bewusst  zu  sein,  habe  sie  eine  so  grosse  Angst  mit  eineni 
ganz  eigenen  Gefühl  (welches  sie  mir  auf  mehre  Fragen  doch 
nicht  näher  beschreiben  zu  können  yersicherte)  yon  Vnruhe  im 
Kopfe,  dass  isie^ nur  Hülfe  in  anhaltendem  Beten  zu  finden 
glaube;  —  es  helfe  aber  doch  nichts,  und  es  werde  ihr  za 
manchen  Stunden  so  bange,  dass  sie  glaube,  der  ewigen  See« 
ligkeit  Terlustig  zu  sei|i«  ^^ 

Bei  dieser  Beschreibung  wurde  sie  roth  im  Gesicht  and 
sagte:  „sie  wäre  jetzt  sehr  ärgerlich  and  hitzig«^* 

Em  Tropfeo  Tinct.  Polsat.  hob  aUe  krankhafteor  ZaKOe; 


J 
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anch  ist  bis  jitit  (2'  Jähre  nachher)  ihte  früher  eigene  Ruhe 
durch  keinä  ehledefii^n  AQg:stanfäne  Qhstört  worden. 

# 

Die  Fran  eines  Zimmermannd ,  43  Jahr  elf,  robuster  Kon- 
süfutiöil,  Stieles  i^ch  VQ^  einem  Jahre,  ali^  sih  eben  barfuss  war, 
mit  bedeutender  HSsft^lLeit  ati  die  grosse  2!ebe  deä  rechten  Fus- 
ses.  Dier  liTa^el  wurde  lotker,  und  itt  Folge  mehrer  ängeweu« 
deter  ^uacksalBereteti  bildete  sdch  eiü  höchst  übelriechendes 
Cieschwür  äm\  Deil  21.  Äug.  1824  fbrdierte  sFe  niich  zur  Hülfe 
auf,  itnd  klagte  ausi^er  dein  seho»  gesagten :  „  dass  ihr  seit  ei^ 
nein  halben  Jaht'e  M^iiid  liiid  HäU  so  trocken  seieh  wie  Papier, 
es  danchte  ihr  sögfär,  als  of)  eä'  früh,  gleich  dürrem  Laube, 
iiii  Halse  radSche,  ^öfitr  kein  Trinken  tielfe,  deuii  so  wie  das 
Getränk  rerschliibkt  s'efij  filihlb  sie  auch  die  frühere  lästige  Tro- 
ckenheit wieder«'  In  der  Zehe  klagte  sie  über  türchterlichesi 
Brennen  und  Wühlen,  Nachts  am  scblimmsten,  so  dass  sie  gar 
nicht  schlafen  könne;  im.  Fasse  und  Beine  reisse  es  dann  ent« 
aetzlich,  sie  versuche  alle  Lagen,  köune  es  aber  iii  keiner  aus-" 
halten. ^^  t>\e  Zehe  selbst  s'aä  ganz  schwarz,  und  sonderte 
eine  nenetränt  und  faiil  riechende  Jäiiche  ab.  Die  zwei  Tor«r 
dern  Phalangen  w^aren  eingeschrumpft  und  gefühllos. . 

Ich  schnitt  selbige  sogleich  ab ,  gah  unverzüglich  Arsenik  27, 
und  da  sie  sieh  daliiit  durchaus  nicht  behibigeii  konnte,  und. 
Bat  „auch  alif  die  Zehe  selbi^t  elwafis  ±a  schmieren'^  so  gah 
ich  ihr  Arsenik  t.  niit  v  destilt.  ^jj  verdünnt  zum  Aufgiessen.  — 
Der  heftige  Schmei*z  lind'  odiöse  ÖemcÜ  waren  schon  den  näch-p 
sten  Tag  bedeutend  gemindert,  und  in  kurzer  Zeit  war  das  Ge-^ 
schwur,  geheilt',  liie  lästijg;e  dTrockenhelt  des  Halses  hob'  eine 
Gabe  Belladonna» 


•^tx.'mjwr 


Eine  kleibe,  sdhWächliche,  seÜlr  cholerische  Fraa  von  41 
Jahren  hatte  bereits  seit  vielen  Jahren  auf  deri  rechtien  Seite 
eine  Hemia  cruralis ,  ohne  deshalb  sonderliche  Beschwerden  zi| 
liihlen»  AU  sie  iiil  August  1824  eine  schwere  l«ast  von  der 
Erde  aufhob,  vergrösserte  sich  lÜcht  nur  der  alte  Bruch  bedeu- 
test ^Piidei^  e$  fand  dcli  ^uch  auf  der  finkra  S^ite  ein  gl^ 
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^es  Uebel  ein.  Die  sogleich  entstehenden  Schmerzen  vrurden 
bis  Nachts  12  Uhr ,  ohne  HiiUe  za  suchen,  ertragen.  Bei  mei- 
ner Ankauft  klagte  die  Fraa  heftigen  krampfhaften  Schmerz  im 

< 

Unterleibe  nnd  fortdauernd  starken  Drang  auf  Stuhl  and  Urin, 
ohne  dass  das  Mindeste  abging«  Dabei  plagte  sie  ein  fd^rtwäh- 
rendes  anstrengendes  Erbrechen. 

Bei  dem  neuentstandenen  Bruch  gelang  mir  die  Reposition  sehr 
bald ,  keineswegs  aber  bei  dem  altem.  Ich  gab  ihr  Nnx  vom.  18.9  * 
'worauf  sich  der  Schmerz  bald  minderte,  nnd  bis,  za  Mittag 
gahziicb  verlor.  Die  Einklemmung  war  nnterdesa  Terschwon«' 
den,  und  der  Bruch  zu  seiner  frühern  Grösse  zurückgekehrt; 
wogegen  die  Frau  nichts  weiter  zu  thun  wünschte.  Er  hat 
aber  bis  jetzt,  trotz  schwerem  Tragen  imd  Heben,  keinen 
Rückfall  herbeigeführt. 


Bei  einem  21jälir]gen  schlanken  Madchen  mit  milchweisser, 
gleichsam  durchscheinender  Gesichtsfarbe  und  hochrothen  Wan* 
gen,  wurden  durch  Husten  schon  Gulden  und  Thaler  grosse 
Stücke  einer  gelblichen  unangeuebm  riechenden  und  hässlich 
schmeckenden  Materie  ausgeleert.  Sie  war  ganz  abgezehrt, 
lag  meistens,  nnd  konnte,  selbst  wenn  sie  sich  kräfitig  genug 
fühlte,  doch  wegen  Lnftmangel  nnd  Erstickungsbesdiwerden 
kaum  über  die  Stube  gehen.  Zwei  Gaben  Stannnm  (in  Zeit 
Ton  8  Wochen)  nnd  eine  Gabe  Arsen,  (rn  der  Zwischenzeit  ge- 
geben) stellte  die  schon  verzweifelnde  Kranke  so  wieder  her, 
dass  auch  nicht  die  leiseste  Spur  «ihres  Leidens  zurückblieb, 
imd  sie  sich  jetzt  jeder  (auch  noch  so  starken)  Körperbewegung, 
ohne  Beschwerde  und  Nachtheil  unterziehen  kann. 


Ein  sehr  achtbarer  Prediger,  45  Jahre  alt,  der,  obgleich 
nicht  von  starkem  Körperbau,  doch  vermöge  der  Energie  sd- 
ues  Geistes ,  gleichsam  allen  physischen  Beschwerden  trotzt, 
litt  seit  vielen  Jahren  öfters  an  hefügen  Krenzschmerzen ,  die 
man  Hämorrhoiden  nannte,  nnd  jederzeit  mit  AderUnsen  und 
gans  horrenten  Gaben  Schwefel  beseitigen  wdlle;  was  aber 
treUich  nicht  gelang  und  nicht  gelingen  konnte.    Seit  nthrea. 
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Jabreu  litt  er  häufig  ion  Catarrha1b«schwerdea  und  bemerkte  WÜ 
^  Schrecken  9  dass  rieh  seit  einiger  Zeit  die  Starke  sriner  Stimora 
«orderte.  Mit  Anstrengong  konnte  er  noch  laat  sprechen  (wie 
z.  B«  auf  der  Kanzel) ,  doch  in  dem  gewöhnlichen  Convciraa- 
tionston  erschien  die  Stimme  rauh,  später  heiser  nnd  gedampft. 
Tiefe  Schwermath  lag  jetzt  aat  dem  Gesicht,  wo  sonst  Heiter- 
keit  und  Ruhe  herrschte*  Den  Yerlanf  der  Krankheit  und  die 
öfkere  Unheilbarkeit  derselben  wohl  kennend ,  fürchtete  er  den 
Tod  weniger,  als  den  Yerlnsjt  seiner  Stimme,  indem  er  da- 
durch an  der  Ausübung  seines  Amtes,  in  welcher  er  sein  Le- 
bensglüok  sucht  und  findet ,  gehindert  wurde.  ISr  hatte'  jetzt 
beständig  ein  Wundheitsgefühl  im  larjnx,  besonders  ausser 
dem  Schlucken.  / 

Der  Yersnch  mit  einem  Mund  voll  Essig  erregte  ihm  bren» 
nenden  und  beissenden  Schmerz  daselbst,  auch  fühlte  er  bis- 
weilen eindb  Kitzel  im  larjnx,  oder  auch  als  sei  der  ganze 
Kehlkopf  mit  eiuem  festen  Körper  verstopft.  Der  Auswurf 
war  gering  und  schleimig.  Bei  dem  Gebrauch  der  Drosera, 
,  Tinet.  actis  und  des  Trifol.,  wie  diese  Mittel  Hofr.  Hahne- 
mann  Torschreibt,  wurde  die  Krankheit  gänzlich  gehoben,  die 
Stimme  erhielt  ihre  Tolle  Stärke  wieder  und  es  ist  bis  'jetzt 
(2  Jahre  nachher)  keine  dem  frühem  Leiden  ähnliche'^  Spur  wie« 
dergekehrt. 

■ir   i        I         I  I     ■  ■ 

Eine  junge  Frau ,  28  Jahr  alt,  von  ihrer  Gemiithsseite  sehr 
'erregbar,  bekam  nach  einem  sehr  ängstigenden  Traume  (die 
Frau  behauptete  dieses  und  ich  bemühte  mich  yergebens ,  eine 
andere  Krankheitsursache  aufzufinden)  eine  Herzentzündung. 
Die  antiphlogistische  Heilart,  die  ich  anwendete,  brachte  keine 
Linderung  hervor.  Angst  und  Unruhe  war  sehr  gross ,  alle 
Zufläle  dringend ,  nicht  weniger  ihr  Gatte. 

Mir  selbst  wurde  sehr  unwohl  dabei  zu  Milthe,  denn  ob« 
gleich  ich  schon  mehre  Pneumonieen  und  andere  Entznndnnigen 
homöopathisch  und  zwar  sehr  glücklich  behandelt  hatte,  so  war 
ich  hier  dennoch  nicht  ganz  frei  von  eiuem  ängstlichen  Gefahl, 
da  unfehlbar  ein  falsches  Mittel  oder  eine  etwas  zu  starke  Gabe 


^ 
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der  Frau  den  Tod  gt^raeht  h8Be.  Mein  Gewissen  gab  mir 
das  Zeogoiss,  iJles  gethan  zu  haben,  was  die  alte  Schide  vor« 
schreibt,  nnd^da  der  Erfolg  nicht  erwünscht  war,  so  gabjcb 
nach  Hahnemann  noch  ein  SextiQiontel.Ton  der  Brfon«  alb. 

Sehr  bald  'nrecfatfertigte  der  Erfolg  -  imein  Yertranen ;  die 
grosse  Angst,  Unruhe  nnd  Beklonanenheit ,  nebst  dem  anhal- 
lenden Drücken  in  der  Brost  -minderten  sich  sc^n  nach  einigen 
Stunden,  md  ich  hatte  die  Freade,  m  schon  nach  dnigen 
Tagen. als  Genesene  betrachten  zu  kö'nnen.  Auch  die  Körper^ 
schwäche  Terior  sich  bald,    nnd  ohne  den  mindesten  RückfidL 

Praktiscbe  Notizen.     Angenentzündimg.     Halsentzün« 
düngen.    Von  Hrn.  Dr.  Maly.*) 

Die  essigsaure  Kalkerde,  welche  gegen  die  Diarrhoen  col- 
liqnatiFa  und  habitaalis  gerühmt  wird,  habe  ich  auch  mit  sehe 
gutem  Erfolg  bei  dem  sauren  Erbrechen  und  den  sauren  Dordi- 
läUen  der  SSuglinge  angewendet.  Ein  Tropfen  der  Calc  acef. 
mit  2  höSel  destillirtem  Wasser  gemischt,  nnd  dem  Sänglinga/ 
nach  jedesmaligem  Erbrechen  oder  Durchfall  einen  KafieelöSel 
voll  eingegeben,  hob  diese  Zustände  jedesmal  nach  2 -^3 Dosen 
Vollkommen. 

■■'  ^    ■  ■     I        I       ■■ 

\Bei  dem  bei  sonst  gesunden  Kindern  nicht  selten  Torkom-* 
menden  heftigen  Schreien  nnd  Herumwerfen,  wovon  wahr« 
BcheiuHch  eine  Kolik  die  Ursache  ist,  bewiess  sich  die  Tmct. 
Rhei  zu  ^^^^  —  tttItv  Tropfen  angegeben,  immer  sehr  schnell 

wirksam.  

• 

Ein  schwächliches  Mädchen  voil  3  Jahren ,  welches  die  na- 
türlichen Blattern  gehabt  hatte,  litt  sehr  o^an  Augenent:^iin* 
dqngen.  Im  Winter  }82ö  wurde  es  ebenfalls  ron  einer  skro* 
phnlösen  Entzündung  beider  Augen  befallen.  Als  ich  gerufen 
wurde,  fand  ich  eine  grosse  Lichtscheu,  starkes  Thränen  bei 
jedem  Yersnch  die  Augen  auficumachen,    die  beiden  Augäpiai 


( 


« 


•)  Frakt.  MUih.  d.  corr.  Gcs,  hom.  Aente» 


I 


m  nuoLTiscnfi  «otbebk  btc. 

tefchf  gtftr^het,  worauf  Tide  Böttdel  tos  GeSsaen  gegen  de» 
S^DMera  Rand  der  Cornea  Hefen  j  am  Hnken  Axtge  waren  iswei, 
•m  rechten  einkfeines  schwac&es  Ge^Ghwürchen  bemerkbar.- 
Ich  IfeiHii  die- Augen  vdr  «lata'  Licht  schützen ,  nnd  gab  dem 
itkide  ein  BiUioufet'  der  Tiiitt.  Belladoonae.  Sechs  Tage  nach 
BhUiehtte«  wai^n  die  CSmchv^nrcfato  abgeheilt  und  die  Röthe 
irerscbwändenj  not  die  biefatschea  in  vermindertem  Grade  blieb 
Mrfieki  Em  BHIiontel  der  Tiuct«  Jgnaft.  hob  auch  dtesc»i  Zu- 
alsiid-  ^att^',  nnd  seit  cBeiser  Zeit  behielt  dieses  Kind  in  allen 
#iltemiigsveräBdernngea  «ollkoimnen  gesunde  Angen. 

Halsentzündungen.  Eine  Frau  Ton  30  Jahren  bekam  wah- 
rend' üirer  Regeln  eine  sehr  heftige  Halsentzündung^  Als  ich 
am  (fritteu  Tage  erst  genifen  ward ,  fan^  ich  den  Ha|s  so 
stark  geschwollen  and  gerothet,  dass  die  Kranke  nicht  einmal 
den  Speichel  hinuaierscblttcken  konnte,  obgleich  sie  einen  be« 
ständigen  Drang  zum  ScMingen  fühlte;  zugleich  brach  sich  die 
j^timme  durch  die  STase.  Ich  gab  ihr  sogleich  (Formittags '9  Uhr) 
ein  Triiliontel  der  Tincf.  BelladoniK  Erst  Abends  um  7  Uhr 
£üg  die  merkliche  Besserung  au ,  und  als  ich  den  andern  Tag 
nm  die  9.  Stunde  erschien,  fand  ich  die  Krauke  im  Bette  auf- 
sitzend, nnd  ihr  Frübslnck  wie  zuvor  ohne  alle  Beschwerde' 
einnehmend,  zum  allgemeinen  Erstaunen  alier  Anwesenden. 

Ghromscbe  und-  habitueHe  Halsentzündungen  ^  auch^  nicht 
sypiüHtischer  Art^  welche  besenderg  in  der  kühlen  Luft  ua4 
IVachfb  sich  'TwschlSwmerten ,  mit  stechenden  Schmerzen  beim 
Ihet^n  Schlingen  Terbunden^r  heilte  ich  allemal  mit  ssi^ö  <tes 
Merc.  solubilis  in  5  bis  4  Tagen  dauerhaft.  Bei  einer  durch 
allzustarken  Gebranch  des  Mercur's  entstandenen  ckronischeu 
SfalsentzQudiihg  mit  eiheni  ihimerwiUirehden  Oeftihl  von  Wuqd- 
sein,  brachte  ich  sehr  grol^  Lindemng  durch  y^^j  Argentuin 
beiVor ;  nur  Schede,  dass  der  JLratike  durch'  weite  Reisen  yer« 
Kiiiderf  würde,  die  Kür  foi'tzasetzei}. 


I 


Con^  ulsionen.    Kopi&clunerz.    Von  Herntf 
Dr.  T,  Sonnenberg. '*^) 

Ich  \^ivde  dnrch  einen  Brief  eingeladen ,  x«r  PiegedM^ier 
des  Herrn  Obrisüieiiteflants  iron  Stnreknr  zn  kommen ,  welohe^ 
"w^ie  man  mir  schrie ,  ror  einem  Monate  Von  Krämplen  h^ 
liJlea  ATorden  war,  dSs  ron-  10  Ühr  Abenda  bia  den  an- 
dern Tag  früh  10  UÜr  gedaoert,  nttd  <fie  erat  nacli  eineiH 
Atlerteaa  aufgehört  hatten;  Dieie  Krämpfe  hatten  sich  jetzt  um 
dieselbe  Stuitde  wie  vorher  wiederholt  nnd  fast  eben  so  lange 
gedauert)  nnd  diese  Emetiimg  des  AilfaUs  geschah  in  knrsen 
Zwischenräumen  ubeh  zwei  Mah  Nach  Empfang  des  Schrei* 
bens  fnhr  ich  gleieh  zn  der  Patientin  nach  Gardsin^  —  ich  fiind 
wk  kräft^es,  schönes y  bliihendes  Mädchai  Ton  1^  Jahren;  f&t 
stand  so  eben  im  Zimmer  beim  Ofen,  aia  ach  hineintrat;  si? 
lächelte  mich  sehr  freundlich  an;  als  ich  sie^iii  ihrer  Mutter-^ 
Sprache,  slaronisch,  fragte:  wie  es  ihr  gehe,  gab  sie  mir  zur 
Antwort:  gut!  in  dem  Augenblicke  sagte  mir  der  Arzt^  da^ 
liäcbeln  ist  schon  ein  Vorbote  des  Anfalls.  Und  wirklich,  kaum 
hatte  man  Zeit  gewonnen  sie  ins  Bette,  welches  nur  ein  Paar 
Schrit!te  entfernt  war,  zn  briugen;  4  starke  Männer  fassten'sie 
gleich  bei  den  Armen  nnd  Fassen  und  waren,  dennoch  nicht  im 
Stande,  sie  in  ihren  schrecklichen,  convulsivispben  fiewegun- 
gen  zfi  bändigen;  sie  warf  sich  eine  halbe  KJatter  hoch  in  die 
Höhe ,  madite  eine  Krümmung  der  Art  nach  rück'Wärts ,  dass 
der  grössle  Mann  unter  ihr  liegen  konnte,  schrie  so  heftig,  dasa 
man  sie  bis  am  Ende  des  Orts  hören  konnte,''  so  wie  sie  den 
Kopf  frai  hatte,  bis»  ue  sich  wro  sie  nur  konnte  und  riss  ihre 
Kleider  alle  vom  Leibe.  Dieser  Anfall  dauerte  heinahe  eine 
halbe  Stunde,  dann  wurde  sie  etwas  mhig;  diese  Ruhe  dauerte 
längstens  5  —  6  Minuten;  hatte  man  sie  aber  äur  mit  einem 
Finger  am  Körper  berührt ,  so  erfolgtes  gleich  das  fürchterliche 
Geschrei  nnd  alle  Zustände  traten  wieder  ein,  wUrde  sie  abeir 
angerührt,   ao  erfolgte  in  0  Minuten  dei^  Anfall  siehf» 


»}  Pnku  Miiih.  d.  con.  C«t,  koa«  Acrart«. 
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^eder  mid  dauerte  abermals  eine  halboi  Stunde;  die  Daner 
des  Anfalls  Vfrex  in  meiner  Gegenwart  dne  Staude  ^  yon  7  —  8 
Uhr  Abends.  Gleich  nacl|  dem  Anfoli  bekam  sie  die  308te 
Yerdünnung  von  Belladottoa«  Nachts  um  lurib  9  Uhr  kam  wie« 
der  ein  Anfall)  der  aber  nicht  mehr  so  hehfg»  war  und  nar 
eine  halbe  Shmde  dauerte,  wo  sie  darauf  bis  in  der  ^Pnihe 
recht  mhig  schlief;  Morgens  um  .8  Uhr  fand  ich  meine  Kranke 
lächelnd  und  heiter  im  Belle,  sie  klagte  über  gar  nichts,  wussto 
sich  auch  nie  nacb  ^uem  Anfall  zu  mnnem,  was  mit  ihr  yor- 
gegangen.  Während  des  Anfalls  iirar  die  flautwärme  normal, 
der  Puls  klein  und  krampfhaft  und  die  Papille  erweitert;  den 
15ten  friih  wurde  sie  noch  von  einem  Anfall,  der  aber  sehr 
imbiedentend  war  und  eine  Yiertelstunde  dauerte,  be&llen;  den 
17.  März  1826  besuchte  mich  die  Kranke  recht  gesund  und  fasi 
seitdem  auch  nie  .einen  An&ll  mehr  bekommen«  ' 


Johann  Schulz,  yerabschiedeter  Artillerist,.  45  lahr  alt,  hatte 
2  Jidire  hindarch  rasende  Kopfschmerzen,  diese  waren  utir  im 
Gehen  und  Stehen,  sonst  in  keiner  Lage.  Den  30.  April  1826 
sachte  er  Hülfe  bei  mir,  und  weil  er  vor  Schmerz  schon 
2  Tage)  nichts  gegessen  hatte,  so  gab  ich  ihm  gleich  einen  gan- 
zen Tropfen  Taraxacum  -  Saft;  den  yierten  Tag  kam  der 
Mann  zu  mir  mit  der  iVölilichen  Nachricht :  dass  er  den  dritlen 
Tag  schon  seine  Schmerzen  rerloren  habe,  und  jetzt  ist^  er 
vollkommen  befreit  davon. 

Beschwerden  von  Fall  nnd  Qaetsclning.    Von 

Herrn  Dr.  A.  Kt*) 

Im  Monat  August  182ti  brachte  Fr,  Krb.  ihre  |  jährige  klebe 
Enkelin,  welche  ich  früher  als  ein  munteres  Kind  kannte,  krank 
zu  mir,  unter  der  Angabe,  dass  sie  mit  den  J2;ähnen  umgeh&i 
müsse,  vveil  sie  seit  einiger  Zeit  an  Durchfall  gelitten  und  sehr 
eigensmnig  sei,  jetzt  nun  aber  auch  seit  2  Tagen  sich  erbiache* 

(  .  ■* 

*)  FfUts  MitUi.  d.  sou.  Gc»,  bom.  Aeizt^ 
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m  oft  sb  etwas  trüdL«;    ^  Basen  ifWschmShe  sie  gänzficb, 
liegte  hM  ia  kurzer  Betanbao^  län,    schreie  btiicl  anhalteod^ 
Messe  sich  dorch  nichts  benüiigen,  macbe  sich  ^a&z  steif,  dass 
ne  kanm  gebalten  werden  fc^nne,  habe  wl  Zncknngen,  könne* 
den  Kopf  nicht  aufrecht  halten,  sondern  lege  sich  beständig  an, 
ohne  eigratlichen  Schhit;   die  Angen  waren  matt,   trübe,  halb 
geseldossen,    znsamaien  gefatteu,    alle  CSieder  hingen  schlaff 
hin«   Diesen  Znstand  leitete  ich  allerdings  von  einem  gereizten 
Zustand  des  Gehirns  bei  der  al^meinen  Bnlwickelnng  dessel- 
ben her  und   da^on   zugleich    die    genannte  Erscheinung  des 
Darmkanals.    Da  mir  diese  Gmiipe  ron*  Symptomen  denen  der 
Ipecacuanha,   welche  mir  in  ähnlichen^  Fallen  gnte  Dienste  ge- 
leistet  halte,  sehr  entsprechend  schien,  so  •gab  ich  alle  4'Stun« 
den   davon  einen   halben   Tropfen  der  Milliontel  Yerdnnnnng. 
Am  andern  Tage  brachte  mir  die  Grossmutter  die  Nachricht, 
dass  sich  der  Zustand  nicht  geändert  habe,  der  Durchfall  allein 
schien  etwas  nachzulassen,    die  Hinfälligkeit  aber  war  nocii 
grösser«    Bei  nochmaligem  Befragen  sagte  sie  mir  hente,    dass 
das  Kind  2  Tage  zuTor  aus  der  Wiege  auf  den  Boden  gefallen, 
mid  mit  dem  Kopfe  zwischen  der  Wiege  nnd  emem  Balken 
hangen  gebliel^,    und  so  auch  Ton  ihr  gefunden  worden  sei, 
wie  lange  das  gedauert  habe,    wisie  man  nicht,    es  sei  ganz 
kalt  gewesen,   und  habe  leise  gewimmert,  seit  dieser  Zeit  sei 
dieses  Erbrechen,  so  wie  die  librigen  bedenklichen  Zufalle  ein- 
getreten.    Auf  diese   Mittheilung  gab  ich  ihr  von  der  Tinct* 
Amic«    einfn    kleinen  Theii    der   Milliontel  -  Yerdiinnuug«   — 
Noch  gegen  Abend  trat  mehr  Buhe  ein,  das  Erbrechen  erfolgte 
nicht  so  häufig  mehr,    das  Kind  schlief  diese  Nacht  etwas  rn* 
higer,  war  am  andern  Morgen  von  Erbrechen  TÖllig  frei,  Ter- 
suchte  auch  den  Kopf  etwas  frei  zu  tragen,    und  so  nahmen 
die  krankhaften  Zufälle  immer  mehr  ab  und  am  Tierten  Tage 
war  nur  der  Eigensinn  und  Mangel  an  Appetit  noch  bemerk- 
lieh,  der  sieh  jedoch  auch  bald  wieder  emfand,  zugleich  mit 
der  ▼origen  Munterkeit  des  Kindes« 

Noch  in  «nem  andern  Falle  bewährte  sich  die  Arnica  sehe 
Mafreich  bei  raier  Erschiitteniiir  des  Gehirns.    Ein  Zimmer« 
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iiiaiiiMi§:«i€lle  M  TOD  de«  Dachftlabl  dtieft  HMitt  «of  -daai 
gteiahatifen  hevab;  €lf  Ymrdto  l>eläabC  aafgehoten^  Mieb-oiiie 
gs^it  lang:  beaioiitmgsloi,  bekam  Brbrachen,  idagis  dann  über 
fichwiadel,  Sin^enooimeabeit«  Siecben  im  Kopfe,  der  Pidte 
ivrar  Bcbuell  mid  mehr  kramplartif.  Hier  waren  2  Gaben  Ar^ 
nica,  in  einem  Zwiachenraom  von  5.Ta^en  gereSdit,  nölfaig-, 
«m  ihn  von  den  genannten  Basoiiwerden  an  befielen;  er  konnte 
nach  Verlauf  ren  12  Ta^n  wieder  an  aeine  Arbeit  geiien. 

Desgleichen'  lialf  Arnic«  in  einem  dritten  Falle,  wo  ein 
Mann  von  einem  Strohboden  anf  die  harte  Brde  fiel ,  *  betäiiiit 
war ,  und  aich  erbrechen  mnaite;  binnen  wenigen  Tage  war 
er  wieder  hergestellt.  So  waren  in  einem  yierten  Faile,  wo 
tm  jiuiger  Barsche  von  19  Jahren  in  der  Stäbe  auf  «ine  her- 
vorragende Diele  aafschlog,  lange  Zeit  belibibt^and  iMBimmaga« 
los  blieb,'  nnd  eine  Coutusion  Ton  niefat  geringer  Grösse  an 
dem  Hiaterhaapte  erhielt,  ewei  Gaben  Tr.  Amic«  erfordeiiiefa^ 
dieae  Zufalle  binnen  5  Tagen  au  heben« 

•Eben  80   auch  in  einem  itinften  Falle,    wo  ein  Mann  im 

Forste  von  einer  hohen  JBicbe  wahrseheioKoh  anf  eine  >herf  oira- 

gende  Wurzel  mit  dem  Rücken  autschlug,  und  in  der  Gegend 

des  nennten  Rflckenwiii^els  einen  hefltigen  Schmerz  empfand. 

Besinnungslos  wurde  er  aufgehoben  und  mit  grosser  Behutsam* 

keit  anf  einem  Wagen  nach  Hanse  gebracht.    Die  gequetscbte 

Stelle  war  angelaufen,  elastisch  anzufühlen,  für  jede  Berühnmg 

nut  der  Hand,  oder  einigt  Bewegungen  des  Kopfes. so  sehmens* 

baft ,  dass  der  Patient  laut  aiffsehreieu  mnsste.    Sehen  war  ich 

im  Begri£P,  um  aller  Entzündung  Torzubengen,  Blutegel  an  die 

Stelle  zu  legen,    doch  gab  ich  auch  hier  .die  Tiuct.  Arnic.  zum 

Milliontel.     Der  Schmerz  war  am  folgenden  Tage  iiedentend 

gelinder,    der  Kranke  konnte  sich  etwas  leichter  und  mit  Tiei 

weniger  Empfindung  bewegen,    am  dritten  Tage  sogar  Stna«> 

denlang  das  Bette  verlassen,    dann  erhielt  ich   keine   weitere 

Kbcbricbt.    A\ß  ich  ihn  späterhin  bd  seiner  Arbeit  antraf,    nnd 

fragte^    warum  er  nicht  wieder  geschickt  habe,  .«o  antwortete' 

«r,  es  sei  damals  immer  besser  geworden,   dieses  w^rde  sich 

auch  noch  verlieren,  indeasen  habe  er  doch  bei  achwerer,  an* 


fltren^eiider  Ärhek  .ilMelbsft  noch  emeß"^  Sohmen.  Wahrsdieiii- 
lich  hälfe  eine  zweke  6«be  auch  cUeses  vöJUg  gi^boben,  fi4er 
«ollle  die  Wirkuug  der  erateu  Gabe  dadurch  geatört  "wordeii 
«ejD,  weil  iehalS'C^iisserliofaes!  lAiltel  eine  Miaobnog  aus  13T|i«it> 
lea  Waaser .  und  1  Thaii  Weingeist  gab  uud  alle  4  Stauden  ßi* 
neu  Lappen  damit  aagefeuohtet  aiiHegen  Jieaa?  ' 

In  zwei  andern  Fallen ,  wo  aijpb  xwai  ^Männer  duriii  sf^ 
kcH  Anadefanen  bei  aidiailenden  Graafaauen  «in  einpfindjicbes,  deii 
-Oflem  Teraetzendes  Stedien,  Hainen  nnd  Beeug|ing  der  Bru^t» 
welches  dorch  Bewagsnng  veraeblininieFt  worde,  zii^e^geii  Ije^«- 
ten ,  leistete  die  Arnica  iß  einem  falle  allein  >  in  dam  andere^ 
3uglet€ii  mit  Bcjonia,    die  gewänsffibte  baldige  Hülle« 

Ferner  stellte  ich  im  Monat  Aogust  t.  J.  einan  inngen  ;^- 
acfaen,  der  von  einem  Wagen  herab  gefallen  und  mit  d^up 
Jftade  desselben  libergaiahren  wnrden  war,,  wo  map  bedent^n^ 
/Quetschung  über  dem  Schulterblatle,  4am  Büoken  und  der  Birnat 
wahrnehmen  konnte,  über  die  heftigsten  suBammanklemuienr 
iden  SchmerW  derselben  klagte,  4ind  sieh -kaum  bewegen 
durfte,  binnen  14  Tagen  so  weit  mit  Acnic.  Jber,  daaa  .er  wi^er 
leichte  Arbeiten  verrichten  konnte,  obgleich  anfangs  durch  ei- 
nen Chirurgiis  Gampherspiritus  und  Aq.  Plmnb.  acet.  zum  aus* 
serlichen  Gebrauch  angewendet  werden  waren;  weshalb  auch 
.die  erste  Gabe  der.T«  Arnic.foat  keine  Wirkung -berTorbrachte, 
^md  erst  durch  die  zweite  Gabe  am  zweiten  Tage  i^cb  jdßT 
.ersten, Gabe  bewies  sie  sich  als  treffendes  A(ittel,. auch  war  ich 
.genöthigt,  noch  eine  dritte  Gabe  zu  reichen. 

£ben-  so  heilte  ich  eineok  Steinhauer,-  der  sich  dorch  Tragep 
schwerer  Lasten  Beschwerden ,  die  Torzüglich  in  ein,Qm  beäng- 
stigenden Drücken  in  der  Brust  bestandeii,  zugezogen  uud  liia- 
^ere  Zeit  änsaerliche  Mittel  angewendiet  hat^e,  durch  den  ii^- 
uerlicheu  Gebrauch  der  T.  Aruicae. 

]n  zwei  Fällen  bewiess  sich  die  Arnica  als  äusserUcbeji 
Mittel  angewendet  von  schnellem  ^rfolge.  Der  eine  Fall  l^ai;» 
mir  im  Jahre  1824 ,  der  andere  in  den  letzten  Tagen  des  Jah- 
res 1825  vor.  Durch  einen  Fall  von  derTreppie  und  .über  einen 
fSiein ,  wurde  das  untere  Fnsagalenk  am  rechten  Fnsse  gew^t- 
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mmgeiMmtj  schBcO  sdiwoll  d{6M€eg«iid  tonEliglich-am  äns- 
femKjMMdiel,  an  und  mriirde  sehr  sclimerzhaft,  «Dmal  bei^ter  ge» 
tingtleii  Bewegung»  Bei  ^^der  UntonnoliiHig  fand  ich  keine  ei- 
gentfiche  Taxation,  aendem  mnr  gewaÜMme  Aoadehmmg  des 
Kapaeltendesi  •  leb  gab  eine  Miztar  ans  einer  Unze  Wdngeist 
and  zwei  Unzen  deatfllirtem  Wasaer,  ndist  9  Tropfen  deratar- 
ken  Vinctnr  der  Andca  (M  zum  Umaddag;  in  kurzer  Zeit 
Terior  aicb  der  heftige  Schmerz  und  in  einigen  Tagen  konnten 
die  Kranken  wieder  nmher  gehra.  Bei  dem  Gebrancb  Ton  kal^ 
tea  ümaehlägen  oder  Campherapiritos  iiabe  ich  ^el  i&igere 
Zeh  nölhig  gehabt,  am  daa  Uebel  za  beseitigen. 

•Noch  Terqnricht  ;die  Amiea  bei  Beinbrüchen  Tiel  Nnfaen, 
Indem  aie,  nachdem  der  Bmch  eingericiifet  and  gehörig  Ter- 
tanden  ist,  die  fiebeihaffen  Bewegungen  anfenheben  scheint, 
wenigatena  glaai>e  ich  di  in  einem  Falle  beobachtet  zo  haben, 
wo  ich  dorch  Amica  aiid  China  weit  aehneller  heilfe,  nnd 
aoaaerlich  nichts  als  eine  Binde  angewendet  habe;  desgleichen 
l>ei  bedeatenden  Bchmtt wanden;  z.  B.  bei  einem  fast  gänzfich 
abgehauenen  Finger  uod  einem  Ohre. 

,       KaochenauftreibuBg  und  Gesch^r  am  Armee 

'  Yoi»  Herrn  Dn  Schüler«^) 

in  dem  Freiheitskampfe  1813'  hatte  auch  ein  Harzbewohner 
aeinen  väterlichen  Heerd  Terlassen  und  Branntwein  und  mehre 
andere  Bedürfnisse  deih  verbündeten  Heere  zngefahren.  Hier 
war  er  von  einer  Hautkrankheit  befallen  worden ,  welche  er 
russische  Krätze  nannte,  hatte  sich  durch  einen  Psendoarzt  be- 
handeln und  diese  Krankheit  durch  blosse  Schmiermittel  sisti- 
ren  lassen.  Doch  diese  temporelle  Beschwichtigung  war  nicht 
Ton'  Daner*  Die  Naturkräfte  dieses  rüstigen  uod  kraftvollen 
InngUngs  tendirten  rastlos ,'  diesen  verübten  Blissgriff  zeitig  zu 
verwischen  und  warfen  eigenmächtig  das  aufgenommene  Miasma 
Ton  seinem   gewohnten    und  eigenlhümlichen  Boden  zurück. 


*)  Pract,  MUth.  d«  corr.  Ges.  hom.'Aenit. 
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letzt  eiUo  er  der  Hdmatfi  so.    Von  All^eumlt  der  Liebe  zu  ei* 
iiem  Mädchen,  welche  er  «ebnlichst  heimxatöhreii  erzielte,  er« 
griffen ,  vertraute  er  sich  auch  jezt  einem  Bartacheerer,  der  ihn 
Teo  dieser  Krankheit  Bcbiiell  und  dauernd  zu  erlöaen  Tor^b* 
Eine  graue  Salbe  verjagte  das  paoraartige  Bxaotiiem  von  neuein 
und  so  war  dieser  Oämon,    als  vorzügliches  Hinderuiss  seiner 
YerheirathuHg,  gelmnot«     Doch  die  früher  bestandene  gesunde 
Constitution  hatte  von  jetzt  an  einen  fühlbaren  ScbUFbruch  er» 
litten«     Yorzüglich  führte  er  Kiage   über  eine  lästige  Schwere 
und  über  scbinerzbaße  Affectioneu  ventcbiedeuer  Gebilde.   Dies 
Schwanken   zwischen  relativem   Wohlbefinden   und   Krankheil 
wur4o»  frotz  vielseitig  versuchter  Hülfe,  permanent«    Niemand 
wollte  es  glücken ,    den  im  Hintergrunde  verbotenen  Proteus 
zn  entlarven«    Daher  traf  jeden  Künstler  das  Loos  der  Danaiden 
d^s  Schattenreichs«    Einer  Mahnung  seiner  Eltern,    das«  dies« 
Siechthnm  vielleicht  durch  Yertanschung  mit  einer  fremden  At- 
mosphäre besiegbar  sei,    endlich  nachkommend,    trat  er  1824 
als  Frachtfnhrmann  eine  Reise  nach  verschiedenen  Handelsstäd- 
ten an.    Tu  den  ersten  Tagen  schien  auch  ilieser  Wechsel  wohl« 
thueud  auf  ihn  zu  wirken.    Aber  in  Braunschweig  schon  fing 
sein  rechter  Arm  im  ganzen  Umfange  und  in  der  Tiefe  empfind- 
lich an  zu  schmerzen  und  bald  nachher  auch  an  Volumen  zn 
gewinnen«     Ein   gelindes  Fieber  beoleitete  diese  Erscheinung 
(Knochenentzündung?).  Kalte  Umschläge  in  Verbindung  mit  dem 
übrigen  antiphlogistischen  Verfahren,    hatten  auch  der  Steige- 
rung dieses  Lokalleidens,  von  der  Natnr  als  Notbhülfe  gewählt, 
kräftig  entgegen  ^gewirkt  und  der  Kranke  verfolgte  freudetrun» 
ken,  nichts  weiter  ahnend,  seinen  übrigen  gemachten  Reise* 
plan.    Doch  dieser  schöne  Traum  verschwand  schon  nach  eini* 
gen  Tagen.    Die  Schmerzen  erwachten  von  neuem.    Mehre  ro» 
senartig  entzündete  Stellen,  welche,  lant  seiner  Versichernng^ 
etwas  Brennendes  verbargen,    waren  äusserlicb  sichtbar.    In 
Frankfurt  angekommen,  sprach  er  die  Hülfe  eines  Wundarztei 
an.    Dieser   hatte  das  Lokalübet  bösartigen  Wmddom  getauft, 
eine  trübe  Prognose  gefällt,  von  Amputation  gesprochen,  und 
ihn  rathlos  entlassen.    In  Erfurt,  wohin  ihn  seine  Ladnng  ge* 
lY.  s.iiu  27 
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fährt  hatte ,  war  ihm  anch  kein  frommender  Trost  g:ewordeii, 
nur  eine  ernste  Mahnung:  die  Rflckreise  znr  Heimalh  eitig-st 
ft&utreten,  indem  bei  einem  Yereiu  solcher  Malrgnilät  eine 
itaasterhafte  Pflege  und  Wartmi^  dringend  no'lhig:  und  doch 
mehr  von  den  setuigen  zu  erwarten  sei.  In  Eilmärscheu  hatte 
er  seinen  Gebnrtsort  Strasabur^  erreicht  und  8og:leich  die  Hülfe 
feines  wackern  Wundarztes  daselbst,  der  jungest  erst  seine  Prii* 
fhng^  ehreuToll  bestanden  hatte,  ang^e^n^n.  Aber  auch  dieser 
Wiess  diese  Aufforderung  unter  dem  Tor  wände  von  sich:  dass 
ein  un^liicklfcher  Ausg^ang^,  welcher  im  vorliegenden  Falle  mehr 
^u  fliehten  sei,  sogleich  einen  nacbtheiirgen  und  miyerdienlen 
Schatten  anf  ihn  werfen  würde«  Jetzt  wurde  meine  Hülfe  ge- 
Hncht.  Ich  fand  den  rechten  Arm  Von  einer  exostosis  notha  er- 
griffen ,  welche  Knochengeschwulst  mau  anch  nach  dieser  vor- 
g;efundetten  Form ,  hjperostosis  nennt.  Torzilglich  von  der  ar- 
ticulatio  humeri  bis  znr  nlna  entlang  war  alles  stark  intumescirt 
und  man  gewahrte  eine  dahin  geeille  Metasfasis  Innern  Herkom- 
mens. Mehre  dnnkelroth  entzündete  Stellen ,  an  welchen  unter 
der  Epidermis  eine  Fluktuation  sich  xn  bilden  begann,  waren 
8i<:htbar.  Im  Verlaufe  des  Kranken -Examens  erhielt  ich  Kunde 
Ton  der  er\^'ähnten  Kratz  »lufection  und  der  pfuscherartigen  Be- 
*seitjgnDg,  so  wie  ron  einem  yorzüglich  znr  Nachtzeit  stattÜnden- 
'  dem,  schlafstorendem  Jucken  im  Hautorgane.  Sein  übriges  Be- 
' finden  stand  mit  einem  normalen  Zustande  zwar  nicht  im  Ein- 
klänge, doch  äusserte  er  deshalb  weniger  Unzufriedenheit,  iu- 
'dcm  diese  Abnormitäten,  von  dem  grösseren  Lokalleiden  über- 
slimmt,  nn^ehört  yerhallten.  Aengsllich  harrend  meines  ausge- 
sprochenen Urlheiis  hinsicbtiich  der  Heil-  oder  tfuheilblarkeit 
des'  fraglichen  Leidens ,  hatten  sich  seiner  Seele  trübe  Meinun- 
gen bemächtigt.  Hoch  erfreut  war  er  daher,  als  er  von  mir 
^  Ternahm ,  dass  es  mit  der  gedrehten  Amputation  zur  Zeit  noch 
'  nicht  Noth  thue.  Nur  wenig  mich  mit  der  practischen  Chirurgie 
befassend ,  sah  ich  mich  schon  deshalb  mehr  anf  ch'e  zu  lei- 
stende innere,  dynamische  Hülfe  beschrankt  und  hingewicfsen, 
bei  'welcher  ich  auch  in  frühern  ähnlichen  Fallen  siegreicher 
und  schneller  das  Feld   behauptete«     Nach  Feststellung  eiues 
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i^ötlig^iiidifferentea  Rei^msy   Wnrden    bloss  solche  Milfel  ge- 
Vräblt  ^welche  ü€r  völligen  Veriiicbton^  der  Gesammtkrankheil 
bomöopalhiscb  entsprachen,  tmd  der  Kranke  erhielt  Bss.  Dul- 
camar.  20.    Aensaerlich  wurde  gar  nichts  m  Hülfe  genommen. 
Noch  Verlauf  mebrer  Ta^  rev^hte  ich  ibu^  eine  boipc{opa(bische 
Gabe  Slaphisagr.  20.     Jetxl  waren  die  eolz^ndeteo  Stellen  von 
aelbst  aufgegangen  mid  haUm  ei^e  ii^boröae  Feyc^'gke^f  ^ 
Termindemng  der  harten  ödematöseu  Geschwulst  von  sich  ge- 
worfeni    an  mehren  Stellen  dea  Körpers  wurden  brennende, 
juckende  P^$(elu ,    welche  rücksicbtlich  der  Form  nur  wemg 
fdenütät  mit  dem  i^rischeti  Exianlbem  batlen,  aicfaibar,    mid 
*lpr  Kranke  empfand  jetst,    statt  der  friihern  Schmerzen,    eMt 
prenpen   mid  Knebeln  im  ganzen   Arm.    Nach  abgelafifener 
Wirkungsdauer  dieser  kräftfgen  Heilpotenz   ceickta  icl^  eipep 
Tn^fen  der  ^tan  Terdununng  der  Tinct.  rhou  to;^ic.  und  Ues$ 
«fieses  IKMUel  10  Tage  lang  auf  daa  Siecbthum  eiM  wirken.  AUea 
ging  jetzt  nacib  Wunsch,    aie  offenen  Stdlen  des  Ari^»  vVfirieti 
«nausgeselicl    und    yait   aon^liiyattder  Yerinini^ra^g   ^ee  Ge- 
adiwulM  Fenchtigkeil  ron  sich.   Das  Ibuutl)«^  erscfaien  ^Usei^ 
liger  und   nach  ToUeHdeter  Wirkungsdauer  des   Giftamnachf 
«bialt  4«r  Kranke  noch  einmal  ei^e   weoigec  atar|Le   Gabe 
dieses  Heibnittels.    Ilas  ga(6  Fortschreiten  zur  pesaecim«»  h^f^ 
mranterbrochen  an ;  der  Ausschlag  florirte  kräftiger^  <|ie  ii^m« 
natorischen  Stellen  des  Arms  rerbieichten;  das  Nässen  dersel- 
beü  Tersiegte,  ^e  Knochengeschwulst  ^lank  immer  tiefer  zur 
Somalität  herab  und  aeibst  auf  dem  kranken  Arme  erschieä 
jetzt  ein  JMckeader  Anaschlag,    Hachd^em  die  Hautkrankheit  äus^ 
aerücb  «nd  fast   gleichförmig   den    ganzen    Organismus  b^ 
benadste^.  rcicble  i«b  ¥^h  S^^phur  ^epur.  3..  und  die  Hopiöo- 
pathie  4riumpliirte  in  aiiiem  Zeiträume  zon  S  Wad^eo,    ohne 
Aufwand   einea  grosaen  Heilappanrtes«    ii^r   eyi  ^ftj^Kf^ 
w^elchea  als  Folge  einer  kiai^JiMI  dl^iiamia^bfite  Ypa^ltfnm^ 
4ea  Geaammt^^ganismoa.  bterror  gegmigen  war.,    imd  bei  wg« 
ehern  schon  die  Tulgäv«  Wundarzneikönsf  ^e  Segelt  z«  a|raiciieD^ 
nicht  nndeutlidi  sich  yemehmen  liess.    0er  Kranke  erfreut  j|ic|i 
jetzt  noch  eioer  früher  beataiideiien  dihierfaaften  Gesundbek^ 

27« 
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GUedcrscbmerzen«    Magenbeschwerden*    KopfscRdlerz. 

Von  Herrn  Dr.  Bedimann«^) 

Ein  zvraDzigjShriges  Baaermädchen  Mit  berafs  seit  zwei 
laihren  an  reissenden  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  besonders 
aber  im  Kopfe  nnd  in  den  Ohren.  Yormittags  war  der  Schmerz 
am  ärgsten  und  er  wurde  vörzliglich  dorch  Bewegung  ge- 
steigert. 

Wenig  Appedt;  geniesst  sie  früh  etwas  ^  so  hat  sie  jedes- 
mal 8  —  12  Standen  lang  Anlstossen  mit  heftigem  Drücken  im 
Magen  und  Schneiden  im  Leibe.  Zu  Ende  der  angegebenen  Zeit 
ist  es  ihr,  als  ziehe  der  Schmerz  in  die  linke  Seite,  wo  er 
sich  dann  alhnahlig  mindert.  Stuhl  fest.  Alle  Beschwerden 
werden  durch  den  Emtritt  der  Katamenl^n  auf  einige  Tage 
noch  mehr  erhöhet.  Nach  den  rdchlich  nnd  S  Tage  lang  fiies- 
senden  mensibus  geht  noch  einige  Tage  lang  etwas  Schleim  ab. 
Sie  ist  so  müde  und  matt,  dass  sie  kaum  gehen  kann. 

Aus  diesem  Krahkheitsbild  leuchtet  eine  hervorstechend« 
Aehnlidikeit  mit  den  Symptomen  der  Brjon.  alba,  wie  solche 
in  Hahn,  reiner  A.  M.  L.  Bd.  2%  angegeben  iiind,  hervor. 

Sie  erhielt  von  dieser  einen  Tropfen  in  der  ersten  TerdiliH 
nung ,    wovon  die  Krankheit  binnen  einigen  Tagen  ganz  veH-^ 

standig  gehoben  wurde« 

'.  , 

• 

Ein  öSjShriger  Mann  hatte  bereits  seit  m^ren  Jahren,  vor^ 
nehmlich  in  der  kalten  Jahrszeit,  ein  heftiges  Reisseu  und  Bren- 
nen in  der  linken  Schulter.  Um  sein  Leiden  noch  zu  vermeh- 
ren ,  tobte  dieser  Schmerz  in  der  Ruhe  nnd  Warme  im  Bette 
am  ärgsten.  Er  musste  daher,  um  etwas  schfafeu  zn  können^ 
stets  das  Bette  mit  einem  blossen  Brette  vertauschen.  DAei  war 
der  Arm  derselben  Seite  wie  gelähmt,  so  dass  er  ihn  nicht  anf 
den  Kopf  heben  konnte  —  Fruchtlos  Wurden  viele  aUopathiscIie 
Arzneien  genommen,  und  ebc^  so  mitzlos  war  das  Emsige 
Salben  des  kranken  Theils.  —    Den  7.  Februar  1621  suchte  er 


*}  Pn«!^  Mirth^  4.  mit.  Cm^  koa.  Atrttv. 
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neg^ttU^lch  reieble  ein'en  Tropfen*)  der  Tr«  BfadsToiScoä» 
«a^^^^lPgnte^  Erfolg,  dasB  nach  10  Tagen  lUGht  nor  das 
gpaiSMRuen  g^ehoben  -wvr,  aondeni  aneb  iüs  jefzl  nicht  eine 
Spur  davon  wieder  gekehrt  ist. 


Eine  Jnngfran,  18  Jahr  alt,  etwas  schwächlich  and  sehr 
reizbar,  titt  seit  einigen  Wochen  an  folgenden  Besdiwerden: 
AppetillosigkeiC,  grosser  Darst.  Geniesst  sie  etwas,  so  hat 
we  das  Gelühl ,  als  ob  die  Speisen  über  der  Cardia  sitzen  blie- 
ben, und  sich  dann  wieder  bis  an  die  Mundhöhle  zurückdräng- 
ten. Dann  beginnt  ein  ganz  eigenes  Anfstossen  yon  blosser 
Luft,  aber  mit  so  eigenem  Poltern  und  Prasseln,  dass  man 
glanbt,  es  sei  ausserhalb  des  Körpers.  Am  ähnlichsten  lassen 
skh^  diese  Töne  mit  jenen  eines  grunzenden  Schweins  yei^lei- 
cheu.  Dabei  sind  die  Banchdecken  bis  an  das  Rückgrat  einge- 
zogen, mii  starkem  Brennen  in  der  Herzgnibe«  Dieser  Zustand 
hält  mebre  Stunden  mit  i  imd  i  ständigen  Pausen  au.  Sie  ist 
sehr  malt  und  kraftlos.  Bei  jedem  Anfall  muss  sie  sich  so^leidi 
aulsetzen,  indem  sie  li^end  noch  heftige  Erstickungsbeschwer- 
ilen  bekömmt.  Der  Schlaf  liit  unruhig  durch  Delirien  und 
tiircbtl#re  Traume  unterbrochen.  Zunge  rein.  Puls  60- Schläge, 
ganz  normal.  -^  Eine  Gabe  Nux  Yomica  stillte  diese  Beschwer« 
den.  Drei  Wochen  später^  bekam  sie  in  Folge  einer  Magen- 
überlatluiig  einen  neuen  und  gleichen  Anlall,    Eine  abermalige 

Gabe  «les  genannten   Mittels  hob  nicht  nur  das  gaiize  Uebd, 
Süttilf  rn.  euUernte  atich  bis  jetzt  jede  Disposition  dazu.  —  Mehr 

als  3  Jabre  sind  Terflossen,    und   so  manche  Diätsönde  ist  be- 
gangen worden,  ohne  ähnliche  Folgen  herbeizuführen. 


Ein  Prediger,  robust  und  sehr  thätig,  bel^am  Tor  einigen 
Jahren  einen  so  heftigen  Kopfschmerz  ,  dass  seine  ganze  Thä- 
tigkeit  dadurch  gehemmt  wurde.  Es  deuchtete  ihm ,  als  wären 
die  Bedeckungen  des  Hinterkopfs  auf  einer  Hand  grossen  Stelle 
losgeschlagen.    Die  Kopfliaut  daselbst  schmerzte  wie  geschwü* 


•)  Dies«  ftarli«  Gabe  dttkalb,  «•!!  er  kein»  ho^iöopathtukt  Düii  rübucv 
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i%9  Imi^otot  enpfindlieh  waren  die  Hasrwifr2eti|aM|C||^se 
BeHihniDg^,  eiregien  aber  keinen  Schmerz  wentli^^^^Enif 
drückte.  Sebmera  und  Steifi^ett  im  Krenis ,  so  dass  e^^Sckt 
l^ben  musB  und  sich  schlechterdln^  nicht  anfrichteii  kann.  — 
Da  mir  kein  Mittel  bekannt  war,  welches  diesen  Symptomen 
inag^aammt  entsprach ,  so  fab  ich  erat  einen  Tropfen  der  Tr. 
Chin.|  WfIMRit  aioji  die  Mtf^ine  in  30  Stiroden  ToUkoramen  ver« 
Ipr.  Gegen  den  noch  festsitzenden  Kren^nchmerz  gab  ich  nnn 
1  MilL  BiyoD,,  Worauf  dieser  sicl^  bald  minderte  und  binnen 
zwei  Tttgen  gaHzlicb  verlpT- 

Wechselwirkungen.    Von  Dr»  Hartlanb.  *) 

Schon  fiahnemann  dentet  (R.  A.  M*  L.  2.  Bd*  S.  458*)  darf 
anl  htff,  dasa  anch  noch  andere  Arzneien  als  Zaunrebe  nnd 
Ignazbohne,  znweilen  We^bsetwirknngen  erzeugen.  Da  ea 
Virichtig  für  die  Praxis  ist,  dieselben  zn  kennen,  so  theile  ich 
hier  zWei  Erfahrnngiön  darüber  mit,  die  zugleich  interessante 
Ikishing^gescfaichten  sind.  China  und  Pulsatilla  sind  die  beiden 
Arzneistoffis,  ton  denen  ich  Wechselwirkungen  beobachtet  habe; 
die  China  gab  ich  gegen  einen  langwierigen  Kopfschmerz  bei 
einefn  Ij^jabrigen  noch  nicht  menstniirten  Mädchen,  welcher 
folgende  Merkmale  an  sich  trug:  er  war  linkseitig  und  äusserte 
^ieh  durch  ein  höchst  schmerzhaftes  Schwanken  und  Anschia-* 
gen  des  GebiniS  an  den  Schädel,  das  so  arg  war,  dass  das 
Mädchen  4en  Kopf  durchaus  nicht  still  halten  konnte,  sondern 
Stets  mit  demselben  auf-  nnd  abwackelte;  zugleich  war  das 
l^efühl  Torhai^den,  als  sollte  der  Schädel  nach  oben  zersprengt 
werden ;  dnrch  Bewegung  nnd  besonders^eim  Auftreten  wurde 
der  Spbmerz  anf  das  hefliigste  erhöhet;  zugleich  war  das  linke 
Ange  eingenOmn^en,  die  Hnke  Halsseite  schmerzhaft  steif  nnd 
die  Stimmung  weinerlich  und  niedergeschlagen.  Dieser  Kopf« 
schmerz  halte  bereits  6  Monate  mit  kürzeren  oder  längeren 
Unterbrechnngen   angehalten^     Bhns,  was  ich  zuerst  dagegen 

enp.  >  'Ml  Uli  IBP  ;  iMi" 

*)  Prakt   Mitth.    d«  tOTX,  Ges«  hörn*  Aerxt«. 
O^ ,  wenigstens   hin ,   der    Käme  Wccbselwirkunj; ,     nachdem  wir  die  Arziicim 
auch  in  wiederlioIifH  GfbAi   fosiivcadeii  g«iifrnt  b^V«»«   richtig  sei,  lasse  ich 
«Iriiin^es  teilt  sein.        ^ 


^al>^|^B^^iHchfH.  Nach  j  Tropfeu  der  131.  yerdiiunimi^  von 
Ch^^^^^Be  sich  der  Schmerz  .sehr  l>a)il,  und  war  nach 
3  -^^HRMcii  g:äuzltch  Terschwnuden.  Aber  diese  Aenderungt 
daiif^rle  nur  elwa  5  —  6  Stunden,  denn  nach  dieser  Zeit  stellte 
sich  schon  wieder  etwas  Schmerz  ein,  der  sich  nach  12  Stnn-* 
den  wieder  zur  allen  Heftigkeit  erhöhte*  Weniger  weil  ich 
glanble,  diess  könne  Wechselwirkung  sein,  als  weil  kein  an-i 
«leres  Mittel  dein  Falle  so  genau  entsprach,  gab  ich  24  Stunden 
nach  der  ersten  Gabe  eine  zweite,  noch  etwas  kleinere,  und 
hierauf  verschwand  der  Kopfschmerz  gänzlich  nnd  ward  selbst 
dnrch  die  stärkste  Bewegung  nicht  wieder  heryorgerufen.^  Nur 
nach  6  Wpchen  crchien  ein  schwacher  Rückfall  derselben,  den 
ebenfalls  China  schnell  wieder  beseitigte. 

Der  andere  Fall,  worin  ich  die  Wechselwirkung  der  Pul- 
satilla  beobachtete,  war  eine  Entzündung  der  Prostata  bei  ei* 
nem  jungen  Manne,  der  an  chronischem  Tripper  litt.  Ohne  dass 
der  Tripper  im  mindesten  nnterdnickt  worden  wäre,  stellte 
sich  mit  einem  Male  diese  Entzündung  ein,  die  Ton  der  hef^ 
ligsteil  Art  war  und  sich  auf  folgende  Weise  äusserte:  die 
OofFnung  des  Blasenhalses  beim  Harnen  geschah  ohne  die  min- 
deste Beschwerde,  aber  sobald  sich  der  Blaseuhals  schloss^ 
entstand  ein  unbeschreiblich  heftiger,  klammartig  drückender 
Schmerz  im  Mittelfleisch  an  der  Stelle  des  Bläsenhalses,  etwas 
zur  linken  Seite,  der  sich  in  Aer  ganzen  tratem  Beckengegend 
ausbreitete  und  bis  weit  in  den  Oberschenkel  herab  erstreck(e; 
dieser  Schmerz  war  so  heftig,  dass  der  Kranke  nach  dem 
Harnen  sich  für  einige  Augenblicke  nicht  Ton  der  Stelle  rühren 
konnte  nnd  nachher  längere  Zeit  hinken  mnsste;  dabei  ging  der 
Urin  nicht  in  einem  anhaltenden  Strahle  ab,  sondern  schnb* 
weise,  so  dass  also  der  Kranke  beim  jedesmaligen  Wasserlas- 
sen den  Schmerz  8  —  12  mal  empfinden  mnsste.  Die  Gegeml 
des  Blasenhalses  war  etwas  aufgetrieben,  und  beim  Befiihlen, 
Sitzen  nnd  Stehen  sehr  schmeraihaft ;  das  Stehen  Temrsachte 
zugleich  ein  lähmiges  Gefühl  nnd  eine  Unruhe  im  linken  Obeiv 
schenkel.  Kach  Pulsat.  12.  stellte  sich,  20  Stunden  nach  dem 
Biuuehmen,    bedeotende  Besserung^  ein,    so  dass  das  Harnen 
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«hae  «Heil  Schmerz  geschah;  aber  beim  3.  oder  i^^^^gBffß-' 
•erlasBeu  üug  der  Schmers  wieder  an  und  fttiejj^^^^^Her 
zii  seiner  Tonnen  Hehigkeit.  £iue  zweite  Gabe  PiiHMRPihii 
nun  iii  kurzem  für  immer;  tiur  blieb  uoch  beim  ersten  Hamea 
früh  n&cb  dem  Aufbteheu  ein  wenig  Schmerz  zurück,  den  icJ& 
durch  lliiija  18.  sclmeli  beseitigte.  Somit  scheiuen  also  Pulsat« 
mid  TLqja,  besouders  aber  erstere,  die  Specifica  gegen  pro^ 
atatitis  zu  sein;  doch  ist  e^  nicht  unwahrscheinlich^  dass  auch 
Canuab.  in  ähnlichen  Füllen  etwas  leisten  kgnne« 

Augenentt^ündimg.     EntaÜDdliches  Brustleident    Vüi» 

Herrn  Dr.  Schüler.  *)  ^ 

Vor  mehren  Jahren  wnrde  Hr.  St.  in  D.  Ton  einer  hefti- 
gen Ophthalmie  ergrüFen.  Ein  dasiger  Wundarzt  liess  Blutigel 
appliciren  und  befolgte  im  allgemeineu  die  antiphlogistische  Me-t 
(hode.  Gleichwohl  spottete  diese  -  heftige  ni^d  schmerzhaft^ 
Krankheit  dieser  eingeschlagenen  Heilart,  und  der  Kranke,  der 
Furcht  sich  hingebend^  diesen  ihm  nölhigen  Sinn  zu  verh'ereu^ 
eilte  :^u  einem  Arzt  und  Qperateur  nach  A.  £in  vierw6'chenl7 
Sicher  Aufeulhalt  daselbst  hatte  den  Kraukheitszustaud  um  kei- 
\nHi  Schritt  Tojryviirts  gebracht.  £r  vertauschte  daher  diese^ 
Ar^i,  inlt  einem  andern,  der  ihn  aber,  nachdem  die  Sehkralt 
^le«  ai^ien  Auges  völlig  verschwunden  und  die  Organisation  des-» 
selben  ^ers^tört  v^ar,  eheufalts  ungehe|lt  eutliess.  Nun  wurdo 
i^h  aufgefordect,  imt^r  solchen  trüben  Prognosen  die  letzte 
Pand  anzolegeft.  Qei  meiner  Ankunft  fand  ich  alle  Merkmaie 
einer  Oplitl^alm«  arithritic.  4"'^^'*^^>u  noch  einen  fast  perma- 
iient  WMtbenden^  (teisse^d^n  Kopfschmerz,  welcher  schon  vor 
Ausbildung  der  Qphthalitiic  gegenwärtig  gewesen;  brennende,, 
achneideiide  ^cfimerzfii  in  de^  nqch  lebenden  rechten  Auge, 
Iglutaiidrang  i^cb  ^ein  Kopfe  ^uid  eineqi  starken  Ausflnss  schar- 
ter Feuchtigkeit  ai\s  |>eideu  Augen.  Da  nun  diese  Ophthal ini|e 
in  dp^r  Cattsalverbittdung  qiit  4®«i  Kopfschmerz  st^.Md  «md  ich 
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die  Tittcl.  Cofocjnfhidis.scboo  FriibM'  ID  dieser  Form  des  Kopf-« 
«cbnierzes   hoilbringeud  gefaudeu  hatte,     80  lie»s  ich  so^leicb 
«lier  3  Siuudeu  vou  der  gewöhnlichen ,  mit  anis.  stellat.  berei» 
teten  ColoqQiutentiuctur  zwei  Tropfen  mit  Wasser  nebBien,>iinil 
da  der  Kranke  die  Hülfe  bei  allein,   was  heilige  nnd  hehr  yvat 
crlt«hete,   so  )eg:te  ich  noch  ein  reizendes  Pflaster  aus  EmpL 
citrin.  mii  Tart.  stibialns  g^eschärft,  im  Nacken»  Ehe  «ber  nodb 
dies  Pflaster  g-e wirkt  und  einen  Pnstelaosschlag:  hervorgebracht 
halte,    war  nach  Ablanf  vou  24  Stunden  die  wütheude  Cepha^ 
li'ilgie  gleich   einem  Zauber  verschwunden,    nnd,  die  gereichte 
Coloquiuteutinktur  hatte  auch  die  reissenden  Schmerzen  in  de» 
Augen  wunderbar  herabgestimmt*     Von  jetzt  an  liess  ich  nnr 
einen  Tropfen  pro  Dosi  nehmen,    und  ich  hatte  die  Freude, 
nach  Yerlauf  von  8  Tagen  mich  dieses  hartnäckigen'  Feindes 
wollig  zu  bemächtigen.     Die  Ophtlialmie  verlor  sich,    die  Seh- 
kraft des  rechten  Auges  wurde  erhalten,    luid  d^r  Kranke  ha 
bis  jetzt  weder  Kopfschmerz^    noch  Augenentziindung  bekom« 
ineu.    Die  Seutenz  der  Allopathie:    cessaute  causa,    cessat  ef- 
f'ectus,    auf  welche  feturige  Homöopathen  zu  wenig  Bedentuig 
legen ,    hat  sich  in  diesem  Falle  bewahrheitet ,  und  es  ist  sehr 
erfreulich,   dass  einige  Commeidatoren  der  neuem  Schule  den 
Counex  der    Symptome  und  ihrq^  Causalverhältuisse  mehr  ;sa 
wiirdigeu  hegiuueu« 

Biit  TJachler  von  20  Jahren  wivde  im  April  1825  vou  ei- 
nem heftigen  Gefassfieber,  verbunden  mit  starker,  toplscher^ 
sdimerzhafler  Affection  des  Lungenorgans  ergriffen.  Acht  Tage 
laug  hatte  man  diese  Krankheit  der  Natur  überlassen,  ehe  man 
die  ärztliche  Hülfe  suchte.  Der  autgefasste  Symptoineucoui- 
.}klex  stellte  nachstehendes  Kraiikbeitsbild ;  Schwindel,  Kopf- 
schmerz, Brennen  in  den  Augen  und  beim  Harnli^ssen,  hcgiei« 
lyieu  den  sehr  gereizten  uud  beschleunigten  Puls,  welcher 
über  100  Schläge  ohne  MacLlasseii  hatte.  Vebergrosse  IVachl- 
sch weissem  imt  uuriUiigen,  schweren  TräiMuen,  Frost  mit  Hil^fe 
abwechs«liMt ,  heftiger  Husten  mit  puriformem  Auswivfe  uud 
Brustschmerzen   v^bnudeuj^    wirl^teu    mit   Allgewalt  in  d^A 
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flcho»  8ebr  waukendeit  Orgmiumtis  ein,  als  ^enu  das  Schick- 
wl  des  Jünvlingts  in  'fiilmärachen  entschieden  werden  soUle* 
Ich  versuchte  mit  der  Digile].  dein  'wütheoden  Gefössficher  zn 
l^e^^en.  Die  Pnlsscbläge  waren  auch  in  den  ersten  zwei 
Tagen  Ton  100  bis  120  gemindert,  doch  die  iibrigen  Symptome 
anreruBdert  geblieben.  Als  aber  am  Yierfen  Tage  der  Artest 
fieoschfagi  die  tumultuarische  Reschleanigmig  wieder  augenöm- 
i|iett  hatte,  schritt  ich  tm  dem  mehr  homöopathisch  deciiendeu 
tlittel,  nämlich  zn  dem  Acid«  pbospboricnm.  Ich  yerscbrieb 
Me  Drachme  Aeid.  phosph.  dittit.  mit  5  Unzen  Himbeerwasaer 
md  1  Unze  Syr.  Reib.  Id.  mu}  Hess  hienron  aller  5  Slandeo 
einen  Theelöffei  voll  mit  solchem  Erfeig  »nehmen ,  dassi,  ehe 
noch  diese  Mec^in  gebraucht  war,  alle  l^mptome  ap  inteuT 
4ftät  schleunigst  abgenommen  hatten  whI  nach  yölligem  Ter* 
iMrancA  der  frilher  bestandene  normale  Gesnodheilsznaiaiid  ein* 
IPlrßteo  war. 

Bin  48jähriger  schwächlicher  Mann,  diirch  anhaltende  Rer 
^ngflfse  aäf  einer  Reise  sehr  erkältet,  hatte  bereits  bis  zum 
sJiebenten  Tage  an  Pleiiropcripnenmonie  hartdanueder  gelegen, 
miß  auch  noch  meine  HüUe  angesprochen  wurde.  Heftiger 
•JUpIsohmerz ,  Schlafriglt^eit ,  abwechselnder  Frost  mit  Hitze, 
schwacher,  langsamer  Puls,  kurzer  äugstlicher  und  sehr  be- 
klemmter Odem  mit  schmerzbafller  Empfiudmig  und  Stechen  in 
der  Brust,  heftiger  nud  öfterer  Beiz  zum  Husten,  trockene, 
Aeiisse  Hant  waren  die  vorzüglichsten  Symptome  der  KranlUieil. 
Der  eousuürte  Hausarzt  stimmte  für  den  Aderlass,  als  ein  coii*- 
stafirtes  und  sonreraiues  Mittel ,  von  welchem  er  schon  wegeh 
schwäcldicher  Constitution  des  Kranken  abgehalten  worden  sei« 
Ich  widersprach  und  rielb  eiligst  zur  Anwendung  des  Kam- 
|}hers.  Mein  Herr  College  d^rch  eine  falsche  DiagiMse  verführt, 
stellte  eine  sehr  trübe  Prognose.  Es  war  Abends  8  Chr,  als 
ich  aller  5  Stunden  i  Gran  Camphor.  dem  Kranken^  reichen 
Hess.  Am  Morgen  erhielt  ich  Nachricht:  der  Patient  habe  sich 
fiehr  gehesscrt  mid  sei  fast  hergestellt.  Br  hatte  in  der  ge-r 
fiirchteten  Nacht  ziemlich  ruhr»^  geschlafen  und  stark  nnd 
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haltend  tranapirirt.  Alle  Bdim^ttea  tatä  SeHmistielitt  hatteit^kb 
verloreB,  ungMfMiiH  A«fhlMt«i,  freie  Bxpectoralion  wäre» 
ziig^eg^en,  md  scheu  naoh  eiälgen  Tezett  kennte  ich  ihn  geeiMid 
entlattes» 

Geisleastürong;«  Von  Herrn  Medicinalralh  Dr.  Spohr*  *) 

Am  #.  Aog^ost  1S2&  wnrde  fch  t<Mii  heftogi#CtBftiiMBtt 
fireeiie  enacht,  den  Soifti  ider  Wittwe  Lag*ee  za  Gertebeeü 
(2j  Stande  ton  mehieni  Wohnorte),  ifriricher  eeit  efaiifen  Tage» 
ipvahttsinEnf^'geiirorden  sei,  Mafler  imd  SchMrestem  ofiMbn^ 
4ele ,  eith  gnnz  iinMndig  ^herde  mid  iBA  Heus  in  Brand  Mi 
etecken  drohe,  baldigst  so  besiiehen,  tmd'nach  angestellter 
Vnfenochnng  seiner  Krankheit  gatachtitch  dafffber  ««  bericfaieii, 
pb  Hoffnung  za  seiner  Wlederbeiiitelfang  s^,  oder  ob  er  ife 
das  Irrenfaans  nach  Braansbhweig  gebracht  wl^rden  müsse,  ick 
reisete  den  folgenden  Tag  hin  und  erfuhr,  dass  ihm  bis  t»m 
31*  l«lli  nichts  gefehlt  habe»  Den  Abend  und  die  folgende  Kacht 
bebe  er  nnmassig  getanzt,  dabei  vieles  hitziges  Getränke  sH 
sich  genommen,  sich  beim  Tanze  gezankt  tind  heftig  gswugeti, 
und  zuletzt  sieh  im  Garten  im  nassen  Grase  niedergelegt,  se^ 
neu  Ransch  anszuschlafen.  Ans  diesem  Mdafe  sei  er  wtitheiHl 
erwacht,  nnd  seitdem  Ton'Z^t  zn  Zeit  so  b^  nnd  wüd  gai' 
WMen,  dass  Niemand  ihn  habe  bezwingen  kjitanea«  Die  Auf 
fölle  haben  nur  einige  Standen  gedanert,  nach  ttnd  nach  Aber 
länger  angehalten,  jedoch  so,  dass  er  wen^tensB  die  Käofale 
hindurch  ruhig  gewiesen  wSre  und  einige  Stai|deh  geschlUfen 
hatte.  Seit  3  Tagen  sei  er  aber  keine  flacht  im  Bette  geblieii> 
ben ,  bestandig  mit  dem  Lichte  im  Haase  henim  gehiiifeii  and 
keine  Tiertelstunde  lang  ruhig  gewesen.  Naoh  genaner  Untem 
sucbung  bekam  ich  folgendes  Bild  Ton  sein^  Krankheit; 

Heinrich  Lagos,  im  18ten  Jahre,  cholerisch- sanguinischen 
Temperaments  nnd  aus  der  Pobertätsisntwickelung  herans,  wie 
man  an  seinem  stark  mit  Haaren  bewachsenen  Pudendis  nnil 
auch  an  seinem  Barte  sah,  war  zwar  sehr  MMh  nnä  mmisr^ 


*)  Ans  den  prakt,  Mittii.  d.  corr.  Ges^  hom.  Aerxtct, 
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Vnmwtheni  beKhäSAgL    Za  d^m  Baatcfw  in  d«r  ÜBclit  des 
31.    Juli    war   er   mebr   dordi    Teifiamto^,    ab    nn    Hsh? 
»IM  Cemnä  tmi  iittzi«;e&  GctrMfcqi  gerattieo;    aocfa 
il0»  fdüMta  Streit  aichl  tdtat   «emriassl,    aber 
«Mchto  er  jicb  dali«  gcarffrt  Miea»  wie  nHui 
leni  an  fanaea  Körper  dabei  acfaüeaaen  kaaole.     yarbilew  kfc 
iba  «Iflffch  fiiülifeft  ZaiaeJeii  etwaa  berakifi  batle, 
durc^^    dasa  Uik  iba  nach  Uaaaa  brhigea  sn  laaaea  V4 
«vo  er  aicb  Bidtt  zu  befiodcu  wäbate^    ao  wie 
.MfiCter  «nd  eadare  ibin  aoiiat  wohl  bekawMe  Persasoi  wehl  zi 
lleMies  acfaiePf  m  bemerkte  icb,  da«i  aeiue  Geaiciitetache  blaa^ 
aain  Mick  fiMler,  aeine  Aiigea  Iriibe  «sd  inalt,  nül  erw^attnicB 
Fttpilfait    "^i"*  Zunge  atark  bei^,    g;elb  und  trodbea  vr», 
dahor  aacb  der  bealäadife  Dorst  oud  daa  häiifi£;e  Trink««  vaa 
kaHaai  Wataer.  Itaip.    Hitm  Athem  batta  einen  *e(was  mriderU- 
^hen  Gcmeby   miß  Ptala  war  klein,  ungleich,  aber  nickt  aaa- 
aalKend ,    imd   mochte  etwa.  75  bia  80  Schläge  in  der  Bünnle 
Mache»»     Ob  er  i^chnnarzen  irgend  wo  empfinde  >    war  uidit 
•oa  Ihn  haraoft  sn  bringen;    doch  kriimmle  er  aich   oft  iml 
diiiekla  nnlor  der  Magenge^nd  ani  den  Bancb,  ao  daas  er  da- 
aelbet  ScbinaraEen  zu  haben  acbien,    Zu  Stuhle  war  er  In  dni 
Vagen  nicbl  geweaev,    und  das  letzte  Mai  hatte  er  lange  dar- 
ant  aitsen  mäsaan  mit  TevgeblicIieQi  Drangen*    Dnn^  GefiibI 
nahm  ick  auf  aeineni  Vauche  Spannung  wal^.     (Jiin  lieen  er 
oft  und  Ton  btaaser  Varbe^    Seine  paut  war  trocken.  —    JE^ 
apradi  io  ainep  iort  nichta  ala  uB^sarameahängenden  Zei^ 
doch  ioit  lnwner  xu^  erVUener  schlechter  Behandlung  und  von 
lUthe;    oft  reiM^  er  Personen  beim  Natnen  an,    die  gar  nicht 
dor  ^0ftWf    f  wUehandnrcb  aber  sprach  er  uii|  aicb  selbst.    ^ 
liallo  keinen  Augenblick   Ruhe ,    ging  bald  hier  bald  dorihiu, 
,4aaet9  alles  au,^    wan  er  ii^  di/e  Afng^en  bekam.    WvlersiaiMl 
wollte  er  durchaus  nicht  erdulden,    oud  hr  zeigte  dabei  eine 
fn(ewobttli€be  Starke  j   so^daaa  kaum  a^wei  slarfce  Meuechen 


k 


finiTBSSTCnDKÜlS«  4U 

JhiiiMJten  hirtiaHrt*.  Br  «Mk  mmwiiiiI  mMiir«  vAd  M^in  mofar 
•RS  K«iigietf  Too  «ktai^  ww  vmn  ihn  hl— ifeie»  «tmui  an^« 
Mhniafc  Dttch  aahui  «r  Tte  mk  «n  Uemas  Pälv«rche»Mi|eb* 
Bttcker  mit.  Waf  ter  M^emhrt  «Sy  du  ich  ihm  xiir  l^ohe  ra«bfa 
um  zn  Mfaea^  oh  er  wM  «imahoiMi  wörde. 

Da  ich  iär  diaae  yerMmhu^  roa  SgrmpiaaMii  kaia  paaaaa- 
deiaa  JlAütel  so  find^i»  waaate,  ala'dia  Däkum  Sbamattmm,  m 
T«N>rdiMte  Ich  ihm  aiiian  Tfapten  dar  6»  Tardiimmn)^  dea  nk 
gleichen  Theilen  Wamgeial  Tarmiachteo  fiaftaa  dieaar  Pteve^ 
mit  aioigea.  6iaaaB.  MUchsscber  aorgfiOtig  «ml  Uaage  gaiiebaa^ 
md  dao  andara  Moki^  ihm  mit.  weniff  Waaaer  emzugabea« 
Stern  eelmiik  rieih  ich  sakacbtea  Brodwaaaar  an,  daaut  er  we- 
aigatemi  etwas  NahrhaAea  erhiehe»  In  Anaahani^  dar  öhiiteil 
Diät  fimd  ich  nichia  an  etiaaera»  da  ihm  weder  Kaffee  noch 
aanre  gewnnhaite  Spmen  gereicht  wurden«  Vehrigeaa  verami 
ataltete  ich,  daaa  Ihm  aoa  der  Gemeiade  hei  Tage  aownfal  afti 
bd  Macht  zwei  .atari^e  Wachea  gegehea  wurdea,  deaan  ea 
heüigalea  Flicht  gemacht  wurde,  iha  aicht  aaa  doa  Angei 
TetÜeren,  ihm  ao  riel  ala  thnalich.aema  fMhait  sa  haaea 
•war  äBea  lüagea  ihn  akht  za  aeUagea» 

' '  Den  zwdtea  Morgea  daranf ,  aäadich  daa  12«  Angnat,  er* 
faklt  ich  Nachricht,  daaa  er  daa  Pdrer  giüclBlich  eiabehommev 
habe.  Btwa  3  Btaadea  aach  dam  Kaaehmea  4ea  Fulrms  aai 
er  Btai  nad  müde  gewerdea,  habe  aich  ha^geaest  uad  wirUiah 
über  eine  Stnade  achaavchand  geicUalBa,  nachdem  er  ia  4ar 
▼origea  Nacht  heia  Aage  geachhiaaan  vad  achlechterdinga  alcM 
im  Bette  zn  eihaltea  geweaea  jwar.  Hach  jeaem  SeUafe  habe 
4x  eiae  atarketStohianaleeraag  bekoaMaan.  fieia  oaaafiiMiciiea 
Sprechea  ad  gertem  Naahautta^  akht  ao  hwt  ala  aoast^ge*. 
weaea,  auch  habe  er  nicht  ao  viel  geachunfft,  Waa  aber  tov- 
zäglich  aehon  ehie  Ansage  zur  Beaaenmg  gebe,  wäre,  daaa 
er  in  ter  letzten^  Nacht  wenigatena.  im  meUe  h^gem  gebliehea 
ad,  wenn  er  anch  nidit  gaachlafaa  bebe.  Ich  Kern  daa  Targe» 
atara  Morgena  genammana  Pulver  nach  ibrtfrirfcen  und  rercrd« 
acte  nichia  Kenaa. 

Am  fcigeadea  Hmgea,  den  19,  Augnat  beauchle  ich  deA 
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beioiMBm,' di»  0MM  Hacbl  im  IMI»  sni^tbniclit,  Maalie  dnt 

gHHidtB  i»  eiM  «ai  Mclihtr  Mtb  tol^lM  Blnmim  geMhbiien. 
Um  ^lete  TriülBeii  kalte,  afcge— miwi,  Meh  irat»  diiMS  Mor- 
geo  etwas  Ssiliitt  fakaaiMa,  urantgtteni  hatte  er  aiehwiiand 
|BtfiBC|iiiä«M&  atee  TMaa  wamna  Blileb  nad  ei»  paar  MoimI 
Yen  BtttteiteroA  m  aftok  gaiwumaa^  leb  iaad  ilm  weit  nefar 
Miif  «atf  "^  *"  saataeiir)  apradt*  für  tieli  uad  nicht  laiil^ 
fedaah  imaMr-  »MaaBiMBhMiffMd«  Ar  aofaieii  aeine  Mutter  «ad 
Miweater  wad  mkI|  nteh  s«  keaMan,  waaigafaBa  leiahte  er 
nir  die  Haad  mmlwu§lm>wüt  «aaatgefaadeit  aena  Zaofe.  Aber 
^  tvähate  acickiauDaa  aaaMr  awaam  Haaaa  aa  aaia.  Ma 
yiilg /war.kWa  aad^aadi  aafiaich,  aaia  Blick  naah  farstorl,. 
eaia  Aanth^  adiar  hlaaa^  hial  Ina  GelMicha  afMead  nad  aame 
San*  liaaa  itek  <wia  g6>gaBiaBt>  aafiiblan, .  Bin  paar  Mal  wä»- 
i«b4  aioiaea  Beaacba .  apraag  ar  Taai  Slabte  auf«,  gnf  mit 
■Mlintfir*  Bakvittan  anil  Banderingett'  die  Stake  ekdfe  naa  anf 
HMiaiadea,  wakldagte,  man  weide  ikm  aefai  Haraokt  mebc 
»ait»han  fcnanaa,  aad  fiay  aa  aa  weiaaa»  l>aan  aeteto  er  aich 
•wieder  nieder,  aeia  Gaaickt  dem  Dnakela  augekelirt,'  mü  kca- 
4ea  Jttadek  Terhäüt  aad  dabfi  käme»  für  aksk  kia  amnnehid. 
fiegen«  diesen  veränderten  Xnaland  wrerdnete  ich  den  mit 
ftekhmi  Tkeilen  Wemgfiat  Temdaekten  anagapeeatlen  Salt  der 
JMvfm.  Bdlniiiaaa »  aad  «war  «inaa  IVapfea  derl5.  TenKia^ 
WDg.mit  marna  deaß&gieai  Waaaar  venaiacfat.  3ene  IVopfen 
jeb  ich  ikm  aeihat,  nad  er  aahm  aie  ohae  Straohea.  fchTea» 
'weite  aaok  aavei  Standen  naddier  hei  ihm ,  aaimi  abar  keine 
«Tanaideiang  in  aainem  Beinden  aMiir  wahr*  In  der  Brnrid»- 
tengr  nift  den  Wachen  lieniM  ich  keine  ?effindemnfr  niacken,  ab 
j«rie  aaek  aieht  ia^d^  Bhngea,  dea  emtaaTag  gegebenen  Te»- 
ichriHaa« 

I  MMi^  /drei  Tagan,  dan  1«»  Aagnal,  bekam  iah  die  Nad»- 
4B«ht,  dasa  aich  »dec  Kraake  aaiaaronfleailifh  gekeaaert  habe^ 
mch  hei  Tage  näbig  yenhaite^  die  Macht  swnr  weaig  acfalaii, 
aber  doch  im  Bette  bleibe,  wieder  ease,  aeitea  trinke,  nad  aich 
and  Andere  wieder  nennai    Bbcig^na  ledoekf  neck  käaiig  ore 
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rede,  eft  weine»  eebr  aiedeiiflMHegea  eei  «ml  •■  eeinir  Seele 

Seli^eil  Terzweüie.  Mil  dieeen  iwyailhoMttepea  BpiiiAto  aid^ 

feiifriecleo,  betuehte  ieh  iho  neoh  am  dteeeM  Tege  aeibal..  Seiii 

Pute  bette-  sich  gebefcea^    eebi  »AeeMbeD  ^ebeeaerl:,    eucb  war 

mehr  Gleiis  ia  eeioen  Au^eo ,    aber  eioe  Äri  v<Mi  Tröbeipo.  sali 

mall  ihn  auf  deo  erstea  Blick  jin.    Br  halle  hei  meiaer  Aahuaft 

gerade  eiaea  lichlea  Augenblick,  he^illhoaHnil»  ilnah  luid  aofaiea 

bich  über  aieiaen  Besach  za  IreaeB«    Br  iila^,    ea  aei  ihaa 

•wtiste  im  Kepfe,  er  könae  sieh  aicfal  lieaiaaea,  aad  fiihle  eiae 

l^ewieae  Uarnhe  im  Kepfe,    beaeadera.  qaäle  4iieae  Iha  dea 

Vachta;    ea  komnea  üan  fardabare  Qeaiehtev  Tor,    ao  wie  er 

die  Aagea  aehfieaaea  woHe.    Aal  aMiae  Frage»  ob  ea  Schmea- 

sea  irgead  we  empfiade,    aagte  er:   ee  Ibae  ihm  allerwürta 

wehe«    Aaf  eiaaiel  aber  fiag  er  wieder  ea  s«  waiaea»  aprach 

rerwirftea  Zeag,    a.  B.  er  werde  ia  KeMea  aad  Baiadaa  hi»- 

*geaest,    we  weder  Seaae  aeoh  Moad  ilu  beacbeiaep  wtrdaaj 

maa  werde  ihua  aie  aaa  tJafedit  verfabea»    iha  oMrleoMle 

Strafea  znerkeaaea,  er  habe  keiaea  gaüdigen  Oett  a«  a.  w>  •«- 

'Er  war  alle  Tage  eia  aad  mehre  auila '  aa  Slalde  geweaaa» 

mehr  weich  ato  harl,    Seia  Hara  aah  nooh  blaaa  aaa,    aad 

aeiae  Haat  Mblte  aldi  fertdaaend  i^rede^aad  Iraeke»  aa«    Br 

gahate  viel,  achaaderte  öftere  raaaaiawa,   ala  wea»  ihai  käf^ 

sdireckle  zaweilea  aaf,   halb  wacbead,  hau»  eaUafoBd,    «ad 

kratxte  aicfa  bald  hier  bald  da,    ala  weda  ea  BanaBeaihalben 

jackte,    aad  we  er  gekratat  halte»    eradtai  eogielch  ehie  aah 

gewobaliehe  Reibe. 


Ich  achickto  ihm  dnreh  emea  mir  anlgegebeaen  Botea  eiaen 
Tropfea  der  18.'  Yerdiiaaaag  Ten  dem  aiit  gteichea-Thetten 
Weiogeiat  yerauaehtea  eaagepaeaalaa  Saite  der  Bteagel  aakl 
BlSlier  yea  Solaaam  Dakaaara»  mit  HKIdwaffcar  ahgeaiebea» 
dea  er  dea  aadera  Mergea  aehmen  aoUte»  aad  weil  aaina  ifal- 
ler  noch  glaabto,  ich  gebe  ihm  aa  wenig  Araad,  nach  eia 
61aa  voll  von  emer  Miadmng  aaa  deatiMirtem  Waaaer  nil 
KJatBGbroseaajrnp« 

IVIedenehea  koaato  ich  den  Kmnkea  aichl,  ala*  den  2S. 
Aiignat,   dech  lieaa*  man  mir  naterdeaaen  miiadlich^aagen»  die 
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UM$  AnawiteKtfiBiiieihiii  w^bt  guty  er  «ei  In  geiiildeii  Sciiw«i» 
Ifekftmnett  üad  gtbe  mta  die  beste  HaffiBOBir  zu  seiner  bakÜ- 
gen  TÖtligen  Cenesmg.  Bei  nieiiieiD  Besnche  land  Ich  iiio  yiel 
lietterer  «Is  am  16,1;  et  ass  mit, Appetit  mid  redete  nicbt  mebr 
Irre.  Er  hatte  die  Nacht  Tom  17.  auf  den  18.  geUnde  geschnritity 
so  anek  die  darauf  §ti§eodtn.  Sein  Puls  war  rei^elmässig^  und 
geiioben,  aber  etwas  freqnent.  Et  klagte  über  Döseligkeit  im 
Sjopfe^  tet  wie  Sdiwindd,  über  Angst  )im  Heneen,  and  noch 
Anwandlungen  von  Unruhe  und  Bangigkeit,  wobei  er  jedoch 
säner  bewusst  Ueüie.  8dne  Haut  wac  feucht,  und  hier  und 
da  zeigte  sich  eine  Art  von  Ausschlag,  wie  rothe,. nicht  erha* 
bene,  unregelmässig  gestaltete  flecken,  im  Gesichte  sowohl, 
als  an  den  Armen  und  auf  der  Brust» 

Bei  diesen  Umständen  hielt  ich  es  mcht  fiir  nölhig,  vor 
der  Hand  etwas  anderes  zu  Torordnen,  .sondern  wollte  lieber 
die  am  17.  genommene  Onlcamara  noch  fortwirken  lassen. 
Ich  Hess  ihn  daher  noch  bloss  dann  und  wann  einmal  Von  dem 
€emisGh  aua  Wasser  und  Biatscbroseoqrnip  nehmen.  Dabei 
verordnete  Ich,  dasa  die  eine  Wache  abgehen  könnte,  sonst 
aber  vor  wie  nach  der  niedre  lUankenwärter  sowohl  am  Tago 
als  in  der  JBIacbt  bei  ilmi  bleiben,  genau  auf  ihn  nad  i^ein  Thnn 
.achten,  und  ihn  von  Zeit  ztt  Zeit  ein  Stündchen  in  die  freie 
Xnft  führen  soBte. 

,  Am  25*  August  wurde  mir  berichtet,  seit  mctmfsm  letzten 
Bssnche  sei  dia  Besserung  des  Kranken  nicht  weiter  yorge- 
schritten,  und  seine  Klagen  seien  noch  eben  dieselben,  als  an 
jenem  lUige.  Ich  besuchte  ihn  daher  am  26.  noch  einmal  und 
traf  ihn  mit  Semem  Wärter  ausserhalb  dem  Dorfe  nur  entgegen 
iMWiMad  an>  ftenndlich  .und  gesprächig.  Er  rühmte,  er  könne 
essen  und  schlafen,  und  fühle  kein  Ungen^ch  mebr,  ab  noch 
etwas  DnulK  im  Kopfe,  abwechi^Inde  Angstschauer,  wie  ron 
TcnletBtfeii  Blähaogeo,  etwas  Herzweh,  und  noch  eine  Schwere 
kn  ganzen  Körgeiv  Er  hi|tte  alle  Mächte  noch  etwas  transpirirt» 
und  die  rothen  Flecken,  welche  ich  bei  meinem  letzten  Be- 
Hiiche  an  ihm  wahrgenommen,  waren  zwar  no^h  zu  aehen, 
doch  aber  nicht  mehr  so  deotlicb^  ;im6h  war  das  Jucken  noch 
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nicht  ^nz  vergangen.  Ich  recociloete  ihm  noch  eineii  Tropfen 
Belladonna ,  aber  diesmal  von  der  24.  Yerdünaiin^  des  aat  gf/^ 
chen  Theilen  Weingeist  Termisclileu  Saftes, 

Am  30.  i^iigusC  besuchte  inich  der  Kranke  .in  Be^leilaof 
seines  Wärters  und  yersicberte^  er  sei  nun  wieder  voUkpmmen 
gesund.  Erst  vor  kurzer  Zeit  habe  ich  ihn  einmal  wieder  ge^ 
sehen;  er  diente  als  Ackerknecht,  hatte  sich  seit  jener  Zeil 
immer  wohl  befunden ,  und  sein  Herr  war  mit  seinem  Beneh- 
men and  seiner  Arbeit  ganz  zufrieden. 

» 

Nächtblindlieit*    WechseMeber«    Von  Ileirn 

Dr.  Hanptmanii.  ^) 

Ich  theilte  in  den  praktischen  Mittheilnngen  No.  4.  im  Joli* 
•  hefte,  4  Falle  der  Nachtblindheit  (coecitas  creposcirfaris)  mit^ 
hatte  aber  seit  der.^l  Gelegenheit^  noch  mehre  mit  diesem 
Uebel  Behaftete  zn  beobachten  and  za  befaalideln,  ondfand^ 
dass  mehre  Arzneien  sowohl  dem  Vebel  entsprachen ,  als  andi,* 
dass  das  Uebel  nicht  tiberall^  so  leicht  zn  beschwichtigen  and 
tu  besiegen  sei» 

TorzHglich  nahm  ich  dieses  wahr  an  einedi  lOjahrigen  Kimn 
bed ,  der  an  diesem  Uebel^  seit  er  sich  mir  zu  erinuem  wiuste  littr 

Er  war  seinem  Alter  angemessen  gross  and  stark  genagt 
Aur  hatte  er  Terhältnissmässig  einen  za  grossen  KopF;  hatte 
braunes  Haar,  grosse  dunkle  etwas  herrorragende  'Angen  and 
stark  erweiterte  Pupillen;  er  befand  sich  übrigens  ganz  wohl 
nud  war  immer  bei  gutem  Appetite. 

Am  16.  März  d.  J.  bekam  er  Hjosejam«  ^iv^  am  22. 
Stramon  3;  am  27.  BeiladOtt.  6;  am  31.  Digifai.  ^^^r;  am  14« 
April  wieder  Hyosc.  2;  am  22-  ebenso;  demungeachtet  wich 
das  Uebel  nicht. 

Am  19.  Juni  kam  er  abermals  und  bat  am  Hiüfe.  Da  er^ 
fuhr  ich  Ton  ihm,  dass  er  öfters  an  einem  Dorchfell  leide,  oml 
tfhers  |des   Nachts  zwei-,  drei-^   bis  fünfmal  anftlehen  and 
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verlor,  und^  wie  et 
WdU  befindet 

Eio  11   ßbnger  Knabe  mai  übt  Uondem 
Baar,   pranen  t^aaea  Amgeu^  sebr  erweüerteB  Papaies, 
icb  Im  rerigeii  lafare  am  Venrenfieber  bomSapadnacb 
delle^    litt,  -wie  micb  seine  Bfntler  Tefsicherte, 
dem    dritten  öder    Tierten  Jahre   seines  Alters  an 
Vebel,  so  zwar,  dam  sein  Vebel,  je  älter  er  wnrde, 
mer  mehr  nmahm«    in  den  Winiermonstcn  war  er 
fentfaeibi  ren  demsflben  befireit* 

AmW^kaAlSM  bekam  er  BanadoaB.  fi;  am  29.  Qoec&nl- 
ber  1^;  an»  7.  An^nst  Digital«  3;  am  9*  Hjoai^am  fi^;  am 
21«  ebenso;  am  24«  Belladoon.  3,  and  am'Sl.  Stnunon«  3,  wor- 
anf  sein  ITeiiel  nach  and  nach  ^hoben  wurde« 

In  dem  heori^en  Jahre  wurde  er  wieder,  jedoch  mcfat 
mehr  in  dem  hohen'  €>rade,  yon  seinem  alten  Uebel  befallen, 
wo  er  wieder  am  13.  Jali  Hjoscyam«  to?;  ani  19*  dasselbe, 
and  am.  21.  Belladonn.  3  erhielt,  wodurch  wieder  sein  Uebel 
^boben  wurde,  und  er  sich  bis  nun,  so  wie  seine  zwei  jun- 
gem Schwestern,  wohl  befindet,  die  an  eben  demselben  Zu- 
stande litten,  mid  die  im  trorig^en  Jahre  durch  nachfolgende 
Mittel  von  ihrem  Uebel  genesen  sind« 

Marie,  ein  nennjähriges  Mädchen,  hat  eben  so  wie  auch 
die  jüngste,  ein  sehr  blondes  lockiges  Haar,  grosse  blaue  Au« 
gen  mit  sehr  erweiterten  Pupillen,  litt  seit  mehren  Jahren,  und 
bekam  am  16.  Jali  vorigen  Jahrs  Beilad.  9;  am  29.  Quecksil- 
ber fijj;  am  7«  August  Hjoscjam.  1^79  und  weil  es  noch 
nicht  bis  zum  30.  September  ganz  gewichen  war,  Stramon.  3. 

Ihre  vierjährige  Sthwesler  Antonie  bekam  am  16.  Juli  Bei- 
lad. 12.  nad  am  29.  Mercur.  3. ,  worauf  ihr  Uebel  ganz  geho- 
ben wurde. 

Bin  &7jähriger  Mann  roa  etwas  hehigem,    aufbrausendem 
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«nd  fiirelisanMin  Gemülhe,    iibrigetts  aber  ^und,    i|tl  bereite 
durch  7  —  8  Wochen  an  demselben  Uebel. 

Er  bekam  am  13.  Aagnst  t.  J.  Hjoscjam.  -j^^  i/vddarch 
er  anch  in  ein  paar  Tagen  yon  seinem  Uebel  befreit  wurde, 
und  auch  seit  der  Zeil  nichts  Krankhaftes  mehr  an  seinem  Ge- 
sichte empfindet. 


Im  Torig^  Jahre  sthon,  besonders  aber  in  dem  henrigent 
Torziiglich  seit  dem  Fröhjaiire,  herrschten  hier  und  in  der  gan- 
zen Umgegend  die  Wechselfieber  und  herrschen  bisher  unun- 
terbrochen  fort,  wa  ich  ,sehr  häufige  Gelegenheit  h^tte,  sie 
homöopalhSsch  zu  behandefai.  Sie  waren  aber  so  mannigfaltig, 
dass  beinahe  bei  jedem  einzelnen  Individuum  etwas  anderes 
angewendet  werden  musste. 

Doch  wnrdeu  sehr  viele,  wo  in  der  Kälte  uud  Hitze  Durst» 
oder  auch,  wo  abwechselnde  Hitze  und  Kälte,  oder  wo  erst 
nach  der  Kälte  Hitze  folgte,  durch  Nux  vomica,  auch  mehrmals 
durch  Drosera,  wenn  zugleich  Brechiiblichkeiten  zugegen  wa- 
ren, gehobeu.  Wo  uur  in  der  Kälte  Durst  gegenwärtig  war' 
durch  Ignatia;  wo  vomiglich  dabei  nach  dem  Fieberparoxjs- 
mus  eiu  oder  ein  paarmaliges  Erbrechen  folgte,  durch  China; 
wo  Tor  dem  Froste  ein  sehr  starker  Durst  mit  vielem  Trin- 
ken verbunden,  in  der  Hitze  zwar  noch  Durst  gegenwärtig 
war,  aber  doch  nur  sehr  massig  getrunken  wurde,  durch  Ar- 
nica;  wo  aber  sowohl  in  der  Kälte  als  auch  in  der  Hitze  gar 
kein  Durst  vorhanden ,  und  nach  dem  Flieberanfalle  heftig  drü- 
ckende Kopfschmerzen  in  der  Stimgegend  entstanden,  da  hat 
der  Arsenik  bisher  immer  geholfen. 

Bei  abendlicher  Kälte  ohne  darauf  folgende  Hitze  haben  sich 
vielmals  Stapbisagria ,  so  auch  Yaleriana,  wo  so  zu  sagen 
gar  kein  Frost,  sondern  bloss  heftige  Hitze  und  Durst  bei  stark 
eingenommenem  Kopfe  zugegen  gewesen,  hülfreich  bewiesen. 
Es  wur<ien  beinahe  immer  ^ur  die  grössten  Yerdnnnungen  ge- 
reicht« 

Durch  Belladonna,  Brjonia,  Brechwnrz  und  Brecbwein- 
stein,  Coccniiis,  Chamomilia,  ü^lerciir.,  PulsatiUa;,  Rhtit,  Saba- 
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^Sn»j  SiMgelia,  Tho3ra,  Terttram  wnd  CUm  weidai  anch  nach 
ihren  eigenihnnilidifa  Sjaptoaiao  sehr  yM&  Fieber  beseitet; 
fedoch  must  ich  geBtebea^  dass  ich  nicht  iiberail  mit  dar  ho- 
moopatiuscben  Behandlnng  anareiclile  nnd  mehrniali,  TonEnfück 
bei  den  Chinafiebem,  nun  Chinin  neina  Znflnciil  nahnwn 
mossfe. 

MercnrblkranUieit«    Husten«    Hakentzündnn^. 

Ton  Herrn  Dr.  'Höhl. 

W«,  11  Jahr  alt,  Tochter  eines  Lakulmannes,  hatte  wegen 
eines  entziindlichen  Bmstleidens  mit  ^ossem  Durste,  man^ln- 
der  Sssliist,  Leibesverstopfungnud  äusserer  Hitze,  nach  dem 
Berichte  des   Vaters,    ohne  dass  ich  sie  gesehen  hatte,    yier 
Gran  Calomel  bekommen*     Wegen  einer  darauf  folgenden  hef- 
tigen Yerschlimmemng   am  folgenden  Tage  besuchte  ich   die 
Patientin   selbst,    nnd  fand  folgendes  Krankheitsbild.    Benebe- 
Inng,   wie  dümmlich  im  Kopfe.    Augen  halb  offen,    klar,   ofit 
unruhig  wie  bei  Angst  hin  nnd  her  gedreht.    Schwerhöngkdt, 
nur  nach  öfterm  .lauten  Zurufen  wird  sie  aufmerksam  und  ant- 
wortet, wie  unbesinnlich,  einzelne  unYerständÜche  Worte.  Die 
Zunge  bringt  sie  nur  bis  an  die  Zähne.    Getränk  Terlanfft  sie 
nie^    zeigt  man  ihr  aber  das  Gefäss,    so  greift  sie  hastig  zn 
und  trinkt  gierig.     Trommelartig  aufgetriebener  Unterleib  und 
Tiel  Poltern  darin.    Alle  Yiertelstunden  und  öfter  brauner  dün- 
ner Durchfall,  wie  Wasser  so  dünn;  bald  kann  sie  ihn  zurück 
halten,    bis  sie  schnell  auf  den  Nachtstuhl  gebracht  wird,  bald 
überrascht  er  sie,  imd  unwillkührlich  geht  er  ins  Bett    Athem 
schnell.  ,  Viel  Schlaf  mit  Stöhnen.    Grosse  Hitze.    Sogleich  gab 
ich   Calcarea  sulph.  6,    indem  ich  das  gefährlichste  Sjmptom, 
den  Duchfall ,    vom   Calomel  ableitete.     Nach  mehren  Stunden 
nicht  die  geringste  Besserung.    Eben  so  wenig  halfen  Schwefel 
nnd  Colcfquinten ,    obgleich  ylel  und  treffiende  Aehnlichkeit  der 
Symptome  statt  fond.    Aus  der  Noth  eine  Tugend  machend,  da 


*)  Pr«kf.  Ililth.  4,  corr.  Gt»,  hom.  Atnt». 


J 
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di«  UeBÜügwig  des  Durchfalle»  mir  da»  Wichtigste  schien,  liess 
ich  Opium  in  KIjstieren  wiederholt  in  grössern  Gaben  reichen« 
Daraol  erfqlgte  erst  am  dritten  Tage  ^  nach  der  Anwendung  des 
Calomel  Zusammenfallen  des  Unterleibes  und  Abnahme  des  Ge- 
lalir  drohenden  Durclifalles. '  Sehr  grosse  Unruhe ,  Umherwer» 
fen,  Schlaflosigkeit,  stierer  Blick.  Sie  klagt  mit  sehr  T.erständ- 
liehen  Worten  über  die  rechte  Seite  des  Halses^  welche  bedeu- 
tend angeschwollen  ist,  so  dass  der  Mund  wenig  geöfihet  und 
die  Zunge  fast  gar  nicht  henrorgebracht  werden  kann«  Opium 
wurde  ausgesetzt  und  an  etwas  Campher  gerochen,  den  folgen- 
den Tag  Bellad.  24. , .  ^s  yersch wand  die  grosse  Unruhe ,  es 
trat  ruhiger  Schlaf  ein  und  nach  demselben  ein  halb  bewusstlo- 
ses  Dahinliegen  mit  Gleichgültigkeit  gegen  die  Ansseuwelt,  halb 
offene  Augen,  grosse  Geschwnist'der  rechten  Ohrspeicheldrüse, 
welche  das  OefBien  des  Mundes  ganz  hinderte.  Durst  massig, 
Durchfall  selten,  bei  zusammengefallenem  Leibe  und  einigem 
Foltern.  Athem  ruhig.  Stöhuen  im  Schlafe.  Selten  Husten  mit 
weissem  Auswurfe.  Ruhigliegeu  des  Kj^rpers  auf  Seite  und 
Bücken;  Hjosc.  15.  hob  den  ganzen  Krankheilszusle^iid ;  nur 
blieb  die  Geschwulst  am  Halse  (Parotitis)  sich  gleich.  Am 
9.  Tage  nach  Anwendung  des  Calomels ,  das  diese  Geschwulst 
höchst  wahrscheinlich  hervorgebracht  hatte,  gab  ich  Acid. 
uitr.  6.  und  ausserordentlich  ^ar  memo  Freude,  als  ich  zwei 
Tage  nachher  die  Besserung  sq  sehr  fortgeschritten  sah,  dass 
Patientin  ausserhalb  des  Bettes  mit  ganz  dünnem  Halse  und 
sehr  deutlicher  Sprache  und  überhaupt  wohl  sich  befand. 
Bis  jezt,  fast  nach  einem  Jahre,  ohne  eine  fernere  Anwendung 
von  Arznei ,  ToUkommenes  Wohlbefinden. 

In  einem  andern  Falle  Ton  Mercurialkrankheit ,  bei  einem 
Manne  yon  30  Jahren,  der  wegen  Gonorrhoea  sjphilk.  vor  sie- 
ben Jahren  mit  Calomel  lange  behandelt  worden  war,  und  "der 
seitdem  immer  an  Halsdrnsen  und  Mandelgescbwnlst,  nebst 
einer  Geschwulst  des  rechten  Thranenbeins ,  Schnupfen  in  der 
rechten  Naseuseite,  Geschwüre  am  Gaumenvorhauge  und  den 
Tonsillen ,  mit  grosser  Erweiterung  der  Ausfnhrungsgänge  der- 
selben,   mit  geschwiirigem  und.  «b]Bitehendem  Zahnfleische  des 
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1  rechten  hintern  Backzahnes,    etechendem  Schmerz  in  dcü  Kie- 

fer^elenken  beim  OefFnen  des  Mnndes,  mid  ziehend  reissendöm 
Schmerz  ans'  dem  Backen  in  die  Ohren  und  Schlafen  litt,  that 
Calcarea  snlph.  ond  Acid.  nilr.  einiges ,  mehr  aber  noch  die 
\viederholte  Anweudan^;  von  Holzkohle  und  von  Staphisagria, 
Heilung  aller  Geschwüre ,  und  Verschwinden  aller  Schmerzen, 
xhi*  zurückbleibender  Geschwulst  des  rechten  Thranenheines, 
und  geringer  Geschwulst  der  Tonsillen  war  der  Erfolg. 


Herr  H.  x.  C,  ein  aller  Krieger,  an  gute  Lebensart  und 
häufiges  Tabaksrauchen  gewöhnt,  litt.ßeit  einigen  Wochen  an 
einem  heftigen  Morgeuhusten  mit  Erschütterung  des  ganzen 
Körpers,  Würgen,  Waftserzusammenlanfen  nnd  Neigung  zum  Er- 
brechen, dann  Auswurf  weissHchen  Schleims  ohne  Geruch  und 
Geschmack.  Uebrigens  war  er  den  übrigen  TheU  des  Tags 
ganz  gesund.  Pnlsat.  12  heilte  in  drei  Tagen,  nachdem  vorher 
einige  Tage  Kaffee,  Tabak  und  alle  übrigen  schädlichen  Ge« 
nüsse  entfernt  wari^,  Yollkommen,  ohne  Wiederkehr  des 
Krankheilsznstandes,  obgleich  der  noch  rüstige  Mann,  Yater 
von  zehn  gesunden  noch  lebenden  Kindern,  wieder  zu  seiuer 
früheren  Lebensweise  zurückgekehrt  ist.  , 


Jungfrau  W^,  kräftigen  Körpeii>ane»,  war,  um  Flachs  za 
▼erkaufen,  zu  Markte  hier,  und  seit  yorgesfern  erkrankt.  Am 
13.  December  fand  ich  folgendes  Krankfaeitsbild.  Schwindel 
bdm  Aufstehen;  ungeheuerer  unnennbarer  Kopfschmerz-,  be- 
sonders nach  der  linken  Schläfe  zu ;  hefitige  stecheude  Schmer- 
zen in  den  TouslHen  und  SubmaxHIardrüsen,  besonders  beim 
Schlucken*;  öftere  Neigung  zum  Schlingen;  Appetitlosigkeit, 
Durst,  weissgelb  belegte  Zunge,  ungeheuerer  ziehender 
Schmerz  im  Genick  und  im  Bücken  hernnter.  Frost,  Hitze, 
Schweiss,  grosse  Unruhe,  schwere  Träume.  Bellad.  30;  nach 
12  Stunden  keine  Besserung.  Merc.  sol.  6,  führte  schnell  Ge* 
nesung  herbei,  i»o  dass  Patientin  am  16.  December  Morgens 
schon  abreisen  kouule. 
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Brustentzundmig*    Impotenz«    GaUenrahr.    Hartleibig- 

keit.       Chronisclier    Schnupfen«      Knocbengeschwulst. 

Beschwerden  von  Fall.  Kopfichmerz.  Tanbhörigkeit 

Von  Herrn  Dn  Schüler.*) 

Herr  Fr.,  duige  and  dt&mig  Jahr  alt,  kleiner  Sfatar,  des« 
Ben  Thorax  uad  Rücken  g;äazHch  defbrmirt  vrafen^  hefafnd  sicH 
nach  einer  heftigea  körperlichen  AastreagoDg'  eSnigfe  Tage  aehr 
unwohl  Dttd  konnte  an  seinen  gewohnten  Geschäften  nicht  mehr 
Antheil  nehmen.  Am  driften  Tage  wurde  er  ron  einem  hefti- 
gen Frostfieber ,  anf  welches  eid^  gleichstai^e  Hitze  erfolgte 
ergriffen.  Grosse  Eagbriistigkeit,  Dnittt)  Stiche  imd  Schmer- 
zen in  beiden  Longenflügeln ,  nnd  trockuer,  anstrengender  Htr- 
sten,  mit  welchem  BInt  aasgeleert  wurde,  begleitete  dies,  hef- 
tige Rrustfieber.  Jetzt  erst  wurde  meine  HMfe  angesprochen, 
Er  erhielt  sogleich  einen  Tropfen  Ton  der  Tinct.  Aconit!  12, 
wodurch  auch  gar  bald  die  Gewalt  des  Fiebers  gebengt  wnrde. 
Nach  Ablauf  der  kurzen  Wirkungsdauer  des  Sturmhufs,  reichte 
ich,  der  yorhandenen  Stiebe  und  Schmerzen  wegen,  welche 
aber  auch  schon  jetzt  nicht  mehr  die  frühere  Intehsttät  behaup- 
teten, eine  bomöopatbische  Gabe  Brjonia«'  Gleich  einem  Zau- 
ber waren  Stiche,  Schmerzen  im  Brustorgan,  so  wie  Blufhu-' 
sten  nach  einigen  Tagen  yersch wenden,  und  am  der  Kurzath- 
migkeit  und  Hartleibigkeil  endüoh  noch  zu  begegnen ,  erhielt 
der  bereits  Gerettete  noch  einen  Tk^fen  Ton  der  Tinct.  Nuc. 
Yomic.  12 ,  und  die  Homöopathie  triumphirte  in  sieben  Tagen 
über  einen  Feind,  gegen  wel<;hen  die  Allopathie,  caeteris  pari- 
bos,  und  wenn  iit>rigens  noch  alles  glücklich  abgeht,  wenige 
atens  14  bis  21  Tage  im  Kampfe  steht. 


Bin  Israelit  Ton  28  Jahren,  welcher  sich  Tor  «einer  Ter» 
heirathung  in  den  Werken  der  Liebe  bereifs  fleissig  geübt  hatte, 
veiheirathete  idch  im  yorigen  Jahre  1826  an  ein  sehr  gesimdes, 


*)  Pfjkt,  MUiH.  <1.  eorr.  Ges.  hoiii.  AersM^ 
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rüstige»  ond  reizendes  Fraaenzimmer«    Gleidi  dem  MerlKi»  tod 
den  Reizen  dieser  Yenns  fetesseat^    opferte  dieser  sohwache» 
Ufbekraniie  Koridon  sein^  Mannskraft  täglich  seiner  4phodrite, 
nn^'' wurde  bald  darauf  l>ei  Torherrschendeni  Begaltung;striebe 
▼ollig  impotent.    In  dieser  Noth  wurde  icli  .nm  Abhülfe  drin- 
gend aufgefordert.  Sein  Erectionsvermegen  lag  TÖllig  darnieder. 
Keine  Reize  ton  aossen  Termochten  die  Feder  der  Mamiheit  zn 
entfianmitn  oder  zu  spannen«  Nachdem  ich  sdn  Regim  gehör^ 
r^gplirti    alle  Yersnche  mit  Gewalt  oder  mittelst  erkünstelter 
Reizmittel,   die  Festong  zu  erstijrinen,   ernstlich  nntereagt  und 
überhaupt  dio  grÖsste  EntbaUsamkeit  anempfohlen  hatte,  reichte 
ich  i|un  eineii  Tropfen  Tiuct.  Camphor«  S« 

r 

Dies  summte  seinen  regen  appetitns  propagandi  nach  Yer^ 
ianf  miger  2;eit  herab  und  in  die  abgestorbenen  partes  genital, 
kehrte  neues,  obgleich  noch  schwaches  Leben  zurück.  Eine 
homöopathische  Gabe  Acid.  mur.  und  hierauf  ein  Tropfen  Tinct. 
Chinae  6,  führte  den  Israeliten  zu  dem  Genosse  des  vier  Wo* 
chen  lang  ausgeseta^ten  Yergnügens  zurück. 


frau  OS«,  50  Jahr  alt,  seit  vier  Jahren  erst  verfieiratfa^, 
imd  ohne  Kinder,  wurde  im  Monat  September  a.  c.  Ton  einer 
heftigen  Gallenruhr 'ergr]f(en.  Durch  anhaltenden  Yerdruas  und 
Aerger  mochte  diese  Krankheit  hervorgegangen  sein.  Bei  <»s- 
kalten  Gliedern,  überhand  nehmender  Schwäche  und  fortwah'* 
rendem  Würgen,  Erbrechen  und  Stuhlausleernngen  fand  ich 
sie.  Ein  sogleich  gereichter  Tropfen  Tinct.  Yeratri  alb,  10. 
besphwicl^t(gle  nach  einigen  Stunden  den  ganzen  Sturm.^ 


Fran  4)  ^  ^^  Alf)  litt  seit  einigen  Jahren  an  einer  chro- 
nischen Hartleibigkeit.  |n  acht  Tagen  hatte  sie  nur  einmal 
eise  Stuhlausleenmg  und  diese  war  tou  der  Art,  dass  die 
faeces  wie  aus  ^ipem  Felsen  heraus  gezwifngt  wurden«  Es 
fchien  ein  T^rpor  sich  ihre^  Qarmkanals  bemächtigt  zu  haben, 
^enn  nur  selten  bemer)L^  jSfie  ^e  Regung  in^  Unterleibe.  D^ 
sie  ihren  Liebliugstrank,  den  Kaffee  vor  und  Nachmittags,  bei 
(^t^ender  Lebensart  zu  Stack. gemissbr^ucht  hatten  unterwarf  ^ch 
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tie  acht  Tage  laug  eiuer  Yorbereitiiagscfir  aud  liesa  statt  d^ 
Kaffees  geröstete  Cacaobohneo  trinken« 

Nach  Ablauf  dieser  Tage  reichte  ich  ihr  eine  homöopathische 
Gabe  Str^chiios-Tiactar  mit  solchem  Brfolg,   dass  sie,  ^war 
liicM  alle  Ta^^  doch  jeden  dritten  Tag  eine  nicht  mehr  stein* 
artige,  Tiehnehr  irveiche  und  wurstförmige  Au9leeriing  zn  Tage 
förderte«    Aach  bemerkte  sie  ein  anhebendes  I<eben  und  Regei| 
der  Unterleibsorgane  I    ond   Blähungen  jerweilten  nicht  mehr 
lauge*    Die  Stimmung  des  Geistes  batte  an  Frohsinn  gewon- 
nen,    sie  wurde  nicht  mehr  von  Aengsten  und  Trübsinn  heim-* 
gesucht*    Als  sie  aber  die  ihr  gerathenen 'täglichen  Bewegun- 
gen mit  den  gewohnten  Beschäftigungen  am  Spinnrocken  wie- 
der yertanschte,  cessirteu  auch  die  guten  Wirkungen  des  Strjch- 
nos  und  das  frühere  Uebel  kehrte  in  seiner  vorigen  Stärke  wieder 
zurück.     Jetzt  griff  ich  zur  Brjonio  alb.  und  zwei  Gaben  die- 
ser Tinctur,  10,  in  langen  Intervallen  gereicht,  besiegten  die- 
,sen  hartnäckigen  Feind  in  dem  Maasse,    däss  diese  Frau  bis 
jetzt,    einen  Tag  um  den  andern,    eine  uug^ehiuderle ,    nicht 
sehr  ausgetrocknete  Stnl^Iausleeruug  erhält* 


fraa  W*,  42  Jahr  alt,  klagte  im  Jahre  1826  über  perma« 
nentes  lästiges  Brennen  in  der  Nase«  Stockschnupfen  und  Fliess- 
schnupfen wechfielten  mit  einander  ab*  Bin  scharter  Ausfluss 
wirkte  ätzend  auf  die  Oberlippe  und  erzeugte  einen  Schorf  auf 
derselben,  welcher  bald  uässte,  bald  wieder  vertrocknete« 
Immerwährende  Zugpflaster,  Purgiren  und  blutreinigende  Thee- 
an%üsse  waren  in  Masse,  doch  erfolglos  angewendet  worden. 
Jetzt  war  die  Kranke  in  Sorgen,  befürchtete  den  Krebs  und 
bat  dringend  um  meinen  Beistand*  Zwei  gereichte  Gaben  too 
der  Tinct*  Arseuici  alb«  30*  bewirkten  radicale  Heilung« 


Bine  starke  Knochengeschwqlst  ^es  ganzen  Tarsus  am 
rechten  Fnsse,  bei  einem  alten  Branntweintrinker  ^  welche  hef- 
tig zu  schmerzen  anfing  nnd  aufzubrechen  drohete  und  über 
welche  der  Ortschirorgus  in  iinem  Zeitraum  von  sechs  Wo« 


f 
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dien  nicht  Meister  ffefden  konate,    Tmrde  durch  zwei  ge- 
reicbto  Gaben  Vvüy*  Mercar.  solub.  12«  gehohem 


Herr  D.  hatte  das  Uuglück ,  iu  einer  finslern  Nacht  Ton  ei- 
nem Felsen  herab  zu  stürzen.  Mit  Mühe  und  g^rosser  Anstren- 
^ing:  gelange  es  ihm,  seinen  Wohnort  za  erreichen«  Er  klagte 
über  heftigen  Frost ,  Stechen  und  Schmerzen  in  der  Brust, 
-warf  Blut  aus  und  war  sehr  engbrüstig.  Ich  Hess  sogleich  alle 
Yorbaiuleiien  sichtbaren  Coutiisionen  mit  einem  schwachen  In- 
fusum  der  Bad.  Aruicae  waschen,  reichte  innerlich  einen  Tro- 
pfen von  Tinct.  Aruicae  und  nach  drei  Tagen  waren  alle  Fol- 
gen dieses  Sturzes  yerschwunden. 


Herr  Fr.,  welcher  täglich,  in  Blei  und  Zinn  arbeitet  und 
aasserdem  noch  mit  Farben  uud  Lackiren  sich  beschäftiget, 
litt  seit  etlichen  Jahren  an  einer  eigenen  Art  yon  periodischen 
Kopfbeschwerden.  Jeden  Sonntag  fühlte  er  einen  Druck,  ein 
Reissen  und  eine  Betäubung  im  Kopfe,  welche  Beschwerden 
den  ganzen  Tag  anhielten  und  mit  Ueblichkeit  und  Appetitlo- 
sigkeit verbnnden  waren,  die  übrigen  sechs  Tage  war  er  hier* 
Ton  befreit«  Ich  reichte  ihm  erst'Brjonia,  dann  Nnx  Tomica, 
welche  Mittel  zwar  yiel  dagegen  leisteten,  doch  aber  Hir  die 
Daner  nicht  auszureichen  schienen.  Eine  Gabe  Pulr.  Sulphur.  3., 
alle  sechs  Wochen  genommen,  hält  diese  Beschwerden  für  im- 
mer zurück* 

Herr  B«  hatte  sich  die  Kopfhaare  abschneiden  lassen,  war 
hierauf  an  einem  kühlen  Abende  mit  .unbedecktem  Haupte  In 
freier  Luft  gegangen  and  am  Morgen  konnte  er  Krankheits 
halber  das  Bette  nicht  verlassen.  £r  krunkte  und  stöhnte,  war  ' 
niedergeschlagen,  gleichgültig,  stump£am  Geiste,  betäubt,  tau- 
melnd, schläfrig,  und  klagte  über  schneidende,  stechende  Kopf- 
schmerzen. Ein  I  Tropfen  Ton  Tiuct.  Belladonn.  20«  befreiete 
ihn  nach  24  j^tunden  von  allen  Beschwerden. 
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Ein  Knabe  von  10  Jahren, ^  welchem  itian  zn  oft  die  Kopf* 
haare  durch  Abschneiden  genommen  hatte,  -wurde  harthörig 
und  endlich  beinahe  TÖlIig,  taub.  Eine  homöopathische  Gabe 
Ledom,  Puls^atilla  und  Belladonna  stellten  nach  sechs  Wochen 
sein  yerlornes  Gehör  wieder  her. 

Entzündlicher  Seltenstich.    Angenentzündnng.    Ton 

Herrn  Dr«  Baudis."^} 

Theresia  Gasda,  Weib,  41  Jahr  alt,  von  Hedervar  ans 
Ungarn  gebürtig,  sanguinischen  Temperaments,  Ton  zarter 
€omplexion,  immer  gesund,  bekam  den  8.  Mal  1826  einen 
starken  Husten  mit  einem  heftigen  Seitenstechen  Tergesell- 
schaltet,  mit  Auswurf  gestreiften  Blutes  mit  Speichel;  da  da» 
Seitenstechen  Ton  Stunde  zu  Stunde  heftiger  vmrde,  liess  man 
mich  ersuchen,  sie  zu  besuchen.  Eine  genaue  Erforschung  der 
Krankheit  gab  mir  nachstehendes 

Krankheits  bilM. 
Kopfweh,  als  wenn  sich  das  Gehirn  heraus  drückte  —  er- 
weiterte Pupillen  —  Hitze  im  Gesicht  —  Ohrensausen  —  Tro- 
ckenh^t  des  innem  Mundes  —  Bitterer  Geschmack  —  Span- 
nend drückender  Schmerz  im  Magen  —  Ekel  Tor  den  Speisen  — 
seit  zwei  Tagen  keine  Oeffhnng  —  Blähungen  im  Unterleiber* 
Angst,  die  das  Athemholen  hemmt  —  kurzes  Athmen  —  Wenn 
sie  stärker  Athem  holen  will,  starke  Stiche  in  der  linken 
Seite  der  Brust ,  worauf  sie  gleich  husten  muss ,    dann  kommt 

ein  wenig  Speichel  mit  gestreiftem  Blute  vermengt  heraus. 

Sie  hat  nur  Angst  um  zu  athmen,  da  sie  glaubt,  gleich  zu  er- 
sticken. —  Es  ist  ihr  bald  kalt,  bald  warm  —  die  Haut  tro- 
cken und  heiss  anzufühlen  —  Urin  sehr  roth  —  der  Puls  zn* 
sammengezogen'  nnd  schnell,  bisweilen  absetzend  —  wenig 
Durst  —  Aengstlichkeit  wie  Todesangt« 

Therapie. 
Diese  Symptome  gaben  mir  das  wahre  BÜd  einer  Lungen- 
entzüttdi^ng.    Ich  gab  ihr  gleich  die  Tr.  aconit.  uapeli. ,  einen 

*)  Aus  den  prak>*  Mittb    d.  corr.  Cef«  hoto«  Aeriti^ 
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Trofifeb  der  oc(3ii«n«  Terdinmao^.  mit  eitti|;ea  Gr.  Sach.  lactis* 
(s.  r.  A«  M.  L.  1.  Tbeii  p.  44509  ermahnte  sie,  sich  ruhige  zu. 
▼erhalten.  Da  in  der  Diät  nichts  auszusetzen  i?var,  so  liess  ich 
sie  blos  Reisschleim  tripken  und  gebot  alle  niög;liche  Theee 
und  Schmieren,  die  in  Un^rn  so  gebräuchlich  sind,  zu  onteis 
lassen. 

B  e  8  n  1  t  a  t'. 

Gegen  12  Uhr  Mittags  wurde  ich  schnell  zu  ihr  berufen« 
Ihr  Blami  sagte  mir,  dass  die  Kranke  seit  i  Stunde  ein  so  be- 
klemmtes Atbmen  mit  heftigen  Seitenstechen  habe,  dass  er 
beßirchten  müsse,  sie  werde  ersticken.  Ich  mitctrsnchte  den 
Puls^  er  war  nicht  so  schnell  nnd  nicht  zusammen  gezogen. 
Ich  sah  dies  als  ein  günstiges  Zeichen  an,  da  die  hompopatbi-* 
sehe  Erhöhung  des  Leidens  erfolgt.  Die  Haut  war  weich  und 
etwas  feucht.  .  Ich  Terspracb  Abends  zu  ihr  zu  kommen. 

Abends  6  Uhr.  Die  Kranke  sagte  mir,  dass  sie  gegea 
2  Uhr  Nachmittags  zwar  noch  mit ^  Seitensiechen  eingeschlafen 
sei,  und  beiläufig  2  Stunden  laug  geschlafen  habe.  Bei  ihrem 
Brwachen  war  ihr  Körper  mit  Schweiss  bedeckt,  die  Kopf« 
schtt^erzcn  verschwunden.  Sie  konnte  besser  Athem  holen^ 
lind  das  Seitenstechen  war  beträchtlich  vermindert.  Der  Puls 
langsamer.^  Eine  starke  Oeffiuiiig  ist  erfolgt^  Ihr  Gemüth  be- 
ruhigt, sie  sagt,  sie  wäre  wie  neu  geboren. 

Den  9*  Alle  Kraukl^eitszeichen  sind  ni^lder  —  das  Athmen 
leichtef  wie  gestern  —  Seitenstechen  wenig  —  nur  wenn  sie 
husten  mqss,  kömmt  etwas  Bl^t  mit  Speichel  —  der  Puls  nor- 
mal —  die  Haut  feucht  —  EssU^st  -^  sie  bekam  Reiss  mi^ 
milch  tvid  ass  m^t  voller  Esslu^  —  sie  wollte  ai^fstehen ,  ich 
bat  si^^  sich  noch  ruhig  zu  verhalten. 

Den  10,  ui^d  II.  Nach  und  nach  i^ind  alle  krankhafte  Zei- 
chen verschwunden.  Das  Athemholen  frei ,  qhne  Schmerzen  — r 
sie  stand  gegen  Mittag  ^auf  und  ging  in  ihren  Hausgarten. 

Den  12.  kam  sie  zu  mir  und  dankte  mir  h'ir  ihre  so  schnelle  "^ 
GenesTung,    nnd  ich  hatte  die  Ueberzengung ,    auch  diese  Art 
von  Krankheit,  welche  die  schnellste  Hiilfe  erheischt,    mit  der 
liomöopathischou   Behandlung   schnell,    sicher   nnd    angenehm 
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Torsehwindeii  zu  sehen.    Dieses  Weib  geniesst  bis  auf  den  heu- 
tig;^ii  Tag  der  besten  Gesundheit« 


Anne  Prenobill,  ReTierjäg^ng&ttin ,  52  Jahr  alt,  schwäch- 
lichen Körperbaaes,  cholerischen  Temperaments,  war  Ton  ih- 
ren ersten  Kinder  jähren ,  ausser  einigen  kalten  Fiebern,  die 
stets  mit  Hausmitteln  geheilt  wrurden,  immer  gesund.  Im  Mo- 
nat Juli  1826  wurde  sie  mit  einer  heftigen  Augeneotzündung 
behaftet.  AUe  angewandten  Büttel  gaben  ihr  keine  Uaderung« 
Sie[)  sah  sich  also  genöthigt,  bei  mir  ärztÜchen  Rath  zu  suchen« 
Eine  genaue   Erforschung  gab  mir  nachstehendes  t 

Krankheitsbild. 
Kopfschmerzen,  wie  Druck  im  Gehirne,  der  Schmerz  ist  beson- 
ders über  den  Augen,  und  wenn  sie  die  Augen  dnibkt,  so  schmer- 
zen sie  sehr.  Entzündung  der  Augen,  die  Venen  strotzen  voll  Blut 
mit  kitzeluder  Empfindung,  erweiterten  Pupillen,  Lichtscheue, 
Hitze  in  den  Augen,  früh  die  Augen  wie  zugepappt..  Reissen  und 
Stiche  in  den  Ohrdrüsen,  Taubheit  in  den  Ohren.  Schleimiger 
Mund,  Trockenheit  in  demselben;  wenn  sie  etwas  geniesst^ 
Drücken  im  Magen,  Reissen  im  rechten  Ellenbogen,  Haut  tro-^ 
cken,  Hitze  im  ganzen  Körper,  der  Puls  geschwind.  Schlaf 
wenig,  yermöge  des  grossen  Schmerzes  in  den  Augen,  Traume 
gleich  beim  Einschlafen,  am  Tage  grosse  Aengstlichkeit,  Ter« 
drüsslich. 

Therapie. 
Da  der  Kaffee  ihr  Lieblingsgetränk  war,  so  verbot  ich  ihr 
ihn  gänzlich.    Den  6.  August  gab  ich  die  Tr.  BeUadonn.  (s.  r« 
Ä.  M.  L.  1  T.  p.  13)  in  der  dreissigsten  Verdünnung,  uud  ver- 
bot ihr,  nichts  Arzneiliches  auf  ihre  Augen  zu  legen. 

Resultat. 

Den  7.  besuchte  ich  die  Kranke  Nachmittags.  Der  Schmenp 

im  Kopfe  und  in  den  Aogen  yermehrte   sich  4  Stunden  nach 

dem   eingenommenen   Mittel  um  Vieles;    die  Entzündung  dei^ 

Angen  war  nicht  stärker,    auch  die  Schmerzen  hatten  Abends 

• 

nachgelassen.    Sie  hatte  in  der  Nacht  grossen  Durst;  das  Reis- 
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0eii  in  den  Ohrendräsen  und  CUenbo^n  ist  Terachwanden;'  die 
Haut  vrar  weich  anzatühlen,  der  Pull  ziemlich  langsam;  sie 
schlief  durch  6  Stunden  ununterbrochen  fort  ohne  Traum* 

Den  8.  0.  10.  bis  20»  konnte  ich  einer  än^tretenen  Reise 
we^n  die  Kranke  nicht  sehen,  doch  brachte  man  mir  den 
21.  Au^st  die  Nachricht,  dass  diese  krankhaften  Zeichen  Yon 
Tag  E»  Tag  abgenommen,  und  sie  bereits^  schon  seit  dem  19« 
lünige  Stunden  in  der  freien  Luft  zugebracht  habe* 

So  schritt  die  Besserung  bis  den  27«  August  Tor,  an  wel- 
chem Tage  die  Krapke  zu  mir  kam,  damit  ich  ihre  Augen  un- 
tersuchen konnte* 

Sie  war  yollkommen  hergestellt,  und  in  ihren  Augen  war 
nicht  das  mindeste  Krankhafte  zu  beobachten. 

Entzündliches  Gehimleiden.    'Complicirtes  chronisches 
Leiden*  Schwäche  der  Sehkraft«  Epilepsie.  Kopf- 
schmerz* Von  Herrn  Dr*  Bethmann*^) 

Tor  iKurzem  wurde  ich  des  Nachts  um  12  Uhr  zu  einem 
äjährigen  Mädchen  (nach  Z. ,  eine  Stunde  yon  meinem  W ohn« 
orte)  genifen,    deren  Krankheit  bereits  vor  drei  Tagen  begon- 
nen *  und  den  letztem  yon  Stunde  zu  Stunde  so  an  Hohe  zuse- 
nommen  hatte,    dass  die  Aeltern  für  das  Leben  desselben  be- 
sorgt wurden.  —    Angekommen,    nahm  ich  folgendes  Krank- 
heitsbild auf.  •*-     Sie  klagte  über  Kopf-  und  bisweilen  auch 
über  Bauchweh.    Mit  dem  Kopfe  bohrt  sie  in  die  Kissen.    Ge- 
sicht roth,  heuis,  aufgetrieben.    Die  halb  geschlossenen  Augen-' 
lider  zeigten  bald  eine  enge  Pupille,    bald  das  Auge  yerdreht* 
Tiel  Durst,  kein  Appetit,  Stahl  selten,  in  ganz  kleinen  Portio- 
nen und  fest;    sie  liegt  betäubt    und  mit  offenem  Munde  im 
Bette,   bewegt  die  Arme  oft  imd  unwillkührlich  in  die  Höhe 
auch  dem  Kopfe  zu,    fahrt  oft  hastig  auf^    wo  sie  dam  sehen 
imd  ängstlich  mit  weit  geöfibeten  Augen  umher  blickt,    nach 
einigen  Sekunden  aber  wieder  in  die  frühere  Betäubung  ver- 


*;  Prtkt.  MUtli.  <J.  eorr,  Ges.  hora   Aerzte. 
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laQf.  —  Sogleich  nach  der  Riickkanft  in  meine  Wohnung  sen- 
dete ich  der  Kranken  einen  Tropfen  Beilad.  von  der  15ten 
Kraftentwickelung^  anf  einige  6r,  ss.  lact.  mit  der  Terordnung: 
sogleich  mit  einen  Theelö'£fel  yoH  Tfasser  zu  nehmen.  —  Dies 
"worde  befolgt,  i|nd  das  Resultat  wär^  dass  das  Kind  nach 
Verlauf  einer  Stunde  in  einen  sanften  Schlaf  verfiel ,  und  nach 
einigen  Stunden  mit  ganz  „anderm  Gesicht  ^^  erwachte.  —  Ge* 
gen  Abend  sah  ich  die  kleine  Kranke  ziemlich  munter  im  Bette 
sitzen  und  spielen;  es  bedurfte  keiner  Heilmittel  weiter^  und 
sie  ist  wohl.  —  Welche  medicinischen  Appai^te  hätte  ich  aber 
als  Allopath  bedurft?  —  und  im  glücklichsten  Fall,  wie  lange 
hätte  die^  Krankheit  mit'  ihren  Folgen  gewahrt,  und  welche 
Angst  hätten  die  Eltern  dabei  ausgestanden?  — 


J.  G.,    21  Jahr  alt,   «Ir.n-er  Statur,    reizbarer  Gemiithsart 
und  sehr  zu  Aerger  geneigt.  —    Er  empfindet  seit  2  Jahren 
ein  stetes  lästiges  YoUheitsgefühl  im  Unterleib.      Nach  jeden» 
Genüsse  arges  Drücken   im  Magen  und  Brennen,  im  ScUiWid 
herauf.     Das   sonst  aussetzende  Erbrechea  der.  Sfeisen  kebri 
«eil  14  Tagen  nach  jedesmaligem  Gemiss  wi^er«    Aller  Appe^ 
üt  fehlt,  dagegen  ist  beständiger  Durst  eingetreten.  Die  Zuogf 
ist  in  der  Mitte  weiss ,  an  den  Rändern  strohgelb  belegt»  Pols 
klein,  hart,  80  Schläge  in  der  Minute,  Stuhlgang  aller  2  —  3 
Tage  mit  vielem  Schmerz  beim  Abgang;    den  Schlaf  ranbt  ihn 
noch  ein  Dmck  in  der  Brust,    der  sich  bei  jedesmaligem  Kie» 
derlegen  erhebt  und  ihm  die  Luft  versetzt,   verfallenes  Gesicht 
und  so  grosse  Mattigkeit,    dass  er  nur  mit  Anstrengung  auf« 
recht  sitzen  kann.  —    Bei  mehren,  theils  sehr  achtbaren  Allo- 
pathen, hat  er  Hülfe  gesucht,  aber  nie  gefunden. —  Die  stärk- 
sten emetica  und  drastica  brachten  nur  auf  einige  Tage  Be- 
scwichtigung  seiner  Leiden  zuwege.  —    Ich  reichte  ihm  ein 
Trilliontel  Nux  vom.  —    Nach  14  Tagen  kam  er  wieder  und 
sagte:    gebrochen  habe  er  gar  nicht  mehr;    alle  übrigen  Be- 
schwerden seien  nach  und  nach  verschwunden ,  bis  atif  et  wall 
Druckschmerz,    welchen  er  nach  dem  Genuss  schwer  verdau-> 
lieber    Speisen    noch   empfinde»     Ein   Q^^itilliontel   desselbeti 
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Heüniilteb  liob  diesen  Krankheilsrest  in  einigen  Tag«n  Yolleudi 
ganz,  J«  G.  befindet  weh  seitdem  ToJIkommen  ^ohl. 


Ein  Ldnweber,  29  Jahr  alt,  empfand  seit  einiger  Zeit  eine 
sehr  beschwerliche  Abnahme  der  Seiikraft,  weldies  in  der 
letzten  Woche  so  arg  wurde,  dass  er  die  Faden  nur  noch  an- 
deitlM^b  sah,  lesen  aber  gar  nicht  mehr  konnte.  In  der  Nähe 
hat  er  stets  Nebel  Tor  den  Aogen,  der  sich  in  der  Feme  in 
eine  yoUkommene  Trübheit  yerdichtet  Uebrigens  befand  er 
sidi  ganz  wohl,  ond  hatte  auch  in  den  (blauen)  Angen  weiter 
keinen  Schmerz.  -^  Ich  gab  einep  Tropfen  der  Tr.  Bntae. 
Nach  8  Tagen  kam  er  wieder  und  erzählte  mir  freudig  ^  er 
könne  wieder  im  Oesangbuch  lesen,  und  nach  abermals  8  Ta« 
gen  bemerkte  er  nicht  die  mindeste  Gesichtsschwäche  mehr. 


Im  Torigen  lahre  kamen  mir  zwd  Fälle  von  Epilepne  (als 
erste  Anfälle)  vor.  Beide  betrafen  Knaben.  Der  eine  war  6, 
der  andere  4  Jahre  alt.  —  Bei  beiden  ßmd  ich:  das  C»esicht 
roth,  den  Pnls-  voll,  hart,  100  Schläge  in  der  Minute,  Be- 
wusstlosigkeit,  Augen  starr  und  Conyulsionen  der  Extremität 
ten  mit>Schanm  Tor  dem  Munde.  (Der  jüngere  hatte  die  Dau- 
men fest  eingezogen,  der  ältere  aber  nicht.)  Nach  eintretendem 
Bewusstsein,  viel  Durst  Bei  beiden  hob  ^iue  kleine  Gabe  Igna- 
tia  alle  Zufälle,  ohne  dass  sich  bis  jetzt  das  Mindeste  wieder 
gezeigt  hätte.  '   . 

Eine  32jähr]g^,  robuste  Frau,  halte  seit  einigen  Monaten 
einen  peinigenden,  ziehenden,  juckenden  Schmerz  in  der  linken 
Schläfe. Er  setzte  bei  Tage  aus,  kehrte  aber  mit  einer  ge- 
nauen Pünktlichkeit  jeden  Abend  wieder  und  raubte  ihr  alle 
N'achtmhe.  Ein  Gefühl  Ton  Summen  und  Brausen  hat  sie  stets 
im  Kopf,  bei  Tage  wie  bei  Nacht,  in  Bewegung  wie  in  der 
Rahe.  Abends  wird  dies  aber  auch  ärger,  mit  einem  Geföhl, 
als  ob  die  linke  Seite  des  Wirbels  in  die  Höhe  gehoben  ond 
ans  einander  getrieben  würde.  Der  ganze  Körper,  Torzilglich 
aber  das  Gedächtnisse   ist  durch  diesen  Kopfiichmerz  und  die 
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Scblafiosi^kek  sehr  g^eflchwacht  trordeo«  —  Reiflsen  im  linken 
Obr;  Trnbsichtigkeit;  seit  6  Wochen  schmerzlichen  Blnlfloss 
aus  den  IGenitaiien,  Pols  klein,  60  Schlägt  in  der  Minute, 
Gemäth  still,  gelassen;  schliesst  sie  wegen  grosser  Mattigkeit 
die  Avgen,  so  verföllt  sie  sogleich  in  ängstliche  Träumereien»  — 
Ein  Chimrg  hatte  si^  zn  einem  Aderlass  beredet,  nach  wel« 
chem  sich  aber  alle  Symptome  erhöheten.  14  Tage  nach  dem 
Aderlass  yerlaugte  sie  meine  Hülfe.  Ich  gab  yon  der  Pnlsat« 
einen  Tropfen  der  Millionfechen  Terdnunong,  wonach  sich  hin* 
nen  sedis  Tagen  ihr  Uebel  so  weit  verminderte,  dass  sie,  wie 
sie  sagte,  Abends  wohl  noch  etwas  fühle,  dies  sei  aber  so 
gering,  nnd  mache  ihr  so  wenig  Beschwerde,  dass  sie  es  der 
Natur  vollends  zn  überlassen  ^ansehe«  Nach  drei  Wochen,  als 
sie  sidi  einmal  tüchtig  erhitzt  and  dann  wieder  erkältet  hatte, 
kdute  ihr  Uebel  In  gleidier  Stärke  als  ehedem  wieder,  und 
wurde  jetzt  durch  ein  Billiontel  Toxicod.  binnen  neun  Tagen 
vollkommen  gehoben« 

Complidrtes  chronisches  Ld Jen.     Von  Herrn 

Dr.  Schulen*) 

Frau  O.,  41  iaht  alt,  Muttei*  voH  S  Kindern,  hatte  seit 
ihrer  Yerheiratfaung  die  Menstruation  sehr  unordentlich,  und 
zwar  theils  zn  spärlich,  theils  nach  langen  IntervaUen  erhaK 
ten.  In  ihrem  36.  Jahre  cessirte  diese  v<JÜig  and  hatte  nach 
Aussage  dieser  kranken,  jetzt  aber  v5!Iig  gesdnden^  Frau  näch«- 
stehende  Yerstimmnng  des  Organismus  zur  Folge*  Permanente 
Kopfbeschwerden,  Schwindel,  Schmerzen,  Summen  and  Sau* 
sen  der  Ohren.  lJnterieibsbeschW;erden  wie  Krämpfe ;  Flatn-* 
lenz;  Obstmclionen,  Rückenschmerzeii;  Appetitlosigkeit,  Durst"" 
gefühl.  D«  S.,  anter  dem  Namen  Carl  Alexis  WaÜer^auch 
bekannt,  v^nrde  consolirt  und  hielt  sie  für  schwanger.  Beinahe 
ein  Jahr  hatte  dieser  eifrige  Widersacher  der  Homöopathie 
fruchtlos  sich  abgemühet,  als  die  Kranke,  endlich  misstrauisch, 
ihr  Zutrauen  einem  auswärtigen  Arzte  schenkte«  Dieser  zweite 


♦)  Pttkt.  Mitlh.  tf.  corr.  G«?.  hom,  Xtrzte. 
ly.  Band.  S9 


442  COMPLICIRTES  CHRONISCHES  LEIDEN. 

Attopaihiker  bramarbasirte,  mir  diesem  Feiade  bald  ferli^  za 
Werden«  Nachdem  das  zuerst  gereichte  Tielgemisch  frqchdos 
Terbraocbt  war,  schritt  er  za  drastischea  Mittela,  uad  eia  ge* 
reichtes  starkes  Mittel  (Emmeaagogam)  sollte  deo  Feind  mit  ei- 
nem Male  zum  Schweigea  briogeo.  Dieser  Angriff  aber  hatte 
die  arme  Kranke  gewiss  znm  Grabe  geführt,  wäre  sie  nidit 
besonnen  genug  gewesen,  sogleiclf  mit  dem  Gebraoche  dieser 
Arzn«  aafzuhöreo.  Todesängste,  Ohnmächten,  Schwindel, 
Erbrechen,  Elatbnsten  hatten  sich  mit  Gewalt  der  Kranken  be- 
mächtigt« Nach  dieser  eingetretenen  Katastrophe  wurde  der 
erste  Arzt  wieder  begnisst,  und  nachdem  auch  dieser  ohne 
Erfolg  mehre  Monate  lang  die  wahre  Natur  der  Kraokheif  za 
ergründen  sich  abgemühet  hatte,  erklärte  er,  dass  die  Krank« 
heit  unheilbar  und  es  daher  wohlgethan  sei,  das  Zeitliche  za 
ordnen  und  sich  mit  dem  Jenseits  yertrauter  za  machen.  Nach 
dieser  entmnthigenden  Prognose  wurde  meine  homöopathische 
Hülfe  sogleich  in  Anspruch  genommen.  Bei  meiner  Ankunft 
fand  ich  die  schon  bezeichneten  Symptome  nicht  allein  an  In^ 
tensität  gesteigert,  sobdem  auch  mit  neuen  dazu  gekommenen 
Tormehrt.  Eine  normale  Stuhlausleerung,  auch  nach  mehren 
Tagen,  erfolgte  jetzt  nicht  mehr  durch  eigne  Kraft.  Diese 
mnsste  erst  durch  einen  angebrachten  Reiz,  vermittelst  eines 
Kljstiers  erzwungen  werden.  Beide  Hjpochondem,  vorziig« 
lieh  aber  das  linke,  waren  aufgetrieben.  Der  linke  Fussrücken 
war  odematös.  Der  stark  ausgedehnte  und  aufgetriebene  Un- 
terleib liess  eine  Bauchwassersucht  fürchten.  Einigemal  hatte 
die  Kranke  ein  frieselartiges  Exanthem,  welches  sich  erst  nach 
^5  Wochen  verloren  hatte,  überstanden.  Durch  die  lange  Dauer 
der  Krankheit  sowohl,  als  durch  immer  neue  Angriffe,  war 
nicht  spwohl  der  Organismus  von  somatischer  Seite  in  seiner 
Tiefe  erschüttert,  sondern  auch  das  Psychische  war  gänzlich 
verstimmt  und  die  Sensibilität  hoch  gesteigert.  Unter  diesen 
Momenten  suchte  ich  vor  allen  Dingen  durch  kraftvollen  Zu- 
spruch das  verfinsterte  Gemüth  der  Leidenden  aufzurichten, 
und  eine  homöopathische  Gabe  Tiuct.  Nnc.  Tomicae  stimmte 
die    allz«  mobile  Sensibili^  nach  einigen  Tagen  wundervoll 
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\ 
herab.     Schon  am  zweilen  Tage  erfolgte  eine  Stuhlatisleerung 

mit  Infarkten  und  einer  Menge  Ascaricien  begleitet  ^    mit]  die 
Blähiiugeu  gingen  ohne  viele  Anregung  leicht  ab.    Am  dritlen 
Tage  empfand  die  Kranke  kolihartige  Beschwerden,    ein  Dre- 
hen und  Winden  im  Unterleibe,  bald  aber  hierauf  erfolcrte  eine 
Ausleerung,   mit  welcher  eni  7  Ellen  langes  Stück  Bandwurm, 
wie  auch  Madenwürmer  und  Infarkten  verbunden  waren«  Hoch 
erfreut  über  die  grossen  Wirkungen  eines  so  kleinen  Pülver- 
chens,    wuchs  die  Hoffnung  der  Genesung  in  dem  Grade,  als 
sich  die  Furcbt,  das  Leben  zu  verlieren  verminderte,  denn  ibre 
Kopfbeschwerden,  Schwindel,  Herzensängste v q^  mehre  an- 
dere traten  jei^i  schon  weit  gelinder  auf.     HinsichtUch  der  Be- 
schwerde über  die   tief  sitzenden   Schmerzen  in   der  nntereu 
Baucbgegeud  und  der  Geschwulst  des  Unterleibes,  nutersuchte 
ich  diesen  jetzt  genauer,    und  fand  die  Ovarien  angeschvyoUen 
und   schmerzhaft.    Da  diese  Induration  noch  nicht  in  die  Meta- 
morphose der  Scirrhosität  tibergegangen  war,  so  konnte  ich  der 
Kranken  um  so  zuversichtlicher  den  Sieg  auch  über  diesen  Feind 
verkünden.  Dieser  x>athologische  Zustand  schien  durch  öftere  Con- 
gestionen   nach    diesen  Gebilden,    durch   einigemal  erlittenen 
Abortus  und  durch  eine  Z willingsgebnrt ,  wodurch  eine  Local- 
schwäche  der  Gebnrtstheile  begründet  wurde,  hervorgegangen. 
zu^sein.     Gegen  den  Wunsch  der  Kranken,    auf  Hervorruf ung 
der  nnterdriickten  Reinigung  zu  wirken,  behandelte  ich  dieses 
Localleiden  als  eine  chronische  Entzündung,    welche  noch  in- 
nenhalb der  Grenzen  der  Dynamik  lag.  Nach  streng  geordneter 
Diät,  vorzüglich  aber  bei  ernster  Tersagung  des  Kaffees,  wel- 
chen die  frühem  Aerzte  zwei  Mal  täglich  erlaubt  hattep,  reichte 
ich  einen  Tropfen  von  Tinct.  Aconit.  6.     Als  Wirkung  hieven 
bemerkte  diä  Kranl^e,  dass  jetzt  das  Schmerzgefühl  in  den  Hy- 
pochondern weniger  fühlbar  sei,/  und    Schwindel  und  Kopf- 
schmerz beinahe  verschwunden  wären,  nur  mit  der  von  neuem 
beginnenden  Hartleibigkeit  sei   sie  unzufrieden.     Nachdem  der 
Sturmhnt  in  sechs   Tagen  die  entzündliche  Diathesis  der  Ova- 
rien beinahe  getilgt  hatte,    wählte  ich  als  zweites  homöopa- 
thisch wirkendes  Mittel,    welches  auch  der  Stiihlverstopfung 
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TOrtheilbafl  beg^egnete,  die  Bryonia.  Sie  erhielt  einen  Tropfen 
der  lOten  YerdÜDnaDg  dieses  Mittels.  Nach  Terlanf  von  sechs 
Standen  erfolgte  freie  Aosleernng  des  Stahlganges  und  mit  den- 
selben Infarkten  verschiedenen  Gehaltes.  Das  Yolamen  des  Un- 
terleibes, so  wie  das  Oedem  an  den  Füssen  nahm  ab.  Schwin- 
del nnd  Kopfschmerz  schwiegen,  das  Schmerzgefühl  in  den 
Hypochondern  verschwand  immer  mehr,  der  vorher  immer 
stark  geröthete  Harn  wurde  heller,  setzte  weniger  zlegelro- 
thes  Sediment  ab,  und  der  Stuhlgang  näherte  sich  an  Quantität 
und  Qualität  dem  Normalen.  Als  drittes,  gegen  die  Intumes- 
cenz  der  Ovarlto  kräftig  ankämpfendes  Mittel,  reichte  ith  nach 
Ablauf  der  Wirkungsdauer  der  Brjonia  einen  Gran  Merc.  sol.  6. 
Die  Kranke  erhielt  nach  dieser  zu  stark  gereichten  Gabe  einen 
breiartigen  Stuhlgang,  in  welchem  eine  Menge  abgerissener 
Stücke  von  der  Taenia  sol.  sichtbar  waren.  An  die  Stelle  des 
früheren  DorstgeKihls  trat  bessere  Esslust,  bei  guter  ungestör- 
ter Yerdanung.  Kein  Schmerz  in  den  Hypochondern  wurde 
mehr  gefühlt.  Die  Geschwulst  auf  beiden  Seiten  über  dem 
Bande  des  Darmbeines  wurde  immer  begränzter  nnd  weicher. 
Statt  der  frühem  trocknen  |Iant  zeigte  sich  in  den  Frühstunden 
eine  gemach  anhebende,  der  Patientin  angenehme  und  wohl- 
thuende  Diaphoresis,  mit  welcher  das  Oedem  an  den  Füssen 
völlig  Abschied  nahm.  Jetzt  vermochte  schon  die  Kranke  die 
äussere  atmosphärische  Luft  stundenlang  zu  gemessen,  und  ver- 
mittelst dieser  mächtigen  Bestauration  wurde  der  tief  ergriffene 
Organismus,  so^wie  das  verstimmte,  gänzlich  hysterische  Ge- 
müth  der  Kranken,  belebt  und  gestärkt.  Alle  Functionen  ver- 
loren das  Abnorme  und  gingen  immer  mehr  normal  von  stat- 
ten,  Bios  in  der  Haruabsondernng  zeigte  sich  noch  etwas  In- 
normales. Bei  öfterm  Drang  zum  Urinlassen  erfolgte,  sowohl 
in  der  Nacht  als  am  Tage,  nnr  wenig  Abgang;  Sie  erhidt 
einen  Tropfen  von  Tinct.  Digital,  p.  10,  wodurch  auch  dies 
noch  übrige  Normwidrige  beseitigt  wnrde.  Obgleich  die  Men- 
struation sich  nicht  wieder  eingestellt  hat  und  von  mir  schon 
deshalb  nichts  dagegen  tfnternommen  ist,  weil  die  Mutter  so- 
,  wohl  als  die  Schwester  diesen  Blutfluss  nach  zurückgelegtem 


WBCHSELFIEBER.    ATROPHIB.  445 

40.  Jahre  iiubenchadet  verloren  liatten;  so  erfreut  ücb  diese, 
fiir  unheilbar  erklärte  Frau  jetzt  doch  der  dauerhaftesten  Ge- 
sundheit. 

WecIiselHeber*    Atrophie.    Von  Herrn  Nescüe.*) 

Den  31.  Juli  1825  liess  mich  Herr  Obrist  Baron  N.  eiues 
Fiebers  wegen  zu  sich  rufen.    Seine  Frau  drang  darauf,    ich 
solle  Ihn  homöopathisch  behandeln;    ich  wollte  dies  Begehren 
ablehnen,  indem  ich  vorgab,  noch  zu  schwach  zu  sein,   einen 
Krankheitsfall  homöopathisch  zu  behandeln,  da  es  erst  ein  hal- 
bes Jahr  wäre,    wo  ich   mich  dieser  neuen  Lehre  gewidmet 
habe,  aber  es  half  nichts,  weil  der  Patient  am  Ende  selbst  bei- 
stimmte.    Die  Aengstlichkeit,   welche  mich  bei  dieser  ersten 
Aufnahme  eines  Krankheitsfalls  ergriff,    war  qualvoll.     Jeden 
zweiten  Tag  einen  Fieberanfall  mit  starkem  Frost ,  dass  es  ihn 
schüttelte  und  die  Zähne  klapperten,  dabei  Durst;  nachdem  er 
getrunken  hatte,    vermehrte  sich  die  Källe  immer  mehr.    Nach 
zwei  Stunden  Hitze,    worauf  bald  Schweiss  folgte.    Wenn  er 
sich  im  Bette  bewegte,    gleich  Fröstehi.     Während  der  Kält^ 
ist  er  bläidich  im    Gesicht  und  au  den  Händen«    Garstig  im 
Mund,    verlorene  Esslnst,   doch  isst  er,    Kaffee  schmeckt  ihm 
gut.     Stuhl  verhaltung,    Aufstossen  wie  säuerlich,,  klagt  über 
Schmerz  in  den  Bauchdecken,  übles  Aussehnim  Gesicht,  eine 
Schwere  im  Kopfe,  besonders  beim  Bücken,  allgemeine  Abge- 
schlagenheit des  Körpers  nach  der  Bewegung  im  Freien,    er 
ist  wie  geprügelt,    verdriesslich.    Mit  dieser  Zeichnung  ging 
ich,  den  Kopf  voll  Ideen,   die  sich  immer  mehr  kreuzten,   in 
grösster  Unruhe  nach  Hanse.     Nun  nahm  ich  den  ersten  und 
zweiten  Band  von  Herrn  Hahnemanns  2ter  Auflage,  denn  mehr 
besass  ich  an  homöopathischen  Schriften  noch  nicht,    und  es 
waren  auch  erst  6  Monate,  dass  ich  mich  dieser  Doctrin'  wei- 
hete.    Der  Schweiss  quoll  mir  übers  Gesicht,    und  nach  drei 
Stunden  Arbeit  fiel  die  Analyse  auf  den  Krahenangensaamen. 
Gewohnt,  durch  beinahe  dreissig  Jahre,  ponderable  grosse  Ga- 
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Leu  Terordnen  zu  sehen ,  und  durch  22  Jahre,  wo  ich  selbst, 
die  TVaD^e  i»  der  Haud,  recht  gewissenhaft  Grane,  Scrupe]> 
Drachmen  und  Unzeu  Vfog^  gab  ich  nun  meinem  74jährigeii 
Kranken ,  der  eine  starke  Leibesconstitution  und  seiner  äusse- 
ren Yerhältiiisse  wegen  keine  grosse  Receplivilat  hatte ,  1  Tro- 
pfen der  15.  Yerdüimong,  Abends.  Für  einen  Allopathen  ist 
solch  eine  Gabe  ein  Unding,  das  meinte  auch  ich.  Den  andern 
Tag  bekam  der  Patient  das  Fieber  ausserordentlich  heftig,  er 
liess  mich  rufen:  wie  erschrak  ich,  als  ich  ihn  sah;  ganz  blau 
im  Gesicht,  die  Augen  schwammen  in  Thränen  und  waren 
geröthet,  er  war  äusserst  unruhig  und  meinte  yerzweifeln  za 
müssen.  Eher  todt  schiessen,  als  noch  einmal  ein  Pulver  neh- 
men, meinte  er.  Bei  der  Hitze  war  er  wiederum  äusserst 
roth  im  Gesicht,  er  hatte  häufig  Schweiss ,  lag  wie  betäubt  da, 
und  so  endete  der  Paroxysmus  binnen  vier  Stmiden ,  welcher 
früher  7  Stunden  anhielt.  Den  andern  Tag  abermals  ein  An-» 
fall,  wo  aber  das  äussere  Ansehen  nicht  mehr  so  grässUch, 
aber  die  innere  Unruhe  noch  so  gross  war,  dass  er  noch  im- 
mer von  Todtschiessen  Erwähnung  that.  Dieser  Aufall  dauerte 
nur  2i  Stunde.  Da  der  Patient  kein  Pulver  zu  nehmen  Willens 
war,  so  konnte  ich  auch  mit  keinem  Antidot  zu  Hülfe  kom- 
men ,  welches  mir  aber  in  der  Folge  sehr  lieb  war ,  denn  so 
konnte  ich  mich  ¥on  der  Macht  der  homöopathischen  Arzneien, 
w^ eiche  ich  als  Allopath  bezweifeln  musste,  doch  überzeugen, 
und  ich  hatte  sehr  interessanten  Stoff  zum  Nachdenken,  Nun 
war  aber  mein  Kranker  ganz  gesuud,  bis  auf  einige  Arznei- 
sjmptome,  wovon  der  scharfe  Geruch  sich  auszeichnete  und 
einige  Wochen  anhielt,  so  dass  er  die  Biriien,  welche  er  sonst 
gern  ass ,  schon  roch ,  wenn  sie  der  Diener  in  den  nngeheue- 
ren  Speisesaal  zur  Thüre  hinein  brachte,  wo  dann  der  Patient 
oder  die  Birnen  wiederum  heraus  mussten,  weil  ihn  dieser 
6eroch  zu  heftig  afBcirte.  Der  üble  Geruch  aus  dem  MunJe 
qnd  die  gelbe  Farbe  im  Weissen  der  Augen  verlor  sich  in  we- 
nigen Tagen,  bis  zum  9.  Augulst.  Eine  weit  kleinere  Gabe 
Ton  der  Nux  vom.  würde  hingereicht  hab6n,  meinen  Kranken 
Ton  diesem   Fieber  zu* befreien,    aber  die  Ueberzeugung  von 
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der  W»dii  dieses  Heilstofies  wäre  für  mich  Terlorea  gewesai« 
Beherzt  g^emacht  durch  diese  meine  erste  Heilung^  nuternahm 
ich  daon  mehre  und  liess  sehr  selten  eine  Gelegenheit  vorüber- 
g^en ,  wo  ich  nicht  homöopathisch  zn  heilen  versttchle. 


Den  li.  Ang^t  1825  bat  mich  ein  armer  Zimmermanns- 
geselle, nach  seinem  Söhnchen  von  2:^  Jahren  zu  sehen,  wel- 
cher schon  8  Wochen  kränkelte.  Das  Ansehen  im  Gesicht  war 
fahl,  gelblich  gedunsen,  der  Bauch  gross,  öftere  Durchfälle;^ 
dann  wieder  Hartleibigkeit,  yiel  Kollern  im  Bauche,  yiel  Durst, 
er  ass  viel  und  gern  Brod,  aber  sowohl  Gekochtes  als  Trocke- 
nes, was  er  genoss,  brach  er  oft  wieder  ans.  Er  lag  fast  im- 
mer, mochte  nicht  jg;eheu,  magerte  ab,  war  sehr  ärgerlich» 
Nach  vielem  Suchen  in  meinen  2  Theilpn  ron  Hahnemann 
sprach  sich  ftir  diesen  Krankheitsfall  wiederum  die  Nux  yom. 
aus.  Diesmal  schon  klüger,  und  da  es  ein  kleiner  und  schwäch- 
licher Kranker  war,  gab  ich  einen  halben  Tropfen  der  30sten 
Verdünnung.  Ich  besuchte  aus  Neugierde  täglich  diesen  Kran- 
ken. Nach  einigen  Tagen  wurden  meine  Besuche  mir  zum 
Tergnügen,'  der  Kleine  verlor,  das  welke  Ansehn  im  Gesicht, 
er  lächelte,  verlangte  ans  dem  Bette,  und  nach  11  Tagen  be^ 
gegnete  er  mir  mit  seiner  Mutter  zn  Fuss;  freilich  sprang  er 
noch  nicht,  aber  sein  schwacher  Körper  hatte  Sich  der  physi- 
schen Haltung  sehr  genähert,  denn  das  Kind  ging  auch  allein: 
mid  der  Knabe  genas  nach  Kurzem  vollkommen. 

Derselbe  Knabe  ass  den  6.  November  1825  so  viele  Brat- 
würste, dass  er  darnach  erkrankte,  er  lag  in  einem  bedeuten"- 
den  Fieberzustande,  als  ich  ihn  den  8.  besuchte,  es  stiess  ihm 
auf,  und  in  der  Nacht  hatte  er  sich  eipigemale  erbrochen,  beim 
Druck  auf  den  Magen  äusserte  er  Schmerz,  öfters  Aufstossen 
nnd  Knurren  im  Bauch ,  Stuhl  normal ,  einiger  Durst.  Schlaf 
vnruhig,  ohne  Delirien,  die  ganze  Maschine  hinfällig,  er  liest 
alles  willig  mit  sich  geschehen.  Als  Neuling  in  dieser  Mediein 
würde  ich  gegen  dieses  Ldden  so  leicht  kein  Heilmittel  gefun- 
den haben ,  nnr  das  duldende  Gemüth  und  das  nächtKche  Er- 
brechen  hätten  mir  ahnen  lassen  können,  daas  Pnisat.  hier  heil- 
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bringend '  Mift  mfiste ;  aber  die  Belehnnig^  ans  dem  Tovworte 
«lieses  Arzneistoffea,  dais  derselbe  die  Nacbtheile  des  übermäs- 
sigen Gemüses  yod  Schweinefleisoh  bebe,  gab  nur  die  Wei- 
Biing,  Ptilsatill.  so  reichen.  Der  Knabe  erhiell  einen  Tropfim 
der  12ten  «Terdünnutig  und  nach  7  Tagen  war  sein  Befinden 
ganz  normal. 

NeiTüa^  Fieber«    Kopfschmerz«    Fl(9€hte..   Menstraal- 
beschwerden«    Yon  Dr.  Hartlaub»  ^) 

Bin  Knabe  von  7  Jahren,  det,  aller  -Wahrscheinlichkeit^ 
iiach,  Ton  seinen  4eUern,  "wie  seine  iibrigen  Geschwister,  dii( 
psorische  Goustitution  ererbt,  und  früher  zqweilen  an  bald  wie-;, 
der  vergeheoden  krampfhaften  Zuckungen  der  Hände  und  der 
S^innbacken  gelitten  hatte ,  erkrankte  am  J15.  NoTember  dieses 
Jahres  auf  folgende  Weise:  er  bekam  Erbrechen,  eine  fieber- 
hafte Hitze,,  welche  bestäadig  auhieK,  sich  jedoch  Toin  Abencl 
an  bis  nach  Mitternacht  erhö'hete;  das  Gesicht  war  dabei  blass, 
der  Puls  äusserst  schnell,  ziemlich  voll  und  nicht  hart,  der 
Purst  erstatmlich  gross ,  die  Zunge  ungeachtet  alles  Trinkens» 
SP  dürr  wie  |«eder,  gapz  rauh  iind  braun,  der  Kopf  schwitzte. 
Stark ,  der  Urin  war  wenig ,  dunkelroth  und  nach  deqi  Stehen 
trübe,  per  Knabe  lag  dabei  in  einer  starken  Betäubung,  yer- 
drehte  bisweilen  die  Augen,  schlief  nicht ,  klagte  über  keine 
Schmerzen,  suchte  immer  eine  tiefe  L^ge  des  Kopfes,  ^spradi 
bei  offeiien  4ugen  irre  und  ha4<;hte  hestän<|ig  mit  den  Händen 
auf  dem  Bette  umher*  Yon  Zeit  zu  Zeit  stellteii  sich  heftige 
Jfü'ämpfe  des  Unterkiefers  ein  uiid  verschlossen  denselben.  Der. 
Stuhl  war  vom  Anfange  der  Krankheit  an ,  ungeachtet  der  ge- 
gebenen Kljstiece,  vier  Tage  laqg  verstopft;;  der  Appetit  fehlte 
gänzlich. 

Bei  diesem  Zustande  habe  ich  früher  in  den  ö^ntlicheni 
j^rankenanatalten  fast  alle  Kranken  ^  trotz  aller  Amica  und  Ya-r 
l^rians^  und  anderen  flüchtigen  ^izmittetn ,    unter  ^e^  aUÖopai^ 
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Ihischen  Beiiaiidlang^  sterbeo  setai;   hier  jedoch  Biegie  die  Ho-' 
inöopadiie,  • 

Ent  am  dritten  Tb|^  nach  dem  Erkrankea  worde  ich  ge- 
mfea;    man  halte  bis  dalnn  nichts  -weiter  als  Chamillen-Klj-* 
stiere  ang*ewende(,  um  Stahl  zn  bewirk<$n)  fedocfa  verg^eblicb. 
Der  Zustand  war  noch  g^naa  derselbe,   wie  ich  ihn  eben  be- 
schrieben habe,  nur  das  Erbrechen  hatte  nachgelassen.     In  der 
sicheren  Yoraussetzang*,  dass  noch ^ein  entziiudlicher  Zustand  des 
Gehirns  obwalte,    reichte  ich  zuerst  mn  mit  der  24sten  Ter- 
diinnung  des  Aconits  befeuchtetes  Streukög eichen ,    worauf  die 
Hitze  sich  etwas  mässig^e  und  die  Krämpfe  seltener  kamen; 
im  Uebrigen  blieb  der  Zustand  derselbe.    Nach   12   Stunden 
gab  ich,  besonders  um  zugleich  auf  den  Stuhl  zu  -wirken,  die 
dOste  Terdiinnung  der  Krahenangentinctur ,  ^welche  jedoch  nach 
12  Standen  noA  kehien  Stuhl  bewirkt  und  auch  den  übrigen 
Zustand  unverändei;!  gelassen  hatte,  ausgenommen  dass  die  Kram« 
pfe  jetzt  noch  seltener  erschienen.    Die  Stublverhaltnng  beun. 
mbigte  mich  jetzt  eben  nicht  mehr  so  sehr,    indem  das  Kind 
auch  gar  nichts  ass,    yielmehr  war  es  der  noch  immer  gleiche 
Stupor,  welcher  mich  eine  schlechte  Prognose  stellen  liess.  Bf 
waren  Exsudationen  im  Gehini  zu   behlrchteu,    und  deshalb 
rdchte  ich  jetzt  die  Belladonna  in  der  kleinsten  6abe,  wodurch 
anoh  wirklich  die  Betäubung  sich  etwas  verringerte  und  wor^» 
auf  zum  ersten  Biale  ein  mehrstündiger  Schlaf  eintrat,  ,  ohne 
dass  der  Zustand  im  Ganzen  noch  befriedigend  g6we|en  vräre« 
Tier  mid  zwanzig  Stunden  nach  der  Belladonna  gab  ich  die  6ta 
Terdtinnung  des  Opiums,  worauf  nach  3  bis  4  Stunden  eine 
rachliche  Stuhlaasleerung,  hierauf  noch  eine,  mid  endlich  selbst 
«nige  Dorchfölle  erfolgten;    der  .Kopf  war  nun  wurklich  freier 
geWM^en,    jedodi  blid>  immer  noch  eine  grosse  GlelchgiHtig- 
keil  gegen  die  Umgebongen  and  Unyermögen ,    den  Kopf  zs 
halten;  die  Zunge  war  immer  noch  dieselbe,  wie  oben  beschrie* 
b«n,  der  Durst  noch  gross,  die  Hitze  bedeutend,  jedoch  wat 
MB  die  Krämpfe  der  Kinnladen  nnn  ganz  gewidien,   Irrareden 
aber  and  Flokkenlesen  noch  zogegen;  (aach  bekam  der  Kmake 
jflist  «ine  eigene  omschriebcne  Böthe  auf  den  Wangen,   vxA 
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klagte  über  fiücbtij^e  Schmerzen,  bald  im  Bauche,  bald  in  der 
rechten  Bmstseile.  Darch  mehrfache  Erfahnmgen  schon  zn  der 
Veberzen^ng  g^elangt,  da88,bei  psorjschen  Sabjecten  acute 
Krankheiten  häufig  durch  eine  Evolution  der  latenten  Paora  her"- 
Torgerufen  werden,  lieas  ich  schon  12  Stunden  nach  dem  Ein- 
nahmen des  Opiums  ein  einziges  mit  Spir.  rin,  sulpb*  befeuch- 
tetes Streukiigelchen  nehmen«  Zwölf  Stunden  darauf  war  der 
Zustand  um  yieles  gebessert,  und  nach  24  bis  36  Stunden  war 
alle  Gefehr  beseitigt;  es  faud  sich  Stuhl  ein,  die  Zunge  wurde 
fenclit  und  rein,  keine  Spur  mehr  Ton  Betäubung  und  Hitze; 
mit  einem  Worte,  alle  Symptome,  bis  auf  Schwäche  nud  Un- 
Termögen  zn  gehen,  waren  verschwunden;  der  Appetit  fand 
sich  allmählig  und  die  Kräfte  hoben  sich  immer  mehr,  so  dass 
am  12ten  Tage,  vom  Anfang  der  Krankheit  an  gerechnet,  der 
Knabe  wieder  herum  gehen  und  an  die  fre^  Luft  getragen 
werden  konnte.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  bald  nach  dem 
Einnehmen  des  Schwefels  ein  Ausschlägsschorf  am  Munde 
entstand. 

Es  ist  nicht  zn  verkennen,  dass  in  diesem  Krankheisialle 
ledes  der  gereichten  Mittel  etwas  zur  Heilung  beigetragei^  dass 
fber  der  Schwefel  den  grössten  Theil  an  der  Herstellung  des 
Kranken  gehabt  habe.  Dieses  Mittel,  nicht  in  Weingeist  auf- 
gelösst,  sondern  mit  Milchzucker  verrieben,  leistete  mir  schon 
vor  drei  Jahren  in  einem  ähnlichen  Falle,  woliei  jedoch  noch 
ein  beständiger  Husten  mit  vielem  Auswurfe  zugegen  war,  die 
vortrefflichsten  Dienste  und  rettete  einer  Dame  das  Leben,  die 
onter  allopathischer  Behandlung  ohnfehlbar  dem  Grabe  überlie« 
fyet  worden  wäre« 


m"^.* 


Eine  Fran  von  28  Jahren  litt  seit  mehren  Jahren  an  einen» 
IkOpfscfamerze  ^  der  sich  durch  Stechen  in  den  Schläfen  nnd 
KUissen  in  der  Stime  äusserte,  und  uch  fast  täglich  früh  Mor- 
gens einstellte,  Nachmittags  aber  üch  minderte  oder  ver^ 
■cfawandv  Zur  Zeit  der  Monatsregel  war  dieser  Schmerz  im«* 
mer  besonders  heftig^  nöthigte  zum  Liegen,  un^  war  von  Er«^ 
Ive^bea  b^gtaitel«  •—   Die  Monatsperiode  war  stets  viel  zn  ge^ 
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riog^.  — >  Der  StaUab^n^  war  bart  nod  setzte  öfters  eioed 
oder  mebre  Ta^e  aas.  Abeiids  uacb  dem  Niederlegen  batte  die 
Kranke  fast  täglich  ein  Gefahl  von   Angst  mit  Herzklopfen. 

Sie  ^konnte  sich  nicht  erinnern ,    je  einen  Aasschlag  gehabt 
zu  haben. 

Ich  gab  ihr  am  19.  Angnst  a.  c.  6.  Sfrenkügelchen  mit  der 
30ten  Yerdiinnuug  der  kohlensauren  Magnesia  befeuchtet.  So« 
gleich  darauf  trat  die  Periode ,  ein  Paar  Tage  zn  früh ,  starker 
als  sonst,  und  ohne  Kopfschmerz  und  Erbrechen  ein.  Jedoch 
erschienen  zugleich  auch  reissende  Zahnschmerzen  und  eine 
Auftreibnng  .des  Unterleibes,  welche  letztere  bis  znif  nächsten 
Periode  fortdauerte  und  dann  verschwand.  In  der  Zeit  yom  6« 
bis  13.  September  hatte  die  Kranke  mehrmals  starkes  Ifasenhlu- 
ten.  Die  Angstanfalle  yerschwanden ,  der  Stuhl  wurde  regel- 
mässig, und  der  Kopfechmerz  stellte  sich  nur  noch  dann  und 
wann  and  schwächer  ein,  nnd  zwar  noch  einmal  mit  Erbre« 
chen  6  Tage  nach  der  Monatsperiode.  Ich  reichte  deshalb  am 
10.  October  noch  eine  Gabe  Lycopod.  30.,  und  seitdem  ist  die 
Frau  von  allen  Beschwerden  frei. 


Bin  junger  Mann  Ton  21  Jahren  hatte  seit  mehren  Jahren 
eine  Flechte  am  rechten  Arme ,  wogegen  er  in  Prag  homöopa- 
thisch mit  mehren  Mitteln  behandelt  worden  war;    besonders 
hatte  er  abwechselnd  Rhus    und  Staphisagr.  bekommen,    je* 
doch  ohne  dauernden  Erfolg;    die  Flechte  kam  immer  wieder, 
wenn  sie  auch  einmal  abgenommen  hatte,  und  war,  als  ich  den 
Kranken  zum  ersten  Male  sah,  fest  ober  die  ganze  innere  Seife 
des  rechten  Oberarms  ond  über  iden  Bllenbogenbug  yerbreitet, 
und  zeigte  sich  auch  sogar  schon  an  mehren  Stellen  des  linken 
Arms.    Sie  bildete  eine  federkieldicke  weissgraue  Kruste ,    die 
ans  exsndirender  Ljmphe  entstand,    und  unter  der  die  Haut 
ein  rothes  nnd  wundes  Ansehn  hatte;  dabm  heftiges  fressendes 
Jucken,  besonders  Abeiids  und  Nachts.    Das  Allgemeinbefindett 
war  gut    Ich  reichte  dem  Kranken  der  Reihe  nach  Ckmium, 
Sulphur  und  Staphisagria.    Anfengs  traten  wiflirend  des  Cte« 
Itrindis  dieser  Mittel  kurse  Periodea  toq  Besserung  ein;  end^ 
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lieh  aber  nahm  <lie  Flechte  mehr  überhand ,  ergriff  den  ganzen 
rediten  Arm  niui  den  linken  znm  grössten  Theil,  die  Hände, 
das  Gesicht,  die  Ohren,  die  Waden  und  hier  und  da  audi  die 
Oberschenkel,  mit  Steilheit  und  ganzlidier  Vnfoeweglichkeit 
der  am  meisten  ergriffenen  Theile.  Zugleich  stellten  sich  fürch- 
terliche näcbUiche  Zahn-  nnd  Ohrschmerzeu  und  AnschweUang 
der  Halsdriifion  ein« 

Bei  diesem  beunruhigendem  Zustande  reichte  ich  uub  am 
2.  Februar  a.  c«  die  12te  Yerdiinnung  des  Graphit  einer,  wie 
sich  zeigte,  etwas  zn  starke  Gabe ;  denn  die  Heilung  ging  sehr 
langsam  vorwärts.  Sechs  bis  acht  Wochen  lang  wechselten 
periodische  Yerschliramerung  und  Besserung  mit  einander  ab» 
jedoch  liess  ith  mich  dadurch  nicht  zur  Anwendung  eines 
andern  Mittels  bestimmen.  Endlich  nach  7  bis  8  Wochen 
machte  die  ßesserimg  raschere' Fortschritte,  die  Schorfe  trock- 
neten und  fielen  ab,  und  unter  ihnen  zeigte  sich  eine  gesunde 
Haut,  das  unerträgliche  Fressen  minderte  sich  immer  mehr, 
und  die  Zahn-  und  Ohrschmerzen  verschwanden.  So  besserte 
sich  der  Zustand  immer  mehr,  und  ohne  dass  noch  eine  an- 
dere Arznei  nöthig  gewesen  wäre,  war  nach  10  bis  12  Wo- 
chen jedeSpui:  eines  Ausschlags  verschwunden,  und  es  hat 
idch  auch  bis  zum  heutigen  Tage  noch  nicht  das  Mindeste  da^ 
von  wieder  gezeigt« 


Ein  Mädchen  von  24  Jahren  klagte  seit  längerer  Zdt  über 
folgende  Beschwerden:  die  Monatsperiode,  sonst  stark  und  re- 
gelmässig, war  seit  vier  Jahren  nur  in  geringer  Menge  er« 
schienen ;  dabei  halte  sie  jedesmal  Leibschmerz ,  ^Ziehen  in  al- 
len Gfiedem  und  Mattigkeit;  täglich,  besonders  nach  dem  Es-* 
gen,  erschien  ein  zusammenziehender  Schmerz  im  Oberbaudie^ 
nach  dem  Terscfawinden  des  Schmerzes,  Aufstossen  Übeln  6e- 
schmackes;  Appetitmangel;  zuweilen  früh  nach  dem  Aufstehen 
Mildigheit* 

Sie  erhielt  von  mir  am  10.  Juni  a.  c.  die  12te  Terdünnimg 
des  kohlensauern  Baryts,  worauf  der  Schmerz  im  Oberbanche 
sioh  verlor,    der  übrige  2Sastand  aber  derselbe  blieb.    Am  2d. 
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Juli  erhielt  die  Kranke  die  30te  Verdiinnunff  des  Graphits,  uod 
hierauf  traten  die  Reg^eln  starker  ein  und, eile  übrigen  Be- 
schwerden verschwanden  dauerhaft. 

Delirium  tremens.    Von  Dp.  Haptlanb. 

Nachstehende  Heilnn^geschichte  i^ehört  zu  denen,  wo  eiue 
kleine  Arzneigahe  nichts  ausrichtete,  eine  grössere  derselben 
Arznei  aber  schnelle  Heilung  herbeiführte.  Schon  früher  habe 
ich  in  emem  Falle  Ton  Delir.  trcm.  bei  emem  Säufer  dieselbe 
Beobachtung  gemacht.  Es  wäre  wiinschenswerth,  durch  fort- 
gesetzte Beobachtungen  auszumitteln,  ob  die  Tergrössenuig  det 
Dosis  für  manche  KrankheitsfaUe  wirkUch  nothwendjg  sei,  oder 
ob  man  überall  mit  den  yon  Hahnemann  neuerdings  wieder- 
um empfohlenen  kleinen  —  wenn  auch  wiederholten  —  Do- 
sen von  einigen  Streukügelchen  zum  Ziele  gelangen  könne. 

K.,  ein  untersetzter  kräftiger  Mann  von  35  Jahren  der 
täglich  seinen  Schnaps  zum  Morgen-  und  Yesperbrod  zu  trin- 
ken gewohnt  war,  aber  nie  ühermässig  getnmken,  tmd  der 
vor  einigen  Jahren  emmal  einen  heftigen  Fall  auf  die  Stime 
gethan  hatte ,  war  in  den  letzten  Jahren  schon  zwei  Mal  von 
einem  Aufalle  heimgebucht  worden,  der  Art,  wie  er  sich  jetzig 
am  1.  December,  wieder  einstellte.  Jene  beiden  Anfälle  hat- 
ten, ein  jeder,  9  Tage  angedauert. 

Er  brachte  die  Nächte  schlaflos  hin^  schlummerte  höch- 
stens leicht  ein  und  schreckte  öfters  auf. 

Ab  und  zu  hatte  er  Hitze  mit  vielem  Durst« 

Der  Urin  war  braunroth. 

Zuweilen  ein  im  ganzen  Kopfe  verbreiteter  emfacher 
Schmerz. 

■ 

Der  Stuhlgang  erfolgte  nicht  täglich. 
Er  fiihlte  sich  matt  und  hatte  Schmerzen  in  den  Beinen. 
In  den  drei  ersten  Tagen  der  Krankheit  stellte  sich  nur 
Abends  von  II  Uhr  an  und  Nachts  ein,  am  4.  und  5.  aber  war 

\ 

auch  am  Tage  vorhanden,  die  Phantasie,  dass  eine  oder  mehre 
Personen  theils  um  ihn  herum  seien  nn4,  allerhand  dummes 
Zeug  trieben,  theils  häufige  Fragen  an  ihn  tbäten,    die  er  be- 
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imtworten  za  miissen  glaubte.  Dabei  getieih  er  in  grosse  Angst, 
i^r  im  Gesiebt,  an  Händen  und  Füssen  eiskalt  und  fencbt,  zit- 
terte, ward  oft  beftig  und  wollte  davon  lanfen.  Dieser  Zu- 
stand steigerte  sieb,  sobald  er  sieb  ins  Seite  legte,  und  war 
ertra'glieber ,  so  lange  er  auf  dem  Stnble  sass«  Dabei  beant- 
wortete er  alle  an  ibn  geriebtete  Fragen  Terniinflig,  und  war 
rieb  iiberbaupt  seines  Ziistandes  wobl  bewnsst. 

Am  dritten  Tage  der  Krankbeit  war  er  kalt,  steif  and  be- 
sinnungslos .umgefallen  und  batte  sieb  dabei  in  die  Zunge  ge- 
bissen. 

An  diesem  Tage  erst  binzagerufen,  gab  ieh  ibm  Nnx  vom. 
Xoooooo^nn^  24StundenlspäterBeIlad.X®°°^o«.  Keines  dieser  bei- 
den Mittel  batte  naeb  24  Stunden  nur  die  mindeste  Aenderung  im 
Zustande  bewirkt.  leb  gab  nnn  noebmals  Nux  Yom.  und  zwar 
einen  ganzen  Tropfen  der  30.  Potenzirang,  -Morgens  8  Uhr. 
Bald  naeb  dem  Einnehmen  sehlief  er  einige  Stunden  lang,  be- 
fand sieb  naeb  dem  Erwaeben  wohl  und  blieb  es  bis  Abends 
10  Uhr,  wo  sieb  der  ganze  Krankheitsznstand,  jedoeh  in  viel 
geringerem  Grade  als  Tags  zuvor,  einfand  und  so  eine  Stunde 
lang  anhielt ;  darauf  sehlief  er  die  ganze  Nacht  rnhig ,  befand 
sieb  den  folgenden  Tag  wohl,  und  bekam  nur  am  Abend  des- 
selben i  Stunde  lang  etwas  Kälte  und  Zittern ,  ohne  Phantasie- 
täuschung, hiermit  batte  seine  Krankheit  —  für  dieses  M^l  — 
ibr  Ende  erreicht. 

Art  Ton  Zehrfieber.    Von  Dr.  Hartlanb. 

Carl  L.  ein  wohlgebauter  Knabe  von  10  Jahren,  dess^i 
Vater  an  Lungensebwindsueht  verstorben,  und  der  ausser  öf- 
term  Nasenbluten,  sieb  bisher  immer  wohl  befunden,  aueh 
ausser  Masern,  keine  Ausschläge  gehabf  batte,  erkrankte  in 
den  ersten  Tagen  Septembers  a.  c.  Nachdem  er  sieb  mehre 
Tage  matt,  trsige  und  unlustig  zur  Arbeit  gefühlt,  und  zuwei- 
len Zucken  ii^  Kopfe  und  abwechselnde  Hitze  gehabt  batte^ 
suchte  man  meine  Hülfe. 

Der  Knabe  batte  anhaltende,  des  Morgens  etwas  nachlas- 
sende, gegen  Abend  aber  sehr  vermehrte  Hitze,  wobei  in  den 
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ersten  Ta^n  der  Krankbeit  beide  Backen  sich  hodbroth  färb« 
len  f  späterhin  aber  nur  jeden  Nachmittag  auf  dem  linken  sich 
ein  umschriebener  rother  Fleck  zeigte. 

Der  Pills  härtlich  und  beschleunigt. 

Trockenheit  der  S[ant  und  Durst. 

Der  Urin  machte  einen  schmntiEigen  lehmigen  Satz. 

Oefiere  Stiche  im  Yorderkopfo,    Torziiglich  in  der  linken 
Seite. 

Häufige  Klage  über  Leibsdunerz.    Der  Bauch  natüilich  an« 
znfiihlen. 

Kein  Appetit ;  Uebelriechen  aus  dem  Munde. 

Täglich  ein  oder  zwei  Mal  gelblicher  DurChüalli  welcher 
im  Stehen  einen  gelbsandigen  Satz  fallen  UeaBm 

Binige  Male  trat  etwas  Nasenbluten  ein. 

Zuweilen  Stiche  in  der  linken  Kopfseite. 

Einige  Male  im  Morgenschlafe  Aufheben  und  Zucken  der 
Arme  und  Beine  und  des  Mundes. 

Schmerzen  und  Lähmigkeit  in  den  Beinen  und  iiberiiaupi 
so  grosse' Schwäche,  dass  er  steH  liegen  mnsste. 

Nachts  guten  Schlaf  und  auch  am  Tage  Tiele  Schläfrigkeit 
und  Unlust  zu  allem  Zeitrertreib. 

Belladonn.  bewirkte  ausser  Entfernung  der  Kopftcfamerzen 
durchaus  nichts;  dagegen  besserte  sich  der  ZUistand  nach  einer 
Gabe  Sp.  Sulph.  X°  sogleich  sichtlich  (namentlich  TQrschwand 
gleich  die  umschriebene  Backenröthe) ;  zwar  ging  die-Bess^ 
rung  nicht  rasqh  Torwarts,  doch  ununterbrochen,  und  ohne 
weitere  Arznei  war  der  Knabe  8  Tage  nach  Binnahme  des 
Schwefels  wieder  völlig  gesundyund  kräftig,  ^ 

Bluthusten.    Von  Dr.  Hartlanb. 

W.,<ein  fnnger  schnell  emporgewachsener  Mann  ron  18 
Jahren ,  welcher .  seit  einem  Jahre  öfters  Nasenbluten  gehabt^ 
und  dessen  eine  Schwester  an  Lungenschwindsucht  gestorben^ 
litt  seit  14  Tagen  an  meist  trocknem  Husten ,  wozu  sich  seit 
einem  paar  Tagen  Druckschmerz  im  Brustbein  gesellt,  und 
wobei  er  seit  24  Stunden  etwas  Blnl  ausgeworfen  hatte* 


460        KRBUZSCHMERZ.    LUNGENBÜffTZÜESDUNG. 

ftr  erhielt  am  6.  Aug.  a.  c.  Sp.  Sidpb«  X^* 
Der  Husten  'ttahm  ab,    verlor  sich  aber  uicht  ^ns,    und 
verschlimmerte  sich  nach  10  Tagen  wieder  bedeutend;    auch 

« 

der  Bliilauswnrf  war  verschwanden  g^ewesen ,  jetzt  aber  in 
vermehrter  Menge  wieder  gekommen.  Er  warf  gelblichen  mit 
duukelmBInte  vermischten  Schleim  ans.  Der  Dmckschmerz  im 
Brustbein  war  noch  zugegen,  mid  beim  Tiefathmen  entstand 
Hustenreiz.  ^ 

"  Er  erhielt  am  15«  Aug.  Bismulh.  2  gr.  p. 
Fast   unmittelbar  darauf  blieb  das  Blut  weg,   der  Brust« 
schmerz  verschwand  nach  einigen  Tagen ,  und  der  Husten  eben 
jto,  hl  allmähliger  Abnahme  ^  etwas  später. 

Kreuzschmerz»    Von  Dr.  Hardanb; 

W«  ein  robuster  Mann  von  40  lahren  litt  seit  7  Wochen 
an  emem  Schmerze  im  Kreuze,  der  zwar  beständig  zugegen, 
aber  beim  Bewegen,  Bücken  (weiches  fast  unmöglich  wäi*) 
Wenden  im  Stehen  und  Liegen,  beim  Aufricliten  vom  Sitze 
am  heftigsten,'  heftig  zum  Zusammensinken,  und  dann  zwar 
2uschiessend,  zu  stechend  war,  «ind  lähmungsartiges]  GefiihI 
iu  den  Oberschenkeln  hervorbrachte;  Nachts  störte  er  oft  den 
Schlaf.  Der  Kranke  konnte  nur  mit  Mühe  gehen,  im  Bette 
lag'  er  am  besten  auf  der  linken  Seite  ,  er  hatte  seit  Entstehung 
dieses  Schmerzes  i(den  er  Ton  YerkäHung  haben  ^wollte)  be- 
litändig  kalte  Hände,  nnd  es  fehlte  ihm  an  Appetit.  ,  ' 

Sp.  Snipfa.  X^.  brachte  (nachdem  ich  eine  Dosis  Rhus  ohne 
Erfolg '  gereicht)  erst  am  vierten  Tajg;e  bedeutende  Linderung 
des  Schmerzes  zuwege  und  einige  Tage  später  war  derselbe 
gänzUch\  verschwunden. 

Lungenentzündung«    Von  Dr.  Hartlanb. 

H.  ein  Gastwirth,  47  Jahr  alt,  welche  zwar  ziemlich 
stark  von  Korperbau  ,  doc^  schon  häufig  gekränkelt  und  noch 
vor  nicht  langer  Zeit  ein  Geschwür  am  Unterschenkel  gehabt 
hatte,  welches  ihm  durch  einen  Wundarzt  zugeheilt  worden 
war,  stand  die  Nacht  zum  20.  August  1832  aas  dem  Beete  auf 
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niid  giOST)  ^^^^  Strümpfe,  die  Treppe  herab,  um  einen  an- 
kommenden Fremden  die  Hansthüre  zu  öftueu.  Den  Morgen 
darauf  bekam  er  Frösteln,  Hitze  und  Znsammeuziehungsgeh'ihl 
in  der  Brust,  und  erbrach  6  Mal  bittere  grünliche  Flüssigkeit. 
Im  Laute  des  Tages  fanden  sich  Stiche  in  der  linken  Brust,  die 
sich  bei  Bewegung  und  Tiefathmen  vermehrten ,  Beklemmung 
in  der  Brust,  kurzer  beschleunigter  Odem  und  Aengstlichkelt  nebst 
Hitze  und  Durst, ein;  der  Puls  ging  voll,  gross  and  weich; 
der  Urin  war  gelbroth;  Husten  nicht  vorhanden. 

Der  Kranke  erhielt  Abends   6  und  Nachts  12  Uhr  Aconit« 

Y|||0  00^ 

Ein  paar  Stunden  nach  der  ersten  Gabe  erfolgte  noch  ein- 
mal Erbrechen,  die  Nacht  verging  itchlaflos  unter  Sdimerzen 
und  anhaltender  Hitze,  die  nur  erst  gegen  Morgen  etwas  uiich- 
liess,  und  am  2L  Aug.  Morgens  waren  die  Bruststiche,  die  sich- 
jetzt  an  der  8.  und  9.  Ribbe,  da  wo  sie  sich  nach  vom 
krümmt,  auf  einer  Handteller  grossen  Stelle  fixirt  hatten,  so 
arg,  dass  der  Kranke  nicht  die  geringste  Bewegung  mit  deiii 
Oberkörper  machen,  nicht  sitzen,  nur  auf  dem  Rücken  liegen 
.  konnte«  Bryon«  X®  liess  bis  nach  Verlauf  von  12  Stunden  den 
Zustand  unverändert  —  nur  hatten  sich  am  Abend  ein  paarge« 
ringe  Hustenslösse  bemerkbar  gemacht  —  und  deshalb  erhielt 
der  Kranke  für  die  Nacht  drei  Gaben  Aconit.  YilP'*®,  alle  vier 
Stunden  eine« 

IMese  Nacht  war  unerträglich  wegen  Angst,  Hitze  und 
Schmerzen.  Erst  nach  der  dritten  Gabe  Aconit,  fühlte  sich  der 
Kranke  ein  wenig  freier  in  der  Brust.  Ich  liess  am  22.  Aug« 
Aconit«  fortnehmen,  alle  4  Stunden  eme  Dosis  (TI11^<^^),  ins« 
gesammt  viere« 

Die  Nacht  vom  22«  zum  23.  ging  schlaflos  bin,  beim  Schlies« 
sen  der  Att2«n  traten  Bilder  vor  dieselben,  did  Stiche  hatten 
an  Heftigkeit  ein  wenig  abgenommen,  es  war  ziemlich  starker 
Schweiss  eingetreten ,  imd  der  Urin  war  am  Morgen  lichter« 

Hier  übergab   ich  meinen  Kranken,*    einer   Reise  wegen, 
der  Pflege  meines  Kollegen,    des  Herrn  Hofratb  Mühlenbeiu, 
und  sah  ihn  erst  am  3.  September  wieder«    Er  hatte  unter  der 
ly«  Umü4.  30 
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Zeit  der  Reibe  nach  Acid.  phosph« ,  Amic« ,  Aconit« ,  Beilad., 
uod  die  drei  Iefztg;enauuCen  MilCel  "vriederholt  erhalteo,  je  nach 
den  Indicalioneo ,  ohne  dass  sich  der  Zasfand  im  Weaenttichen 
£^eäodert  hätte;  alle  oben  g>euannten  Znfä'ne  fand  ich  bei  mei- 
ner Rückkehr  noch  vor,  nnr  mit  dem  Unterschiede,  dass  seit 
eini^n  Tagen  jede  Nacht  von  11  bis  etwa  4  Uhr  heftige  Angst, 
Hitze  und  triefender  Schweiss  sich  einstellten,  die  Hitze  am 
Tage  aber  gering  war.  Der  Kranke  konnte  jetzt  nicht  anders 
als  auf  der  linken  Seile  und  etwas  zusammen  gekrümmt 
liegen. 

Tier  Dosen  Spin  Sulph.  O^ ,  am  3.  5.  7.  und  0.  Septbr. 
gegeben,  besserten  nichts,  nur  fand  sich  in  dieser  Zeit  an  der 
Stelle ,  wo  Stiche  sassen ,  noch  das  Gefühl  eines  daliegenden 
Klumpens,  eines  fremden  Körpers  nnd  gewisser  Hindernisse 
ein.  Eine  desto  auffallendere ,  obschon  keineswegs  günstigere 
Wendung  brachte  eine  Dosis  Brjonia  II.  gutt.  j«  in  den  Znstand. 
Die  nächtliche  Angst  blieb  nämlich  aus ;  dagegen  stellte  sich 
schon  ein  paar  Stunden  nach  dem  Einnehmen  ein  äusserst  faef- 
ti<rer  und  fast  ohne  Unterlass  mehre  Stunden  danemder  Husten 
eh),  wobei  eine  nogeheure  Menge  dünner,  anfaiigs  weisslicher, 
nachher  gelblichgriinlicher  Schleim  ausgeworfen  wurde.  Solche 
Anfälle  kamen,  «Irei  Wochen  hindurch,  täglich  ein,  auch  zwei 
Mal , '  meist  In  den  Morgenstunden,  immer  2  —  4  Stunden  lang 
und  mit  demselben  copiösen  Auswurfe;  während  derselben 
war  der  Kranke  in  Scbweiss  gebadet.  In  dieser,  ganzen  Zeit 
trat  in  den  Stunden  vor  Mitternacht  Hitze  ein,  der  Urin  war 
lehmig  trübe,  des  Durstes  viel,  des  Schlafes  nnd  Appetites 
wenig,  einmal  war  mehre  Tage  lang  Durchfall  Yorhanden,  die 
Kräfte  imd  das  Hleisch  nahmen  sichtlich  ab,  die  Brustschmer- 
zen  und  Körperjage  blieben  die  oben  angegebenen« 

Ljcopod.  X^°  zuerst  (am  14.  Septbr«),  dann  Kali,  Pnl- 
sat.  (mehrmals)  und  Phosph.  wurden  in  dieser  Zeit  ohne  allra 
Nutzen  gegeben ;  endlich  hob  eine  abermalige  Dosis  Ljcopod« 
X®^^,  am  8.  Oct  gegeben,  den  ^nzen  so  bedenklichen  Zu- 
stand; schon  in  den  ersten  Tagen  war  die  Besserung  sehr  in 
die  Augen  fallend,    besonders  ia  Betreff  des  Hustens;    ;edodi 
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Ter^io^^  bis  com  eadlicheD  Versdivi^fiideii  aller  Beschwerden 
-a  Wochen,  wo  dann  nur  noch  Kraftemangel  und  einig;e  Knrs- 
alhmigkeit  feurtfckhUeben ,  die  sweien  Gaben  Phosph*  X*^  vol- 
lenda  wichen« 

Daas  niciit  achon  die  erste  am  14.  Septbr.  g^ereichte  Gabe 
Ljcopod.  diesen  Rrlolg  hatte,  weiss  ich  nicht  anders  als  dadurch 
zu  erklären,  dass  ich  dieselbe  nicht  lan^  gemtg  wirken  Hess, 
sondern  drei  Tage  daran!  Kali  ^b. 

Anffieillenfl  ist  der  plötzliche  Eintritt  des  Hustens  (last  un- 
mittelbar nach  (der  ziemlich  gössen  Gabe  yon)  Bryon.  am 
11.  Septbr, ,  welcher  bisher  im  ganzen  Verlaufe  der  Krankheit 
gänzlich  gefehlt  hatte^  und  ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob 
dieses  Mittel  die  nächste  Veranlassung  zum  Bersten  eines  vor- 
handenen Eitersackes  gegeben,  oder  ob  der  in  rier  kurzen 
Zwischenräumen  genommene  Schwefel  dies  gethan  habe.  Ge- 
wiss scheint  wenigstens,  dass  dieser  letztere  eloen  bungenkuo- 
teu  in  Eiterung  gebracht  hat« 


Wie  in  dem  Toriiergehendeii  Falle  eine  durch  Eitemnn^  ent- 
schiedenei  Lungenentzändung  geheilt  wurde,  so  stellt  der  hier 
folgende  das  Bild  von  der  Heilung  emer  in  Lähmung  des  be- 
trefiendeii  Organs  iib)ergegangene  Lungenentzündung  dar. 

H.,  ein  Dienstkn^cht,  robusten,  untersetzten  Körperbaues, 
56  Jahr  alt,  der  schon  an  20  Jahre  an  habituellen  Husten  gi$- 
litten ,  ward  am  16.  Januar  a.  c. ,  nach  euiem  mehrtägigen  un^ 
-bestimmten  Vd>elbefinden,  tou  einem  Froste  befallen,  dem  bdd 
Hitze  folgte,  zugidch  mit  Stichen  in  der  rechten  Vdrderbnist,  Bn^ 
gigkeit  der  Brust,  die  wie  zugezogen  war^  Aengstlichkeit,  er^ 
Bch wertem  Ode^nholen,  oftem  mühsamem,  nichts  losendem 
Husten,  schnellem,  hartem  Pulse,  Durst,  rothem  Urin,  and 
schinmmerigen  Dahinliegen. 

Aconit.,  mehrmals  wiederholt^  so  wie  ebe  Gabe  Sp.  Sidlpli« 
und  swei  Gaben  Sepia  leisteten  dufchMs  nicUs ;  tiefanehf  Ter- 
schlechteirte  sich,  unter  attbaHflnder  Hitze,  deir  Ztattand  in  so- 
weit, dasa  der  Kranke  Isst  stM  mit  geitchloisenen  Aiigen  halb 
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dalag^f  nur  auf  wMeriiolfeFragen  antwortete  and  dann 
über  Stiche  klagte;  das  beachlennigte  Odemholeo  ward  von  ei- 
nem lauten  Raaaeki  (Kocheu)  in  der.  Brost  begleitet;  der  Hu- 
sten war  selten,  ohne  Krafl,  nnd  brachte  nur  wenig  ganz  zä- 
hen  Sddeim  herani. 

Acht  edien  Phosphor.  x.®«ooo^  anfangs  alle  2,  später  alle 
3  Stmiden  .eine  gereicht,  entfernten  diesen  gefahrdrohenden 
Zustand;  das  Rasseln  yerlor  sich,  der. Husten  ward  kräftiger, 
es  *Worde  mdir  gelblichweisser  Schleim  ausgeworfen,  die 
klare  Besumung  kam  wieder,  und  das  Fieber  schwand  vb^oAt 
liclu    iMes  geschah  am  sechsten  Tage  der  Krankheit 

Jetzt  aber  stellte  sich  ein  häufiger,  schmerzlose  Koth- 
dorchlall  Ton  anerträglichem  Gestank  ein» 

Sieben  Gaben  Amica  IF,  binnen  4  Tagen  gerdcht,  hoben 
den  Dmtehfall;  am  11,  Tage  erfolgte  consistenter  Stuhl,  and 
Ton  nun  an  kehrten  Schlaf,  Appetit,  Kräflte  rasch  zurück,  and 
schon  am  zwölften  Tage  fand  Ich  den  Mann .  mit  heiterer 
Miene  seine  gewohnte  Pfeife  rauchend  ausser  dem  Bette;  ^we- 
nige  Tage  später  konnte  er  wieder  an  seine  Gescbäfite  gehen. 

Ich  habe  den  Phosphor,  im  letzten  Stadium  der  eitrigen 
(aageeshten)  Lngenscfawindsucht  verancht^  ohne  jedoch  etwas 
damit' zu  bezwecken. 

Husten  9   als  Folge  der  Lungenentzündung.    Von 

.Dr.  Hartlajab. 
St»,  ein  Mann  von  56  Jah^n,  hatte  vor  5  Jahren  eine 
Langenentziindung  gehabt,  die  mit  Aderlassen  n.  s.  w.  behan- 
delt werden  war.  Seit  dieser  Zeit  litt  ef  oft  nnd  besondeni 
mt  den  letzten  zwei  Monaten  anhaltend  an  Husten,  der  be* 
sonders  Morgens  nach  dem  Aufwachen  und  bei  nur  etwas  tie- 
fea^  Odemhplen  —  welches  ersdiwert  lyar  —  sogleich  rege 
wurde  und  stets  trocken  war;  dabei  Schmerz  und  Klemmen 
ia  der  Tocderbras^,  Kurzathi^igkeit  beim  Gehen,  .Schmerzen  in 
den  Gliedem,  and  öfters  am  Tage  solche  Müdigkeit,  dasfi  sich 
der  Kranke  eine  Zeit  lang  legen  mu^te«  Schon  mehre  Monate 
lang  luttte  er  ohne  aDen  Erfolg  allopathische  Mittel  genommen.  " 
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An  >a«  September  1832  erhieli  er.  tou  mir  Sp.  Sulph.  O®. 
Dep  3.  Tag  darauf  trat  JBeaaenipg  em^.  und  zwkr  aa  bedea» 
lende»  daaa  der  Hosteo  für  einige  Tage  fast  ganz  Yfeg  vtar; 
darauf  kehrte  derselbe  jedodi  etwas  Termebrts  ol>sc|ion  immer 
Tiel  weniger  als  ehedem,  zmröcfc.  Ans  der  Nase  ward  jetzt 
Yiel  «belriechoDder  Sehleim  ausgeschnaubt.  Die  Kurzathmigkeit 
nahm  ab»  und  die  Kräfte  besserten  sich,'  po  dass  der  Kranke 
den  ganzen  Tag  ohne  Unterbrechung  seine  Arbdten  (als  Schmied) 
Terricfcten  kennte« 

Nach  zdm  Tagen  wiederholte  Ich  dm  Schwefel,  und  so 
femer,  da  das  BrnsUeiden  zwar  immer  i^ehr  abnahm,  aber 
doch  nicht  gänzlich  schwand,  in  gleichen  Zwischenräumen  noch 
drei  Mal,  wo  dann,  bis  auf  dne  geringe  Engigkeit  der  Brust, 
das  üebel  beseitigt  war. 

In  aogeerbten  Lungenschwindsüchten  waren  in  gemessenen 
Zwischenräumen  wiederholte  Gaben  Schwefel  nicht  Termögend, 
die  Krankheit  aufzuhalten,  als  welche  nelmehr  ungehindert  ih- 
ren Terderblidien  Gang  Torwarts  schritt  bis  zum  Tode. 

■ 

Geschwulst  und  Geschwürigkeit  einer  Hand,  in  Folge 
^    mechanischer  Anstrengung.   Von  Dr.  Hartlaub. 

H«,  dnem  robusten  Arbeitsmann,  ward  im  Ringen  mit  ei- 
nem Andern  eine  Sdiaufel,  womit  er  eben  goorbeitet,  aus  der 
rechten  Hand  gewunden,  und  dabei  natüriich  die  ganze  Hand, 
namentlich  aber  der  Ringfinger,  sehr  angestrengt  BiaeSchiiierz- 
haftigkeit  des  Theiles  blieb  zurück ,  und .  nach  drei  Tagftt 
schwollen  Hand  nnd  Finger  zn  einer  enormen  Dicke  anf ,  mit 
heftigem  Jncken  nnd  Stichen  daria,  welcfae  letztem  bis  in  den 
Arm  hinauf  strahlten.  Ein  paar  grosse  Blasen  bildeten  sich  zu- 
erst in  der  hohlen  Hand ,  uwi  bald  darauf  mehre  auf  dem  Riik- 
ken  derselben  und  an  den  Fingetn ;  endlich  hob  sich  fast  die 
ganze  Haut  an  Hand  und  Fingern.,  und  die  Blissen  gingen  anf 
und  eigoasen  Tiele  Ijmphatische  Fent^itigkeit. 

Nach  Sp.  Sulpii.  X®  nunderle  sieh  die  Gesdiwnlst  etwas, 
einige  SteBcm  fingen  an.-  sich  so.  schiBeB ,«  doch  blii^bra  noch 
Mmkea  und  ficiupwrs,   wsd  Sterine  AbsondOTi^.    AwMrdem 
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•telU9  sich  eiiiet  Taget  ein  starker  Frost  ein,    KcfpÜMihflierz, 
Schwindel,  Klemmen  in  der  Verderbmat  ond  AppetitatangeL 

8e|^a  X^^  half  allen  dieita  Beachwerden  aaffillleiid  achnen 
ab,  aad  nach  einigeo  Tagen  war  die  Hand 


Magenschmerz.    Von  Dr*  Harüanb« 

E«,  ein  Mann  Ton  18  Jahren,  ha((e»aeit  mehren  lehren  Ader? 
knoten  im  After,  ena  denen  er  Im  Mai  1531  unter  heftigen  Lab- 
nnd  Maatdarmschmenen  viel  schwarzes  Blnt  rerlor.  Br  wurde 
damals  und  noch  fenierweit  allopathisch  behandelt,  ward  al>er 
dabei  nicht  von  seinen  Beschwerden  frei,  nnd  konnte  nament- 
tfch  dorchaos  nicht  wieder  zu  Kräften  kommen;  deshalb  suchte 
er  Sm  October  1631  meine  Hülfe,  und  klagte: 

Brennen,  Stechen  und  Drucken  im  lUageh,  was  zwar  fcn« 
mer  vorhanden,  aber  ein  paar  Stunden  nach  dem  Bssen  schlim- 
mer war,  weshalb  er  sich  nie  satt  essen  durfte,  ohnerachtet 
der  Appetit  ziemfich  gut  war.  Dergleichen  Terschllmmemngen 
traten  auch  spät  Abends  und  Nachts  oftbrs  ein,  und  störten  den 
Schlaf.  Das  Brenugefühl  stie^  zuweilen  bis  in  den  Hals«  Bei 
diesen  Schmerzen  hatte  er,  wenn  sie  heftig  wurden,  ein  kal- 
tes Griesseln  über  den  Körper.  Im  Magen  wurde  stets  ein  Ge- 
fühl xpn  Kochen  empfunden« 

ZnwoIeD  iunn  Wassererbreehen,  znwe&en  auch  sanres 
Attfstossen. 

Bw  Stuhlgang  setzte  bisweilen  dnen  Tag  aus ,  war  stets 
iMfft  und  erfolgte  unter  Anstrengung. 

Zuweilen  Brennen  im  Mastdärme. 

Blnt  ging  ideht  mehr  ab. 

« 

Die  Kräfte  hatten  sehr  abgenommen,  und  der  Krai&e  ward 
schon  durch  einen  knnen  Spazietrgang  matt  und  erhitzt.  ^ 

Bux  vom.  und  Sulpb»  leisteten  niohts. 

Mehr  dagegen  eine  Gabe  .Phosphor.  YI^.  Darauf  nahm  der 
Appetit  selur  zu ,  der  Magenscfamerz  veiior  ncfa  allmählig  ganz, 
nnd  stellle  sich  auch  nach  dem  Bssen,  sdlist.nanh  völliger 
Sättigung,  Bi<^  ein«  Kur  snweileB  ward  das  Ksechen  im  Ma- 
gen noeh  enpfbiden«    Der  Stidii  «ifalgte  ti^gSch  «kI  veo  go- 
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horigeir  Coi»isteii^ ,'  «Ite  Kriifle  hoben  sidi.  Diese  Bessenta» 
ward  besonders  nach  Binnalime  des  Phosphors  sehr  sichtbar, 
nnd  sie  eibiell  sieh,  zanehmend ,  drei  Monate  Umg.  ffier  aber, 
Ende  Febmars  1832^  stallen  sich  die  obeng^enannten  Beschwer« 
den,  obschon  in  geringerem  Grade,  jedoch  noch  m^  Angst, 
Herzklopfen,  und  Rückenschmerz  yerbnnden,  wieder  ein;  eine 
abemudige  Gabe  Phosphor.  X^»^  beseitigte  sie  binnen  8  Tagen 
wiedemm,  und  zwar  diesmal  far  iangero  Zeit,  denn  bis  jeUt 
(December  1833)  haben  sie  sich  nicht  wieder  gezeigt. 

Atrophie.    Yqh  Dr.  Haitlaitb^ 

Elise  H.  j  2  Xahr  alt ,  fing  mit  18  Monden ,  bis  wohin  sie 
gesund  gewesen,  an  zu  kränkeln,  bekam  ein  bleiches  Ausse- 
hen, wolltq  Tiel  getragen  sein  nnd  trat  endlich  gar  nicht  mehr 
ani  die  Beine;  der  Bauch  ward  hart  und  aufgetrieben,  der  Ap- 
petit zum  Essen  steigerte  sich,  das  Kind  trank  Tiel,  nnd  da- 
bei kehrte  das  Fleisch  immer  mehr  ab.  Schon  18  Wochen 
lang  fand  ein  in  24  Stunden  10  —  12  Mal  erfolgender  schlei- 
miger, mitunter  .etwas  blutiger  ^othdurchfall  Statt,  uml  seit 
einigen  Wochen  trat  jeden  Nachmittag  eine  mehrstiiadige  Fie- 
berliitze  mit  rothen  Backen  ein.  Ausser  einigen  Hausmitteln, 
wsr  noch  nichts  gebraucht. worden« 

Das  Kind  erhielt  Ton  mir  am  Ifi.  Mai  1832  Rhus  x<"' <"»<". 

Der  Durchhdl  ward  darauf  um  einige  Male  des  Tags  sel- 
tener.   Das  Uebrige  blieb  nuTerändert. 

dachen  Erfolg  hatte  eine  zweite  Gabe  dieses  Mittels,  am 
23«  Mai  gereicht,  so  dass  am  29.  Mai  nur  noch  zwei  Mal  tag« 
licb^DurcfafiiU  erfolgte«  Zugleich  hatte  sich  jetzt  auch  der  Durst 
etwas  vermindert,  nnd  das  Kind  zeigte  wieder  Lust  aulzutre- 
ten,  obschon  es  sich  noch  nicht  auf  den  Beinen  erhatten 
konnte. 

Ich  gab  am  29i.  Mai  zum  dritten  Male  Rhns. 

Hiersof  blieb  das  Fieber  weg,  dw  Dnrchfidl  erfolgte  in 
24  Stonden  nodi  swei  Mal,  die  Dicke  des  Bauches  schwand 
um  dn  Bedeutendes;  der  Dorsl  Teilor  sich  mehr  nnd  inehri-  und 
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das  Kind  fio^  aq  ^«fübrt,  zn  lanfen.  Der  Appetit  blieb  jedoch 
immer  noch  zu  g^ros«.    So  stand  es  am  28.  Jimi. 

Hier  gab  ich  Arsenic.  X°^  —  nicht  mit  gpotem  Brfol^  -* 
denn  es  stellte  sich  wieder  Fieber  und  starker  Sohweiss  ein, 
die  Füsse  schwollen  an  bis  iiber  die  Knöchel ,  nod  das  Kind 
mochte  nicht  mehr  anf  die  Beine. 

Ob  dieser  Rückschritt,  der  sich  5—6  Tag:e  nach  Einnahme 
d^  Arseniks  bemerklich  machte,  Fol^  dieses  Mittels,  oder 
ob  er  nnabhäng;!^  davon,  im  natiirlichen  Yorschreiten  der 
Krankheit  be^^indet  war,  weiss  ich  nicht,  doch  glanbe  ich 
fast  das  erstere  annehmen  zn  können ,  dem  nach  als  Ich  bei 
Lnng^ensiichtigen  nach  der  Anwendung  des  Arseniks  ebenfalls 
ein  auffallend  schnelles  Sinken  der  Kräfte  beobachtet  habe* 

Ich  g^ab  nun  dem 'Kinde,  am  9«  Joli,  Oalo*  carb«  X^^. 

Weiter  war  keine  Arznet  znr  Herstellnng*  nöthig;;  dem»  all- 
ma'hlig^  verloren  sich  alle  g^enaunte  krankhaft  Erscheinung^, 
und  es  erschien  dafür  g^eg^en  Ende  Jnlins  am  Kopfe  ^ndiger 
Ausschlag;,  welcher  über  einen  Monat  stand  und  dann  —  ich 
überliess  ihn  sich  selbst  —  abheilte.  Das  Kind  nahm  an  Fleisch 
zu,  bekam  ein  g^esnndes  Anssehen,  hatte  natürlichen  Stuhl- 
S^ang;,  und  befand  si<)h  überhaupt  in  jeder  Hinsicht' wohl« 

Vnterleibskrämpfc  mit  Durchfall«     Von  Dr*  Hardaab. 

B. ,  ein  schwächlicher  Mann  von  .HO  Jahren ,  welcher  vor 
11  Jahren  Krätze,  und  später  öfters  Nesselausschlagr  g;efaabt 
hatte,  litt  von  Kindheit  an  periodisch  (bis  znm  14*  Jahre  war 
er  die  Woche  kanni  2  Tage  frei ,  späterhin  kam  das  Uebel  et- 
was seltener)^  jetzt  aber  seit  Jahr  und  l'a^  täglich  an 

Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  kneipend  und  so  als 
drehe  sich  eine  Fanst  im  Bauche  hemm;  diese  kamen  mehr«» 
mala  täglich  ^  hielten  aber  nie  lange  auy 

Mit  diesen  Schnkerzen  wechselte  ein  anderer  in  der  Herz- 
ghibe  ab)  so  als  rieben  da  zwei  Steine  auf  eipander;  liess  die- 
ser Schmerz  etwas  nach ,  so  lag  ei|  JUm  tief  im  U^terhancho 
wie  ein  schwerer  äteio. 
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Kmmnisitzen  erleichterte  diese  Scfamenen;  nach  Semiss 
Tou  BIöbreD  und  SUs&igkeiten  wurden  sie  sogleich  heryorge- 
rufen. 

Täglich  luelirmals  stellte  sich  Sodbrennen  ein. 

In  der  Brust  oft  ein  Schmerz,  als  wurde  ein  Stock  Ton  ^un- 
ten in  dieselbe  hinauf  geschoben.  / 

Allgemeine  Mattigkeit,  und  besonders  Lähmniss  in  den  Un- 
terscheukeln. 

Der  Appetit  leidlich. 

Ausserdem  bekam  cier  Kranke  alle  drei  bis  sechs  Monete 
einmal  einen  Aufall  folgender  Art:  die  Fnsszehen  werden  steif 
und  schmerzen;  es  kommt  Krampf  in  die  Waden,  so  heflig» 
dass  tiefe  Furchen  eingezogen  werden;  es  entsieht  ein  Laufen 
•wie  von  einer  Spinne  von  den  Lippen  und  Fingerspitzen  ans 
durch  dpn  ganzen  Körper ;  die  Arme  und  Finger  krümmen  sich 
in  den  Gelenken.  Dies  dauert  etwa  5  Minuten.  Darauf  stellen 
sich  die  oben  genannten  Leibschmerzen  ein  und  Dnrchfoll,  der 
binnen  24  Stunden  6-^8  Mal  kommt,  und  womit  sich  bisher 
immer  das  Ganze .  endigle*  Nach  dem  letzten  ;vor  6  Wochen 
Statt  gehabten)  Anfall  aber  hatte  der  Durchfall  angehalten  und 
dauerte  noch  jetzt  fort,  so  dass  bald  in  einer  Stunde,  bald  in 
3,  4  Stunden  nur  eine  Ausleerimg  dünnen  braunen  Kothes  er^ 
folgte,  sowohl  am  Tage  als  des  Nacl^. 

Colocjnth.  leistete  nichts. 

Nach  Yeratr.  - 111°  liese,  di«i  Tage  nach  dem  Einnehmen, 
der  Durchfall  nach;  das  Uebrige  blieb  nngc^ndert. 

Cnpmm  und  Stannum  änderten  ebenfalls  nichts.  Sogar  er- 
schien während  ihrer  Wirkongszeit  der  Durchfall  wieder. 

Dagegen  brachte  eine  Gabe^Sp.  Snlph.  O"®  die  giinstigsto 
Teräuderung  hervor.  Zwar  erst  nach  einigen  Tagen  ward  dier 
selbe  sichtbar,  schritt  aber  immer  mehr  vor,  so  dass  nach  sie- 
ben Tagen  nur  noch  ganz  geringe  Schmerzanfalle  kamen,  und 
tier  Durchfall  sich  ganz  verloren  halle.  Es  währte  nicht  lange 
mehr,  so  verschwanden  die  Schmerzen  gänzlich;  nur  stellte 
sich  von  Zeit  zn  Zeit  noch  Sodbrennen  ein.  Drei  Wochen 
nach  Einnahme  des  Schwefels  stellte  sich  ein  schwacher  An- 
fiel des  oben  beschriebenen  Gliederkrampfes  dn,  der  aber 
nicht,  wie  früher  immer,  Leibschmerzen  und  Durchfall  zur 
Folge  hatte,  sondern  spurlos  vorüberging. 

Ich  hatte  nur  noch  zwei  Monate  Gelegenheit,  diesen  Mann 
zu  beobachten,  in  welcher  2^1  er  aber  von  allen  jenen  Be« 
Bchwerden  h*ei  geblieben  ist. 


Schwefelsaure  Bittererde.  (Magnesia  sulplinrica)'*^) 

XltileNr  Laoney  zoliriedan  mit  irich  und  Anderen  (d.  2«  3.  4. 

Tar). 

Sie  ist  sehr  beker  md  froher  Lan&e,  als  rie  ian^  nicht  in 
dem  €rade  war,  wie  etitas  berauscht. 

Es  ist  ihr  so  wdunnthi^,  weinariich,  sie  glaubt  etwas  be-' 
lörchten  zu  niässen« 

Baagy  wonetlich,  sehr  triihe  gestimmt:  rie  glaubt,  es  be- 
gegne ihr  dn  Unglück  (d.  2.  und  3«  T.},  besonders  früh. 
5  Yerdrossen ,  sie  wäascht  gar  nicht  reden  zu  müssen;  Nach- 
mittags. 

Trag,  matt 9  sdilafrig  und  zu  aBer  ernsten  Arbeit  unlah^« 

Uebefaiehmend ,  rerdriesslidi,  gleich  in  Zorn  aufwallend' 
(dL  11.  T.). 

Sehr  aufgeregt,  empfindlich,  durdb  nichts  zufrieden  zu 
steilen. 

Friih  beim  Erwachen,  Angst  wie  Ton  bösem  Bewusstsdn 
(d.  13.  T.  • 
10  Mattigkeit  in  den  Füssen ,  kranAJiafles  6efiail  im  (ganzen 
Korper,  Hinfälligkeit;  sie  ist  fast  ausser  sich  Tor  Angst, 
denn  sie  glaubt  sterben  zu  müssen)  dabei  erdfahle  Ge- 
sichtsfarbe. 

Es  ist  ihr  so  dumm  im  Kopfe,  als  wenn  sie  den  Terstand 
rerfieren  sollte,  nach  einer  2ten  Gabe. 

Es  kommt  ihr  ror,  als  wenn  sie  nicht  recht  wohl  bei  Sin- 
nen wäre«  Sie  nebt  beim  Spinnen  immer  fremde  Per- 
sonen um  sich,  ob  sie  gleich  wdss,  dass  dies  Täuschung 
•ei.  (Den  %  3.  und  4.  T.). 


•)  Mitg«?kMlt  voa  N  — ß. 
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Scliwbdel  zam  TorwSrtifalieD  M  nnd  nach  dentlBttag- 
esseO)  81(9  konnte  nicht  allein  gehen,  aondeni  naH  mußste 
sie  stützen ;  i  Stdnde  lang, 
gdiwindlicht  nnd  eingenommen  im  Kopie,  sogMch  nach  ei- 
net^ neaen  Gabe ;  in  freier  Luft  erleichtert« 
16  JBchwindel  und  Sch'vrero  im  Kopfe,  gleich  nach  dem  Bfittäg- 
essen  (d.  9.  T.}« 
Früh  schirindllch,  nnd  dio  Angeii  wollen  ihr  im  Köpfet  «o- 

fallen,  ohne  Sdiläfrigkeit« 
Schwer^  nnd  Döstemheitagefiihi  friib  JmimBrwachen^  wel- 
ches nach  Antstefaien  Tergeht. 
Kopfwehe;  Eingenommenbdt  wie  zusammen  gebunden,  mit 

Hitze,  öfters  auch  mit  Schweiss. 
Der  Kopf  so  dumm,    wie  gebunden  'oder   eingeschnHpbt, 
schon  friih» 
20  Stumpf- drückendev  Kopflidmierz,    Kachmitta^  bis   gegen 
Abend  (d.  9.  T.)« 
Bin  lan^  vorher  bestandenes  SchweregefSlhl  in  Kopfe  ver- 
geht, nnd  sie  liihlt  sich  sehr  leicht  und  munterer. 
Der  Kopf  wie  emgeschranbt,  bei  Bewegung  desselben  friili 

im  Bette  (d,  12.  T.). 
Sie  durfte  die  Augen  naq|i  keiner  Seite  bewegen,    W€^n 
drückenden  Kopfschmerzes  wie  eingeschraubt  (d«  12.  T.)« 
Kleine  sehr  spitzige  Stiche   im  Kopfe,    bald  hie  bald  da 
(d.  11.  Tormittag.} 
25  Btliöhe  schmerzhafte  Bisse  von  der  linken  TJnterkiefei^egend, 
in  den  Kopf  hinauf  cd.  1.  Machmittag). 
Bd  jedem  Tritte  ein  schmerzhaftes  Kollern  im  Kopfe,  eine 

halbe  Stunde  lang;  nach  Mittagessen. 
Wie  er  sich  bewegt,  bewegt  sich  auch  das  Gehirn.  / 

Bei  Bewegnns  ^^  Kopfes  ist  ihr,   als  wenn  das  Gehirn 

locker  wäre  (d.  12.  l*.). 
Oettera  Klopfen  oder  Hämmern  wie  eine  Uhr,    erst  in  der 
Stirn,  dann  im  ganzen  Kopf;  Nachmittag  und  Abends* 
90  Drtfdunder  Sdunerz  im  Uinlerhanpte,   früh,   der  in  freier 
Lnfl  vergeht. 
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Tor  drOckeadem  Schioene  im  Hiaterimiple  yoil  bddoi  8^ 

teil  momi  «r  sich  legem 
Durch  Trag^en  eioer  etwas  schweren  Last  aal  der  Schulter 

Emeuenuig^  «tes  Kopfschmerzei^  im  Hinterhaupte    (den 

21,  TagX 
Drückender   S;opl8chmen    atil  beiden  Seiten,    nach  rock- 

wärls  (d,  8.  T.). 
Stumpfes  Stechen  in  der  rechflen  K<4»fseite  (d.  1,  T.)». 

36  Bei  Drehung»  des  Kopfes  nach  der  rechten  Seite,  ein  stum- 
pfer Stich  in  der  reehten  Kopfseite  (d*  11«  T«),  friih  nach 
dem  Aufstehen. 

Picken  oder  Klepfoi  in  der  rechten  Kopfiifite,  bei  Gehen 
im  Freien,  im  Zimmer  Tergehcnd  (d,  8*  T.)« 

Bohrender  Schmera  in  der  finken  Koplseile  nut  innerem 
Hitzefühle,  den  ganzen  Nachmittag« 

Zosammendritckender  Kopfschmerz  von  beiden  Selten,    mit 

Hitze  im  Kopfe  und  Röthe  des  Gesichts* 
Hitze  im  Scheitel,  und  Schmerz,  als  ob  sie  bei  den  Haaren 

gezognen  wnrde« 
40  Bohren  im  Scheitd  rechts  bei  nachfolgender  DnmmTichkdt, 

Tormitlajg^s. 
^Oefteres  schmerzhaftes  Beissen  oben  im  Scheitel,    dass  sie 

mit  der  Hand  darnach  griBT. 
Feines  Stechen  in  beiden  SchHüen^   abwechselnd  und  oft; 

Tormittags« 

Heftiges  Stechen  in  leiden  Schläfen,    zwei  Stmiden  lang 

(d.  253.  T.). 
Beisseu  in  der  linken  Schlafe,  öfters  erneuert  (d.  X»  T.}« 

45  Reissoi^-in  der  linken  ScU^e,    ISTachmittags  beim  Spiuuen, 
Öfters*. 
Eingeuommenbeitsschmerz  in  der  Stime,    und  wie  toII  nnd 
dick  ^d.  U  T.). 

beim  Anfrieliten  nach  Böcken^    Gefühl,  in  der  Stim^ 
als  wcetm  etwas  Schweres  vordrängle;  can  heller  Blair 

Midraog» 
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Hüze  nn4  Brauen  in  der  Sticne^    BTachmittog  bis  Abends 
(d.  6.  T.). 
^      Grosse  EmpOndlichkeit  am  Hinterhaapte ,    und  beim  Bücken 
Gefühl  in  der  Stime,  als  sollte  etwas  vorfalleo;  im  Lie- 
gen der  Schmerz  re^r;    auch  darf  er  nicht  husten  we- 

■ 

g^n  Erschiittemng« 
50  Schmerz  wie  Stechen  mit  Messern  im  Kopfe,    schon  friih 

um  1  Uhr,  Nachmittags  heftiger,    so  dass  sie  sich  legen 

musste:  der  Schmerz  in  den  Schläfen,  Sdrn  und  Genick 

dauert  bis  12  Uhr  Nachts  in  grösster  Hefidgkeit  und  min- 

dert  sich  daiin  bis  früh  (d*  1.  Tt). 
Schweregefühl  in  der  Stinie  mit  Hitze  im  Kopfe,    und  Ge- 
fühl, als  wollte  es  aus  der  Stirne  heraus;  beim  ilufrich- 

ten,  nach  Bücken. 
Zerschlageuheitsschmerz  in  der  Stirne,    den   ganzen  Yor- 

mittag, 
Reiss^n  in  der  rechten  Stirnbeingegend ,  die  auch  äusserlich 

bei  Berühnmg  schmerzt,    Nachmittag  yon  2  bis  4  tJhr 

(d.  a.  T.). 
Beissen  in  der  Stime,    dann  im  ganzen  Kopf,    welches  in 

der  fl-eien  Luft  sich  bessert. 
55  Drücken  und  Beissen  in  der  Stime,  Abends  6  Uhr, 

Drückender  Schmerz,    als  wenn  eine  harte  Kugel  auf  dem 

obem  Angenhöhlenrande  läge  (d.  22«  und  23.  T.}* 
Schmerzhaftes  Hineinbohren  über  dem  linken  ^^uge,  Abends 

im  Betle  1  Stunde  lang,    dann  Dunmilichkeit  im  ganzen 

Kopfe. 
Oefleres  Stechen  wie  mit  ein^  Ahle  über  dem  linken  Au- 

geuraiide. 
Oefters   feines    Stechen   im   innem   rechten   Augenwinkel, 

i  Sfnude  lang  (d.  2.  T.). 
60  Trübheit  der  Augen ,    mit  überhingeheudcr  öfterer  Scbläf- 

rigkeit. 
Lichtscheu,     uud    Thräuen   der   Augen,     auch    bei    Tage 

(d.  22.  T. . 

>  • 

Die  Augen  brennen  den  ganzen  Tag,  ohne  entzündet  zu  sejn* 
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Die  Angen  brenneD  beim  Lichte,  Abends  imä  frfih  (d.  3.  T«\ 
Stecheo  in  bdden  Agnen,  nde  mit  feinen  Nadeln,  den  gan- 
zen Tag« 
65  Reigsen  in  den  Ang;en  mit  TrUbsehen,  froh  (d*  3.  T.)* 
GeHihl  am  linken  Auge,    als  liige  eine  Kagd  darauf  (den 

22.  wid  23.  T.). 
Wenn  sie,    ohne  den  Kopf  stark  zn  drehen,    rechts  oder 

liuks  sehen  ^11,    hat  sie  heftigen  Schmerz,    besonders 

im  rechten  Auge,  als  wenn  dieses  aus  seiner  Höhle  tre- 
ten wollte« 
Schmerzhaftes  Gefiihf  in  der  rechten  Ohrmuschel,  als  wenn 

sie  mit  Gewalt  umgedreht  würde  (d.  5.  T.),  früh. 
Oefteres  Stechen  unter  dem  linken  Ohre  (d.  22.  T.)« 
70  Stechen  im  Ijnken  Ohre,  im  Stehen,  nach  einer  nfeuenOabe. 
Stumpfes  Stechen  tief  im  linken  Ohre,    Yormittog  10  Uhr 

(d.  1.  T.). 
Schmerzhafites  Bohren  im  linken  Ohre ,  kaum  auszidialten. 
Qiiacken  im  linken  Ohre ,  wie  Ton  Fröschen ,  im  Sitzen ;  sie 

glaubt,    alle  Leute  müssten  es  hören j'  2  Minuten  lang 

(d.  1.  T.). 
Starkes  Lauten  im  linken  Ohre,  oft,  aber  absetzend  (d.  l.T.}. 
75  Das  Läuten  im  linken  Ohre  wiederholt  sich  von  Zeit 

zu  Zeit  und  ist  oft  sehr  heftig,    so  dass  das  Ohr  sehr 

empfindlich  wird« 
Bald  Klingen,  bald  Sansen  im  linken  Ohre,  wie  Wasser 

(d.  1.  T.). 
Drücken  oben  an  der  Nasenwurzel  auf  beiden  Seiten,    wie 

ein  Herabdrängen  (nach  18  T.)« 
Geschwürschmerz    an  der  rechten  Seite  der  Nase,    beim 

Dranfdrücken« 
Sehmerz  in   der  rechten  Nasenhöhle  am  äussern  Winkel, 

wie  geschwiirig  (d.  8«  T.)« 
80  Bio»  bei  Berührung  schmerzhaftes  Gefühl  an  dem  rechten 

Nasenflügel. 
Emige  Mal  Nasenbluten,    auch  Nachts  2  Ühr,    darauf  früh 

Erleichterung  der  Kopfbeschwerden« 
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Nasenblafen,  ehne  Erleichterung^  der  Kcfhäimarxetu 
Rdfuseo  im  linkea  Jochbeine,    die  8telle  bidbt  dann  noch 

SEng^ere  Zeit  empfindlich. 
Heftiges  Reissen  im  linken  Jocfabogen,  Nachts  2  Uhr» 
^  Reissen  in  den  Gesichtsknochen  der  rechten  Seite  (d*  1*  T.)f 

Nachmittag  3  ühr« 
Ein  eitriges  Bläthcben  hinter  dem  linken  Ünterkieierwinkel 

mit  spannendem  Schmerz« 
Bliithen  am  rechten  Kinn  und  der  linke»  Nasenseite^beim 

Entstehen  juckend;  nach  zwei  Tagen  rergehen  sie« 
Ein  bei  Beriihrang  brennendes  Bliithchen  unter  dem  rechten 

Mundwinkel. 
Brennen  der  liippen  Abends,  mif  Trockenheit  (d*  II«  T«)* 
90  Zahnweh,  besonders  beim  Eintritt  ins  Zimmer  ans  der  freien 

4 

Luft,    i  Sunde  lang,    auch  Abends  nach   Niederlegen, 

nnd  darauf  vergeht  der  Schmerz^    durch  Warmes  und 

Kaltes,    so  wie  durch  Beriihrnng  Ton  Speisen  wird  es 

aber  arger. 
Zahnweh:  ein  leises  Mucken  Abends  in  dnem  hohlen  Bak- 

kenzahne   der  linken   obem  Reihe;    Abends  vor   dem 

Niederlegen« 
Zahnschmerz:    Klopfen  in    einem  Backenzahne  der  linken 

Seite,  mit  Hitze  im  Kopfe. 
Bin  oberer  Sdmeidezahn  thut  zuckend  weh,    den  2.  Tag. 

Abends  nach  8  Uhr  nnd  öfters;    im  Bette  nicht,  sondern 

besonders  Yormittags. 
Zahuweh:  Reissen  Abends  im  Bette  (d.  6.  T.). 
95  Taubheit  der  Zunge,    nach  Mittagessen  bis  gegen  Abend 

<d.  2.  T.). 
Eine  Blase  am  linken  Zongenrande,  die  schneidend  schmerzt. 
Oetters  Schleim  im  Ha]8e,.ien  er  weder  hinab  noch  herauf 

bringen  kann. 
Häufiges  Räuspern,  friih,  unschmackhaften  Schleunes  ans 

dem  Halse« 
Saurer  ScUeimanswnrf,    besonders   hUb^    aber  anch  des 

Tags  67ters. 
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100  Befltioidis^s  CäOmea»  vAe  von  tvidorbeiieiii  Magen    oder 
ScUäfrigkeit 
Trockenheit .  und  Schmerz  im  Halse,    anch  aosMr   dem 

ScbtingeD.     -  \ 

SüchBchmerz  im  Schlopde,    des  Nachts  enfstdiend»    mehr 

beim  Schlingoi, 
Brennen  und  Stechen  tief  unten  im  llalse,   bei  und  ausser 

dem  Schlingen,  doch  mehr  bei  demselben. 
Leichten  Durst,  dem  sie  auch  widerstehen  könnte  (d.  11.  T). 
105  Durst  früh  nach  dem  Aufstehen  (d.  3.  und  4.  T.) ,   nach 

Frühstück  vergehend« 
Durst  Abends,    mehre   Tage  (nach  9    Tagen),   mehr  im 

Zimmer. 
Durst  den  dritten  Abend  und  vierten  ganzen  Tag;  während 

dem  Monatlidien. 
Hals  und  Mund  sehr  trocken  wie  taub,  und  doch  süssbittrer 

Geschmack,  früh. 
Bitter  im  Munde  früh  nach  dem  Erwachen,  welches  nach 

dem  Frühstück  wieder  vergeht. 
110  tttterer  Gesdmiack  im  Munde,    gänzliche  Appetitlosigkeit, 

Drücken  im  Magen,    gespannter   Unterleib,    Jucken  im 

Rücken. 
Kein  Hunger,  ^in  Appetit,  aber  auch  kein  Ekd« 
Zwei  ganze  Tage  Appetitmangel,   und  Abneigung  nur  vor 

Fleisch;  sie  fühlt  sich  Sehr  krank,    ohne  genau  selbst  zu 

wissen,  was  ihr  fehle  (d.  12.  13.  T.). 
Kein  Hanger,    aber  .wenn  sie  etwas  isst,    geht  es  doch, 

nur  Fleisch  will  sie  nicht  (d.  12.  T.)* 
Ekel  vor  allen   Genüssen,    schon  wenn  sie  daran  denkt. 

(d.  2.  T.). 
115  Ekel  vor  allen  Genüssen,  «uf  die  sie  denkt;    bis  Ab^ds, 
wo  sie  zwar  Ekel  hatte ,  aber  doch  essen  konnte^ 
Zu  gar  nichts  Appetit,   Ekel  gegen  warme  Speisen,   Brod 

scheint  am  ersten  zu  behagen. 
Appetit  regt  sich  wieder,  die  Genüsse  fangen  an  zu  schme^ 
cken  (d.  7.  T.).     " 
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Wasaei^iunaiaüaag'  im  Blnndd  mit  etwas  Ekel  «ikl  VeheU 

keit  (bald  nach  dem  Binuehmen). 
|B8  sammelt   sich  vom   Mageo  heraaf  häufige  Wasser  im 

Mniide,  mH  Bkei  vor  allea  Speiseu. 
ISO'Nach   Geiiiiss   von   Brdäpfela,    Wasseraufslosseu  in   d'eii 

Mund,  zwei  Stunden  lau^'(d«  10.  Tag)» 
BaaQgeB'  leeres  Aufstosse»,  aber  mur  des  Tages  (d.  8«  9. 

10.  T.). 
Oefteres  leeras  Aafelossen  ^  bei  ippetitmangel  (d.  2.  T»}. 
Anfstossen  von  schleimigen  Geschmack  (i,  3«  T.), 
Bitteres  Anfstossen,  dann  noch  Geschmack  des,  am  Torigen 

Tage  Genossenen  (bald  nach  dem  Binnehmen)« 
126  Ofles  Aufstossen  wie  faule  Eier,  früh  (d.  5.  T«}« 

Anfstossen  mit  Geschmack  Ton  harten  Bienii    mehnnals 

(d.  1.  T.). 
Nachts  Bkel  and  Brechnbelkeiti  sie  wirft  sich  vor  Unruhe 

▼on  einer  Stelle  zur  andern,    doch  ohne  Kälte  und  ohne 

Hitze. 
Uebdkeit-  zum  Erbrechen,  Tor-  nnd  Nächmittags  (d*  9.  T.)« 
Erbrechen  Nachmittag,  erst  kam  die  wenige  Speise,  dann 

Schleim« 
190  Zittern  im  Magen^  allgememe  Schw&he,  dann  Anfschwul- 

ken  Ton  Wasser* 
Zittern  im  Magen,  dann  Anftchwnifcien  fMdea  Wassers  mit 

EkeU 
Wie  kalt  im  Magen  nnd  brechel'lieb,  früh  im  Bette« 
Geiiiiü  im  Magen,    als  wenn  er  durch  nngesoude  Genüsse 

Terdorben  wäre* 
Drücken  in  der  Hensgrolie,  die  äoch  änsserlich  empfindlich 

war« 
135  Mehrere  brennende  Stiebe  äussedich  um  die  Magengegend, 

öfters  9  früh* 
Gewaltiges  Stechen  in  der  Ii9ken  Untenibbengegend,  eine 

halbe  Stunde  lai^  Abends  nach  Niederlegen,  dass  er  beide 

Hände  auf  die  schmerzhafle  Stelle  drückte,    wodurch  ör 

erleichtert  wurde  (d.  1«  Tag^.uid  den  2.  Abend)« 
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glecheo  an  7  Mal  hinter  de»  ootern  Haken  BXtA^,^  im 
SitaseD  (d.  1.  T.)* 

Stechen  in  der  linken  Unlerril>beng;e£^eDd  vor  und  nudi  dem 
Niederlegen  Abends,  in  der  Rückenlai^  yei^IieBd. 

Stechen  in  der  linken  Unlei:ribbengeg:end  i  Stande  l|in|:, 
in  Ruhe  nnd  Bewegung. 
140  Schmerz  im  Bauche,    in  der  U&ntgnihe  und  der  pnut, 
ohne  Hasten. 

Unnennbare  Schmerzen,  iasi  «wie  Stechen,  im  ganzen 
Bancbe,  nach  Abends  vorher  genossenen  Brdäpfeln; 
Tem|ittags» 

Heftiges  Stechen  um  den   Nabel,    durch  Bewegipng  ver- 
^     mehrt. 

Brennen  unter  dem  Nabel,  i  Stuiiide  lang  (bald  nach  dem 
Eiunehmen),  v     . 

Oleich  nach  de«  Einnehmeii  ^eiöhl',   als  oi^  es  scfamerz- 
baft  zögeiii  dem  Unlerleibe* 
145  Nach  Stnhlgang  Abends  6  Uhr  etwas   Banch^wicken  oder 
Stechen,  dann  kam  der  Schmerz  Terstitfkt  in  beide  Hiif- 
ten ,  dauerte  ^einige  Zeit  imd  Terging  dann  (d.  2»  T«). 

Feines  Zwicken  im  Bauche,  mit  festem  Stuhle  (d.  1.  n.  2«  T.}. 

Abends  nach  Mäcfagemiss,  Zwicken  nnd  Token  im  Bfiucfae, 
wie  eine  Purgauz  (d.  5.  T.), 

Während  des  Mittagessens  Zwicken  im  Bauche,  vaSf  yor- 
tibergehendem  Drang  zu  Stuhl. 

Der  Bauch  ist.gespaiftit,    hart  nnd  boli,    obwohl  sie  sehr 
wenig  is^t*. 
150  Aufblähung   Abends,    welche  Nachts  vergeht;  den  folgen- 
den Morgen  Abgang  von  Blähungen. 

Kollern  im  Bauche  mit  Rlähnngsirbgang  (bald  nach  dem 
Biunehmen). 

Drängen  in  beiden  Schössen,  und  Schmerz  im  Kreutze 
wie  von  Biähongen ,  ^rauf  fester  Stuhl  folgt* 

Heftiger  Krenzschmerz,  wie  zerschlagen  und  wie  beim 
Monatlichen,  anch  Sdimerz  in  den. Schassen,  ohne  ge- 
nau bestimomi^ica  können,  wo  der  Sdmierz  nitzt;    im 
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Sitzen  and  Stehen,    am  besten  noch  im  Gehen;  im  Ste« 

hen  thun  ihr  auch  die  Schenkel  weh  (nach  10  Tagen). 
Spannen  in  beiden  Schössen ,  doch  mehr  in  dem  rechten, 

wie  wenn  man  den  Urin  aufhält  beim  Lassen ;  beim  6e« 

radeansstrecheu  Gefühl  wie  zum  Zerspringen  (d.  9.  T«}* 
155  Zwicken  a'usserllch  nach  dem  Schoss  hinunter,    Kachmit- ' 

tag  und  Abends. 
Jucken   an  der  linken  Leistengegend,  das  durch  Kratzen 

nicht  vergeht.  , 

Den  zweiten  Tag  ordentlicher  Stuhl,  und  so  mehrere  Tage 

nach  eiuauder. 
Den. ersten  Tag  nach  einer  neuen  Gabe  fester,    den  zwei- 
'  ten  und  driUeu  Tag  weicher  Stuhl. 
Den  zwölflen  Tag  kein  Stuhl,  dann  alle  Tage  ordentlicher 

Stuhl. 
160  Den  siebenten  und  achten  Tag  kein  Stuhl. 

Stuhl  nur  ein  Paar  harte  Stucke,  wie  Nüsse,  mit  gewalt- 
samen Pressen,  vorher  Zwicken  anter  dem  Bfabel;  nach 
einer  Stunde  wieder  vergebliches  Drangen  inid  Nöthigen, 
worauf  nach  i  Stunde  erst  gemiglicher  fester ,  imd  spä« 
ter  Laxirstuhl  folgte  (d.  7.  T.). 

Den  16.' Tag  keinen,  17.'  weichen  Stuhl,  mit  Zwang  dar- 
nach. • 

Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl,  den  zweiten  Tag  weichen 
Stuhl,  mit  Brennen  im  After,  den  dritten  wieder  wei- 
chen Stuhl.  * 

Die  ersten  Tage  weicher,  am  fünften  Tage  ab^r  fester 
Stuhl  und  gewö'huUch  früh  nach  dem  Aufstehei« 

165  Mehre  Tage  weicher  Stuhl  (nach  10  Tagen' ,  vorher  ö^rs 
harter  mit  Pressen« 
Gewöbnlichiea   Stuhl  die  ersten   Tage,    daim  öfters  sehr 
weichen. 

Weichen  aml  harten  Stuhl  abwechselnd,  doch  nicht  gleicb. 

Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl ,   den  zweiten  Tag  weichen, 

den-drilten  Tag  früh  hiften,  üfttmillsg  weichen  Stuhl  mit 
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^    Zwange  darnach,  and  Abends  erat  festen,  dann  weröhen 

Stolil.. 
Den  zehnten  Ta^  flii8sig:en  StuU  mit  Zwaii^,    zwd  Mal 

bald  nach  emander.  ^    ' 

170  Flüssigen  Stuhl  (den  1.  nnd  2.  T.)« 

Flüssiger  Stuhl  früh  und  Abends  (den  12*  T.>,    am  13. 

Abend  festen,  dann  etliche  Tage  wieder  wachen  Stahl. 
Noch  Ümkollem  im  Banche  vom  Mittag  bis  Abends  j  6  mal 

Abführen  mit  schvrindeuden  Bauchschmerzen;  nach  einer 

neuen  Gabe» 
Nachdem  der  Stuhl  einige  Tage  huidurch  normal  war,  er- 
neuerte sich  das  Abfuhren« 
Erst  Aufblähung,  stiukeuder  Blähungsabgang,  Umkollern  im 

Bauche,  dann  Abführen;  bald  nach  einer  zweiten  Gabe. 

175  Viermaliges  Abführen  mit  häufigem  Durste,    am  folgenden 
Tage  wieder  fester  Stuhl  (4.  8.  T.). 
Den  zvyeiten  und  dritten  Tag  wdcher  Stuhl  mit  beständi- 
gem Ümsuch^  im  Bauche« 
Bei  jedem^  Stuhle  Ab^gai^  Yon  Madenwürmem  Cd.  !•  T.)« 
Der  Harnabgang  scheint  vermindert. 
Urm  schemt  ihr  Termehrt  (am  ersten  Tag  nach  einer  neuen 

Gabe.  ^ 

180  Urin  scheint  den  zweiten   Tag  vermehrt,    so  auch  den 

dritten  Tag. 
^uss  des'  Nachts  dreimal  wider  Gewohnheit  zum  Haruen 

aufstehen. 
Harn  vermehrt  den  siebeuten   Tag;    auch   die'  folgende 

Nacht  mussle  er  zum  Harnen  auüäteheu. 
Der  Hamstrahl  setzt  aus,    und  geht  dann  tropfenweis  mit 

Brennen  an  der  Mündung  (d.  12.  T.\ 
Urin  geht  grünlicht  ab ,   doch  hell  und  in  grösserer  Menge 

(d.  2.  T.). 
185  Nach  Hamen  Stechen  in  der  Hamröhro^nng,  '  Mhmten 
lang. 
Erektion,  ohne  Phanta^e  nnd  ohne  Begatttnigsfileb. 


Eveklfon  Nacfamitli^  2  übr  nach  11  Tagen,  .wag  sonst 

sehr  sehen  war;  nach  zwd  Tagen  später  wieder. 
Qelteres  Stechen  am  mämliche»  Gliede,  oft  if lederhehrend» 

im  Sitzen  nnd  Gehen,  im  Stehen  nicfal. 
Monatflches  nm  drm    Tage   Terepälel  nnd  gering,    drei 
Tage  lang« 
190  Monatliches  am  sieben  Tage  zu  früh  aber  nur  knrz  nnd 
gering. 

Monatliches  am  zwei  Tage  zu  firnh;  schon  das  zwdie  Mal 
wahrend  des  Tersncfaes» 

Das  MonaCliche  .um  drei  Tage  zo  früh,  ohne. sonstige  Be- 
schwerden (d*  2.  T.)« 

Monatliches,  das  sie  erst  Yor  14  Tagen  hatte,  erschien 
wieder;  das  Blut  dich,,  schwang ^  starher  als  sonst  (nach 
10  Tagen}« 

Das  Monatliche  starker  als  gewöhnlich,    besonders  die  er- 
sten Tage« 
195  Es  zeigt  sich  etwas  Blnt  ans  der  Scheide,  ausser  der  Pe- 
riode. 

Das  Monatfiche  danert  nur  zwei  Tage,  setzt  zwei  Tage 
dann  aas,  nnd  kommt  auf  einen  Tag  lang  yrieder  zanick« 

Grqsae  Schwere  im  Kopfe,  wahrend  des  MonatSd^n  (<len 
!•  o.  2.  T.> 

Mehr  Hitze  als  Frost,  wSbrend  desMon^tUcbeo  (d.«d,  T.)« 

/     WeiasfiUisa  tou  dicker  Coasistenz,    so.  stark  wie.manatli- 

dies  Blut,  mit  Abgeachlagenheitsscbmerz  im  Kreuze  nnd 

in  den  Schenkeln, 

200  Tf eissflass  von  brenneqder  E^ensebaft,  bei  Bewegung  nnd 

öfters. 

Bei  Husten  nnd  Beden,  Schmerz  in  der  hTutem  Naseboff- 
Bung,  als  wenn  di^  Lufl  stark  durchdrängte  (d.  12«  T.]|. 

Sie  schnauzt  häufig  wachafriben  Schleim   aus  der  Rase 
(nach  42  Tagen). 
.     Brennendes^  Gefühl  ia  dta*  finkca  NasenhoUe,  wie  oft  bei 
eintretendem  Schnupft 


478  SCaWEFELSAURB  BlTTraERDB. 

HdUe,    schniipfigre  Sdmme,    y/9ie  im  BasBfon,  zw^  Tü^ 
lang  (nach  11  TagenS 
205  Oefleres  {^ieasen  mit  Schnnpfesgeföhl  (d.  9.  mid  10.  T.), 
mehr  Yormifta^« 

Bei  uachtasäendem  Hiiaten,  atörkeren  Schnapfea  (nach  11 T.)« 

Starker   Schnupfen,    mit   Verstopfung^  der   Ihiken    Nasen- 
öfibimg^. 

Stockschnupfen  früh  nach  Aufstehen,  der  sich  Nachmittags 
lösst. 

Es  laufen,  ohne  Schnupfen  zu  fühlen,  einige  Tropfeo  hel- 
len Wassers  aus  der  Nase  Cd.  8.  T»N 
210.  Ton  dem  offen  Schnäuzen  während  des  Fliessschnnpfens 
"Vf  ird  die  innere  Nase  «mpfiadlich,  wie  wund  (d.  10.  T.).  ; 

Fliessschnnpfen,  NachuiiKags. 

FÜessschnupfen  mit  Brustschmerz  und  Husten,     ohne  Aus- 
wurf (d.  10.  T.)- 

Fliessschnupfen,    dass  das  Wasser  häufig  ans    der  Nase 
diesst,  mit  unreiner  Sprache. 

FÜessschnupfen  mit  Geruchsyerlust,  zwei  Tage  lang  (nach 
8  Tagen). 
215  Früh  nach  Erwachen,  sehr  anstrengender  trockuer  Husten, 
der  ihn  nicht  liegen  lässt:  er  muss  sich  aufsetzen,  wo- 
durch er  erleichtert  wird;  nach  dem  Au&teheu  besser 
(d.  10.  T.). 

Abends  im  Bette  trockener  Husten,    worüber  er  einschläft 
(d.;  13.  T.). 

Trockener  Husten  mit  Brennen  vom  Kehlkopfe  bis  über  die 
Herzgrube  (d.  9.  gaiizen  Tag).,  7 

Oeftersdes  Tags  Hüsfelu  mit  etwas  SchIeiman8wnrf(d.l.T.). 

Früh   jausten  mit  etwas  Auswurf,    aber  mit  Wundheits- 
Bchmerz  wie  zerschnitten  in  der  Bnist. 
220  Husten  locker,    mit  Wnndheitsgefiihl  im  Halse  und  Munde 

(d.  10.  T.). 
Grosse    Schmerzhaftigkeit    der  innern  Brnst  beim  Husten, 
wie  Brennen,  dass  sie  glaubt,  es  müsse  ein  Slück  Lungt» 
mit  herausgehen  \nacb  12  Tagen). 
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Drüel^en  aal  der  Bnist  mit  kitzelndem  Reize  im  Kehlkopfe, 
und  Gefühle,  als  wäre  die  Luu^  zu  gross,  besouders 
irqh  im  Bette;  sie  mnsste  etliche  Mal  aii&tebeD,  um  sich 
zu  erleichtem  (nach  22  Tagen}. 

Dröckea  aal  der  Brust  mit  beklemmtem  Athem,  M  Stande 

Drückoi  ood  Pochen  in  der  ganzen  Brust  von  beiden  Sei- 
ten,   er  kann  flbr  mit  Mühe  athmen;    beim  Schreiben 
(  d.  9.  Vormittag). 
225  Drücken  auf  der  Brust  des  Nachts ,  dos  nicht  eher  aufhört, 
als  bis  etwas  zäher  Schleim  kömmt ;  früh  3  Uhr  (d.  4.  T.)« 

Drücken  am  untern  Brusitheile,    w^ie  Ton  einem  Gewicht 
mit  etwas  kürzerem  Athem. 

Brennen  in  der  Mitte  der  Brust  i  Stunde  lang  (nach  5  Mi- 
nuten und  auch  den  zweiten  Nachmittag). 

Brennen  auf  der  Brust,  Vormittag,  ohn^  Hasten  (d.  3.  T.)« 

Brennen  oben  unter  dem  Brustbeine  (d.  2.  u.  3.  T.)« 
230  Bnistbeklemmuug  mit  brennen  in  der  Brust,  im  Gehen. 

£]n  Stich  Ton  beiden  Seiten  der  Brust  gegeneinander,  als 
er  vom  Freien  ins  .Zimmer  kam  (d.  18.  ^Kbend). 

Feines  Stechen  von  der  linken  Achseljg^rube  gegen  die  Brust 
zu,  Torübergehend* 

Stumpfes  Stechen  unter  der  rechten  Brust  über  der  Herz* 
grübe;  beim  Aufrichten  nach  Bücken;  Vormittag. 

Stechen   in   der  letzten  falschen  Ribbe  der  rechten  Sdte 

d.  I.  T.). 
235  Etliche  feine  Stiche  bald  hie  bald  da  auf  der  Brust,  oft. 

Laufen  und  Jucken  im  Rücken ^  wie  tou  Läusen;  Nach- 
mittag und  Abiends* 

HefUges  Jucken  im  Rücken,  zum  Kratzeu  reitzend,  wo- 
nach kleine  Blüthen  zum  Vorscheine  kommen  (d.  5.  and 

e.  Tag>. 

'    Früh  h&m  Erwachen,    der  Rücken  schmerzhaft  wie  zer- 
schlagen (d.  6.  T.). 
Zerschlagenbät-ond  Geschwürschmerz  zwischen  den  Schal- 
tern ^  mit  Gefühl,  als  wenn  dort  ein  faustgrosser  Knollen 
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sich  |>eSiide9  vrenmegea  »ie  auch  niciit  daraiif  lieg^ 
konnte;  legt  sie  sich^anf  dne  Seite,  so  fühlt  sie  den 
Knolleu  aiicii  dort;  durch  Bdbefi  lyird  der  Schmerz  er- 
leichtert (d.  8.  «.  9.  Nacht), 
2)0  Beissen  im  Blicken  zwischen  den  Schnltem  himmter  tou 
Mittemacht  an ,  dass  sie  aufstehen  und  hemm  gehen 
nifisste,  nm  sich  etwas  zn  erleichtern  (d.  6;  T.)- 

Zwischen  den  Schnltem  wie  zerpriigelt,  den  (ganzen  Tag:. 

Spannen  und  Stechen  im  Nacken  und  zwischen  die.SchoUen», 

Schmehs  in  den  Halswirbeln  wie  Spannen  mit  g^roeser  Emi 
pfindllchkeit  bei  Berührung,  sq  dass  sie  nicht  daranflie- 
gen konnte;  durch  Gehen  erleichtert  (d.  4.  T«)« 

Spannen  in  den  Flechsen  der  rechten  Genickseite,  in  Buhe 
und  bei  Bewegung« 
245  Sptmnen  im  Genick  und   zwischen  dei|  Schultern,    früh 
behn  Aiifslebeii« 

Der  liuke  Anp  schlaQ  im  Bette  früh  nadi  Erwachen  eti| 

(d.  A-  T.)- 
DrelmaKges  SQndceu  der  ^nne,  zn  Yerachie4enen  Zeiten« 
Bdssen  im  ganzen  rechten  Ai'uie,  zq  verachiedenen  Zdten« 
Heftiges  Bdbssen  in  der  linken  Achsel,  in  der  Bnhe,  Nach- 
mittag, 
250  Di'iickeuder  Schmerz  in  der  Blitte  'des  rechten  Obenrnnes, 
^  in  Knochen  (d«  1«  T.V 
Beisse»   au   der  hinteni   Fläohe  des  Oberarms,    friih  in 

Bette,  welches  nach  Anstehen  erleichtert  war« 
l^eisse^  ii^  der  unfein  Fläche  des  linken  Oberarms  (d.  1«  T.)^ 
So  hediges  Beissen  im  linken  EObogen  den  ersten  Tag, 
dass  der  Theil  den  zweiten  l^ftg  noch  sehr  empfindlich 
he\  Berühmn^  war.    In  der  Bnhe  beim  Spinnen. 
BIfithchen  an  der  Innern  Fläche  des  Vorderarms,  nach  Tor-* 
hergebendem,  Jucken. 
255  Beissen  in  den  Flechsen  des  linken  Vnterwms,    Tormit- 
tag  II  yhr. 
Schmerzliafte  Risse  im.  Unken  Handgelenke  rem  Mittag  bis 
gege^  Abend  öfter%'daongrS8seEmpfindfichkeildcrTlieile. 
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Juekett  in  4er  rechten  liohlenHand,  dnrcb  Reibenlaogsam 

rergehend. 
Ziehen  in  der  Ihiken  Hand,    wobei  es^  ihr  die  Ting^er  ein- 
wärts zog. 
So  irtaifces  Zittern  der  Bände,  dam  sie  die  Snppe  nmstiess; 

(d.  3.  4.  6.  T.). 
260  Reissen  nnd  Stechen  in  der  rechten  Hand  mit  sclunerzhaf- 

tem  Einzieheii  der  Hand  nnd  der  Finger,  dass  sie  sie  ge- 

raome   Zeit  gar  nidit  bewegen   itonnte;    Nachmittags 

<d,  2*  T.)- 
Bei  Bewegung  des  linken  Oianmens  Gieschworschmerz  im 

liintem    0anmenbatien,      der   anoh    bei    Dranföriid^en 

schmerzliaft  ist. 
Bin  Fippem  zwisohen  dem  linlien  Daumen  nnd  Zdgeflngw 

(d.  17.  T.). 
KridMhi  in  den  Fingerspitzen  der  liiik«n   Stand,    durch 

Reiben  besser  (d.  1,  T.). 
KriiAehi  in  den  Tier  Fingern  linker  Hand  {di  )•  u.  3.  T.), 

durdi  Heilien  Tergeliend« 
265  Spitäiges  Stechen  im  oweiten  Gliede  des  rechten  Hanmens, 

absetzend  in  kurzen  Pausen;  beim  Schreiben  (d.  II.  T.). 
Etliche  fnne  Stiche  in  der  Spitze  des  rechten  Daumens, 

nach  dem  Uittagessen. 
Reissen  Machte  in  den  Fmgerspitaen  bald  der  rethteii^  bald- 

der  linlEen  Hand. 
Reissen  in  «itan  Giiedeini,   Iwsondeni  in  den  Fingerspitzen 

(d.  2.  T.). 
Toben   nnd  Klopfen  im   ganzen  Zagfinger   der  reobteii 

Hand,  als  wenn  er  Panaritinm  bekäme;    6  JHiouten  lang 

(d.  17.  T.). 
270  Gegen  Btitteg  hoii  der  Krauzschmerz  auf,    dafür  ist  der 

Schmerz  in  den  Schenkeb  ärger,  auch  im  Geben. 
Kreuz -»'und  Sdienkelscluncrzen  danern  zwei  Näclite  onniif 

terbrochen  fort  (nach  11  Tagen). 
Schwere  im  Kreuze,   bald  in  der  Hüfte,   zwei  Tage  lang 
{B.  1«.  T.). 
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ZergcMafjeuiiqitiichinteg  in  der  liiiken-HioltsteGke^  Im  6e- 

hea  är^n 
Bdnen  in  der  rechten  Hiifto,    in  Biihe  tmd  Bgmegung 
(d.  3.  T.). 
275  Rdesen  an  der  biatero  FUicbe   der  rediten  W^^    Tor- 
mittag^. 
Beisaen   In  beiden  Scbenkdn  likimter  Jbia  in  den  Fnaa» 

Abends« 
Beiaaen  im  Knedien  des  linfcen  OberadieBkdta  (d«  12.  T.). 
Schwäche  im  rechten  Oi>erschenkel,  im  Gehen  äcger,  aller 

anch  im  Sitzen«  *' 

Rdaaen  im  linken  Knie  beim  Spinnen;  durch  Auatrecken 
knackt  es,  und  wird  besser. 
280  Slpannnngpigeffihl  in  den  Kniebogen,  In  der  rechter  starker; 
im  Gehen. 
Die  B(latli|^kdt  bdder  Unterschenkel  so  stark,    dasis  sie  za 

Stehen  furchtet  (d.  13«  T.)* 
Knacken  bei  jedem  Tritte  in  den  Flechsen  über  der  Ferse 

(wahrscheinlich  im  Fossgelenke)«  - 

Geschwiirschmerz  mit  Stechen  in  der  Knkfwr  FnasBffihlfnhcfh 

hing,  in  Rnhe  und  Bewegung  {^d.  &*  u.  6.  T.)«    ^ 
Bald  Toräbergehendes  reissendes  Stecbeii  im  Bidiea  des 
linken  Fosses,  Bflittags* 
^  Binschlalen  des  linken  Fosses  fnih  vor  dem  Aofatehen  (den 
11.  Tag)« 
locken  in  den  Zehen  des  rechten  Fasses ,    weldhes  nach 

Kratzen  wiederkehrt« 
Bin  leiner  Stich  ant  der  grosseh  Zelie  des  Iwken  Fosses, 

nach  dem  Mittagessen« 
Stechen  in  der  grossen  Zehe  des  rechten,    imd  Baissen  in 

der  ^ssen  Zehe  des  linken  Fosses  (d.  4«  T«). 
Bdssen  in  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fosses,  Abends 
vor  dem  Miederlegen  (d.  2.  T.)« 
290  Beissen  in  den  Zehen  des  linken  Fasses,  welches  zusam- 
"    menzieht,  zwei  Minuten  lang« 
IVach  Erwachen  im  ganzen  Körper  wie  zarschlagen,    daas 
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iie  glanbfe,   sid  könne  das  Bett  nicht  Yerlaflsen^   beson- 
ders im  Riicken  und  an  den  Armen ;  nach  dem  Anstehen 
nach  «11^  nach  verstehend,    doch  thon  ihr  die  Arme  den 
ganzen  Tag^  noch  weh  (d.  2*  T.). 
Aosserordentticbe  Mattig^keit;   sie  torkelt  bdüm  Gehen)  da- 
bei weder  Hitze  noch  IKirst 
Zerschlag^enheitsgelöhl  im  giaaiesk  Körper,  als  stehe  ihr  eine 
Krankheit  bevor  (d.  1«  Tormlttagp.)    ' 
295  Zittern  im  ganzen  Körper,  und  matt  in  den  Füssen. 

Jucken  emer  alten  Flechte  hintier  dem  rechten  Ohre  (den 

2.  Tag). 
Sine  kleine  rothe  Flechte  am  rechten  Oberarme,   und  eine 
am  Unterarme,  sehr  juckend;  seit  8  Tagen  (d.  13.  T.). 
Es  fehren  hie  nnd  da  im  ganzen  Köiper  kleine,  Knötchen 

auf,  die  heftig  jucken. 
Juckende  harte  Knötchen  wie  nach  Brennnesseln,  die  nach 
Kratzen  brennen ,  und  nach  24  Stunden  vergehen;  Nacb- 
mittags. 
300  unüberwindliche  Schlafrigkeit  gegen  Abend,  der  sie  nicht 
widerstehen  konnte;    aoch  firtih  schlief  sie  dann  länger 
als  gewöhttKcfa  (d.  1.  T.)« 
Die  ganze  Nacht  Klage  über  heftigen  Schmerz  im  Bauche, 
daher  gänzlidie  ScUaflongkeit ;  früh  kaum  aufgestanden, 
sank  sie  schon  wieder  in  das  Bett  bin,    nnd  schien  un- 
tröstlich.   Nach  dreimaligen  Riechen  au  Kampherspiritus 
erfolgten  bald  nach  einander  drei  weiche  Stühle  und  alle 
drohenden  Symptome  verschwanden ,  so  wi^  Appetit  und 
ehemalige  rothe  Gesicbtsfaurbe  sich  wieder  einstellten. 
Unruhiger,     geringer   Schlaf,    und   erst    gegen    Morgen 

'    (d.  n  T.). 

Nachts  öfters  Aufechrecken,  ohne  darüber  vollkonunen  zu 

erwachen. 
Kann  nicht  einschlafen  Nachts  wegen  heftiger  Kopfschmer- 

zeii,  Bauchschmerzen,    Abgeschlageuheit  in  den  Füssen, 

und  besonders  wegen  Reisseu  im  Kreuze,,  das  ihr  das 

liegen  attf  dem  Rücken  nidit  eilaubte. 
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305  Abend«  nach  Kiederlefeo,  Zersdiiis^eiiheifygeliibl,  das.  sie 
nicht  einscblafen  lässt;  dann  leiser  Schlaf  gegen  Morgeiu 

Abend«  kann  aie  laufe  lud^t  dnacUafen»  erwjacbl  tlann  öf- 
ters ,  nud  schläft  IpSb  gn(. 

Sehr  traainToMe  Nächte. 

Tramne  von  yerschiedenen  landwirthschafUiehen  Terrich-« 
.twngea.)  Bochzciteix  etc. 

Traum:    dass  ihre  euttemt  teabiende  Schuf ester  sie  be^ 
suchte,  vras  ihr  grosse  Freude  Temrsachte. 
310  Träume  lustigen  luballa. 

Traum ,  dass  sie  bei  Tanzmusik  und  Crastipahl  gewesen 
aei  (d..6.  Nacht). 

Traum:  Ton  HocbEeiteit)  bei  -welchen  sie  b^d^ftigt  war 
(d.  5^  Nacht), 

WoUüslige  Träume,  die^ihm  dea  Inhalts  wege«  sehr  erin* 
nerlich  bldben  (nach  11  und  15  T.). 

Traiun,  dass  ihr  ihre  Teratorheae  Mutter  erschiene.  . 
315  Traum,    dass  er  mit  seinem  Täter  eine  gewisse  Beise 
nicht  mitmachen  dürfte. 

Traum:  von  gehabtem  Yefdrnss^.der  bald  in  Raser^  aos^ 
geartet  wäre,  bei  gutem  S^laf  mit  mchrem  verY^irrten 
Träumen. 

Traum;  dass  ihre  Tochter  gekommea  sei ,  ober  ^^e  sie 
sich  sehr  ärgerte. 

Aeugstigender  Traom,  dass  sie  .TOD  Soldaten  rerfolgt  nnd 
geschossen  wurde,  worüber  sie.  schreckhaft  ers^achte« 
Nach  dem  WiedereiuscUafen  träumte  sie»  daaa.fie  ins 
Wasser  fiel,  und  achreckte  wieder  auf. 

Traum;  dass  sie  sich  fürchtete,  weil  es  in  der  Stube  her- 
umfuhr, und  sie  glaubte,  es  gehe  nicht  ricbüg  zu,  woiUc» 
Iß  die  Kammer  gehen,  worüber  sie>  vom  Schweisse  trie» 
lend  erwachte,  t 
3iS0  Traum»  dass  z^ei  imbekannte  Uenacben  in  den  Uns« 
q^raugen. 
Ticaum  «  dass  ibin  der  setu*  weit  entfernte  Vater  starb. 

Traum:  dass  sie  ipa  Theater  geben  aoUte,^  aber  uiit  dena 


SCIlWEFfiLSAVim  BlTTElEl£Rbfi;  4^5 

Anziehen  nScht  ferfi^  werden  konnte,    worüber  ehEumt 

sie  erwachte. 
Traum,    dass  es  im  Kachbarshawse  brannte  und  nicht  lA 

löschen  war, 
IVaum  Von  Pferden,  die  ihn  schlagen  Wollten,  tmd  Ande- 
ren gefährlichen  Inhalts. 
325  Traum,   dasd  ihn  Pferde  verWimdet^n,  auch  dass  er  sich 

in  einem  grossen  TTalde  verirrte  (d.  17«  N.)« 
Traum  von  Raufereien  in  seines  Täters  Behausung« 
Traum,    dass  er  auf  dem  Kirchhofe  ein  todtes  föild  fand, 

das  ihn  mit  Grauen  erßitlte. 
'    Traum,   dass  sie  gelbe  Mäuse  sah,  was  ihr' großen  Bkel 

verursachte»     ' 
Abends  besonders  frostig,    was  beim  Niederlegen  vergeht, 

ohne  Hitze  uiid  ohne  Üorst ,    zwei  Tage  kiach  einander'; 

beim  Erwachen  früh ,  Schweiss  mit  Durst« ' 
330  Oeftem  Frostschauder  über  den  Rücken  hinauf,    Abends 

(d«  23.  T.:. 
Frostschauder  früh  im  Bette,  welcher  nacti  Aufstehet!  und 

Umhergehen  wieder  vergeht  (d«  '3.  u.  4.  T.)« 
Schauder  immer  mit  Wassern  der  Augen,    Schnupfen  and 

Schwere  des  Kopfes. 
Frost  frfih  nach  dem  Erwachen,  mit  Durst  (d.  5.  T.). 
Frost  den  ganzen  Tag  hindurch,    und  Durst  Kachmittag; 

nach  einer  neuen  Gabe. 
335  Frostig  in  frder  Luft,    ohne  Durst;    im  Zimmer  wenigst 

(d.  8.  T.). 
Abends  etwas  Frost,    im  Bette  vergehend;     ohne'  Früh- 

schweiss.  '      . 

Al>ends  Frost,  der  nach  Niöderlegön  vergeht,  gegen  Mor- 
gen etwas  Schweiss. 
Frost  die  ganze   Nacht    hindurch  bis  früh  10  Ühr,    von 

9  Uhr  an  nach  und  nach  geringer  und  yormilta<;;s  mitDursf. 

Mittags  musste  sich  die  Person  niederlegen, "und  bekatifi 

Nachmittag  3  Uhr  SchweDu,  worauf  der  PdröxiäUius  be* 

endigt  war. 


486  SCHirBFELSAUBS  BITTBaEBDB. 

^(nrähreod  der  heftigen  Kopfschmeneo,  Frostschüdeln  über 

•    und  über« 
340  FroBtscbiiUeln  Abends  9  Uhr,    welches  nach  Niederlegen 
Tergeht;  nach  dem  Froste  Dnrst  ohne  Hitze. 

Es  steigt  ihr  öfters  flüchtige  Hitze  im  Kopfe  auf ,  scheinbar 
aus  der  Brost,  mit  Schweiss  am  obem  Körper.  Später 
«wieder  frostig,  und  so  abwechselnd  bis  Abends« 

Wenn  er  sich  im  Bette  aufrichtet,  alle  Paar  Minuten  Hitze, 
Schwindel  und  Schweiss  auf  der  Stirne ,  mit  Böthe  im 
Gesichte« 

Hitze  im  ganzen  Körper  ohne  Durst,  Stunden  lang;  Nach- 
mittag« 

Nach  Mittemacht  öfteres  Erwachen,    mit  Schweiss  ohne 

Durst« 
345  Nach  Mittemacht  Schweiss   und   Durst    und    doch   dabei 

frostig« 

Schweiss  .früh  ohne  Durst  und  ohne  vorangehepde  Hitze; 
mehre  Morgen  (n.  11«  T.)< 

Schweiss  früh  nach  Erwachen  (d.  4.  T.), 

Frost  mit  Schütteln  Ton  7i  Uhr  Abends  an,  konnte  sich 
anch  im  Bette  Yor  einer  Stunde  nicht  erwärmen,  beson- 
ders die  Füsse,  dann  vermehrte  Wärme,  und  gegen  Mor- 
gen Schweiss;  alles  ohne  Durst« 

Frost  und  Hitze  wediselsweise  des  Nachts;    die  folgende 
Nacht  nur  Frost« 
350^  Trotz  des  ^eftUiles  Ton  Hitze,  den  ganzrai  Tag  kalte  Fiisse« 

■ 

Bald  Hitze,    bald  Schaudem;    bald  roth^    bald  bleich  im 

Gesichte  (d.  12.  T.)« 
Hitze  im  Kopf^  mit  Kälte  am  übrigen  Körper,    welche 

Nachmittag  sich  mindert« 
Im  Liegen  ist  ihm  noch  am  besten;    die  andern  Stellungen 

meist  läsig  (d.  22.  T.)« 
In  freier  Luft  scheint  ihr  besser  zu  sejn« 
355  Diese  Arznei  wirkt  spät,  dann  staiJE;  setzt  aus  und  wirkt 

mit  erneuerter  Kraft« 


mm 


Beiträge    zur    phy«iologi3cIi^n    Phannakodynaimk« 

Schwefekanres  Natrom  (Natram  snlphvricum)  *)• 

* 

Heitre  und  frohe  Laune,    die  ihr  selbst  aiilf«Ilt|   Itesonders 

nach  Abführen« 
Den  ersten  Yormittag  scheint  er  sehr  gut  aufgelegt,    and 

mimter  zu  sejn« 
Die  anfanglich  gute  Laune  yerandert  sich  in  Terdiiessticfaes 

ärgerliches  Wesen  (d.  3«  b.  4«  T.). 
Es  gelingt  ihr  nichts  recht,  ^«s  sie  auch  anfängt ,  ond  sie 

weiss  nicht  warum« 
5    Grosse  Yerdriesslichkeit ,    sie  wiinscht  nur  nicht  reden  za 

dürfen,  und  nicht  angeredet  zu  werden,  besonders  früh. 
Bin  innerliches  Zittern  oder  Beben  in  der  Brust  macht  sie 

yerdriesslicfa« 
Schon  früh  sehr  empfindlichen  Aufbrausenden  Gemüdis,  was 

sich  gegen  Nachmittag  verliert  Oi«  8«  T«)« 
Anqsserst  missminthig,   lebenssaltj    yerzweifelnd  am  Bes- 
serwerden« 
Weinerlich  ond  denkt  bk>s  traurigen  Gedaiikeo  nach  (nach 

6  TagenN 
10  Die  Musik  greift  tue  sehr  an,    sie  wird  dadurch  zu  weh- 

mnthiger  Stimmung  gebracht,    und  möchte  weinen,    ob 

es  gleich  Instige  Tanzmusik  war  (d.  6«  T«), 
Schwindel  mit  Jfeigung  auf  die  rechte  Seite  zu  lallen  mit 

häufigem  Gähnen,  den  ganzen  Tag« 
Nach  wenig  schii^acfaem  Kaffee,  heftiges  Dräcken  im  Hin- 

terhanptQ  beim  Eintritte  ins  Zimmer« 
Drückender   oder  pressender  Schmers  im  ganzen  Hinter- 
•    banpte.  Stundenlang« 


«^  Miigtlli«ilt  VON  N— ^. 
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^  KopffldiBieR:  Drficken  von  Mdeii  Seiten  des  Hioterlianp- 
tes,  Abends  6  fJhr;  worauf  aswar  eine  rohig^e  Nacht 
folgte»  aber  der  Schmerz  repetirte  den  folgenden  Moi^n 
wieder  zwei  Stunden  htng^  und  erstreckte  sich  itzt  noch 
tiber  die  ganze  rechte  Genchtsstite;    drei  Morgen  nach 


13  Reissen   an  der    rechten  Hinterhanptseite)    in  der  Rohe 
(d.  1.  T.). 

Gewahiges  Stechen  von   der  linken  Stirnseite   nach  dem 
Hn]terhaiil>te  Yormittag  10^  Uhr  im  Sitzen. 

Heföges  Drücken  in  der  rechten  Kopfseite,    dass  sie  Tor 
Schmerz  den  Kopf  mit  beiden  Händen  hielt. 

Hineinpressen  in  der  techten  Kopfseite,    nach  Niederlegen 
Abends,  die  ganze  Nacht. 

Bei  einiger  Anstrengung  der  Arme,'   Stechen  in  der  linken 
Kopfteite. 
20  Schwere  des  Kopfes,  durch  später  erfolgendes  Naseublo« 
ten  nicht  erleichtM. 

Gefühl  im  Kopfe  als  wenn  das  Gehirn  locker  wäfe,    und 
beim  Bücken,    als  wenn  selbes  auf  die  linke  Sddäfe 
hinfiele,  öfters;  Tormittags. 
'   Heftig  klopfender  Kop&chmerz,    der  den  ganzen  Tag  an- 
hält, uqd  blos  Nachmittag  etwas  nachlässt. 

Biuen  plötzlichen  Ruck  Sm  Kopfe,  dass  es  ihr  deuüelben 
auf  die  rechte  Seite  warf,  worüber  sie  heftig  erschrak, 
Vormittag  im  Sitzen* 

Zwei  Knötchen  a&  beiden  Seiten  des  Hinterhaupts,  mir 
empfindlich  bei  Berühniugen.  ^ 

25  Drücken  vom  in  der  Stimgegend,    wie  yon  einem  harten 
Körper,  Yormittags* 

Feines  Stechen  in  der  Imken  Stirnseite  gleich  Tor  dem 
Höcker,  Yorniittags. 

Schmerzhaftoi  Schlagen  m  bdden  Schläfen  im  Gehen ,  da- 
bei unnennbaren  Schmerz  auf  dem  Scheitel,  fast  wie 
Geschwür,  als  sollte  der  Scheitel  auseinander  gehen, 
auch  bei  Berüh^ingf    den  ganzen  Tag:    durch  Dnickeu 
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nicht  erleichtert;  den  f eignenden  Tag-  erneuert;  Nachts  im 
Bette  vergehend.    Während  des  Mbnatlichen. 

Reissen  in  der  rechten  Schläfe  hinauf  am  Scheitel  ^  Nach- 
mittage 4  tJhr,  dann  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  früh;  dabei 
heftiger  Frost  vom  Rücken  hinauf  mit  Zahnklappem  und 
Schütteln  ohne  äussere  Kalte.  Durch  Ofenwarme  nicht 
zA  tilgen  (n.  9.  T.;. 

Heftiges  Reissen  in  der  rechten  Schläfe  nach  den  Gesicbts- 
knochen  hin  (d.  1«  T.). 
90  Drücked  über  dem  linken  Angenrande,  wie  mit  2  Fingern; 
Mittags  12  Uhr. 

Es  reisst  dm  linken  untern  Augenhcndenrand ,  in  kurzen 
Absätzen  (d.  1.  Tormittag\ 

Die  Augen  schwach,  die  Gegenstände  sieht  sie  nur  trübe. 

Die  Augen  sind  früh  neblich)  und  wässern  6'flters  ohne 
Röthe  und  ohne  Schmerz. 

Gefühl  im  rechten  Auge,    als  wenn  ein  weisses  Blättchen 

davor  wäre,    wodurch  sie  nicht  deutlich  sehen  könnte; 

din*ch  Waschen  einige  Zeit  vergehend ,  aber  immer  wie^ 

derkommend  bis  gegen  Abend. 

85  Lichtscheu  lange  Zeit  hindurch,  während  der  Yersuchszeit. 

Die  (Augen  können  ft-iifa  das  Licht  nicht  ertragen  uud 
brennefi« 

Nach  starkem  Schnäuzen  funkeln  kleine,  gelbe ^  spitzige 
Körper  vor  den  Augen. 

Trübheit  vor  den  Augen,  mit  Brennen  und  Reissen  darin, 
als  wenn  Hitze  aus  ihnen  heraus- ginge  (den  lOi  Tag). 

Die  Augen  brennen  Abends  etfiche  Stunden  lang,  und  auch 
Iriib  lH»m  Feuer. 
4§  Brennen  im  rechten  Auge,    mit  häufigem  Ausflüsse  bren- 
nenden Wassers;    Nachuitta;  in  freier  Luft^  i  Stunde 
lang». 

Grosse  Trockenheit  und  Binnen  der  Augen ,  Nachmittag* 
bla  Abend  immer  znnehlnend;  die  Angäpfel  schienen  ihr 
heiss  zu  'sem* 

Röthe  der  Augen  ndt  TiMkenfaeit  und  Brennen^ 

ly*    B  and.  52 
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Brennen  and  Watsem  des  reebten  Anges  IrSii)  dimu  sie 
eine  Zeitlang* Dicht  dentlicfa  sehen  konnte;  1  Stande  lang« 

Stechen  in  den  Augen ,  während  Üebelkeit  im  Magen, 
45  Plözlich  ein  heftiger  Stich  in  das  rechte  Ohr  hinein,    dass 
sie  erschrocken  von  dem  StnUe  auffuhr;  Abends  8  Uhr« 

Eine  Menge  feine  .Stiche  &hren  in  das  rechte  Ohr  hinein, 
Nachmittag  3  Uhr« 

Etliche  spitzige  Stiche  fahren  wie  Blitz  ans  dem  rechten 
Ohre  heraus* 

Getön  im  linken  Ohre^  als  wenn  geläotet  würde  in  der 
Feme. 

Töne  wie  von  dner  Stocke  im  rechten  Ohre;  Gehö'nrorfiill 
durch  einige  BÜnnten,  aher  in  beiden  Ohren  (d,  4.  T.)* 
60  Läuten  im  rechten  Obre»    wie  nahe  an  einem  Glocken« 
hause  (d.  5.  T.)« 

iacken  Yor  der  Nase,  als  wollte  dort  ein  Aussdilag  ent- 
stehen; Abends. 

Reissen  an  der  rechten  Seite, der  Nase  nach  der  Stirne  zu. 

Nasenbluten,  Nachmittag  2i  Uhr  im  Gehen,  öfters  aussei 
tzend  und  wiederkomi^end ,  fliissigbellrolb ;  kommt  auch 
im  Sitzen I  selbst  Nachts  im  Bette;  während  des  Mo- 
natlichen« 

locken  im  Gerichte  bald  hie  bald  da,  aber  ofl  {a«  6  T«)« 
55  Reissen  in  der  rechten  Gesichtsseite,  nach  dem  Rassen  and 
Klopfen  am  Halse« 

Reissen  im  linken  lochbeine,  welches  weder  dnrch  Reiben 
noch  Drucken  yergeht;  Abends  9  Uhr« 

Während  den  Nackenschmerz  and  no^  hefi%er  nadi  dem- 
selbep  ein  schmerzhaftes  Reissen  im  linken  Jochbein, 
das  durch  starkes  Reiben  yergeht,  aber  bald  wiedei:  za- 
riickkehrt;  10  MjuMiten  lang« 

Schmerzliches  Reissep  am  linken  Jochbein,  dann  i^'ter 
greifender  und  tobender  Schmerz  in 'einer  Zahnwurzd 
der  lipken  obem  Reihe,  gewöhnlich  früh^  bcpondera 
wenn  kalte  Lnft  hinem  sieht« 

Früh  nach  Aufsisiiai  grosser  Schmerz  am  Kk/ergeleiik» 
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das  st^  ist,  so  dass  sie  den  MtmA  nur  inil  Mühe  ölQ^en 
kouDle«  Es  kam  ihr  vor,  als  weuii  beim  Oeffiien  des 
Muades  ein  Bein  als  Hinderniss '  vorläg^e ,  durch  öftere 
und  stärkere  Yersuche  nach  und  nach  vergehend* 
60  Am  rechten  Unterkiefer  entstehen  zwei  kleine  Knötchen 
tief  in  der  Hant. 

Ein  Blüthchen  am  Kinn^  brennend  •spannenden  Schmerzes 
bei  Berührong^« 

Eine  Blase  brennenden,  Schmerzes  an  der  einen  Seite  der 

liuken   Oberlippe  ;,mit  entzündetem  Rande,    ftinf  Tag^e 

dauernd. 
Es  entstehen  kleine  Bläschen  an  der  Unterlippe ,    die  n  ac 

kurzer  Zeit  wieder  rer^hen« 
Trockenheit  der  Oberlippe^   and  die  Oberhaut  schält  sich  . 

davon  ab. 

65  Die  Lippen  brennen  Ar  Abends,    als  wären  sie  mit  Pfef- 
fer eingerieben« 

Ein  Zahn  der  rechten  obem  Reihe  wird  locker,  länger 
scheinend ,  und  schmerzt  ziehend ;  .die  kalte  Luft  scheint 
ihm  wohlznthun,  Tabaksranch  lindert  den  Schmerz  auch. 

Zuckender  Schmerz  in  einem  Backenzähne  der  linken  obem 
Reihe ^  in  freier  Lnft  entstehend,  und  dann  im  Zimmer 
anhaltend» 

Tobender  pnlsartiger  Schmerz  in  einem  obem  Backzahne 
linker  Seite  weckt  sie  Nachts  2  Uhr  anf;  zugleich  Schwere- 
gefühl im  Kopfe ,  vermehrte  Wärme  im  ganzen  Körper, 
und  Unrahe,  das»  sie  nicht  wnsste,  wohin  sie  den  Kopf 
legen  sollte« 

Klopfender  Zahnschmers  obe»  in  der  finke»  Seite  Abends 
nach  Niederlegen ,  dass  lue  die  .ganze  Nacht  nicht  schla- 
hn  konnte;  schlummerte  sie  7a  öfters  etwas  ein,  so  weckt 
sie  der  Schmerz  sogleich  wieder.    Erst  früh  hörte  der 

:    Schmerz  anf,  und  liess  sie  schlafen. 

70  Reissen  in  mehren  fanten  Zähnen  der  linken  unteren  Reihe 
Nachts  ausser  dem  Bette. 


492  SCHWEFELSAURES  NATRUM, 

BeisfleD  vnd  Sfecben  in  dem  letzten  hiotern  Backzähne^  lin- 
ker Seite,  aller  nur  am  Ta^. 

Bine  bewegUdie  onsciuneRhafte  Geschwnlsl  am  äossem 
Zalmfleische  der  linken  nntem  Zahnreifae. 

Das  Zehnfleiach  brennt  aie  Vfle  'Fener,  idassüe  kern  Brod 
eaaen  kann« 

Sine  Blase  am  obeni  Zahnfleiache,    die  in  fSteran^  ober« 
gin^,  qnd  dann . yertrocknete. 
75  Biaien,    die  brennend  acluneczen,    an  der  JSnnseu^itze; 
bald  TO^gehend, 

Die  Zunge  brennt  Torn  an  der  Spitze,  Mrie  toU  Blasen; 
Nachmittags. 

Blasen  im  Gaumen,  die  sieb  Ten  Tag  zu  Tag  vermdirleB, 
wodurch  der  Gaumen  so  empfindlich  wurde,  dass  se 
nur  mit  Mähe  essen  konnte;  Kaltes  in  den  Mund  ge- 
nommen, that  ihr  wohl, 

Halsschmerz  bei  und  ausserhalb  dem  Schlingen  in  der  Un- 
ken Seite,  friih  nach  dem  Erwachen  bis  nach  dem  Früh- 
Stück;    während  und  einige  Stunden  vor  dem  Monat- 

'  liehen. 

Zjusammenschntirendes  Gefühl  im  Halse,  öfters  aussetzend; 
im  Gehen,  den  ganzen  Tag, 
90  Brennen  im  Muud,  wie  von  gewürzten  Spdsen  Cd.  5«  T.', 

Der  ganze  Gaumen  brennt,  als  wenn  er  wnnd  oder  offen 
wäre;  während  des  Monatlichen. 

Trockenheit  im  Halse,  als  wenn  sie  nich^  genug  Bpödiel 
haben  könnte  (n.  7.  T.). 

Früh  nach  gehabtem  Sohwasse,  sehr  tradcen  im  Monde 
ohne  Durst. 

Trockenheit  im  HMae  ohne  Dnrst,  erstreckt  sieb  oft  %ia  in 
die  Speiseröhre  (d.  3.  T.). 
^  Angesammelter  Schleim  im  Halse  reizt  sie  früh  zu  öfteren 
Bauspern. 

Früh  räuspert   sie   salzigschmeckenden  Schleim  am»^     der 
sich  fi^achts  angesammelt  hat. 

Früh  der  Mund  ohne  Geschmack,  fast  taub  und  dabei  rauh. 


.  smanFmaAxmßB  KMsraa  '4ts 

Ffuh  imä  den  gameo  T-ormilta^  uMmvol^em  Gesdiiiiack, 

und  die  Zunge  mit  Schleim  belegt. 
BesoBders  darstlos  die  ersten  Tage  der  Yersache. 
90  Trockenheit  im  Blande  mit  Dnrst,    and  Röthe  des  Zahn- 
flaches. 
Dnrst  nach  sehr  Kaltem,  3  Tage  king  (n,  8  T»)* 
Grosser  Dnrst  nnd  Trockenheit  im  Munde  (d.  ganzen  9.  T.). 
Abeiidficher  Dmst,  ohne  dass  sie  ^azn  Verankissang  gab. 
Nach  einer  neuen  Gabe  gewöhnliGh  Abends  Dornt,    der 
Nachts  Tergeht. 
95  Abendlicher  Dnrst  ohne  bewnsste  Ursache. 

Nachts  Durst  und  änch  äea  folgenden  Morgen  Tor  dem  Auf- 
stehen. 
Das  Essen    schmeckt   nicht;     Durst   Nachmitiag, .   harter 

Stuhl,  grosse  Schlaftigkeit  (d.  14. T.). 
Es  fehlt  an  Appetit;    sie  mnss  oft  gähnen  nnd  hat  Durst 

(d.  2.  Morgen). 
« Appetit  und  Hnnger  fehlen  gänzlich  (d.  9*  und  10.  T.). 
100- Hunger,    aber  keinen  Appetit«    Es  ekelt  ihn  während  des 
Essens.    ' 
Br  acbrint  an  ersten  Tag  mehr  Appetit  inm  Essen  asn  ha« 
•       ben,  als«OBSt 

Ermattendes  Schluchsen  ^  Stund  lang,    gegen   Abend  ilb 
.     .      Zimm^. 

Nach    Butterbrod    langdauemdes   Schluchsen,    dasa    sich 

durch  mchts  stDlen  Hess;  Nachmittag.  . 
Beständiges  Aufschwulken  säuerlichen  Wassers  (d.  S.  T.). 
]ÜS  YfStutmd   der   nächtlichen    Kopfschmerzen  und    auch  bei 
Tag  sammelt  sich  hanfig  saures  Wasser  im  Munde,  das 
sie  immer  zum  Spucken  näthigt,  mit  Brechflbelkeit. 
Beim  Treppen  -  Abwärtssteigen  Tonmttag  üebelkdt,   dann 

Erbvechen  Salzsäuren  Wassers,  ohne  Erleichteniug. 
Uehelkeit  wie  zum  Erbrechen  mit  Wiirmerbeseigen,  5  Mi- 

nuten  lang;  im  Gehen  Nachmittag. 
BrbBechen    sehr    sauem   Schleims    Abends   0  Uhr,    mit 
Schwindel  Yoriier. 


4M  :  WaWWnLßMJOBM  KMBXJBI. 

Kich  d«n  ftrechen  •nferordentliciie  Mat%krft  vaä  breo- 
oender  Ropfscbnierz« 
110  Nüchteraheits^efübl  im  Mag«n  mit  sinkendem  Umg^en 
der  Bläbiing;0ii« 

Gleicb  nacb  dem  Eionebmen  Gefühl  im  Magien,  iivie  beim 
Heisahni^r  mit  bohlendem  Schmerze*;  nach  dem  Frqh« 
•tiick  Ter|;efaeiid« 

Abende  im  Bette  ebne  Yeranlafsan^  aebr  rdi  im  Magen 
bis  in  fKe  Brust,  mit  schwerem  Athem,  Sie  scbliift  end- 
lich doch  darüber  ein,  nnd  fiUilt  folgenden  Morgen  nichts 
mehr  daYon«    Während  des  Monatlichen. 

Zittern  in  der  Herzgrube  und  Drncfcben  mit  Atbemmangel, 
wie  ohnmächtig  im  Sitzen,  5  BÜnnten  lang;  dann  eben- 
fais  im  Gehen. 

Fast  klopfender  Schmerz  im  Magen,    nut  leiser  Uebelkeit 

(d,  2.  T-). 
115  Ein  durchdringender  Schmerz   im  Magen,    ids  wollte  es 
denselben .  dUreU^ohren  i  Stunde  lang;  früh  nach  dem 
Aufstehen;   nach  zwei  Stunden  wiederikehrend  mit  eini- 
ger üebelkeii  Torher  nnd  AbfiUiren  (d.  1.  T^i" 

Brennen  und  Zwicken  im  Mägen  früh  nach  dem  Aufste- 
hen, uud  nach  der  Frühsuppe  rergehend.    «  .  • 
*    läne  grosse  Empfindlichkeit  in  der  Lebergegend  beim  Ge- 
hen.   Beim  Befühlen  schmerzt  es  dort  sehr|    5  Minuten 
brng,  Nacfanuttag  U  Uhr. 

C^annen  und  Stechen  unter  den  falschmi  Bibben  rechter 
Seite,  bebtt  Geben  im  Freien. 

Bdm  Tielathmen  ein  heftiger  spitz^er  BMk  in  der  rechten 

.  Bauchseite,    wie  in  der  Leber,    als  wollte  es  dort  auf- 
springen ;  im  Sitzen ;  durch  DranfdriiGkett  nuTeräudert ; 
IVachmittag  4  Uhr. 
120  Sleciien  und  Klopfen  unter  der  letzten  falschen  Bibbe  rech- 
ter Seite,  in  der  Leber;  im  Gehen  früh  (d.  2.  T.). 

Schmerzhaftes  Zusammenziehen  im  Bauche  bis  in  die  Brust, 
das«  es  ihn  den  Athem  beei^ei  dann  Abrühren. 

Oefteres  Zwicken  im  Bauche  Ton  beiiten  Sdten  nach  yom. 


Bald  hia  iwki'da  im  BaHche,  karzei  Ztvfclmi  (d.  1.  T.)* 
Zwicken  im  Banche,  mit  Gefiihl  ala  wiirden  ^e  Gedärme 

auagedehot;  auaietzend  mid  wiederkommend* 
125  Umsiichen  im  Banche  wie  yon  einem  Abführmittel,    mit 

häufigem  Abgang^e  von  gerochloaen  Blähon^en. 
Bald  nach  dem  Einaebmen  Faltern  und  Umsehen  im  gan- 
zen  Banche   mit   Zwicken,    wie  nach   einer  Pid*ganz; 

dann  Abführen«    Nachmittag^  ebenao* 
Lautes  ümkoUern  im  Oberbanche ,    mit  darauf  lolgendem 

sehr  sehendem  Blähaagflabgange;  Abends«    ^ 
Blähnng^B^wühl  mat  Zwicken  vmden  Nabel  gpeg^n  Mittag^, 

welches  sieh  bis  Nachmittage  4  Uhr  immer  yermehrt,  bis 

Blähwfen  abzag;eheu  anfingen  (d.  1«  T«). 
Während  Fahren  im  Wagen,  starkes  UmpoUem  Im  Magen 

und  Bauche;  Nachmittag. 
130  Beständiges  Yollheitsgefiihl    im  Unterleibe,    so  lange  das 

Abführen  anhält,  mit  Abgang  tieler  Blähimgen« 
Die  Blähungen   gehen  im  Bauche  herum,    und  stemmen 

sich  baM  hie  bald  da, 
'  Stumpfes  Stechen  und  SJopfen  in  der  rechten  IBJanchseite, 

i  Stunde  lang;  beim  Gehen  Nachmittag. 
»        Tief  im  Uater!eibe  schmerzhaftes  Graben,   Abends  9  Uhr, 

welches   an  Bette    -vergeht;    mit  Frost,    worauf  Durst 

folgt.  Während  des  Monatlichen. 
Bauch-  und    Kreuzschmers  wie   zerschlagen 

weckt  sie  Nadits  2  Uhr  ans  dem  Schlafe,  und  so* heftig, 

dass  sie  nur  in  der  Seitenlage  einige  Erleichterung  findet 

Sie    konnte    daTor   nicht  wieder   einschlafen,    und   der 

Sehmerz  hielt  früh  nach  dem  Aufstehen  noch  einige  Zeit 

an  itt.  10  T.). 
135  Brennen   im   Bauche  wechselsw^se   hie  und    da,    sehr 

flüchtig;  Abends.  • 
Heftiges  Zwicken  im  Banche  bis  in  den  Schooss.;    darnach 

Abfiihren,  und  zwar  den  dritten  Tag. 4  Mal... 
Friih  5  Uhr  weckt  sie  der  Bauchschmerz  Tom  Schlafe  auf, 

der  zum  Stuhle  nöthigt,  womul-e»  ^eifeht  <d.  2.  T.). 


4m  msmrRwasMBMB  maiw». 

.    BiC«D||i;i  (in  'ilfeD  MMiMhßgeKk^    ansanr  ck».  MüatßkhßOj 
Abesds;  im  Bette  Tei^ehead^ 

Schmerz  io  der  rechtejD  Weiche  wie  aufgebläht  nml  g^e- 
i^anht  (was  sie  aach  ist)  bis  in  den  Magen;  im  Sitzen 
Abends,  und  aoch  den  nächsten  Bilorgen« 
110  Er  wachte  Naehta  auf  über  Iheftige  Schmerzen  in  der  rech- 
ten Weiche,  mit  Gefähl  als  wenn  duKi  innerlich  ein  wei- 
cheiC.Körper  li^>  i  Siuii4e  iang ;  nach  Mittemacht  und  Öfters. 

Spitziges  Stechen  in  der  linken  Weiche,  das  sich  bis  in  die 
Achselgrube  erstreckt;  bei  Bewegung  Nachmittag  5^  Uhr, 
in  Ruhe  nach  und  nach  vergehend;  |  Stunde  lang. 

Stechen  .ttid  wie  Zusammenziehen  in  der  linken  Weiche, 
bei  Bnhe  und  Beweigung ,  auch  des  Nadits« 

Uebel,.  brecherlich,  li  Stunde  lang,  mit  Stechen  in  der 
rechten  Weiche;  iu  Ruhe  und  Rewegimg  (den  1. 
Yormittag). 

€efEihl  Ten  grosser  Yoll-  nnd  Gespanntheit  im  rechten 
Schoosse,  wie  znm  .  Aufspringen ,  mit  kneipenden  doch 
absetzenden  Schmerzen  im  Bauche  hie  und  da ;  in  Ruhe 
und  Bewegung. 
145  Friih  Stechen  in  dem  Schooss,  das  sich  bis  ins  Kreuz  er- 
streckt, wie  von  Blähungen,  oder  als  wenn  harter  Stuhl 
kommen  Sollte ;  doch  es  erfolgt  Durchfall. 

Stceaeniil  beiden  Schössen  tief  innerlich,  mit  Drang  zu  Harne. 

Stechen  in  beiden  SchcMMW»  Nachmittags  bei  Gehen  im 
Freien  (d.  1.  T.). 

Stuhl  wie  gewöhnlich,  dabei  häufig  Blähungsabgang;  nnd 

•  der  Ifrin  scheint  Termehrt  (die  ersten  Tage). 

Ersten  Tag  friih  ordentlichen  Stuhl,  mit  Brennen  im  After 
während  und  nach  dem.  Stuhlgang;  auch  Nachmittag  ei- 
nen solchen ,  ohne  Brenneu. 
150  Scheint  den  Stuhl  in  der  Erstwirknng  zu. erregen,    und  in 
der  Nachwirkung  zurückzuhalten. 

Nur  die  ersten  Gaben  bringen  weichen  Stuhl  in  der  Erst^ 
Wirkung ;  spatere  Gaben  erregen  nur  festen  Stuhl. 

Nach  einer  neuen  Gabe  sogleich  ordentlichen  Stuhl,  und 
Ter  ^ea^  Einnehmen  schon  desgleichen. 

Ein  zweiter  Stuhl  den  ersten  Yormittag  und  zwar  weich 
gegen  Gewohnheit. 

Pifu  'Ersten   Tag  drei   gewölmliche,    doch  mehr  weiche 
Stühle  mit  Blähungen^ 
J&6  Den  zweiten  und  dritten    einmitl  halbflüsrigen)  Stuhl  mit 
.  ^  Zwang  im  Aiier^  wahrend  des  Mouallicheu. 


tfacfi  Sclmierz  Ri'JknHBdiojMeii  attdibi  UiiteirlSaache,  Ab« 

führen.  ' 

^jDorchfaU  ^l&en  SHaa^ea  SjaOmB-fmk  nach  dun  An&itdieD 
(d.  2.  T.). 
.     .  Siach'JUehlapeise  Abfökten,  nachdem  sie  vorher  schon  or- 
dentlich  Stuhl    hatte,    Nachmittag^,    und    Abends  noch 
einmal. 
Nach   einer  nenen    Gabe  Jiach    Vt  fitnde  leises  Zwicken, 
dann  Abführen;  das  zweite  Bfald^v Abends  leicht,   und 
um  9  Uhr  das  dritte  Mal  sehr  weich«  . 
1(X)  Yiermal  weichen  Stuhl  nach  einer  neuen  Gabe  (d.  X.  T.)* 
Den  erten  Tag:  ^^'^^  einer  neuen  Gabe  Abführen,  d^  zwei- 
ten ordentlichen,'  den  dritten   gar  keinen  Stubl;    den  4. 
und  fünften  ordentlichen;  den  se<ihsten  und  siebenten  je- 
desmal zwtnmal  Abführen  nach  Torherigem  Zwicken  im 
Bauche. 
Nach  seclv^  Tagten  nenerding:s  Zwicken  im  Bauche  und  erst 
harten  Stuhl  imit   Blut  und  Schaum,    dann  diesen  Tag 
'  noch  viermal  Abführen. 
Beständiges  Noththun  zu  Stuhl,  dem  sie  jedoch  widerstehen 

kann  (d.  2«  Yormittag), 
Den  ersten  Tag  kein  Stuhl,    aber  häufige  sehr  stinkende 
Blähungen.  ^ 

165  Nach  jeder  nenen  Gabe  schmerzloses  Umsuchen  im  Bauche, 
und  erst  fester,  dann  weicher  Stuhl. 
Den  ersten  Tag  keinen,  den  zweiten  Tag  ordentlichen  und 

den  dritten. 'Tag  früh  harten  Stuhl  mit  Blut» 
Das  erste  Mal  der  Stuhl  fest,  bald  nach  dem  Einnehmen. 
Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl,  aber  den  zweiten  Morgen 

sehr  früh. 
Den  eriiten   ganzen  ^ag    einmal  fester  Stuhl;    auch  den 
zweiten  Morgen,  dem  bald  weicher  folgte. 
ITO  Knolliger  Stuhl,  mit  Schrunden  im  After  während  und  nach 
dem  Durchgänge  des  Stuhles  (n.  i  St.), 
Bben  nicht  sehr  Jiarter  ordentficfaer  Stuhl,    bei  welcbem 

sie  doch  sehr  drücken  und  pressen  musste.  (d.  3.  T.) 
Den  achten  Tag  fester  Stuhlgang  mit  Pressen. 
Zwei   Tage   nach  einander   sehr    harter   Stuhl  mit  Blut- 
striemen. 
Nach  nenen  Gaben  bald  die  ersten  Tage  darauf  Verstopfung 
bald  harter  Stuhl,  selbst  mit  Qlut,  bald  erst  harter  oder 
oidentlicfaer,   daim  weicher  oder  durchfSlliger,    am  häu- 
figsten aber  jM>gleicb  Durchfall,   uod  später  harter  Stuhl. 
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Bine   neue  Cftenadi   langen;  ZwisdioniSameD    bringt 
Darchfall. 

175  Den  enteo  Ta»  nach -der  zweiten  Gabe  keinen  Stuhl,  den 

zweiten  Ta^  ordeotlichen« 
]>en  ersten   Tag  mehr  Urin  ala  ^wohnlich ,  der  brennend 

abgeilt« 
Urin  schieu  ihm  am  ersten  Tag  Termehrt. 
Urin  um  Tieles  yermehrt  (d.  1.  T.% 
Urin  Im»  yermeiirt,  dass  sie  selbst  Nachts  öfters  dazu  genö- 

tliigt  wird« 

180  Urin  Nachts  brennend'  beim  Lassen ^  i vermehrt,  und  mnss 

deswegen  zweimal  aufstehen  (d.  1.  N.). 
Bald  nach  dem  Einnehmen  wenig  Urin  beim  Hamen,  nach 

zwei  Standen  aber  mehr. 
Der  Harn  geht  *sel(ener  und  weniger  ab ,    als  die  ersten 

Tage,    nach  12  Tagen  aber  mit  Brennen  an  der  Harn- 

röhrmündnng. 
Um  den  Nabel  heftiges  Zwicken  drei  Minuten  lang,    im 

Sitzen,  bis  in  den  Schooss,  mit  Drangen  zum  Harnen; 

der  Urin  war  brennend,   dass  er  zurnckgehallen  wurde, 

mit  Schmerz  im  Kreuze. 
Urin  brennt  beim  Lassen  und  ist  sehr  geringer  Quantität 

(n.  8  Tagen). 

18&  Jacken  am  Hodensacke  1  Minute  lang,  nach  Kratzen  brennt 
die  Stelle. 
Lästiges  Jucken    am    Hodensacke,    das   nur  selten    nach 
Kratzen  vergeht,  oft. 

Stechen  in  der  weiblichen  Scham  und  .Mutterscheide, 
Nachmittags  im  Sitzen. 

Während  des  Monatlichen ,  Frost  Nachmitags  ohne  Durst 
(d.  3.  T.). 

Monatliches  gering,  ohne  Beschwerde,  nnd  zur  ordentli- 
chen Zeit. 

190  Monatliches  um  drei  Tage  verspätet,    stärker,    mit  sonst 

ungewö'hulichem  Bauchschmerze« 
Monatliches  um  16  Tage  verspätet,  mit  Bauchschmerz  und 

Stahlverstopfang,  oder  hartem  Stahle. 
Das  monatliche  Blut  ist  scharf,  frisst  die  Schenkel  wund, 

und  fiiesst  mir  die  ersten  zwei  Tage  ziemlich  stark. 
Monatliches  Nachmittag  im  Gehen  stark. 
Das  Monatliche  gebt  vor  dem  Ende  der  Periode   wieder 

einen  Tag  laa§>,släckf?r  und  flüssiger. 


SCBWBFBLSAURBS  NATRUM;  IM  • 

a9&  fidtooftdieiie»  litl  «nr  ordeotlidieii  Zdf,  den  2.  Tag*  stä^er, 
Boml  wie  ^wohnlich« 

monatliches  täg:lich  Yonnillags  in  Stöcken  g^eroimenen  Bla» 
tes,  find  5  Ta^e  lang*. 

Während  des  Monatlichen  früh  im  Bette  Zwicken,  nnd  hei 
Bewegung^  durch  Gehen  Vormittags  öfterer  Abg^ng^  ge^ 

'  stockten  schwarzen  Blntes  4ios  der  Scheide ,  in  langen 
Zwischenräumen. 

Am  dritten  Tag  des  BionatÜehen  iriih,  statt  Bin!  nur  weis- 
ser blutiger  Schleim« 

Btwas  Weissflnss* 


r 
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200  Schnupfen  mit  Verstopfung  dei:  Nase,   nur  mit  Bliihe  kann 

er  Luft  durch  dieselbe  ziehen« 
lützeln  im  Halse  zum  lockeren  Husten  reizend ,    früh  (den 

3«  T.). 
Oefters  trockner  Husten,    besonders  früh  nach  dem  Auf- 
stehen* 
Trockener  Husten  mit  Kitzeln  in  der  Luftröhre ,  i  Stunde 

lang.  • 

Trockner  Husten  mit  Wundheit  in  der  Brnst  und  Rauheit 

in  der  Kehle,    besonders  des  Nachts;    sie  musste^sich 

aufsetzen,  um  sich  zu  erieichtern,  und  die  Bntst  mit  den 

Händen  halten. 
205  Oftmaliger  Husten  mit'  etwas  Auswurf;    hustet  er  in  ste- 
hender Stellung,    so  sticht  es  heftig  in  der  linken  Brust»' 

Seite,  mit  Atbemverkürzung. 
Athemverkürzuug  im  Gehen,    die  sich   in  Ruhe  yerliert, 

später  dauert  der  Athemmangel  auch  im  Sitzen  fort. 
Ein  Druck  auf  der  Brust,  "wie  von  efner  schweren  Last« 
Nach  starkem  Blähnngsabgauge  ein  anhaltender  Stich  in  die 

linke  Brustseite,  der  in  den  Ribben  hinlief;  im  Sitzen. 
Ein  sehr  feiner  Stich   in  der  linken  Bnistseite,    zweimal 

nach  einander,  beim  Binathmen  (d.  1.  T.). 
210  Im  Stehen  etliche  JUal  Stiche  in  der  linken  Brastseite  (nach 

10  Tagen). 
Stechen  in  der  linken  Bmstseite,  mit  Husten  und  Athemman« 

gel  bei  Bewegung,  Nachmittag  1  Uhr;  in  Rnhe  erleicbtert« 
Stechen  in  der  linken  Brustseite,  beim  Bücken  nach  dieser 

Seite;  bückt  er  sich  aber  auf  die  rechte  Seite,   so  sticht 

es  dort,  und  so  den  ganzen  ersten  Tag« 

IT.  B..S.  " 
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150  beOiset  Stecfien  im  ier  fidken  BnnlKite  mit  Heigidie 

znm  Hoifen,    dass  dieser  Tor  SebmerE  ■iiiiiö«lich  nvar. 
Sleciieo  io  der  rechlea  Brost,  ^ch  über  der  Bmalirarze, 

NachmiHa^  5i  Uhr;  im  Sitzen. 
2U5  Etlicbe  Stiebe  vie   Flobbisse   id  der  linken  llrosty    dann 
nieder  in  der  rechten  Stirnseite« 

Yor  der  linken  Bmstwarze  einen  tiefen  dorchdringenden 
Stich,  im  ätzen;  bald  nach  einer  neuen  Gabe. 

l^anm  dass  sie  Abends  ins  Bett  stei^,  föogt  der  Kfenz- 
schmerz  an,  wie  £^chwiirig:,  and  fast  nnleidlich;  ver- 
ebt früh  nach  dem  Aufstehen. 

Heftiger  Ceschwürschmerz  im  Krenze  des  Nachts,  dass 
sie  nnr  aiif  der  rechten  Seite  liegen  konnte;  früh  nach 
dem  Aofstehen  Tergehend. 

ZercblagenbeitssclMnerz  im  Krenze  von  früh  bis  Abends, 
nach  dem  Niederlegen  vergehend. 
220  Heftiges  Stechen  in  der  Mitte  des  Kreozbeines,  im  Sitzen. 

Reissen'im  Bücken  hinonter,  an  den  Knochen,  als  wenn 
die  Hnnde  daran  nagten  (d.  5.  T.) ;  In  allen  Lagen. 

Stechen  zwischen  den  Schnltem  wie  mit  Messern,  im  Si- 
tzen Abends  (d.  6.  T.). 

Lange  anhaltendes  schmerzliches  Stechen  im  Genick  (den 
3  T.  und  die  folgende  Nacht). 

Bin  so  heftiger  aber  uunemibarer  Schmerz  in  der  rechten 
Seite  des  Nackens  bis  lief  ins  Hinterhaupt,  dass  sie 
schreien  mnsste,  5  Miauten  lang;  verging  nnr  durch 
langes  Beiben;  im  Sitzen. 
226  Absetzendes  Reissen  und  Spannen  in  den  Flechsen  der 
rechten  Halsseite,  im  Sitzen. 

Reissen  in  den  Adern  der  rechten  Halsseite,  dass  man  die 
Arterien  klopfen  sieht,  mit  i  stnndigen  nnd  oftigeü  Pan- 
sen, auch  nach  etlichen  Tagen  wieder  erneuert» 

Oites  Stechen  in  der  linken  Acbselgnibe ,  in  allen  Lagen. 

Bin  durchdringender  Stich  in  der  linken  Achsdgmbe 
im  Sitzen. 

Reissen  im  rechten   Oberarmknochen,    von  Zeit 

-  zn  Zeit. 
230  Reissen  im   rechten  Oberarm  gleich  unter  dem  Achselge- 
lenke, im  Sitzen. 

Reissen  In  der  Mlile  des  linken  Oberarms,  i^heittbar  ioi 
Knochen;  Nachmittags. 

Reissen  nnd  Stechen  an  der  äussern  Flache  des  Oberarm- 
beins ,  AbeiiAi.  durch  Reiben  vergehend. 


SCHWEFELSAURES  NATRyJMf.  'ÜKk 

Relsseii  m  der  Mitte  äet  Knochen  des  linken  Ober-  und 
Unterarms. 

GeHihl  von  Schwere   des  rechten  Arms,    mit  Reissen  in 
der  Mitte  des  Oberarms  (d.  10«  1*.)« 
235  Geschwürschmerz  im   rechten  Ellbogen  und  in  den  Flech- 
sen des  rechten  Unterarms,  auch  beim  Befühlen  schmerz- 
haft (d.  1.  u.  2.  T.U 

Flnchlig^es  Brennen  an  verschiedenen  Stellen  über  nnd  no- 
ter  dem  Ellbogen  (d.  4.  T.)* 

Reissen  und  Zwicken  in  einer  Flechse  über  dem  linkeu 
Eltbogen,  Nachmittag  3  Uhr« 

Reissen  von  beiden  Ellbogen  bis  Yor  in  die  Finger  mit 
Eingeschlafeiiheit ;  durch  Reiben  vergehend,  aber  bald 
wiederkommend;  früh  im  Bette. 

Reissen  im  rechten  Vorderarme  unter  der  Elibogenbeuge, 
Jm  I^nochen ;  Abends. 
4NO  Reissen  an  der  obern  Flache  des  rechten  Unterarms ,    im 
Knochen;  Nachmittags. 

Reissen  um  die  Mitte  des  rechten  Vorderarms,  Nachmit- 
tags in  Rnhe. 

Reissen  in  der  Mitte  des  rechten  Torderarms,  Nachmittags; 
im  Sitzen. 

Juckende  Blüthchen  an  der  Innern  Seite  des  rechten  Vor- 
derarms, die  nach  Kratzen  brennen,  nnd  nach  24  Stun- 
den verschwinden.  ^ 

Einige    juckende   Blüthen   am   rechten    Vorderarme,     die 
nach  Kratzen  brennen,    und   lichtes  Wasser  enthalten; 
wahrend  des  Monatlichen. 
245  Reissen  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Finger  der  rech- 
'  teu  Hand,  dann  am  Handrücken  rückwärts. 

Eine  Menge  kleiner  Blüthen  an  der  innem  Fläche  der 
rechten  Hand  zum  Kratzen  einladend. 

Zucken   an    Händen    und    Füssen   Nachts,    besonders  im 

'    Nachmittemachtsschlafe. 

Gefühl  in  der  rechten  Hand,  wie  wenn  sie  voll  Blut 
anliefe  ,  dass  sie  davon  gespannt  und  voll  wird ,  und 
die  Finger  vvie  steif;  Nachmittag  seim  Stricken  bis  Abends« 

Brennen  mit  Rothe  auf  beiden  Handrücken  wie  von  Brenn- 
nesseln,  Nachmittags  hh  Abends- 
260  StechendM  Schlagen  auf  dem  linken  Handrücken ,  bei  Be- 
wegung der  Hand  etwas  aussetzend;  aber  immer. wieder 
kommend;  Vormittag. 

Hekigei  Stechen  zwischen  den  Mütelhandknochen  des  Zeig- 
nnd  Miitelfingerg  der  rechten  Hand,  Abends« 

33* 
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Stechen  in  der  Mitte  des  recbteo  BandteUers,  KMMBÜlag^, 

Feines  Siechen  in  den  Spitzen  des  rechten  Daamens  nnd 
Zei^fingers,  als  woUte  es  die  Aedercben  heransziehen^ 
beim  Stricken  MiUa^« 

Sehr  feines  Stechen  in  der  Spitze  des  recbten  Mittelfingers^ 
beim  Schreiben  Nachmittag« 
255  Reisseu  im  äiissersten  Glied  des  linken  Z^eMagen  gegen 
die  Spitze,  Nachmittags. 

Aeissen  im  Zeig-  und  Mittelfinger  der  rechten  Hand,  Nadi« 
mittag  beim  Spinnen. 

Reissen  vorn  im  rechten  Zeigefinger,  Nachmittag  Jm  Sitzen. 

Reissen  längs  des  linken  Daumens  nach  yom  zn,  im  Sitzen« 

Kriebeln  in  den  Fingerspitzen  der  rechten  Hand,  als  wollte 
sie  einschlafen,  oder  boll  werden  (d.  1.  Abend  u.  2.  Morgen)« 
260  Juckende  kleine  Bläschen,    die  aufgekratzt  Wasser  enthaU 
ten ,  zwischen  ,dem  linken  Daumen  nnd  Zeigefinger« 

Heftiges  Jucken  zwischen  den  Fingern  der  recbten  Hand^ 
nach  Kratzen  Brennen. 

Stechender  Geschwürschpierz  nnter  dem  Nagel  des  rechten 
Zeigefingers. 

Stechen  yor  der  Spitze  des  lii&en  Daumens  hinter  dem 
Nagel,  Abends. 

Abends  heftiges  Stechen  nnd  Reissen  im  Steissbeia  bis  in 
die  Mitte  des  linken  Oberschenkels,  ifa  Knochen;  in 
Ruhe  und  Bewegung. 
265  (Nach  einem  Falle  Stechen  wie  mit  Messern  in  der  linken 
Hüfte,  im  Bauche  nnd  Kreuze,  blos  in  der  Ruhe;  durch 
Bewegung  nnd  Reiben  Tergebend,  aber  nicht  durch 
Drücken?. 

Brennen  und  WundheitsgefiihI  in  den  Schenkelbngen,  im 
Geben  Abends;  in  Ruhe  vergehend. i 

Grausamer  Schmerz  im  rechten  Hüftgelenke,  als  sie  früh 
aus  dem  Bette  stieg;  den  ganzen,  nnd  auch  den  folgen- 
den Tag  anhaltend,  besonders  beim  Bücken  und  man- 
cherlei Bewegungen  j  beim  Ausstrecken ,  so  auch  beim 
Gehen  fühlt  sie  nichts;  beim  Aufstehen  vom  Sitze  nnd 
bei  Bewegung  im  Bette  am  ärgsten. 

Abgeschlagenheit  in  der  Mitte  der  Oberschenkel ,  nnd  am 
nntem/Theil  der  Unterschenkel  (den  ganzen  ersten  Tag)« 

Schmerzhaftes  Ziehen  in  der  rechten  Kniebeuge,  im  Sitze», 
was  durch  Bewegung  yergeht. 
270  Beide  Unterschenkel  brennen    bis   ans   Knie    yor   Hitze, 
Abends  yor  Niederlegen  und  den  andern. Vovieu« 
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SchMerzlicfaes  ü^amw  in   der  rechten  Wade  bis  In  -die 

Kniekehle,    Abends  beim  Spinnen;    Tiermal  durch  star- 
kes Bmben  yerg^ehend« 
Ziehen  iii  den  Achillessehnetty  dann  in  den  Waden« 
Ziehen  in  den  Unterschenkeln,  im  Stehen  nnd  Gehen- 
Ziehen  in  den  Flechsen  nnd  Waden  herauf,    im  Stehen; 

Yormittagr  K)  Uhr. 
275  Baissen  nnd  Riehen  in  beiden  Waden ,   *wie  in  den  Fledn 

sen,  dass  sie  schwer  anftreten  kann,   in  Ruhe  nnd  Be- 

Regung* 
,  Die  Unterschenkel  sind  wie  zerschmettert  tot  SchwSdie^ 

in  Bube  und  Bewegung« 
Weg^en  grosser  Mattigkeit  der  Fnsse  Nachts  muss  de  die« 

selben  immer  bald  dort,  bald  dahin  legen. 
Stechender  Schmerz   in  der  linken  Fusssohle^    dass   sin 

zuckte,  im  Stehen;  durch  Beiben  vergehend« 
Stechen  spitziges  in  der  linken  Ferse,  Nachmittag;  im  Sitzen. 
28D  Stechen  nnd  Beissen  in  der  rechten  Ferse,  2  Minuten,  lang 

im  Gehen,  durch  Beiben  vergehend. 
Grobes  Stechen  und  Beissen  in  beiden  Fersen,  zum  Schreien 

nöthigend,  nnd  durch  nichts  zn  beschwichtigen;  Abends 

9  Uhr  beim  Spinnen« 

Beissen  in  der  rechten  Ferse,    im  Stehen,  d|irch  Beiben 

vergehend;  Nachmittags. 
Geschwürschmerz   in  der  rechten  Ferse,     dass  sie   mit  V 

Mühe  auftreißn  kann. 
Brennen  in  der  linken  Fussohle,  die  ganze  Nacht  hindurch« 
285  Jticken  an  den  Ballen  der  24ehen,    mit  Gefühl  als  woHe  es 

selbe  zusammenziehen,  was  durch  Beiben  vergeht  (nach 

10  Tagen). 

Binschlaien  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fnsses,  fdih  im 

Sitzen. 
Stechen  in  der  zweiten  nnd  dritten  Zehe  des  rechten  Fns« 

ses,  beim  Auftreten  (d.  I.  T.). 
Stechen  in  den  forletzten  Zehen  des  linken  Fnsses,    iui 

Sitzen. 
Bossen  in  der  kleinen  Zehe  des  rechten  Fnsses,   und  zu* 

gleich  am  linken  Unterarme. 
290  Zucken  bald  hie  bald  da  in  allen  Gliedern,  bei  Tage« 

Stechen  wie  mit  Nadeln  an  verschiedenen  Stellen,  mit  Brennen. 
Flüchtiges  zuckendes  Beissen  in  allen  Gliedern,    bald  hie 

bald  da,    auch  im  Gesichte,    am  Unken  Ohrläppchen, 

Abeads  nnd  Nachts« 
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Vmwibe  des  Backt»,  £e  »e  iMge 


a»  Drei  HicMe  MMordi  MatiM  MiwdH,    «tae  DhbI 


lU&t  tremwww  Kadns  mbo  saacrc 

balls  (d.  4«  KadiO» 
TVavta:  ▼•■  der  ljiMeA&^  dtav  er  die  geactiiea 

sineo  sah« 
Traum  tos  eineoi  Bodeualamfit ,  dea  ne  Terbe^eiea  sah 

<d.  7,  Sacfat). 
S05  Tnurai,  daM  ne  anf  dem  Bfailile  adheae  MmieoüraMae 

eiokaafle  (d«  4.  Nacht). 
Traom  too  Särteo,  Blumen,  adiflbe^'tJMMipartbiaea  (nach 

8  Ta^eii). 
Traum  Terdriewiidier  Art,    dass  aie  wahAaaa^kr  jmigw 

Mam  nidit  aaf  des  BaU  fahrte. 
Traum ,  daaa  er  sich  über  erlittene  Beleidigwi^  aehr  ar;g;erfe. 
Traom,  data  em  bekannter  Herr  bei  flif  krank  fci^.  \ 

310  Traom  yon  gehabtem  ataiiien  Yerdnus  mit  ihrer  Tochter 

(d.  S«  Nacht). 
Traom,  dass  er  dorch  Beladignngen  anifeercgf,  in  Raofe- 

rei  sich  einliess.  ^  •     - 

Nur  äugstigende  Träome;  z.  B.  dass  sie  siedendeB  Schmalz 

Ins  Fener  goss« 
Traom :    dass  ihm  eine  bekannte  Person  die  i^oase  Zdbe 

am  rechten  Fiisse  abschneiden  wellte.    In  dieser  Angril 

erwachte  er  ,   nnd  fühlte  in  dieser  Zehe  heftige  Sehmer- 

sen,  als  wenn  man  mit  Messern  gegen ^eioander  stKche, 

^w    fl^^n^Monno^v   ^^ro^^^l  a    syvi^/^nnpnanv^PwB^^M^#aaivv 


I 
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Tramn  angstig^enden  fohalto,   daas  Piiesier  Teiiiredien  an 
ihr  entdeckt  h^ttoo. . 
315  Tranin  von   grossem  Wasser  ^    ia   Mrelchea  Ihre  Tochter 
stieg,  and  dann  um  Hülfe  schrie« 
Traom ,    dass  auf  dem  naheliegendeo  Strom  Holz  geflössl 

werde ,  was  grossen  Schaden  aoricbten  konnte« 
Traum,  dass  ihre  Tochter  der  Schlag  getroften  habe,  wor- 
tiher  sie  erschrak  und  über  und  über  im  Schweias  er- 
wachte. 
Tranm  vor  Mitternad^i^  4ass  sie  im  Wagen  umgewerfen 

wurde. 
Aengstijgen^e  Träun^e  von  Callea  eine  Hjöhe  herab  o.  a#  w., 
wodurch  sie  auffuhr. 
120  Traum,    dass  sie  auf  der  Ponao  fuhr^    und  «cb  sehr 
fürchtete. 
Traum,   dass  sie  in  Lüften  flog  und  immer  fürchtete,  auf 

die  Erde  zu  fallen. 
Traum  Ton  Raufereien,  in  die  er  verwickelt  worden. 
Früh  nach  Aufstehen  sogleich  FnäM  ohne  Durst,    mit  äns- 

serlicher  Kalte. 
Kachmittag  4  Uhr  Frost  mit  Eiskalte  und  Gänsehaut,  immer 
zunehmend  bis  8  Uhr  Abends;    nach  Niederlegen  verge* 
hend,    oline  nachfolgende  Hitze.    Früh  4  Uhr  Schweiss 
ohue  Durst.    Wahrend  des  Monatlichen. 
525  Frost  Abends,    der  nach  dem  Niederlegen  rergeht,  ohne 
Hitze  oder  Durst. 
Frost  ohne  Durst  Abends  6  Uhr,,    der  nach  Niederlegen 

▼erjg^ht,  ohne  nachfolgenden  Schweiss. 
Abends  ist  ihm  immer  frostig  ohne  Durst,    er  uptai  sidi 

sehr  nach  dem  Ofen,    x 
Frost  Abends  7  Uhr  eine  Yiertelstunde  lang,  ohxit  nachfol« 

geude  Hitze  oder  Schweiss  (d.  2,  3.  T.)* 
Frostig  gegen  Abend ,  sie  glaubt  das  Fieber  zu  bekommen» 
330  Frostig  Abends  im   Bette ,    dass  er  sich  die  ganze  Nacht 
nicht  erwärmen  konnte  (nach  12  Tagen). 
Sie  erwacht  des  Nachts  um  li  Uhr  mit  Schütteln  des  ganzen 
Körpers  und  Zähnklappem,  wie  ia  der  Kälte;  es  dauert 
8  Minuten  lang  mit  Angst;  dann  schläft  sie  aber  wieder 
em. 
Während  tei  Machia  Ffost»   Dmnt»  der  früh  rergeht  (den 

9.  T.). 
Früh  nüchtonB  «lacfa  Gehen,  Kälte  und  heftiges  Frostschnl- 
teln  bd  Gefühl  Ton  innerlicher  Hitse  im  Ksjpfe  md  su« 


